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Protocoll, , 2, 
abgehalten in der ſechs und vierzigſten allgemeinen 
Sitzung der Cammer der Abgeordneten; geſchehen 
| Münden den 26. Juni 1819. 





Die ſechs und- vierzigfte allgemeine Sitzung ber Cams 
‚mer der Abgeordneten. wurde mit Werlefung des Proto⸗ 
colls der drei und vierzigſten Sitzung erdffnet. 
Sodanu machte das Präfidium die ſeit der letz⸗ 

‚sen Sitzung eingekommenen Eingaben — wie ſi ie 
Die : ‚Anlage Ziff. 344 enthält. n 

Naͤchſtdem erbat fich der Abgeordnete Hofrath vSehr 
au. Mort,. und: erflärte: — 

Ich bemerke ausdruͤcklich, daß es meine Abficht nicht 
x auf den Gegenftand felbft einzugehen, ‘worüber die 
Diſcuſſion geſtern gefchloffen worden. Allein es find bei 
‚Gelegenheit der geftrigen Rede Krititen über Xeufferuns 

‚gen ‚gefallen; Die theils mich allein, theils mich mit ans 
-bern. berührten.: E3- find aus jenen Yeufferungen Zolges 
‚zungen gezogen worden, die mir es had) meiner Pflicht 
ber’ Selbfterhaltung doppelt neehweadin machen, ai 
——— zu vertheidigen. 

Ich ſagte: nach meiner Pflicht der Selbſtethaltung, 
und ich bin Ihnen dafuͤr den Beweis ſchuldig. Zu dem 

im 
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Ende muß ich einen Blick zuruͤckwerfen auf die Art und 
MWeife, wie ich feit meinem Hierfeyn gehandelt habe. 

Die hohe Cammer erinnert fih, daß ich in der ers 
ftern Epoche dieſer Verfammlung die Motion in Betreff 
der Addrefje der Cammer der Reichsräthe gemacht, und 
den Antrag auf Beeidigung des Militärd unterftügt has 
be; eine Beeidigung, die bereits in einem im Jahre 1812 
srfchienenen koͤnigl. Edicte ausbrüdlid zum Geſetze ges 
macht war, 

Es fcheint, daß cine Art Menſchen ſi J damals ſchon 
zum Geſchaͤft gemacht habe, meine Aeuſſerungen zu mißs 
deuten, und fo geſchah es, daß man mich für einen Ja⸗ 
kobiner, für einen Revolutiondr ausgab. Es hat mir in 
der Seele wehe gethan, mich fo mißfennt zu fehen. Als 
‚lein ‚mein Bewußtſeyn „beruhigte mich: bald wieder,. und 
ich war feſt uͤberzeugt, die ganze Reihe, meins fernern 
Benehmend werde das Urtheil uber mich berichrigen. 
| Es .trat eine Epoche ein, in der ich Anfichten der 
‚Regierung zu beurtheilen hatte,. bie mit den meinigen 
übereinftimmten; ich vertheidigte fie,: wie ich dieß in al⸗ 
len ähnlichen Fällen. thun ‚werde, fo. wie: ich aber auch 
bei entgegengefetter Borausfeßung immer die. Rechte des 
Volks vertheidigen werde, wo ich glaube, daß es rath⸗ 
ſam und nothwendig ſey. Ich ſprach mit Maͤſſigung, 
rieth in manchen Faͤllen zur Nachgiebigkeit, und fiel nun 
‚in den Verdacht, daß ich von den Miniſterien erkauft ſey. 
‚Was diefen. Verdacht wefentlich nährte, war. ein entflan: 

denes Gericht, daß eine gemwifle Perfon in:Gegenwart eis 
.ner Deputation zu Sr. Majeſtaͤt dem Könige gefagt: has 
‚ben folle: Es gienge ‚gut, ſeitdem Häder und Behr 
gewonnen feyen. Wie mich das fchmerzte, koͤnnen Sie 
fi) denken. Dieß noͤthigt mich num ‚aber, mid) über die 
‚Motive meines: Benehmens nummehr ‚hier oͤffentlich zu 


erklären, wie‘ ich es früher in einer geheimen Sigung 
gethan. 

Mein Wahlfpruch war: entweder liberale Inſtitutio⸗ 
nen für das Volk, oder Erfparung; beides zugleich zu 
erringen, war, wie ich wohl einfahb, unmöglid, darum 
konnte alfo nur Eines oder dad Andere bezielt werden, 
und ich glaubte, Tiberale Sinftitutionen, 3. B. jene der . 
Landräthe, der Deffentlichkeit der Juſtiz ıc., feyen dem. 
Volke mehr werth, als Erfparung der befannten Milion, 
von der fo oft die Sprache war; blos darum rieth ich 
zu einer Art von Nachgiebigfeit In Betreff diefer Million. 
| Nachdem nun aber die befannte Thatfache eingetres 

ten war, welche die Ueberzeugung gewährte, daß die 
Hoffnung auf liberale Inſtitutionen aufgegeben werben 
müffe, konnte ich nach meiner Anſicht nunmehr nur auf 
Erfparung dringen, und daher erflärte ich in jener ges 
heimen Sigung: „keine liberalen Inftitionen — alfo Erfpas 
rung.” Dieß waren die einzigen Motive meiner Hands 
lungsweife ; nachdem Feine liberalen Inſtitutionen zu ers 
‚ringen waren, blieb mir nichts anders übrig, als für 
Erfparung zu flimmen, und um mir’confequent zu blei- 
ben, mußte ich felbft gegen den, urfprünglid) von mir 
allein in Antrag gebrachten, Zuſchuß für die Univerfität 
Würzburg flimmen, nachdem ich gegen jede andere nad) 
meiner Anſicht abfolut vermeidliche Ausgabe geftimmt 
hatte. 

Seit diefer Abftimmung und feitdem ich mich in der 
Schuldenſache fo nachdruͤcklich gegen die Uebereilung ers 
Eärt habe, ſeitdem fieht man mich wieder ald auf ber 
entgegengefegten Seite fiehenden; jetzt bin ich wieder Ja⸗ 
fobiner, jeßt legt man mir wieder revolutionäre Aeuffes 
sungen in den Mund, und fie konnen fich denken, wie 
fehr es mich fchmerzte, hören zu müffen, daß man mid) 
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in Kurzem von meiner Stelle entfernen wolle. Dieß 
kann mich indeſſen nicht irre machen, ich vertraue zu feſt 
auf die Gerechtigkeit des Königs und der Regierung, als 
daß ich mich durch ein foldes Gerücht fchreden laffen 
fönnte, und werde daher noch, wie vor, fireng meine 
Pflicht erfüllen. Indeſſen fehen Sie hieraus felbit, daß 
id Grund hatte, zu fagen: daß es Pflicht der a. 
haltung fey, mich: zu vertheidigen. 

Nun zur Sache Teldft. | 
Es wurde vorzüglich erwähnt, daß Einzelne ſich und 
Die Nation verwahrt hätten; es wurden daraus arge Fols 
gerungen theild wirklich gezogen, thells, was noch ſchlim⸗ 
mer war, blos angedeutet. Der verehrlihe Redner, Hr. 
Haͤcker fagte: die Nation verwahren, was foll das heif- 
fen?‘ Stände und’ Kduig gäben hier Gefege, und ein 
Mehrheitsfchluß der Stände mit Sanction des Königs 
ſey ein Alle verbindendes Geſetz; Verwahrung fey daher 
gegen einen Befchluß der Stände gar nicht möglich, man 
begruͤnde damit eine volle Gefeglichkeit ; und fun wurde 
auf die Folgen, die daraus entftehen müßten, hingedeu: 
tet, Folgen, die ein anderer Redner gar nicht zu nennen 
wagte. 

Ich follte meynen, man müffe zuruͤckgehen auf das, 
was ein folches Verwahren eines Einzelnen nur heiffen 
Tann, man muß ed in dem Sinne nehmen, in dem es 
nach der Natur der Sache zu verftehen if. Sch habe 
mich und vielleicht auch die Nation gegen Ucbereilung in 
Behandlung der Schuldenfashe verwahrt; was Fauın dies 
eigentlich heiffen: ich verwahre mich gegen Webereilung ? 
Nichts anders, ald dieß, wenn die Sache in der Art bes 
handelt, übereilt wäre, und daraus ein Nachtheil entſte⸗ 
ben könnte, ich keinen Antheil daran haben, und die 
‚Rechte des Volkes, fo viel an mir ift, aufrecht erhalten 
will. Hier handelt es fich offenbar nicht von dem Bes 
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ſchlieſſen eines verbindenden Geſetzes, mithin * auch 
der Vorwurf mich nicht treffen. 

Indeſſen auch angenommen, man verwahre ſich, die 
Nation oder einzelne Kreiſe gegen einen Beſchluß; kann 
denn das wirklich zu den Folgen führen, die man aufges 
ftellt oder angedeutet hat? id) glaube nicht. Ein Beſchluß 
der Cammer ift noch fein Geſetz, kann erft zu einem Ges 
fege fuͤhren; dann erft muß auch die Cammer ber Reichs⸗ 
Raͤthe dem Befchluffe beitreten, und felbft dann muß erft 
die Sanftion Sr. Majeftät des Kbnigs, als ded eigent⸗ 
lichen Inhabers der gefegebenden Gewalt hinzufommen, 
damit der Beſchluß zum Geſetze erwachſe. Es ift noch‘ 
feinem eingefallen, wenn einmal ein ſolcher Befchluß der 
Gammer durch den Beitritt der Meichsräthe und der 
Sanction des Königs zu einem verbindenden Gefege ges 
worden wäre, fich oder das Wolf auch dann noch dages 
gen zu verwahren. Wohl aber hat man das Wolf gegen‘ 
manche Befchlüffe verwahren zu müffen geglaubt, um 
eben dadurch die Cammer der Reichöräthe und Sr. Mar 
jeftät den König zu einer befto ftrengeren Prüfung zu 
veranlaffen, ob jene Befchläffe Ihres Beitritts und. der 
Erhebung zu verbindenden Gefegen würdig feyen. | 

Man fcheint auf beforglicye Folgen hingedeutet zu 
haben, auf Widerſetzlichkeit, vielleicht gar auf Revolu⸗ 
tion. Judeſſen ein Gedanke der Art exiſtirt, weber un⸗ 
ter uns, noch unter dem Volke; es zeigt ſich nicht die 
geringſte Spur, und man Tann baher ganz ruhis dar⸗ 
uͤber ſeyn. 

Es war die Rede, daß nach der Conſtitution die 
Glieder der Cammer nicht berufen ſeyen, um einzelne 
Kreife, fondern nur um das allgemeine Befte des ganzen 
Volkes zu vertreten; dieß ift zum Theil wahr; aber be: 
ſteht denn nicht das allgemeine Beſte des ganzen Volkes 


aus dem Beten feiner einzelnen Theile? Sch will Ihnen 
ein DBeifpiel geben: Jeder ift wohl verpflichtet, für die 
Gefundheit feines ganzen Körpers zu wachen; eben darin 
aber iſt doch wohl auch die Pflicht enthalten, wenn ein eins» 
zelner Theil diefes Körpers Frank wird, nicht nur dafür zu 
ſorgen, fondern auch dem Erkranken deſſelben zuvor zu 
kommen. Gerade ſo ſcheint es mir hier zu ſeyn. Das 
Beſte des ganzen Volkes beſteht aus der Wohlfahrt ſei⸗ 
ner. einzelnen Theile. Ich frage: wenn Jemand beforgt, 
es werbe durch einen Beſchluß der Cammer einem einzel⸗ 
nen Kreiſe unrecht gefchehen, was doch allerdings moͤg⸗ 
lich wäre, konnte Jemand eine Verwahrung bagegen übel 
nehnten? 

Betrachten Sie dieß ‚unbefangen: es kann unmoͤg⸗ 
lich uͤbles darin liegen. Ich glaube ſogar, wir haben 
die Pflicht dafuͤr; man mißdeute doch eine ſolche Hand⸗ 
lung nicht. Sind wir denn fo boͤſe Menſchen? haben 
wir denn fo bdoſe Abſichten an den Tag gelegt, dag man 
aus Handlungen jener Art fo ſchlimme Folgen zu ziehen 
ſich erlauben darf? Ich glaube nicht. Zu dem hat uns 
ber, Redner ſelbſt ein Beiſpiel gegeben, indem er am 
Schluſſe ſeiner Rede auf die Stadt Rothenburg kam; er 
ließ ſich ihr Schickſal ſehr angelegen ſeyn; ich verdenke 
dieß ihm nicht, aber er haͤtte vorher nicht ſagen ſollen, 
daß ein einzelner Volks-Vertreter fuͤr einen einzelnen 
Kreis, nicht zu ſorgen habe, hat er. doch ſelbſt nur für 
eine einzelne ‚Stadt geforgt. Er feßte die Berhältniffe 
ber genannten Stadt genau aus einander und zeigte, 
und die -Folge wäre, wenn ein Weichluß der Cammer 
| eur Schuld ihr aufbuͤrden würde; die Stadt 

ide gegen den Fiſcus Prozeß führen, darum, fagte 
, nöthigen fie die Stadt nit zu einem koſtſpieligen 

ziopeß, fie würde. ihn doch ‚gewinnen. 
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Hiemit iſt von ihm ſelbſt die ganze Folge gezeigt, 
welche ein folches Verwahren haben koͤnnte. Der Kreis, 
den man verwahrt hätte, würde dann ebenfalls gegen 
das, in Folge eines Befchluffes, ihm Aufgebürdete Pros 
zeß führen, wenn er glaubte, daß feine Privatrechte das 
durch verlegt wären, und die Verwahrung für ihn fcheint 
darum nothwendig, damit man ihm nicht die. Einrede 
eutgegenfegen kͤnne: „du haft dich in deinem Deputirs 
ten deines Nechtö felbft begeben, du haft darauf Verzicht 
geleiftet.”” Ein ſolcher Prozeß wäre alfo die einzige Fol⸗ 
ge, und diefes, wäre denn doch wohl Fein groffes Uebel. - 
Der Prozeß geht verloren, wenn Feine Rechtögründe da 
find, und find fie da, fo wird. wohl Niemand das Ges 
winnen des Prozeffes mißgdnnen; an Revolution denkt 
darum Niemand. Jeder unter und und im Volke ift wohl 
lebendig davon überzeugt, daß eine Revolution das größe 
te Uebel fey, was der Menfchheit nur begegnen Fhnnte, 
man wird ſich alfo wohl dafür hüten. Hiemit ift das. 
ganze, gegen mich aufgeftellte Gebäude zufammenges 
worfen. 

Der Redner tritt gegen Grundſaͤtze auf, verdammt | 
fie, und handelt im andern Momente felbit im Geifte 
berfelben Grundfäße. Das, was der verehrlihe Reda 
ner, Herr Häder, in Beziehung auf die Reichsſtadt 
Rothenburg gethan, war im Grunde das Nämliche, wos 
gegen er fih, als von und gefchehen, in den frühern 
Theilen feiner Rede erklärt hat. 

Es wurde noch ein zweiter. Punkt beruͤhrt, der ſpe⸗ 
ziellen Bezug auf mich hatte, naͤmlich eine Aeuſſerung 
bei Gelegenheit meiner Rede uͤber das Schuldenweſen. 
Gluͤcklicher Weiſe hatte ich dieſe Aeuſſerung genau notirt; 
ſie war woͤrtlich folgende: „Nichts, was die Staͤnde an 
„fh thun oder beſchlieſſen, hat in der That volle Wirk⸗ 


it. I: 

„ſamkeit, fondern nur, was fie im Geifte und mit Zus 
„ſtimmung des Volks thun und befchlieffen. Die dffent- 
„liche Stimme muß fich dafür erklären und erklären füns 
„nen, wenn es fruchten fol. Uebernehmen aud) bie 
„Stände die geheifchte Garantie der Schulden, erflärte 
„fih aber die dffentlihe Stimme dagegen, weil jene 
„Mebernahme übereilt worden wäre, fo würde jene 
„Uebernahme dennocdy den Grebit nicht mwefentlich zu ers 
„böhen im Stande feyn. Xäufchen wir uns alfo nicht 
„und die Gläubiger.‘ 

Es fiel mir fein Gedanke ein, daß biefer Sat einer 
Mißdeutung unterliegen koͤnnte; ich habe es auch gar 
nicht gefaßt, wie er verdreht worden feyn fol; nur das 
weiß ich, daß der Redner mich felbft gegen dieſe Vers 
drehung verwahrte, indem er den Sat ganz richtig dars 
ftellte. | . 

Es war in jenem Sage nach dem Zufammenhange, 
in dem er vorfam, offenbar nur die Rede vom Credit. 
Mas ift Credit? Bertrauen, Glauben. Läßt ſich denn 
fo etwas erzwingen durch unfere Beſchluͤſſe? Wir Tonnen 
wohl erzwingen, daß etwas bezahle werden muß, und 
wenn die Gläubiger merken, daß unfere Beſchluͤſſe eins 
gehalten werden, fo wird dieß allerdings einiges Ber: 
trauen bewirken; gefeßt aber, die dffentlihe Stimme — 
und daß es eine ſolche gäbe, und daß fie wirkfam fen, 
wird wohl Herr Häder nicht Iäugnen wollen. Ges 
fetst, die Öffentliche Stimme erflärte ſich wirklich unzus 
frieden mit der Art, wie wir die Schuldenfache behans 
dein, fo frage ich: glauben Sie denn, daß dann aus 
unfern Befchlüffen voller Gredit hervor gehen koͤnne? das 
iſt's, was ich gefagt habe, um zu zeigen, daß wir um 
des Gredits felbft willen alle Urſache hätten, in der 
Schuldenſache mit aller Umficht zu Werke zu gehen. Ich 
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frage jeden, ob darin etwas Arges liege? wer nicht bars 
auf lauert, etwas Schlimmed' aus folhen Süßen her⸗ 
auszuziehen, wirde aud nie etwas Arges darin entdes 
den kdunen. Ich weiß nicht, wie ed Menfchen geben 
fann, die nur darauf auszugehen fcheinen, alle meine 
Heufferungen zu verdrehen; ich bin der anfpruchlofefte 
Menfch von der Welt; ich will nichts, ich verlange 
nichts, ich bin zufrieden mit meiner doch kaum beneis 
denswerthen Stelle, und weiß daher um fo weniger, 
warum gerade allein meine Neufferungen fo oft im einer 
andern Art aufgefaßt werden. Ich bitte, mid) meinen 
Weg ruhig fortgehen zu laffen. Wer mein Benehmen feit 
20 Jahren Eennt, kennt auch die Ruhe und Rechtlichkeit 
meines Charakters, und wahrlicy ich bin nicht hieher ges 
tommen, um die Rolle eined rechtlichen Mannes mit 
der eines Jacobiners zu vertaufchen. 

Ich glaubte diefe Erflärung aus Pflicht der Selbſt⸗ 
erhaltung nothwendig und wuͤnſche, daß man mich nun⸗ 
mehr ungeſtoͤrt die Bahn meiner Pflicht nach meiner 
Ueberzeugung wandeln laſſe. 

Der Abgeordnete v. ———— Ich bitte um dat 
Wort. 

Das Praͤſidium: Woruͤber wollen Sie ſprechen? 

uͤber die geſtrige Diſcuſſion glaube ich, koͤnnen Sie nichts 
mehr erinnern. Was der Hr. Hofr. Behr fo eben vor⸗ 
trug, glaubte er fi) fhuldig zu feyn, und derfelbe hat 
mit aller Ruhe eine Erklärung gegeben, die Alle befries 
digen kann. Wollen wir nicht bie Poſi Bauen ber Tags⸗ 
Drdnung nehmen? 
Der Abgeordnete u. Hornthal: Es m nicht dies 
fer Gegenftand, von welchem ich -fprechen will; wenn 
mir aber dad Wort nicht gegbnnt feyn foll, fo bepaite ich 
es mir vor bid auf eine andere Gelegenheit. 
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Das Präfidium legte der Cammer die zur Ab: 
flimmung über den von den. k. Minifterien des Innern 
und ber Finanzen der Cammer zur Berathung vorgeleg- 
ten Gefees: Entwurf zur Peräquation der Kriegslaften 
vor, wie fie hier folgen, und bemerfte; | 

‚3 habe bei der Srageftellung den Gefekes » Ents 
wurf zur Örundlage, genommen, und bin dabei zugleich 
den Debatten gefolgt, und habe die in denfelben gemach— 
ten Anträge mit eingefchaltet. | 


1. Ertheilet die Sammer der Abgeordneten dem von dem 
k. Staats: Minifterien des Innern und der Finanzen vorgeleg: 
ten Entwurfe eines Gefeges über die Ausgleihung der Krieges 
Koften mit der bei der Beratung übergebenen Abänderung der 
Artifel 12 — 19 diefed Entwurfes nad feinem vollen Umfange 
ihre Suftimmung? ober 

2. Trägt die Commer der Abgeordneten. darauf an, baf 
für die Ausgleichung der Kriegslaften für das Vergangene der 
im Artikel 1 des Entwurfes aufgeftelte Anfangs: Termin (das 
Jahr 1823) nicht feitgefeht, ſondern alle fruͤhern Kriegslaften 
ohne Unterfhied zur Ausgleichung gelaffen werden follen ? 
3. Verſagt die Cammer der Abgeordneten dem im Artikel 
9 des Gefeßes-Entwurfed enthaltenen Vergütungs'- Maasftabe 
mit Ausnahme der in Nr. ı angeführten Akkorde: oder Nor: 
malpreife bei Lieferungen in die Magazine ihre Suftimmung; 
und trägt fie darauf an, daß die Ausmittlung eines ſolchen 
Maaßſtabes den Kreis: Regierungen überlaffen werde ? oder 

4. Will die Sammer der Abgeordneten nur bei Nr. 2 des 
berührten Artikel 9 die Modification dahin in Antrag brin: 
gen, daß die Koften der Transporte von jedem Gentner des 
Transportd- Gutes pr. Meile von 4 Er. auf 3 Er. herabgejegt 
werden follen ? Ä | : 

5. Traͤgt die Cammer der Abgeordneten hinfichtlich der im 
Artikel 11 des Entwurfes aufgeftellten Glaffification der Fode— 
rungen darauf an, daß vor allem nur die baaren Geldvorfchülfe, 
bie Capitalien und Depofiten, dann die Foderungen für De, 
molitionen zum Behufe, von Feftungsbauten, und die Kleinen 
Foderungen im Betrage von höchftens 30 fl. follen befriediget: 
alle übrigen ‚aber nach der Gefellfchafts =» Negel in- verhältnißs 
mäffigen Raten follen bezahlt werden? 

6. Sol zum Behnfe der Verzinfung und almäpligen Tils 
gung der von der Schuldentilgungs » Caffe zu übernehmenden 
Schuld der Central: Peräguationg = Caffe dad im Artikel 15 er: 
wähnte Samilienfhungeld nach der Beftimmung diefes Artikels 


noch auf 6 Jahre von 1842 an erhoben, und der Schuldentil- 
gungs , Anftalt Aberlaffen werden? oder 

7. Soll zum Behufe der Verzinfung und allmähligen Zil- 
gung der zu Hbernehmenden Schuld das im Artikel 15 erwaͤhn⸗ 
te Famillenfhusgeld in den Altern 6 Kreifen des Königreihe 
nur mehr 3 Iahre lang, vom Ctatsjahre 1843 angefangen, er= 
— und der Schuldentilgungs-Anſtalt uͤberlaſſen werden? 
oder — 
— 8, Bewilliget die Cammer ber Abgeordneten für bie Etats— 
Sabre 1833 bis 1833 einfhlüplih nur die Erhebung eines hals 
ben Familienfchußgeldes zum berährten Zwecke in dem Altern 6 
‚Kreifen? oder ee — | 

9 Bewilllgt die Sammer der Abgeordneten die Erhebung 
"eines halben Familienſchutzgeldes zum berüfrten Zwede nur 
mehr für das Etatsjahr 18437 - Mr, 
. 10 Soll darauf angetragen werden, daß die k. Staats» 
Säuldentilgungs=Caffe wegen ded Empfangs diefes Familiens 
-Schußgeldes jene .Unterthanen, welde für das Vergangene Fo— 
derungen aus der allgemeinen. Kriegsfoften: Ausgleihung noch 
zu machen haben, mit verzinslihen Staatspapieren befriedige? 
11. Sol darauf angetragen werden, daß vorzüglider Bes 
dacht auf Befriedigung der durh Demolition befchädigten Bes 
wohner von St. Nikola bei Paſſau aus den für das laufende 
nn noch eingehenden Peräquariond - Gefällen genommen 
„werde? Ä —— 
12. Soll darauf angetragen werden, daß die Koſten für 
"Durhmärfhe, Lieferungen, Vorſpann ꝛc. auf den Etappenftraf: 
‚fen, als allgemeine Landeslajten. angefehen, und zur Befrie⸗ 
digung auf die Staatskaſſe übernommen werden? 

13. Will die Sammer der Algeordneten den im vorgeled- 
ten Geferes: Entwurfe enthaltenen Beftimmungen: über Aus: 
fheidung der Kriegslaften, fo wie über deren Ausgleihung und 
Verguͤtung, dann Glaffifitation, unter den Modififationen, tvels 
Se ſich durch Abſtimmung uber. die bisherig aufgeitellten. Fra— 
gen ergeben, als geltende Norm im ganzen Koͤnigreiche fuͤr die 
Zukunft ihre Zuſtimmung ertheilen? 

14. Will die Cammer der Abgeordneten die ebenberuͤhrten 
Beſtimmungen nur als proviforifhe Norm für die kuͤnftige Aus: 
gleichung der Kriegslaften annehmen, und darauf antragen, daß 
. für eine fünftige Ausgleihung von Kricgsfoften der naͤchſten 

Staͤnde-Verſammlung von der Regierung ein neuer Geſetzes⸗ 
"Entwurf zur Berathung vorgelegt werde? — | 

15. Wil die Sammer der Abgeordneten, ehe fie über bie 
Annahme der beriannten Beftimmiüngen ald Norm für fünftige 
"Ausgleihung der Kriegskoften einen Beſchluß faßet, vorerft eis 
nen Bortrag des dritten Ausfchuffes hierüber vernehmen? 
j 16. Ertheilt die Cammer der Abgeordneten dem von dem 
k. Staatd = Mintfterien des Innern und der Finanzen vorgelege 


ten Gefeges: Entwurfe über Kriegslaftens Peräguation mit den 
abgeanderten Artikel 12 bis 19 im übrigen, in fo ferne dur 
die Abftimmung auf die vorgehenden Fragen keine Modificativ: 
nen befhloffen worden find, ihre Zuſtimmung? 


Nach mehrfeitigen Erinnerungen über die Pofition 
und Abänderung der Fragen erklärte der Abgeordnete 
Hofrath Behr, daß es wohl raͤthlich fey, die Fragen 
nach den Pofitionen im Hinfiht auf Vergangenheit und 
Zukunft zu ftelen. \ 

Das Präafidium erklärte: Nah dem erftatteten 
Vortrage, und ehe die Diſcuſſion ſtatt gefunden, habe 
es bereits ſich einen Entwurf fuͤr die Frageſtellung ge⸗ 
fertiget, welcher mit der Idee des Abgeordneten Hofr. 
Behr übereinftimme; nun aber, da das k. Finanz > Mis 
nifterium einige Abänderungen im Gefeßes: Entwurfe ge: 
macht habe, fo habe ſich hierdurch, fo wie- durch die 
Difenffion, der Stand der Sache geändert, und es habe 
geglaubt, nur diejenigen. Punkte in die vorgetragenen 
Fragen aufnehmen zu dürfen, hinſichtlich welcher zwi⸗ 
{chen dem Antrage des Minifteriums ‚und der Anficht der 
Cammer teine volle Uebereinſtimmung herrfche. Doch fey 
es bereit, der Cammer -diefen Nachmittag neue, nach feis 
nem vorberührten, mit der dee des Hrn. Hofr. Behr 
übereinftimmenden erften Entwurfe redigirte Fragen vors 
äulegen. Dieſen Vorſchlag nahm die Cammer: einhellig an. 


Das Prafidinm legte ſodann die zur Abftimmung 
‘über das Schuldenwefen aufgeftellten Fragen vor. 


1. Ertheilt die Cammer der Abgeordneten dem vom F. 
Staats: Minifterium der Finanzen vorgelegten Entwurfe ein 
Geſetzes über das Staatsſchuldenweſen mit den bei der Bera⸗ 
thung übergebenen Abaͤnderungen ihre Zuſtimmung nad feinem 
vollen a oder 
| ebernimmt die Cammer der Abgeordneten die Ges 
wähkleiflung für die gefammte Staatsfhuld, . fowie folhe von 
von dem koͤnigl. Staats-Minijterium der Finanzen der Cammer 
vorgelegt. wurde, und der Verwaltung der Staats ſchuldentil⸗ 
gungsanſtalten zugewieſen ik unter der Vorausſetzung, daß 
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über die gefammten a bie Rechnungen für das 
Jahr 1843, wenn fie vom Eönigl, oberften Rechnungshofe wers 
den tevidirt und anerkannt ſeyn, den Kommiffarien der Stän- 
DE NR zur Einfiht und Prüfung werden vorgelegt 
werden | 
3. Uebernimmt die Kammer der Abgeordneten die Ge⸗ 
währleiftung des fernern Zuwachſes der Staatsfhuld, fowie 
fi) derfelbe nach vollendeter. Liquidation der; Altern Schulden 
berftellen wird? oder | | | 
4. Dill die Sammer der Abgeordneten nur die vom viers 
ten Ausfchufe einftimmig ald Liquid anerkannte Schuldfumme 
von 56,578,674 fl. 14 Er. Hauptfahe, und 1,842,725 fl. ruͤck⸗ 
ftändige Zinfen unter Vorausſetzung unter ihre Gewäprleiftung 
ftellen, daß die Rechnungen für das Jahr 184% hierüber, wenn 
fie von der competenten Behörde werden gepr f und anerkannt 
feyn, den Commiſſarien der Stände-Berfammlung zur Einſicht 
und. Prüfung werden vorgelegt werden? u 

5. Will die Sammer der Abgeoroneten die Commiffiond- 
Wechſel mit 686,265 fl. 49 fr. Hauptſache, und. 20,044 fl. 25 
tr. Zinsrädftand nur dann erft als liquid anerfeunen, wenn — 
nach der Meinung der wenigern Stimmen bee vierten Ausſchuſ— 
ſes die darüber geführten Rechnungen von Entftehung derfelben 
dis bieher gejtellt, und von competenter Behörde werden aner⸗ 
kanut feyn? u 

6. WIN die Cammer der. Abgeordneten von 508,128 fl. 
16 Er. Hanptfahe, und 2772 fl. 2 Er. rüdftändiger Zinfen eben⸗ 
falls nah der Anfiht der Minderzahl des vierten Ausſchuſſes 
nur dann als liquid anerkennen, wenn die, Darüber ‚geführten 
Rechnungen von Entftehung' derfelben bis. daher geflellt, un 
von competenter Behörde werden anerkannt ſeyn? - 

7. Bil die Cammer der Abgeordneten die neuern Comes 
mifiong:Hbligationen im Betrage von 600,000 fl, gleichfalld nur 
unter der ebenberährten Bedingung der Minoritaͤt des vierten 
Bneipuien als liquid anerkennen? ee te 

EB die Cammer der Abgeordneten die. Actien der 
Discontocaffa mit 1,600,000 fl. ebenfalls nur.unter- der bemerfs 
ten Bedingung der Minderzahl des vierten Ausſchuſſes als Liz 
quid anerkennen? — Br = 

9. Bill die Cammer der Abgeordneten ‚die .ältere Provf- 
fion diefer Aktien mit noch im Betrage angegebenen 58,519 fl, - 
45 fr., und die neuere Provifion dieſer Aktien mit den noch 
angegebenen 190,666 fl. gleichfalls nur unter der ‚berührten Bes 
dingung als liquid anerfennen? ., Ä Br 

.40. Bill die Cammer der Abgeorbneten den Betrag des 
Sonto-Eurrent mit den noch übrigen 11,500 fl. nur unter der 
von den wenigern Stimmen des vierten Ausſchuſſes aufgeitells 
ten Bedingung als il annehmen, daß vor allem noch hie 
rechtliche Entftehung diefer Poft nachgewiefen werde? 
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11. Wil die Sammer der Abgeordneten die Commiſſions- 
"Anweifungen im Betrage von 2,755,158 fl. 52 Er. ebenfalls une 
unter der von der Minorität des vierten Ausſchuſſes aufgefteil: 
ten Bediugung als liquid anerkennen, daß bie über diefe Schuld: 
gattung geführten Rechnungen von Entftehung derfelben bis da- 
ber geftellt, und von competenter Behörde anerkannt feyn wer⸗ 


en? 

12. Will die Cammer der Abgeordneten die Vorſchuͤſſe 
von andern Caſſen zu 65,000 fl. auch nur unter der eben: anz 
geführten Bedingung als liquid anerfennen? 

13. Wil die Sammer der Abgeordneten die Centralſtaats— 
Gaflatratten mit 1537 fl. 30 Er. ebenfalld nur unter der eröfs 
terten von der Minorität des vierten Ausfchuffes aufgeftellten 
Bedingung als liquid anerfennen ? 

14. Will die Cammer der Abgeordneten die Givil-Retar- 
daten, welche noh zur Summe von 578,116 fl. angegeben find, 
‚gleihfale nur unter der eröfterten Bedingung als liquid aner⸗ 
kennen? 

15. Bil die Sammer der Abgeordneten die Militär- Mte- 
tardaten in einem Betrage von 205,280 fl. 47 fr. ebenfalls nur 

inter ber eröfterten Bedingung als liquid anerkennen? 
| 16. Will die Sammer der Abgeordneten die NRetarbaten 
aus Staats= und. Perfonal-Verhaltnifien mit 1,873,667' fl. 6 
fr. Hauptfahe, und 20,821 fl. 45 Er. Zinſen-Ruͤckſtand eben⸗ 
falls nur unter der mehrbemeldten Bedingung als liquid an- 
erlennen? 

17. Will die Cammer der Abgeordneten die Foderung der 
Militaͤr⸗Exigenz mit 464,960 fl. 6 fr. gleichfalls nur unter der 
eroͤfterten — von der Minorität des vierten Ausſchuſſes aufge⸗ 
ſtellten Bedingung als liquid anerkennen? 

18. Will die Cammer der Abgeordneten das Seeligmann⸗ 
he Aulehen von 1804 zu 805,000 fl. Hauptfuhe und 1201 fl. 
'37 tr. Zinſen⸗Ruͤckſtand gleichfalls nur unter der sftgenannten 
‚Bedingung der Minorität. bes vierten Ausſchuſſes als liquid 
“anerkennen? ⸗ 

19. Will die Cammer — Abgeordneten das Seeligman⸗ 
niſche Anlehen von 1808 Lit, B. zu 2,201,000 fl. Hauptſache, 
and 26,580 fl. rüdftändige infen, nicht minder nur unter der 
‘oft berührten Bedingung, als liquid anerkennen? 

20. Will die Sammer der Abgeordneten das Yelinffihe 
Anlehen im Betrage von 270,500 fl, Hauptſache, und 12;462fl. 
30 Er. Zinfenrüdftänden, ebenfalls nur unter der wiederholten 
Sedr aun⸗ als, liquid anerkennen? 

dv Will die Cammer der Abgeötdneten das allgemeine 
“gändanlehen im’ Detrage von 6,157,150 fl. Hauptſache, "und 
152,592 fl. 30 tr. rüdftändiger Zinfen ebenfalls. nur unter der 
vftermelten Bedingung nis Kauid, ——— 
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22. Will die Cammer der Abgeordneten das verzinslihe. 
Lotterie-Anlehen von 10,880,000 fl. Hauptfahe, und 20,000 fle 
Zinsruͤckſtaͤnde, gleihfalld nur unter der vjtberührten Bedins 
gung als liquid anerkennen? 

25, Will die Sammer der Abgeordneten auch dad unver⸗ 
zinsliche Lotterie-Anlehen zu 1,9523,520 fl, nurunter der mehrs 
fach angeführten Bedingung als liquid anerkennen? 

24. Wil die Cammer der Abgeordneten die Hppothelars - 
Anweifungen im: Betrage von 7,346,000 fl. Hauptfahe, und 

7,058 fl. Zinsrädftand ebenfalld nur unter ber vielberuͤhrten 
Bedingung als liquid anerkennen? 

25. Will die Cammer der Abgeordneten die Getreidſchuld 
zur Zeit noch nicht als liquid anerfennen? | 

26. Will die Sammer der Abgeordneten die zu erwartens 
den Zuwuͤchſe der Hauptkaſſa und der Spezialcaflen nur dann 
zur. Sewäbrleiftung übernehmen, wenn diefelben wirklich liquis 
Dirt und ale eriftirend ausgewiefen feyn werden ? 

27. Soll dem Art. I. des Geſetz-Entwurfes in Bezug auf 
bie gefanmten Staatsfhulden beigefegt werden: „welche auf 
allen Kreifen des Reichs gleih haften ?’’ 

28. Soll die befondere Schulbentilgunasanftalt des Unters. 
Mainkreifes in der Art, wie diefelbe gegenwärtig befteht, mit‘ 
dem. ihr zugemwiefenen Fond zur Werzinfung und zur Tilgung 
der Schulden noch ferherhin beftehend bleiben? : 

29. Soll dem Rheinfreife nah. dem Antrage des Tönigl. 
Staats-Mintfteriums der Finanzen von der gefammten Staats 
Schuld ein Antheil von 2,184,505 fl. 59 fr., nämlich die Schule 
den des Ueberrheins, an Kapital und Zinsrüdftänden und Gurs 
rentfhulden, mit Einfchluß der bis zum Lüneviller: Frieden rüds 
ftändigen, und durch den Staatsvertrag vom 28. Februar 1810° 
übernommenen Penfions = und Befoldungs - Maten der ehemali= 
gen überrheinifhen Beamten zugewiefen, und biefür In dieſem 
Kreiſe eine befondere Tilgungsanftalt errichtet werden? 

30. Sollen die bieher auf dem Civil: Etat vorgetragenen 
Penfionen ans der  Säcularifation und der Mediatiiirung zu 
2,800,000 fl, auf bie Central:Schuldentilgungsanftalt in Müns 

sen übergehen? 
—33. Golfen ber berührten Gentral: :Schuldentilgungsanftalf 
auffer dem Malzaufihlage zu 4 Millionen jährlih, und dem 
Samilien-Schnugelbde, in fo ferne daſſelbe durch die Abſtimmung 
über die hinfihtlih der Peräquation der Kriegskoften aufgeftelle 
ten Fragen bewilliger wird, eben zum Behufe der Penfionszahs 
lungen als Fond noch zugewieſen werden: 

a) ein jaͤhrlicher Zuſchuß von 1,800,000 fl. in wochentlichen, 

von der Gentral-Staatscaffa zu verabfolgenden Zriften aus 

... den gefammten Zollgefällen, 

b) die fammtiihen Bollgefäled —- -- 4 
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32. Soll der Schuldentilgungs:Commiffion in Münden ber 
jaͤhrliche Heimfall der Penſtonen aus der Saͤculariſation und 
Mediatifirung mit 200,000 fl. 38 ihrer Dotation vom Etats⸗ 
Sahre 1833 einfhlüffig an, auf 6 Jahre als bleibend zugewie⸗ 
fen, und von der Gentral:Staatscaffa verabfolgt werden. 

33. Sol die Zuweifung des berührten Heimfalld der Pen: 
fionen mit jährlichen 200,000 fl, vom Sabre 1835 einfhlüfig an⸗ 
gefangen, als bleidender Dotations-Fond der Schuldentilgunges 
anftalt in Münden an we nur auf 3 Jahre, zufammen mit 
600,000 fl. ftatt finden? 

Soll die Hauptfchuldentilgungecaffa von dem ihr ale 

Eon zugewiefenen Malzauffhlag der 6 altern Kreife der Gen: 
traljtantscaffa, das auf 352,785 fl. ‚jährlich berechnete Defizit, 
des laufenden Dienftes durch Gegenberehnung. mit dem Heim: 
falle ber Penfionen von jährlihen 200,000 fl. und baarer Er= 
gaͤnzung des Reſtes hinaus, und reſp. herein, fuͤr die Etats⸗ 
Jahre 1843 und 1852 erſetzen? 

35. "Sol das Kaffawefen der Schuldentilgungsanftalt nur 
: in zwei Hauptgattungen abgetheilt werden, nämlid) die der Zinfen 

und der Hauptfache, oder der eigentlihen Schuldentilgung? 

306. Sul der Verkauf von Staatsrealitäten und vorzügs 
lich der entbehrlihen Staatswaldungen in einem Betrage von 

4 Millionen, während der naͤchſten 6 Jahren ald Schuldentil: 

gungsmittel angenommen werden? 
37. Soll es der Schuldentilgungs⸗ Sommiffion noch ferner 
geftattet werden, wie biöher, Geldanleihen zu Jandesüblihen 
yrosenten von Privaten unter Zuziehung von Commiſſarien der 
- Stände: Berfammlung zu negoziren, und diefe Anleihen zu Be: 
sahlung Eleiner dringender Schulden von gleihem Betrage, und 
hoͤherem oder gleichem Zinsfuße zu verwenden? 

38. Sollen die Depoſiten von den Detungsmitteln der 
Schuldentilgungsanjtalt weggenommen, und darauf angetragen 
werden, daß man diefelben zur Errichtung von Disconto-Caffen 
in. den Kreifen verwende? 

39. Soll die Staatsfhuldentilgungsanftalt verbindlich. ges 
macht werden für die zu derfelben eingefendeten Depofiten, in 
fo ferne fie länger, als einen Monat bei derfelben anliegend. 
bleiben, ein Intereſſe von 2 Prozent zu verreichen, welches jedoch 
nur für jeden völlig ausgeflofenen Monat zu bezahlen wäre? 

40. Soll guf die Aufftellung einer neuen Claſſifikation der 

Staatsfhulden zum Behufe der Heimbezahlung derfelben, der 
Antrag geftellt: werden? 

41. Sol darauf angetragen werben, daß dem dermalig. 
beftehenden Glaflifitationsplane beigefest werde, daß alle Fahre 
200,000 fl. an den ältern Schulden bei den Spezialfhuldentils 
gungscaffen, vor Allem an bedürftige Gläubiger, auſſerdeſſen 
aber nach dem nal möchten Be werben ? 
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“42. Soll mit bermaliger Belafung ber beſtehenden Claſ⸗ 
fififation der Staatsſchulden zum Behufe der Heimbezahlung 
den Commiffarien der Stände-Merfammlung die Aufgabe ges . 
macht werden, ber nächften Verſammlung der Stände einen auf 
Grundfäßen der Gerechtigkeit berubenden -Plan..zu einer neuen 
Glaffifitation vorzulegen, damit derfelbe berathen, und der Re: - 
gierung in Antrag gebracht werden koͤnne? Er 
45 Soll der Antrag auf Feftitellung . einer neuen Claffts 
fifation der Staatsſchulden nach dem von dem Abgeordneten v. 
Schilder im vierten Ausſchuſſe vorgefhlagenen, und von der 
uns dieſes Audfchuffes angenommenen. Plane gemacht 
werden 


. B 
44. Sol der Antrag auf Feftftellung eines nenen Küdber 
zahlungs: Maasftabes der Staatsfchulden nah dem von dem fie: 
ferenten des vierten Ausfchuffes von Horuthal vorgefchlagenen 
allgemeinen Berloofungsplaue gemacht werden? 


45. Soll nah dem Vorfehlage des Abgeordneten Schd dr 
ler der Antrag geftellt werden, daß für bie bei der Staats: 
Schuldentilgungscafia anliegenden Waiferis Pıspillen: und Brands 
Entſchaͤdigungsgelder, fowie für die ſaͤmmtlichen Intereffen — 
Civil: und Militär: Retardaten fogenannte Necouoiffauces, oder 
zu 5 pet. verzinslihe Staatsfhulden- Eaffafcheine mit. Cou⸗ 
pond, jeden zu 500 fl. ausgeftellt, unddiefelbennah 5 Jahren 
zahlbar, zur Bezahlung verloofet, und fo in4 Jahren getilgt were 


den möchten? 


: 46. Soll darauf angetragen werben, daß bei Nealiffrung 
des Creditvotum ein Verſuch mit Ausgabe fogenannter confoli« 
dirter Fonds oder Stoks nah dem Vorſchlage des Abgeorbnes 
ten Herrn Schäkler gemaht werde? 


47. Sol darauf angetragen werben, daß für die Schul- 
ben der ehemaligen Reichsſtadt Mothenburg au der Tauber ein 
Zuwachs der Sinfenbezaplung von jaͤhrlichen 3700 fi. in Auſath 
gebracht werde? | 
48. Grtheilet die Cammer der Abgeordneten dem Geſetzes⸗ 
‚Entwurfe über das Staatsihuldenwefen mit den bei ber Bera⸗ 
thung vom königl. Staate-Minifterium der Finanzen übergebes 
nen Abänderungen im Webrigen, und in fo ferne dur bie Ab⸗ 
ſtimmung auf die vorſtehenden Fragen keine Modifikation be⸗ 


+ 


ſchloſſen worden iſt, ihre Zuftimmung? 


Waͤhrend dieſer Berathung unterbrach das Praͤſi⸗ 
dium Nachmittags 2 Uhr die Sitzung, und erſuchte die 
Mitglieder fih um 5 Uhr zur Fortfegung einzufinden. 

2 * J 


— 20 _ 


Um 5 Uhr verfammelten fidy die Mitglieder, und die 
noch zu erdrternden Fragen über das Schuldenwefen wurs 
den berichtigt. 

Zur 27ten Frage erklärte der Abgeordnete Kurz ja 
Protokoll: 


Ich bemerke, daß die hohe Verſammlung nicht bes 


fugt ift, den durch die 27Tte Frage bezwect werden wol⸗ 


Ienden Zuſatz zum erſten Artikel des Geſetz⸗Entwurfes zu 
machen. 

Dieſer erſte Artikel des Geſetz-Entwurfes enthält 
woͤrtlich das erſte a linea des $. 11 Ziel VII der Vers 
faffungs:Urfunde: ber durd) obige Frage bezweckt werden 
wollende Zuſatz wäre daher offenbar ein Zufag zur Bere 
faffungs-Urfunde, worüber nad) 6. 7 Tit. X. der Urfuns 
de die Stände nur dann berathfchlagen dürften, wenn 
der Vorfchlag zu einem ſolchen Zufage von Sr. Majeftät 
dem Könige auögegangen waͤre. 

Man nmoͤchte mir hiergegen einwenden, 1) der frag- 
liche Zuſatz fey Fein Zufatz zur Verfaffungs:Urkunde, ſon⸗ 


dern nur zum Gefee über das Staatsfchuldenwefen, und- 


‚hierüber Könnten die Stände allerdings berarbfchlagen und 
Schluͤſſe faſſen. 

Allein, wenn dieſer Einwand gegründet wäre, fo 
Tönnte der Art. 7 Tit. X. der Urkunde täglich eludirt 
‚werden, die Stände koͤnnten gelegenheitlicy ihren Beraths 
fchlagungen über Steuers und andere Gefege, ohne es 
gerade zu benennen ,. über Abänderungen in den Bejtims 
mungen der Verfaffungs:Urfunde oder Zufäge zu derfels 
ben berathfchlagen, und fo mit Umgehung des angezoöges 
nen. Paragraph, Befchlüffe faffen, durch welche Vors 
ſchlaͤge zu ſolchen Abänderungen und Zufäge gemacht 
würden; 2) möchte eingewender werden: der fragliche 
Zuſatz ſey dem Sinne des $. 11 Tit. VII. der Verfafs 


, 
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ſungs⸗ Urkunde conform; kdune daher nicht als eine Ab⸗ 
aͤnderung, ſondern nur als eine TREE —— an⸗ 
geſehen werden. 
Dagegen bemerke ich: 
A. Daß nach dem Sinne bes $ 7 zit, X, der ur⸗ 
kunde zu legislativen Erlaͤuterungen dieſer Urkun⸗ 
de die Vorſchlaͤge eben ſo gut von Sr. Majeſtaͤt 
dem: Könige ausgehen mäflen, ald zu Abänderuns 
gen und Zuſaͤtzen felbft.. 
B. Daß der Sinn, welchen die Sinai, die den 
fraglichen Zuſatz in Antrag gebracht haben, in 
denſelben legen wollen, dem allegirten F. 11Tit. 
VII. nicht conform iſt, man will durch dieſen Zus 
ſatz bezwecken, daß der Rhein: und Untermain⸗ 
Kreis an den ältern Schulden der 6 obern einen. 
gleichen Antheil, wie diefe übernehmen, daß diefe 
Schulden auf allen Kreifen gleich haften ſollen. 
Ein folder Sinn läßt ſich aber 
a) weder aus dem Buchfkabe des angeführten $. fe 
gern, noch Tann «8 
- b) die Abficht des Gefeßgebers gewefen ſey, einen. fols. 
en Sinn in diefen $. zu legen. 
Ada Die Worte, „die gefammte Staats. 
Schuld wird unter die Gewährleiftung ber. 
Stände gefett‘ heilen, wie ich ſchon fruͤher bemerk⸗ 


te, offenbar nichts anders, als daß die Stantögläubigerr 


in der Jnſtitution der Stände in der fländifchen Verfaſ⸗ 
ſung, Sichegheit und Gewährleiftung fr ihre Foderungen . 
finden, follen, eben. fo, wie fie diefelbe vorher in der Zn= 
. flitution der Schuldentilgungs⸗ Commiſſion allein finden 
ſollten. 

Aus den Worten — Staatsſchuld laͤßt 
ſich nur folgern, daß nicht nur die Gläubiger ber 6 obern 
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Kreiſe, ſondern auch jene des Untermainkreiſes in der In⸗ 
ſtitution der Staͤnde, ihre Sicherheit und Gewaͤhrleiſtung 
für ihre Foderungen finden ſollen, keineswegs aber, daß. 
dieSchulden aller Kreifein eine Maffe geworfenwerden follten, 
daß die Schulden einzelner Kreife in Zukunft auf allen Kreis 
fen haften ſollen, es laͤßt fich überhaupt weder aus ber 
erften a linea des: berührten F. noch aus einer Zuſam⸗ 
menftellung deffelben 'mit dem zweiten ‚a linea folgern, 
daß durch den erften Satz des $.-in dem Staatöfchulden: 
Weſen felbft eine Aenderung, eine Novation habe bewirkt, 
oder neue Schuldner (die Bewohner des Rheinkreiſes) 
ältern Schuldnern (den Bewohnern der obern Kreife) in 
* Theil ihrer Schuld haben ſubſtituirt werden wollen. 
Der Gefeßed-Entwurf über das Schuldeuwefen, wels 
cher eben fo gut, wie die Verfaffungd Urkunde in dem 
Fönigl. Staatsrathe diſcutirt wurde, liefert felbft den Bes 
weis, daß weder diefe hohe Stelle noch das fehr verehr⸗ 
liche koͤnigl. Staats» Minifterium der Finanzen je einen 
ſolchen Sinn’ in’ den beruͤhrten $. 11 Tit. VIL gelegt ha⸗ 
‚ben, denn darin fowohl, als in verfchiedenen andern Vor⸗ 
trägen des Tonigl. "Staats: Minifteriumd lag Feineöwegs 
die Abficht, den Rheinkreis einen gleichen Antheil zuzu⸗ 
weifen don den Schulden der. obern Kreife oder won jes 
nen des Untermainkreiſes, welche in allen diefen Entwuͤr⸗ 
fen und Vorträgen immer von einander gefchieden waren,’ 
Der Antrag auf Beifägung des fraglichen Zuſatzes 
zum $. 11 Tit. VII. beweist endlich, daß felbft die Ans 
tragfteller den durch den Zuſatz zu bezweckenden Sinn 
in-diefem F. nicht gefunden haben, fonft würden 24 eis 
nen folchen Zufaß nicht fuͤr udthig erachtet Haben. “ 
Ad b. Von dem Gefeßgeber kann man nicht ans‘ 
nehmen, ‘daß er bei Redaktion der Verfaffungs - Urkunde 
mit was anderes, als «eine Staatsverfaſſung Habe mas 
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chen, daß er ganz fremdartige Berfilguingen in biefelbt 
babe aufnehmen wollen: - 

Da num eine Ueberweifung von Schulden’ einer 
vinz auf eine andere dem Begriffe einer: gefetzlichen Bers 
fügung ganz widerftreitet, indem diefelbe nur aus einer 
Uebereinfunft der Intereffenten oder in Ermanglung ders 
ſelben aus einer richterlichen Entſcheidung hervorgehen 

kann, ſo kann dem Geſetzgeber durchaus die Abſicht nicht 
unterlegt werden, daß er durch eine zweideutige verfaͤng⸗ 
liche Stellung des $. 11 Tit. VII. der Verfaſſungs⸗ Ur⸗ 
kunde eine Ueberweiſung der beſonderen Staatsſchulden der 6 
obern Kreiſe auf ſaͤmmtliche Kreiſe haben bewirken wollen. 

Aus allen dieſen Gruͤnden, welche ich in meinen uͤber 
dieſen Gegenftand von der Bühne gehaltenen Rede und 
in meinem vorgeftrigen®oto näher ausgeführt habe, und 
worauf ich mich bier beziehe, wiederhole ich meine Bei 
hauptung, daß die hohe Verfammlung über den fragiis 
chen Zufatz nicht berathfchkagen Tann, und trage barauf 
an, daß die berührte 27 te Frage als verfaſſungswidrig 

geſtrichen werde. 

Sollte gegen Verhoffen dieſer Antrag nicht beaditet, 
und die Bewohner des Nheinkreifes durch eine Verlegung 
eonftitutionellee Rechte und Formen gefränkt werden, fo 
erkläre ich hiemit, daß ich Ihnen dagegen: die geelgneten 
Wege Rechtens offen halten will. 

Der Abgeordnete Koͤſter: Indem ich mich dem 
Antrage des Abgeordneten Kurz vollkommen anſchlieſſe, 
daß naͤmlich der zum erſten Artikel des Geſetzes-Entwur⸗ 
fes vorgeſchlagene Zuſatz beſtehend in den Worten: „wel⸗ 
che auf allen Kreiſen haften,“ als der Verfaffungd » Ur, 
Funde zuwider geftrichen, uud darüber von Seite der ho⸗ 
hen Cammer keine Abſtimmung ſtatt haben koͤnne, ſo 
muß ich ferner dem verehrlichen Praͤſidlum bemerken, 


“ 


daß bie geftellten Fragen in Beziehung auf den Rheins 
- Kreis und der Be geftellte Antrag nicht-- erfchds 
pfend fi find.. | | 
Sowohl ih, als der Abgeordnete Ron; trugen dar⸗ 
auf an, und. ftellten rechtliche Gründe dafuͤr auf, daß 
dem Rheinfreife Feine Schulden -überwiefen werden koͤn⸗ 
nen; ich verlange, daß über biefen Koprag eine befanbere 
Frage geftelt werde. .: 

Gerner muß ich darauf entzogen, daß in Gemäßheit 
des von. dem Abgeordneten Adolai abgegebenen Votums 
und reſp. Antrages eine neue grage geftellt werde, und. 
zwar folgende: . 

Sollte gegen alle Dermuthung irgend ein Beſchluß 
der hohen Cammer erfolgen, welcher dem Rheiukreiſe 
irgend einen Antheil der baieriſchen Staatsſchuld auf⸗ 
buͤrden wolite, ſoll alsdann dieſem Kreiſe das Recht vors 
behalten bleiben, alle Schulden, Laſten und Fode⸗ 
rungen,welche ſi ch zu Staatsſchulden eignen und aus 
Mangel einer Regierung in ‚diefem zu verfchiedenen Zeis 
ten verwaisten Lande feit 1794 unter die Aemter, Kreife, 
Bemeinden und Privaten vertheilt wurden, der baieris . 
ſchen Staatsſchuld einzuverleiben? 

Der Abgeordnete Hofrath Behr: Ganz beiten 
son dem Intereffe des Rhein- und Untermainkreifes, fo 
bin ich überzeugt, daß diefe 27te Frage nicht allein der 
Eonftitution zuwider ift, fondern ed würden auch dadurch 
alle andern SS. theild wegfallen, theils veränder: wers 
den muͤſſen. » 

Die Bafis des — Artikels iſt * s. 11 Tit. VII, 
der Verfaſſungs-Urkunde, und ift derfelben ganz gemäß; 
wird aber nod) hinzugefeßt: „welche auf allen Theilen 
„gleich haften,‘ fo ift diefed etwas wefentlid Neues, was 
die Verfaffungs: Urkunde nicht ausfpricht. Nehmen wir diefen 
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Zuſatz an, ſo iſt der Widerſpruch evident zwiſchen dem 
zweiten und erſten Artikel des Geſetzes⸗Entwurfes. 


Der Abgeordnete v. Hornthal: Ich ſtimme ganz 
dem verehrlichen Mitgliede Behr bei, und frage, wenn 
dieſer Beiſatz gemacht wurde, was ſoll dann mit dem 
Untermainkreis geſchehen? Wir ſind alle der Meinung, 
daß derſelbe ſeine Einrichtung hinſichtlich des Schulden: 
Weſens behalte, weil durch eine Aenderung in derſelben 
nichts gebeſſert, ſondern nur geſchadet wird; derſelbe waͤ⸗ 
ve, wenn der Beiſatz angenommen wurde, verpflichtet, 
für das Ganze pro rata noch einmal zu bezahlen. 
Mad meiner Meinung mjißte alsdann beiden. Kreis 
fen beftümmt das Recht zuftehen, "geradezu richterliche 
* Entfcheidung zu fodern, unter welchem Rechtétitel er 
zweimal zur Bezahlung angehalten werden Fonne? Wir 
würden uns dadurch nicht das günftigfte Urtheil zuzichen, 
wenn wir eine nochmalige Haftung ausfprechen wollten; 
entweder müßten alle Schulden zufammengeworfen wer⸗ 


Den, oder bie einzeln beftehenden en muͤſſen in | | 


ihrer Integritaͤt erhalten werden. 


Das Prä fidium: Sch frage die Sammer, ob fie 
glaube, daß die ITte Frage von der Art fey, daß der 


= darin enthaltene Zuſatz der Conſtitution zuwider laufe, 


und derſelbe alſo geſtrichen werden ſolle? | 
Beſchlulß: Mit 72 gegen 31 Stimmen, daß die 
Srage fo flehen bleibe, wie fie geftellt ift. 


Der Abgeordnete Köfter: Wei folder Lage: der 
Dinge bleibt mir und allen Abgeordneten des Rheinkrei⸗ 
fed nichts übrig, old und und dem ganzen Rheinkreis ges 
gen jede ungerechte Zumuthung feierlichft zn Protokoll zw 
verwahren, und uns den Weg Rechtens offen zu behalten. 


-%— 


Das Praͤſidium flellte hierauf die weitere Frage, 
ob eine auf Antrag des Abgeordneten Adolai, wie fie 
ber Abg. Köfter vorgefchlagen, geftellt werden fol. 

Beſchluß: Mit 73 gegen 50 Stimmen wurde dieß 
verneint. 

Der k. Staatd:Minifter der Finanzen Frhr. v. Lers 
henfeld: Hinfichtlich der ATten Frage bemerke ich, daß 
über die Rothenburger Schulden wohl ein befonderer|Ans 
trag zu machen fey, aber hierüber Feine Frage bei dem 
Schuldentilgungs-Gefege eingereiht werden duͤrfte; indem 
es ſonſt die unangenehmen Folgen haben moͤchte, daß, 
wenn dieſer Punkt nicht angenommen werden koͤnnte, das 
Geſetz wegen eines einzelnen Artikels, der noch. nicht hin⸗ 
laͤnglich inftruirt iſt, umgeändert werden müßte. 

Der Abgeordnete Secretär Häder: Sch habe blos 
den Antrag um befwillen gemacht, weil dieſe Schulden 
zur Zeit noch wirkliche Staatsfchulden, und noch nicht 
von der Stadt Rothenburg übernommen worden find. 

Der k. Staatd:Minifter der Finanzen Frhr. v. Lers 
chenfeld: Nah F. 1 des Befekes = Entwurfes wird 
die gefammte Staatsſchuld, nidyt nur die ſchon gegen: 
wärtig feftgeftellte, fondern auch jene, welche nach voll: 
endeter Liquidation der Altern Schulden feftgeftellt und 
zugewieſen werden wird, übernommen; mithin Tann in 
jevem Falle, wenn fich jene Schuld als Staatsfchuld 
eignet, diefelbe auch aufgenommen werden, wenn ein 
vollfommener NRechtötitel zum Grumde liegt. 

er Abgeordnete Secretär Häder: Diefelbe Erflä- 
rung beftimmt mid) mehr, auf meinen Antrag zu beftes 
ben, denn jene Schuld eignet fich nicht erſt zur. Webers 
nahme als SINN: m. hie iſt — —— 
Staatsſchuld. 


Der f. Staatd:Minifter der Finanzen Frhr. v. Ler⸗ 
chenfeld: Die. Befhwerden ber Stadt Rothenburg ges 
gen die ihr überwiefenen Schulden werden bei dem Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterinm auf das gemauefte geprüft werden, und 
es wird fich dann zeigen, ob ein Theil der ihr überwies 
fenen ftädtifchen Schulden wirklich als Staatsſchulden zu 
betrachten feyen. Sind fie Staatöfchulden, fo hat auch 
der Staat für ihre Verzinfung und Capitald- Abzahlung 
zu forgen; bevor dieß aber nicht genau erwiefen ift, wird 
auch der Staat nichts übernehmen koͤnnen, und ed muß: 
erſt in diefer Hinficht ein befonderer Antrag von Geite 
der Stadt Rothenburg an das Finanz: Minifterinm ges 
macht werden. 


Der Abgeordnete Secretär Häder: Wenn ed blos 
an diefem fehlt, fo werde ich nicht unterlaffen, benfelben 
an das F. Staats: Minifterium der Finanzen zu ftellen. : 


Nachdem von Seite der Mitglieder Feine Erinnerun⸗ 
gen mehr gemacht wurden, wurden die Fragen in der 
Art angenommen, wie folgt: 


1. Ertbeilt die Cammer der Abgeordneten dem vom koͤnigl. 
Staats - Minifterium der Finanzen vorgelegten Entwurfe eines 
Geſetzes über das Staatsfhulden- Wefen mit den bei ber Bes 
rathung übergebenen Abänderungen ihre Suftimmung nad ſei⸗ 
nem vollen Inhalte? oder 


2. Uebernimmt die Sammer ber Abgeordneten die. Gewaͤhr⸗ 
leiftung für-die gefammte Staatsfhuld, fo wie folhe vom dem 
f, Staats = Minifterium der Finanzen ber Sammer vorgelegt 
wurde, und der Verwaltung der Staatsfhulden = Tilgungs » Ans 
falten zugemwiefen-ift, unter der Vorausfegung, daß über die 
gefammte Schuldgattungen, die Rechnungen für dad Jahr 1813, 
wenn fie vom k. oberftien Rechnungshofe werden revidirt und 
anerkannt ſeyn, den Eommiflatien der Stände : Berfammlung 
zur Einfiht und Prüfung und der fünftigen Stände Nerfamms 
lung zur endlihen Genehmigung werden vorgelegt werden? 


3. Hebernimmt die Sammer ber Abgeordneten die Gewähr: 
leiftung des fernern Zuwachſes der Staatsfhuld dus Altern 
Mectstiteln, To wie ſich derfelbe nad vollendeter Liquidation 
der Altern Schulden: herftegen wird, unter dem Vorbehalt, daß 
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2 Will die Cammer der Abgeordneten die Hopothekar— 
Anweiſungen, im Betrage von 7,546,000 fl. Hanptſache und 
17,038 fl. Zinſen-Ruͤckſtaͤnde, ebenfalls nur unter der vielbe— 
rührten Bedingung als liquid anerfennen? 5 
25 Will die Sammer der Abgeordneten die Getreidſchuld 
vorbehaltlich der Nehnungsftellung und deren Prüfung und des 
Abzuges der Sompenfations-Poften als liquid anerfennen? 


26. Wil die Sammer der Abgeordneten die zu erwarten- 
ben Zuwaͤchſe der Hauptlaffe und der Spezialkaffen nur dann 
zur Gewährleiftung übernehmen, wenn diefelben wirklich liqui— 
Dirt und rechtlich exiftirend ausgemwiefen feyn werden ? 

27. Soll dem Art. I. des Geſetzes-Entwurfes in Bezug 
auf die gefammten Staatefhulden beigefeßt werden: „welche 
auf allen Kreifen bes Reiches gleich haften‘? 

28. Soll die befondere Schuldentilgungd = Anftalt des Un: 
termainfreifes in der Art, wie dieſelbe gegenwärtig beitebt, 
mit dem ihr zugewiefenen Fond zur Verzinfung und zur Til: 
gung der Schulden noch fernerhin beftehend bleiben? Fr 

29. Soll dem Rheinfreife nah dem Antrage des k. Staats— 
Ministeriums der Finanzen von der gefammten Staatsfchuld ein 
Antheil von 2,184,505 fl. 59 Er., nämlih die Schulden des 
Weberrheins, an Gapital und Zinfen: Nüdftäuden und Kurrent: 
- Schulden mit Einſchluß der bis zum Lünevillet Frieden rüd- 
ftändigen und durch dem Staatsvertrag vom 28. Februar 1810 . 
übernommenen Penfiondg: und Befoldungs : Raten der ehemali—⸗ 
gen überrheinifhen Beamten, zugewiefen, und hiefür in dies 
fem Kreife eine befondere Tilgungs = Anftalt errichtet werden?’ 


30. Sol dem Mheinkreife die in der Frage 209 bemerfte 
Schuldenfumme nur in dem Falle zugewiefen werden, wenn 
berfelbe in feiner Abgabenlaft gegen andere Kreife nicht ſchon 
prägravirt iſt? | 

31. Sollen die bisher auf dem Eivil- Etat vorgetragenen 
Penſtonen aus der GSäcularifation und der Mebdiatifirung zu 
2,800,000 fl. an die Eentral-Schuldentilgungs: Anftalt in Mins - 
hen übergehen? | 

32. Sollen der berührten Central⸗Schuldentilgungs-Anſtalt 
auffer dem Malzauffchlage zu 4. Millionen jahrlihb und dem 
Familienfhußgelde, in fo ferne daffelbe durch die, Abftimmung 
über die, hinfichtlih der Peräguation der Kriegskoften aufge- 
ftelten Fragen. bewilliget wird; eben zum Behufe der Penfions: 
Zahlungen als Fond noch zugewiefen werden: 

a) ein jährliher Zufhuß von 1,800,000 fl. in wocentlihen, 
von der Gentral = Staatskaffe zu verabfolgenden Friſten, 
aus den gefammten Zollgefällen ; 

b) die fänmtlihen Stempelgefälle? 


35. Sol in dem Falle der Penſſons-Ueberweiſung diefer 
Zufhuß vom 1,80Q,000 fl. aus ben Mautgefülen nur jo lange 


vollftändig gegeben werden, bis der Sinfungsfond die Summe 
von einer Million fünfmal bunderttanfend Gulden erreiht? 
54 Gol der Schuldentilgungse Commiffion in München, 
im Falle die Penfionen auf den Schuldentilgungs: Fond nicht 
übermwiefen werden, der jährlihe KHeimfall der Penfionen aus 
ber Saͤculariſation und Mediatifirung mit 200,000 fl. zu ihrer 
Dotation vom Etatsjahre 1842 einfchläffig an auf jene Sahre 
als bleibend zugewiefen und von der Sentral:Staatskaffe verab⸗ 
folgt werden ? i 

35. Soll die Zumweifung des berährten Heimfalld der Pen- 
fionen mit jährlihen 200,000 fl., vom Jahre 1812 einfchlüffig 
angefangen, als, bleibender Dotationsfond der Schuldentilgungs: 
Anſtalt in Münden an dieſe nur auf drei Fahre ftatt finden, 
fo daß diefelbe das erfte Jahr 200,000 fl., das zweite Jahr 
400,000 fl. und das dritte Fahr 600,000 fl. erhält, und diefe 
lestere Summe dann bleibend ift? —— 

30. Soll die Hauptſchulden-Tilgungskaſſe von dem ihr ale 
Fond zugewiefenen Malzaufſchlag der 6 altern Kreiſe der Een: 
tral » Staatskaffe das auf 552,785 fl. jährlich berechnete "Defizit 
des laufenden Dienftes durch. Gegenberehnung mir dem Heim: 
falle der Penfionen von jährlihen 200,000 fl. und baare Er— 
gänzung des Reſtes hinaus, nnd refp. herein für die Etats⸗ 
Sabre 1812 und 1822 erfeßen? | — 

37. Sol das Eaſſeweſen der Schuldentilgungs-Anſtalt nur 
in zwei Hauptgattungen abgetheilt werden, nämlich. die der 
Zinfen 3 der Hauptſache, oder der eigentlichen Schulden⸗ 

gung | , 

‚58 Sol der Verkauf von Staats» Nealitäten und vorzügs 
lich der. entbehrlihen Staats: Waldungen in einem Betrage von 
4 Millionen während der nähften fehs Jahre ald Schuldentil: 
gungs', Mittel angenommen werben ? — 
39. Soll es der Schuldentilgungs-Commiſſion noch ferner 
geſtattet werden, wie bisher, Geldanleihen zu landesuͤblichen 
Prozenten von Privaten unter Zuziehung der Commiſſarien der 
Stände» Berfammlung zu negoziren, und dieſe Anleihen zur 
Bezahlung Kleiner dringender Schulden von gleihem Betrage 
und hoͤherm oder gleihem Zinefufle zu verwenden? 

40. Sollen die Depofiten von den Dedungsmitteln der 
Schuldentilgungs-Anftalt weggenommen, und darauf angettagen 
werden, daß man diefelben zur. Errichtung von Disconto-Caſſen 
in den Kreifen verwende? 

41. Soll die Staatsfhulden: Tilgungs : Anftalt verbindlich 
gemacht werden, für die zu derfelben eingefendeten Depofiten, 
in fo ferne fie länger als einen Monat bei derfelben anliegend 
bleiben, ein Intereffe von jaͤhrlichen 2 Prozent zu verreichen, 
welches jedoch nur für jeden yöllig ausgefloffenen Monat zu bes 


zahlen wäre 
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42. Soll der Antrag gemacht werben, daß Vormuͤnder und 
Suratoren verbindlih gemaht werden, die Gelder ihrer Pfleg⸗ 
“ befohlenen, wenn fie diefelben binnen vier Wochen 'im Inlan— 
de hypothekariſch nicht anlegen können, bei der Schuldentils 
gungs Commiſſion bei monatlicher Auffündigung zu 4 pEt. und 
zu 5 pCt. bei dreimonatliher Auffündigungszeit anzulegen? 

45. Eoll auf die Aufftellung einer neuen Claffification der 
Staatsfhulden zum Behufe der Heimbezaylung berfelben dee 
Antrag geftellt werden ? 

44. Soll darauf angetragen werden, daß dem bdermalig 
beftchenden Slaffificationd = Plane, wenn er beibehalten wird, 
beigefest werde, daß alle Sabre 120,000 fl. an den ältern Schuls 
"den bei den Spezial : Schuldentilgungs = Eaffen an bedürftige 
Släubiger, wie bisher noch 200,000 fl., auſſerdem aber nach 
dem Loofe möchten ausbezahlt werden ? 

45. Soll mit dermaliger Belaftung der beftehenden Claſſi— 
fication der Staatsſchulden zum Behufe der Heimzahlung den 
Sommiffarien der :Stände- Verfammlung die Aufgabe gemacht 
werden, der nächften Berfammlung der Stände einen auf Grund— 
fäßen der Gerechtigkeit beruhenden Plan zu einer neuen Claſſi— 
fication vorzulegen, damit derfelbe berathen und der Regierung 
in Antrag gebradt werden Ffönne?. 0. 

46. Eol der Antrag auf Feftitellung einer neuen Glaffificas 
tion der -Staatsfhuld nah dem vom Abgeordneten v. Schil⸗ 
her im vierten Ausſchuſſe vorgefchlagenen und von der Mehr. 
beit diefes Ausfhufles angenommenen .YPlane gemacht werden ? 

47. Soll der Antrag auf Feftitellung eines neuen Müdbes 
zahlungs-Maaßſtabes der Staatsfchulden nah dem von. dem 
Meferenten des. vierten Ausſchuſſes v. Hornthal vorgefehles 
genen allgemeinen Verloofungsplane gemacht werden? 
48. Soll auch bei dem Antrage auf einen diefer beiden 

Staffificationd - Plane mit auf die in der Frage 44 enthaltene 
Bezahlung der Schulden der Spezialcaffen angetragen werden? 

49. Sol nad dem Vorſchlage des. Abgeordneter Schäß- 
ler der Antrag geftellt werden, daß. für die bei der Staats— 
Scduldentilgungs. = Cafe anliegenden Waifen:, Pupillen- und 
Braud-Entſchaͤdigungs-Gelder, fo wie für die fämmtlihen In— 
tereffen, Civil: und Militär: Netardaten, fogenamnten Mecos 
nalffauced oder zu 5 pCt. verzinslihe Staatsfchulden » Eaffes 
Scheine mit Coupons, jeden zu 500 fl. ausgeftellf, und diefels 
ben nah drei Jahren zur Bezahlung verloofet, und fo. in vier 
Jahren getilgt werden möchten ? 

50. Soll darauf angetragen werden, daß, bei Mealifirung 
bes Credit: Votums ein Verſuch mit Ausgabe fogenannter cons 
folidirten Fondg oder Stods nad dem Vorſchlage des Abgeord= 
neten Hru. Schägler gemacht werde? V 

51. Ertheilt die Cammer der Abgeordneten dem Geſetzes⸗ 
Entwurfe über das Staatsſchulden-Weſen mit den bei der Bes 


rathung vom k. Staats- Minifterium der Finanzen uͤbergebenen 


Abanderungen im übrigen, und in fo ferne durh die Abitim> 


mung auf die vorftehenden Fragen feine Modification beſchloſ⸗ 


ſen worden iſt, ihre Zuſtimmung? 


Das Praͤſidſum legte ſodann die Fragen über den 
vom koͤnigl. Staats: Minifterium der Finanzen vorgelegs 


ten Entwurf eines Geſetzes in Betreff der Kriegs-Laſten⸗ 


Peraͤquation vor, fo wie es diefelben, nad) feiner erften 
Anficht, der Zuficherung von ‚heute Morgens entfprechend, 
neu aufgeftellt hatte, welche auch einhellig e angenoms 
men wurden, wie fie folgen: | 

1. Ertheilt die Sammer der Abgeordneten dem von dem 


- 


- Staatd:Minifterlum bes Innern und der Finanzen vorgelegten -, 


Entwurfe eines Gefekes über die Ausgleihung der Kriegsko— 
ften mit der bei der Berathung übergebenen Abanderung der 


— . 


Artikel ı2 bis 19 diefes Entwurfes ihre Zuftimmung- nad fei- 


nem vollen Umfange. 


2. Solldie bisherige allgemeine Peräquation der ältern Kriegs: 


Laften mit dem Eintritte des Etats-Jahres 1843 aufhören. 


3. Soll mit dem Schluffe des Etats-Jahres 1818 die 


Eentral:Peräguationscaffa aufgelöst werden, ihre Rechnungen 
fchlieffen, und nah vorgenommener Prüfung des Fönigl, oberſten 


Rechnungshofes oͤffentlich bekannt gemacht werden? 

4. Soli die in dieſem Zeitpunkte noch beſtehende Schuld, 
ſowie der geſammte Aktiv-Beſtand der Peraͤquationscaſſa an die 
Staatsſchuldentilgungscaſſa uͤbergehen? 

5. Soll der Betrag von 52,600 fl. 36 fr. an dem Vor⸗ 
ſchuſſe sum @etreides Ankaufe, weicher von der kaiſerlich ruſſi⸗ 


— 


— — 


ſchen Regierung im Getreide anftatt im Geld für Kriegskoſten 


geleiitet worden ift, von der Schuldentilgungscaffa den Unters 
thanen erfept werden? 


6. Sol die bisherige Peräquations-Imlage von einem Fami⸗ | 


lien-Schußgelde und 6 fr. Steuerbeifchlag nur noch für das 


Ianfende Crats: Jahr, wie bisher, erhoben, und zur Gentrals 


— — entrichtet werden? 


7. Soll hievon die Verzinſung der auf der. Central⸗Peraͤ— 


tionscaſſa laſtenden Schuld day und der Ueberſchuß zur ! 


Befriedigung der dringenften Foderungen der VBedrüdteften und 


. 


Bedürftigiten der durh die vorgewesten Kriege Beſchaͤdigten, 


und an die allgemeine Peräquation Berwiefenen getilgt werden ? 


8. Soll dabei darauf angefragen werden, daß vorzuglicher 


Bedacht auf Befriedigung der durch Demolition Beihädigten in 
St. Nicola bei Palau genommen werden? 
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- 9% Sol zum Behufe der Verzinſung und allmaͤhligen Til⸗ 
güng dei von der Schuldentilgungscafa zu übernehmenden Schuld 
der Peräguationscaffa des im Artikel 15 des Gefek:Entwurfes 
erwähnte Familien-Schußgeld nah der Beitiimmung diefes Ars 
titeld noch auf 6 Jahre von 1843 an erhoben, und der Schul: . 
dentilgungscaffe überlaffen werden? oder 

10. Sol zum Behufe der Verzinfung und allmähligen 
Tilgung der zu übernehmenden Schuld das im Artikel 15 er» 
wähnte Familien-Schußgeld in den Altern 6 Kreifen des König: 
reihe nur mehr 5 Jahre. lang vom Etats-Jahre 1843 angefan- 
ei erhoben, und der Schuldentilgungsanftalt überlaffen wer= 

en? und 

‚.. 41. Soll für das Etats-Jahr 1843 noch ein Ganzes, und 
für die Jahre 1832 und 185% nur ein halbes Familien-Schutz⸗ 
geld bewilliget werden? oder 

12. Bewilligt die Sammer derAbgeordneten für die Etats: 
Sabre 1842 bis 182% einfhläfig, nur die Erhebung eines bal= 
ben Samilien-Schußgeldes zum berührten Zwede in den dltern 
6 Kreifen? oder I 

. 15... Bewillige die Sammer der Abgeordneten, die Erbes 
bung eines halben Familien-Schußgeldes jum eröfterten Zwede 
nur mehr für 1843? | 

14. Soll darauf angetragen werden, daß die königl. Schul: 
dentilgungs:Commillion wegen des Empfangs diefes Familiens 
Schusgeldes jene Unterthanen, welche für das Vergangene, 
Foderungen aus der allgemeinen Kriegsfoften-Ausgleihung nod | 
zu mahen haben, mit verzinslihen Staatepapieren befriedige? 

45. Sol hinſichtlich der noch rüdjtändigen Kriegskoſten uns 
ter Mitwirkung der, Kreis-Negierungen eine fhriftlihe Berech⸗ 
nung begonnen und durchgeführt, und biernah die Ausgleis 
hung unter den Kreifen, und den Landgerichten derfelben Krei⸗ 
fe, durd Vergütung von Seite der minder Belafteten an die 
mehrer Belafteten bewerfitelliget werde? Ä 

16. Sell darauf angerragen werden, daß unter Mitwirs 
Kung der Kreis-Regierungen eine fchriftlihe Berehnung und 
Ausgleihung ‚für -die Vergangenheit fo fort begonnen, und 
durchgefuͤhrt, und der naͤchſten Stande: Verfammlung zur Bes 
rathung vorgelegt werde, darüber ob und wie die wirkliche 
Ausgleihung gefhehen fol? _; « | Ä 

17. Soll hiebei das Kriegs-Jahr 1833 ald Anfangs-Ter⸗ 
min feſtgeſetzt werden ? a 

18. Sollen bei diefer Berechnung die im Gefehes-Eut- - 
wurfe Artifel 2 — 11 aufgeitellten Normen binfihtlih der Aus— 
ſcheidung in allgemeine Kreis-Diftriftös und Gemeinde-Zaften, 
des Vergätungs:Mansftabes und die Claſſifikation der Zahlun: 
gen zum Grunde gelegt werden? 2 | 

19. Sollen die eben berüprten Normen ber Artifel 2 —. 
11 des Gefetz⸗ Entwurfes auch für die Zukunft als geltendes 


— ie die Kriegskoſten⸗Ausgleichungen auge nommen werd 
en? oder — vn dbstiuszer . gro ;, 
20. Bil die Cammer der Abgeordneten die eben berährs 
ten Beftimmungen nur als proviforifhe Ndrm für die fünftige 
Yusgleichung von Kriegslaften annehmen, und darauf auttagem 
daß für eine Fünftige Ausgleihung von. Kriegsjaften der nice 
ſten Stände = Verfammlung ein neuer Gefetz⸗ Entwurf zur Bes 
rathung vorgelegt werde? _ EG IR 
‚+21. Will die Sammer der Abgeordneten, ehe fie über die 
Annahme der genannten Beſtimmungen als Notm für die Yußs 
gleihung der Kriegsfoften einen Beſchluß faßt, vorerſt eineü 
Vortrag des dritten Ausfchuffes -bieräber vernehmen? .. »... 7 
22. Soll die Ausgleihung unter Diftriften und Gemeins 
den diefen zur eigenen Behandlung nach - dem Gemeinde Um— 
lags:Edifte überlaffen werden? . ort, SHE 

25. Soll darauf angetragen — — die Koſten fir 
Durchmaͤrſche, Lieferungen, Vorſpann für ausländifhe Trupp 
auf den Etappen-Straſſen in. Friedenszelten als ‚allgemeine Zans 
deslaften anfehen, und zur allgemeinen Ausgleihung gebracht 
werden, vorbehaltlich: der. Verguͤtungen von: auswärtigen Maͤch⸗ 
sen, wie es fi vom ſelbſt verfieht?:  .. ., wars ham 

Das Praͤſidium wollte ſchlieſſen. ; 

Der Abgeordnete. Secr. Hader. bat aber nochmals 
um das Wort, und erklaͤrrte — Zu 

Meine Herren! heute früh. hat. ein verehrliches. Mits 
glied aus Pflicht der Selbfterhaltung geſprochen, und ich 
muß nun aus Pflicht: der Selbfivertheidigung ſprechen. 

Als ich heute fruͤh wegen nicht Wohlbefinden die 
Sitzung verlaſſen mußte, hat ein verehrliches Mitglied in 
einer gehaltenen Rede meinen Namen in einer Wortver⸗ 
bindung genannt, welche mir als Privatperfon fehr gleich⸗ 
gültig fepn Fan, welche, mir-aber ald Abgeordneten zur 
Stände : Berfammlung hoͤchſt auffallend -feyu mußte, und 
zwar um fo mehr, als dieſes in meinen Abwefenheit ges 
ſchah. 

Das verehrliche Mitglied ſagte, nach einem Geruͤch⸗ 
te ſollte eine gewiſſe Perſon bei einer Deputation die Aeuſ⸗ 
ſerung gemacht haben, es gehe nun gut, ſeit Behr und 
Haͤcker gewonnen ſind. Ich haͤtte dieſes nicht ſagen 
3 * 


— 


— —— 


Umſtaͤnden unverruͤckt im Auge behielt und verfolgte. Li⸗ 
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moͤgen, weil es in jeder Ruͤckſicht der rechtlichen Folgen 
wegen mir bedenklich geweſen wire. Gewonnen ſeyn, 
was Fann diefes heiffen? Entweder die Mitglieder wur⸗ 


den: für die Erfüllung ihrer Pflicht gewonnen, und dann 


involvirt diefes, daß fie früher ihrer Pflicht nicht treu 
geweſen waͤren, oder ſie wurden gegen die Erfuͤllung ih⸗ 
rer Pflicht gewonnen, dann enthaͤlt es einen doppelten 
Vorwurf, fuͤr die Gewinuenden, weil ſie gegen die Con⸗ 
ſtitution handelten; und fuͤr die Gewonnenen, weil ſie 
ihren Pflichten untreu wurden. Ich hätte der Verbreiter 


einer ſolchen calumnidfen Aeuſſerung nicht feyn mögen; 


welche rechtliche Folgen hieraus entftehen Fünnten, übers 
laffe ich der Beurtheilung der hohen Berfammlung. 

Mein Wahlfpruch war weder liberale Inſtitution, 
noch Erfparnng, wiewohl ich beides eben fo fehr wuͤnſch⸗ 
te, als id mit aller mir zu Gebot ftehenden Kenntniß 
und Kraft hierauf hinarbeitete, wie dieſes meine in der 
hohen Verſammlung gehaltenen Reden und gegebenen Abs 
ſtimmungen beweiſen; daß ich hierin nichts ſchuldig blieb, 
wird die hohe Cammer mir bezeugen. "Mein oberſter 


Zweck war Erhaltung der gegebeenBerfaffung, Einfuͤh⸗ 


sung derſelben ins wirkliche Leben, Begründung des Rechts⸗ 
Zuſtandes des Volkes durch das Leben der Verfaſſung, 
Aufſtellung des groſſen Beiſpiels in der Wirkſamkeit uns 
ſerer Staͤnde⸗Verſammlung, daß die deutſchen Volker 
muͤndig ſeyen, und wuͤrdig und faͤhig fuͤr repraͤſentative 
Verfaſſungen, Herſtellung des Beweiſes, daß die Fuͤrſten 
Deutſchlands ſich ihren Vdlkerm ohne alle Gefahr nähern 
koͤnnten, um mit ihnen zu berathen uͤber das ‚ was dem 
Volke noththut und frommt, — 


Dieß war der Hauptzweck, welchen ich unter allen 
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ber ale Auftitutionen und Erfparungen, waren mie unters 
geordnete Mittel zur Erreichung des gröffern Zweckes. 

- Daß ich zu Realifirung derfelben nad) meinen Kräfs 
ten eben fo viel beitrug, als jedes andere Mitglied der 
hohen Cammer glaube ich, beweifen die in unſern Vers 
bandlungen vorfommenden von mir —— und 
gegebenen Abſtimmungen. X 

Bei Verfolgung meines Zweces beurtheilte ich alle 
localen und individuellen Verhältniffe, und aufden Grund 
diefer Weurtheilung, in wie ferne die Sache felbft bier 
aufNRücdficht zu nehmen erlaubte, ſprach ich meine Ueber⸗ 
zeugung in jedem Falle treu und redlich und gewiffenhaft, 
meine Pflicht im Auge haltend, oͤffentlich hier in diefer 
hohen Verfammlung und durch die Deffentlichkeit unferer 
Verhandlungen — vor dem ganzen Bolfe aus. Eben, 
weil ich einen hoͤhern Zweck hatte, konnte mich auch die 
verlorne oder gefunfene Hoffnung auf liberale Inſtitutlo⸗ 
nen nicht beftimmen, meine Ueberzeugung zu ändern, und 
die Erreihung des gröffern Zwecks feft im Auge haltend, 
flimmte ich in geheimer Sigung gerade fo, wie ich mich 
dffentlich auszufprechen Feinen Anftand nehme, ber vers 
ehrliche Redner fagte, er fey verfchieden beurtheilt, bald 
Jacobiner, bald minifteriell genannt worden, auch mir 
wurden verfchiedene Namen beigelegt; bald hieß ich libes 
ral, bald feroil, bald minifteriell, bald antiminifteriell; 
dieß alles infommodirt mich nicht; ich gehöre, und ges | 
hörte nie einer Partei an; ben groffen Zweck, die gute | 
Sache, hielt ich feit, und was ich für diefelbe dienlich 
erachtete, diefes fprach ich ohne Scheu aus; lediglich cons 
fiitutionell war ich, und werde es immer feyn. 

Meine geftern abgegebene Abftinmmung hatte fogar. 
dad wunderbare Schidfal, zum Theil minifteriell, zum 
Theil liberal genannt zu werden; wo ich mich für die 
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Antraͤge des Miniſteriums ausſprach, weil ich dieſelben 
fuͤr gut und conſtitutionell hielt, wurde meine Aeuſſerung 
miniſteriell genannt. Als ich die Sache der Stadt Ro⸗ 
thenburg vertheidigte, als ich gegen die Willkuͤhr der 
Commiſſarien für den Verkauf der Staatd-Domänen und 
bie. daher entftehende ‚Geldverfchleuderung ſprach, hieß 
meine Aeuffernng liberal. 


—Meine Herren! hierauf kann ich Feine Rüdficht neh: 
men; unfere Verhandlungen werden den Maasſtab zur 
Beurtheilung eines jeden geben. 


Der verehrliche Redner hat geaͤuſſert, die Verwah⸗ 
rungen ſeyen kritiſirt, und ſtarke Folgen theils daraus 
gezogen, theils leiſe angedeutet worden. Letzteres, das 
leiſe Andeuten ſtarker Folgen, paßt auf mich nicht, da 
ich die Folgen nach meiner Ueberzeugung ohne —— 
ausſprach. 

Trotz allen dem, was nach meiner Abſtimmung zur 
Rechtfertigung der Verwahrungen geſagt wurde, muß ich 
geſtehen, daß noch zur Stunde das, was ich dagegen 
fagte, meine innige und feſte Ueberzeugung iſt, und das 
ich noch jetzt behaupte und wiederhole, daß eine Verwah⸗ 
rung eines ganzen Kreiſes, oder der ganzen Nation ge⸗ 
gen einen Beſchluß der Cammer, Geſetzloſigkeit herbei⸗ 
fuͤhre und begruͤnde, und daß daher kein Mitglied das 
Recht haben koͤnne, einen Kreis oder die Nation gegen 
einen Cammerbeſchluß zu verwahren. Der einzige Fall, 
in welchem eine Verwahrung mit Recht eingelegt werden 
fönnte, wäre ber ungluͤckliche Fall, wenn von irgend eis 
ner Seite etwas gegen die Conftitution unternommen 
werben wollte, in biefem Falle müßte die ganze Sammer 
als ein Damm gegen einen folchen Angriff Be um 
bie Eonftitntion aufrecht zu erhalten. 


Es wurde gefagt, eine Verwahrung führe zu Feinen 
Folgen, ein Beſchluß der Cammer fey noch Fein Geſetz 
und fo fort — fchade einer Berwahrung nichts; allein nach 
der Berfaflüngs-Urkunde hat jeded Gefetz drei wefentliche 
Elemente, den Befchluß der Cammer der Abgeordneten, 
den Befchluß der Cammer der Reichs-Raͤthe und die 
Sanction des Königs; wenn alfo ein ſolches weſentliches 
Element eines Gefeed nicht anerfannt wird, fo wird daB 
ganze Gefet nicht anerkannt, weil nur ein in Form der 
Eonftitution gegebenes Gefe Gültigkeit Haben Fan. 

Bon Revolution habe ich nicht geſprochen, fondern 
lediglich von Gefeßlofigkeit.. Der verehrliche Redner ſag⸗ 
- te, e8 fey die Rede davon gewefen, man dürfe auch nicht 
einzelne Kreiſe verwahren, indem wir nur für bad Al; 
gemeine bier feyn. 

Beide Säge fagte ich, allein keineswegs in der Ders 
bindung, in welche fie hier geftellt find. Sch ſagte, je⸗ 
der Abgeordnete vertrete nicht feinen Bezirk, ſondern dad 
Ganze des Königreiches, dieß ſagte ich bei Gelegenheit, 
ald die Mitglieder des Rheinkreiſes behaupteten, die 
Cammer Fünne über dad dem Rheinfreife zuzuwelſende 
Schuldenweſen nicht aburtheilen, weil jara singulorum 
in Sprache feyen. Hier fagte ich, das Schutdenwefen 
fey ein allgemeines Staatsgefeß, jedes Mitglied der Cam⸗ 
mer vertrete das Allgemeine, und die Cammer koͤnne dam 
über einen Beſchluß faflen. 


An einer andern Stelle. fagte ih, einzelne Kreife 
koͤnnen nicht verwahrt werden, weil, wenn für einen 
einzelnen Kreis gegen einen Beſchluß der Cammer eine 
Verwahrung eingelegt werde, das darauf gebaute Geſetz 
ald nicht verbindend für den Kreis angefochten werden 
koͤnnte. 
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Es wurde geſagt, ich haͤtte ja auch fuͤr die Stadt 
Rothenburg geſprochen, und dadurch ſelbſt anerkannt, 
daß ein Mitglied das Einzelne vertreten koͤnne. 
Ich habe dieſes nie bezweifelt; es iſt ſchon dfter be⸗ 
hauptet worden, und iſt ganz richtig, daß ein Mitglied 
fuͤr einzelne Kreiſe, Staͤdte und Perſonen Antraͤge ma⸗ 
chen koͤnne; allein daraus folgt ja noch gar nicht, daß 
ich anerkannt hätte, als habe nicht jedes Mitglied das 
Ganze des Volkes zu vertreten. 
Weiter wurde geſagt, ich haͤtte nicht ſagen, daß man 
nicht fuͤr einzelne Landestheile ſprechen duͤrfe, und zuletzt 
ſelbſt bitten ſollen, man moͤge die Stadt Be nicht 
zu einem Prozeß zwingen. 
Dieſen Sag habe ich in der Art, wie er vorgebracht 
wurde, nicht gefagt. Ein folder Vorwurf triffe mich alfo 
nihr. „Ferner wurde gefagt, wenn der Beſchluß gegen 
die Stadt Rothenburg ausfiele, fo feye und zugleich die 
Kolge davon gezeigt, nämlich ein Rechtöftreit; das fey 
ja Fein Unglüd. 
. Wenn von einem Einzelnen die Rede ift, fo ift der 
Satz ganz wahr, wiewohl ich auch hier gelegenheitlich 
bemerfen muß, daß ich die Stade Rothenburg nicht vers 
wahrt, fondern lediglich für fie gebeten habe. Allein, 
wenn von Nationen die Rede ift, fo zeigt fich die Folge 
ganz anders, denn wie Nationen Rechtöftreite führen, 
dieß, meine Herren! beweist die Geſchichte der letzten 
Jahrzehnte. 
Hinſichtlich des Satzes, welchen der verehrte Red⸗ 
ner in eiuer fruͤhern Abſtimmung ſagte: 
„nicht was die Staͤnde thun, hat an ſi ch volle 
„Wirkſamkeit, ſondern, was ſi ie im Sinne und 
„Geiſte des Volkes thun“ 

behauptet derjelbe, es ſey mißverftanden worden, und 


man habe feine Worte fürchterlidy verdreht. Sie werden 
Sich alle erinnern, daß gerade ih es war, welcher bes 
bauptete, diefer Sa dürfe nicht einzeln. herausgeriſſen 
und beurtheilt werden; nur in Bezug auf den Staats⸗ 
Eredit und in Verbindung damit: fey er gejagt worden, 
koͤnne alfo nur in diefer Verbindung genommen und bes 
urtheilt werden; und dann falle alles Arge diefes Satzes 
für fich weg. Alſo diefer Vorwurf paßt auf mid) nicht, 
Ueberhaupt, meine Herren! werden Sie in meiner 
geftern abgegebenen Abftimmung nicht einen einzigen Nas 
men gehört haben, lediglich Meinungen habe ich "ange; 
griffen, ihnen Gründe und meine Meinung entgegenges 
fegt; und um deßwillen hätte ich nicht. erwartet, daß in ' 
meiner Abwefenheit mein Name in einer folchen Wortfuͤ⸗ 
gung genannt wurde. Die Grundfäge, welche ich aufs 
ftellte, hielt ich übereinftimmend mit der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, irrte ich, wurden meine aufgeftellten Grundfäge 
für nicht richtig anerkannt, fo hätte man biefe anfechten, 
nicht aber mich perfdnlich angreifen follem. : ws 
Härte id) gefunden, daß meine Meinung nicht die 
richtige wäre, fo hätte ich mich nicht gefchämt, eine bef- 
fere Ueberzeugung anzunehmen, von meiner Meinung ab: 
zugehen, und diefes dffentlich zu erklären, daß ich diefes 
kann, hievon habe ich ſchon der hohen Verſammlung Be: 
weiſe gegeben. Zur Zeit aber iſt meine Meinung noch 
nicht widerlegt, und ich habe noch die vollſte Ueberzeu⸗ 
gung, daß eine Verwahrung fuͤr einen Kreis oder fuͤr die 
Nation von einem einzelnen Mitgliede eingelegt, Geſetz⸗ 
loſigkeit begruͤnde, und durchaus gegen die Conſtitution 
anſtoſſe. Dieſe Aeuſſerung war ich meiner Vertheidi⸗ 
gung um ſo mehr ſchuldig, als ich heute fruͤh nicht ge— 
genwaͤrtig war. Nicht zn Discuſſionen will ich hiedurch 
Anlaß geben. | 
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Der Abgeordnete Hofrath Behr: Wenn der vers 
ehrliche Redner perfdnlich zugegen geweſen wäre (daß er 
nicht da war, war jedoch nicht meine Schuld), wenn er 
nicht erft blos durch hinterbrachte Nachrichten dieß erfahs 
ren hätte, fo hätte-er die Sache ganz anders beurtheilen 


mäffen. Er fpricht von perfdnlichen Angriffen, ich fodere 


die Sammer auf, ob fie einen Ausdruck gehört habe, der 
die Perfon hätte angreifen Fonnen. Ob ich mir einen 
Ausfall auf feine Perfon erlaubt habe? Die Cammer wird 
-fid erinnern, daß id) von einer Sage gefprochen habe, 
welche Herrn Haͤckers Namen mit berührte, für welche 
diefes Mitglied fo wenig kann, wie ich; und da ich eins 
mal von dem Gerüchte ſprach, fo mußte ich folches wohl 
auch anführen, wie ed zu meiner Kenntniß gefommen. 
Ich habe gegen die Grundfäge gefprochen, und meine 
Meinung denen ded Redners entgegengeftellt, und eö wire 
de mir ein Leichtes feyn, diejenigen, bie wir ebem ver: 
nommen, volllommen zu twiderlegen, wenn ich wieder in 
die Difcuffion eingehen wollte, 
| Der Abgeordnete Ser. Haͤcker zun Abgeordneten 
’Hofr. Behr: Ich weiß nicht, wie ed die Pflicht ihrer 
Selbfterhaltung Ihnen nothwendig macht, in einem Sa⸗ 
Be meinen Namen neben den Fhrigen zu ſetzen? 

Sie Finnen den Ihrigen feßen, wieSie wollen, aber 
in meiner Abwefenheit den meinigen in diefer Verbindung 
zu nennen, darin finde ich das Perfönliche, 

Das Präfidium erfuchte die Mitglieder ihre Pläge 
einzunehmen, da der Abgeoronete Freiherr v. Nothhaft 
ihm fo eben die Anzeige gemacht habe, daß er einen 
Vortrag zu erftatten habe. | 

Der Abgeoronere Freiherr v. Nothhaft betrat den 
Rednerſtuhl, und legte die uuter Ziffer 545 beiliegende 


- 
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vom koͤnigl. Minifterium der Juſtitz In Bezug auf bie 
Mang'ſche Befchwerde eingelommene Erklärung vor. 
| Der Abgeordnete Freiherr von Aretin: Meine 
Herren! Sie haben nun gehört, daß das Fönigl. Juſtitz⸗ 
Miuifterium das Vorfchreiben der Mang als unwahr ers 
Härt. Sch fehe dieß als eine vorläufige Genugthuung 
an, und danfe Ihnen für Ihre Verwendung, bitte aber 
auch zugleich, mich ferner collegialifch zu unterſtuͤtzen. 
Das Präfidium ſchloß fodann die Sitzung, und 
beraumte die zur geheimen Abftimmung erfoderliche Sis 
Bung auf Montags ben 28. Juni 1819 an. 
Die Tages: Ordnung liegt unter Ziffer 340 bei. 
Freiherr von Schrenk, 
(L. S.) Präfident. 
| Mehmel, Secretär. 
Ehr. Frhr. v. Aretin. 
v. Schilder. 
v. Hofftetten, 
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Ziffer 344. | 
Einlauf 
| vom 21. bis 26, Juni 1819. | 

1) Eingabe des Hberauffhlägers von Sutor in Nürnberg, 
bie Abrechnung mit dem Auffhlagamte zn Eichſtaͤdt pro 1815 
betreffend, 

2) Zwei Eingaben des Peter Käfer, fogenannte Motive zu 
feinem Verſorgungsgeſuche betr. 

3) Schreiben der Sammer der Neichsräthe, den Hauſiet⸗ 
und unberechtigten Handel der Juden betr. 
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4) Weiterer Antrag des Abgeordneten Fuͤrſt, um ſchleu⸗ 
nigſte Erwirkung der Aufhebung der beftehenden Verordnung 2 
keine Schindeldachungen erbauen zu dürfen. 

orftellung des Math. Stauber, Müller, und Anton 
Wiedenbauer zu Dorf Lengenfeld, Landgerichts Amberg, wider 
ben Jagdpaͤchter Titl v. Huber, refp. die Fünigl. Regierung des 
Regenkreiſes wegen Wildfpaden = Vergütung, BELA wegen 
verzögerter Juſtitz. 
6) Antrag des Abgeordneten Lindner, bie eittelam 
des Schulentlaſſungs-Alters fuͤr die katholiſche und iin 
ſche Jugend betr. 

7) Anzeige des Hofer. und Appellationsgerichtd Advokaten 
v. Ehrne, als Anwald des Mesgermeifters Leonhard Nun von 
Kleinhaslah und Conſorten, daß fein Client Nun auf eine 
neuerlich fortdefegte Finanz-Crecution fih entleibt habe, 

8) Eingabe des Chrſt. Weiler zu Augsburg, Anſpruͤche feis 
ner Sattin an die Klauckiſche Erbſchaftsmaſſe, als Nachtrag 
an die deshalb ſchon vorliegende Eingabe betr. 

9) Nachtraͤgliche Erlaͤuterung zu der am 13. dieſes ists 
gebenen Beſchwerde der Lyoniſchen Drathfabrif zu Roth im Me: 
satfreife wegen Verleßung conftitutioneller Rechte in der David 
Frdor. Schalkhaͤuſerſchen Fabriktransferirungsſache. 

10) Ueberreichung von 115 Exemplarien der Stenographie 
durch den Verfaſſer deſſelben, Herrn Oberlieutenant Berthold. 

11) Vorſtellung von Franziska Merk, Gattin des Pferd⸗ 
Arztes beim E. Artillerie: und Armeefuhrwefen Bataillon, vers 
zögerte Rechtspflege in einer gegen ihren Gatten verhaͤngten 
Unterſuchung betr. 

12) Bitte des Pet. Stangel, ehemal. Poſthalters zu Ho⸗ 
henlinden, um Verhelfung zum Erſatze der liquidirten Kriegs— 
Schaͤden betreffend. 

15) Erklärung des Abgeordneten Wankel uͤber deſſen An⸗ 
trag, die Sicherung des Poſtgeheimniſſes betr. 

14) Ein weiterer Nachtrag zur Beſchwerde der lyouniſchen 
Drathfabrifanten zu Roth, Verletzung conftitutioneller ‚Rechte 
in der D. 5. Schalfgäuferifhen Transferirungs: Angelegenheit. 
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15) Drei Eingaben des Peter Kefer. 

16) Schreiben des Minifteriums des Innern, Danf für bie: 
überfendete ftändifhe Dentmünze betr. 

17) Eingabe des Landrichters zu Höchftädt an bie Cammer 
ber Abgeordneten, die von einem Mitgliede derfelben in der 
Sigung vom- 8. Juni gegen ihn vorgebradhten ebrenchitiem 
Behauptung betreffend. 

18) Bitte der Erneftine Niet um Verwenduug, daß ihr 
die zugeſicherte Penſion pr. 50 fl. jährlich ausbezahlt werde. 
19) Eingabe des Alois Strobl, bie Fummervolle Lage bes 
— PAPIERE Staatsdienet in Baiern ANNO. J 


Bife 345. | 
2 Präf, den 20. Juni 1819. 
Dad 
k. Staats: Miniferium der Juſtiz 
an das 


Praͤfidium der Cammer der ——— | 
Den Rekurs der Anna Maria Mang, die Unterfuchung gegen 
den ehemaligen Rathsdiener Joh. Georg Mang betreffend. 

Auf die Note vom 16. d. M., den Rekurs der Anne Ma: 
ria Mang, bie Unterfuchumg gegen den ehemaligen Nathsdiener 
Johann Georg Many betreffend, beehrt man ſich zu erwiedern. 

In ſtrafgerichtlichen Sachen muß nach den befannten 'gefeß- 
lichen Vorſchriften, um den Zweck durch Gollufionen und andes 
re ungebührlihe Einwirkungen nicht erfhweren, oder gar vereis 
teln zu laſſen, während der Inſtruktion die genaneften Vor⸗ 
fiht beobachtet werden; fehr auffallend tft daher die in der Me: 
kursſchrift vorkommende Beſchwerde, daß das inftruirende k. 
Kreis- und Stadtgericht die fragliche Unterſuchung ai fo ge: 
heime Weiſe führe, 

Bei dem Schlußverfahren iſt dem Defenſor die uchen⸗Cin 
ſicht geſtattet, um von den dienlich ſcheinenden Vertheidigungs⸗ 
Mitteln in Anſehung der Form und der Sache ſelbſt Gebrauch 
au machen ‚und die alfenfalfigen Ergänzungen zu veranlaffen. 


Zu den Gerichten aber hat man zu vertrauen, daß fie während 
der Unterſuchung alle zur Heberführung ſowohl, als zur Werthetdt: 
gung der Angefchuldigten dienenden Umftände mit pflichtmaͤſſi⸗ 
ger Sorgfalt benuͤtzen, und die verfügte und fortgefeste Ver- 
haftung eines Verdaͤchtigen, fo wie bie — IN 
zu rechtfertigen wiſſen werden. 

Wenn auch Umftände, welhe auf bie fragliche Saqe aiba⸗ 
Bezug haben, mit Ungebühr bekannt geworden ſeyn ſollten, 
und wem gleih die Nekurentin auf dem Wege der Publizitaͤt 
und zwar in ber Rekursſchrift an die Cammer der Abgeordne⸗ 
ten vermeintlihe Beſchwerden geltend zu machen gedenkt, fd 
Kann ed barum doch dem k. Staats- Minifterium der Juſtiz 
nicht erlaubt feyn, bie hinfihtlic des gegen Mang längere Zeft 
andauernden Arreftes etwa amtlich zu feiner Kenutniß gelangs 
ten Gründe, oder andere die Verhaͤltniſſe diefer in der In⸗ 
ſtruktion ftehenden Straftechtsſache betreffenden Notizen öffent= 
lich befahnt zu machen; wie es denn auch der tiefen Einfiht 
der verehrlihen Sammer der Abgeordneten zuverläffig nicht ent- 
geht, mit welcher Sorgfalt: — einer guten Zuftiz- Berfaffung 
gemäß — die Unabhängigkeit dee Gerichte im laufenden Nechts- 
Sachen gegen alle und jede fremde Einmifhung durch die Ver— 
faffungs = Urkunde felbft gefihert ift, und inner. welhen Graͤn⸗ 
zen die Anwendung des $. 35 Tit. II. des Edifts X. zur Ver⸗ 
faſſungs⸗ Urkunde vom 26. Mai 1818 allein rechtliche Mögliche 
teit für, fich hat. | 

Indeſſen glaubt man fih zur Mittheilung folgende Aufe 
ſchluͤſſe berechtiget. 

Die Unterſuchung gegen Mang wurde von dem — 
ten Gerichte aus. Gründen des Rechts dem Kreis und Stadt⸗ 
gerichte Augsburg, und aus Veranlaſſung einer bei. dem E, 
Dberappellationsgerichte geführten Beſchwerde die Fortſetzung 
derfelben dem k. Kreis: und Stadtgerichte Münden uͤbertra⸗ 
gen; bie, geſetzliche Authorifation zu diefen Verfügungen: kann 
wicht unbekannt ſeyn, und es wird genügen, auf den, Artifel ‚26, 
Theil II, des Strafgefeßbuches hinzumweifen. Der zulegt genann⸗ 
te zufändige. oberfie Gerichtshof hat aber. auch nach einer bes 
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richtlichen Aufklaͤrung vom 19., praͤſentirt 21: Auguſt bed vo⸗ 
rigen Jahres fuͤr nothwendig erachtet, daß dieſe Sache einem 
andern erkennenden Strafgerichte untergeordnet werde, und hie— 
zu wurde das k. Appellationsgericht des Iſarkreiſes beſtimmt, 
in der beſondern Ruͤckſicht, weil auf dieſe Weiſe nach den Los 
Tal Verhältniffen ber Juftiz- Behörden in allen Inftangen eine 
Thnellere Behandlung zu erwarten war. 

Unter dem 28. Kebruar und 9. März d. 3. hat fi die 
Mekurentin umittelbar anher gewendet, und fi darüber bes 
fhwert, dag gegen ihren Ehemann der Arreſt fortdaure, daß 
fein Vermögen in Beſchlag genommen, und daß für ihre Alli— 
mentation nicht geforgt fey; hiemit wurde zugleich die in der 
bermaligen Rekursſchrift umſtaͤndlich wiederhollten Anfhuldigun: 
gen gegen mehrere Staatsdlener verbunden; die erwähnten Au⸗ 
träge waren zur richterlichen Cognition geeignet; die einfhlägt: 
gen Juſtizſtellen wurden unter dem 1. und 12. des letztgedachten 
Monats angewiefen, hierüber fowohl, als über: die bemerkten 
Anfchuldigungen das Rechtliche zw verfügen, und der Ynna Ma 
ria Mang zu bedeuten, daß fie fih, wenn fie durch, Beſchluͤſſe 
der Untergerichte fich beſchwert erachten ſollte, an die vorgeſetz⸗ 
ten Obergerichte zu wenden habe, letzte — ns am 
22. März und 19. April wiederholt. 3 

Nachdem fih nun die Bittſtellerin unter — 14. des v0: 
rigen Monats über eine von dem k. Appellationsgerichte des 
Sfartreifes unter dem 30. April dieti anni erlaffene Entfclief: 
fung wegen DVerwerfung ihres Gefuches, um Entlaffung ihres 
Ehemannes, nochmals hierorts befchwert hatte, wurde durch 
k. Mefeript vom 22. vorigen Monats, wegen verfaſſungsmaͤſſi⸗ 
ger Unmoͤglichkeit, durch Eingriffe in den Rechtslauf einer an⸗ 
haͤngigen Unterſuchung dem Verlangen ſtatt zu geben, der ſelben 
bie Abweiſung bedeutet, zugleich aber dem Anwalte die in die. 
fer legten Vorſtellung gebrauchte animöfe und reſpeltswidrige 
Shreibart "unter Androhung fhärferer Maasregeln verwiefen. 

uebrigens find an die Unter- und Obergerichte bei meh: 
rern Anläffen, namentlich unter dem 9. Juli und 16. October 
vorigen, daun 1. März und 31. Mai dieſes Jahres, Die ans 
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gemeſſenen Welfungen zur möglichften Beſchleinigung biefer, 
wie es fheint, mit vielen Schwierigkeiten verbundenen Sade 
erlaſſen worden, 

Die -ferner in der MNefuräfchrift enthaltene Angabe iſt 
unwahr, daß nämlich ein Juſtiz-Miniſterialrath nah Augsburg 
und ein Oberappellationsgerichts: Math nah Neuburg wegen der 
fraglihen Unterfuhungsfahe abgeordnet worden fenen. 

Das beigelegte Protocol des Ausſchuſſes folge nebft den 
Anlagen mit der Verfiherung vollfommenfter Hochachtung zuruͤck. 

—— den 19. Junius 1819. 

6. Reitersbers. 


Zißer 346. | 
% agesordnung 


ber ſechs und vierzigften. allgemeinen Sitzung der Cams 
mer ber Abgeordneten, den 26. Juni 1819. 
Vorleſung der rüdjtändigen — und Betauntma⸗ 
chung der Eingaben. 
Eroͤffnung der Abſtimmungs⸗ Fragen * die Geſetzes⸗ :Ents 
wuͤrfe, hinſichtlich der Kriegskoften: Peräquation und der Staats: 
— — ee und — 





| Protocoll, 

abgehalten in der ſieben und vierzigſten allgemeinen 

Sigung der Cammer der Abgeordneten; geſchehen 
Münden den 28. Juni 1819. 


Dan 28. Juni, als der vom Praͤſidium zur Abſtim⸗ 
mung über die Kriegslaſten-Peraͤquation und das Staats- 
Schuldenwefen, anberaumten fieben und vierzigfien Si⸗ 
gung verfammelten fich die Mitglieder dev Cammer fruͤh 


— 


dentilgungska 
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um 83 Uhr zu einem geheimen Ausſchuß, und das Praͤ⸗ 
ſidium legte die Fragen in folgender Ordnung vor. 


I. Ueber die Kriegslaftene Perägquation. 


ite Frage. Ertheilt die Cammer ber Abgeordneten 
dem von den k. Staatd-Minifterien des Innern und ber 
Zinanzen vorgelegten Entwurfe eined Geſetzes über die 


Ausgleihung der Kriegskoſten, mit der bei der Berathung 


übergebenen Abänderung der Art. 12 — 19 dieſes Ents 
ea ar ihre Zuftimmung nad) feinem vollen Umfange? 
Beſchluß: Mit 90 Stimmen wurde. diefe Frage vers 
neint. \ 

2te Frage. Sol die bisherige allgemeine Peräquas 
tion der Altern Kriegslaften mit dem Eintritte des Etats⸗ 
Sahres 1833 aufhören? | 

Beihluß: Einftimmig wurde diefe Frage bejaht. 

Zte Frage. Soll mit dem Schluffe des Etatsjahres 
1818 die Gentral s Peräquationsfaffe aufgelöfer werden, 
ihre Rechnungen fchlieffen, und foldye nach vorgenommes 
ner, Prüfung des k. oberfien Rechnungshofes dffentlich 
befannt gemacht werden? | 

Beihluß: Auch diefe Frage wurde einftimmig bejaht. 
4te Frage. Soll die in dieſem Zeitpunfte noch bes 
ftehbende Schuld, fo wie der —— Activbeſtand der 
Peraͤquationskaſſe an die Staatsſchulden⸗-Tilgungs⸗-Caſſe 
uͤbergehen? | 
Beihluß: Einftimmig wurde die Frage bejaht. 

5te Frage. Soll der Betrag von 526,090 fl. 36 fr. 
an dem Vorſchuſſe zum Getreid s Anfaufe, welcher von 
der Faiferlicy ruffifhen Regierung im Getreide anftatt im 
Gelde fir Kriegskoften geleiftet worden ift, von der Schuls 

fe den Unterthanen erfet werden? 


Beſchluß: Einftimmig wurde auch diefe Frage bejaht. 


Öte Frage. Sol die biöherige Peräquationd: Umlas 


ge von einem Familienfchußgelde und 6 fr. Steuer⸗Bei⸗ 
ſchlag nur noch für das laufende Eratsjahr , wie bisher, 
a und zur Gentral: Peräquationd s Eaffe entrichter 
werben? h 


Landtags⸗ Verhandl. XII, 8, 4 


— 
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Beſchluß: Einſtimmige Bejahung erfolgte auf die ge⸗ 
ſtellte Frage. | — 
‚te Frage. Soll hievon die Verzinſung auf der Cen⸗ 
tral s Peräquarionsfaffe laftende Schuld beftritten, und 
der Ueberfchuß zur Befriedigung der dringendften Fode— 
“ zungen der Bedrücteften und Dürftigfter der durch die 
vorgeweften Kriege Befchädigten, und an die allgemeine 
Peraͤquation Verwiefenen gerilgt werde? 
| Beſchluß: Musde, wie, die vorige, bejaht. 


Ste Frage. Soil dabei darauf angeträgen, daß vor: 
zügliher Bedacht auf Befriedigung der durch Demolition 
Beſchaͤdigten in St. Nikola bei Paſſau genommen werde? 

Beſchluß: Einftimmig wurde diefe Frage bejaht. 


Hte Frage. Soll zum Behufe der Werzinfung- und 
almähligen Tilgung der von der Schuldentilgungs = Gafje 
zu übernehmenden Schuld der Peraͤquationskaſſe des im 
Artikel 15 des Geſetzes-Entwurfes erwähnte. Familenſchutz⸗ 
geld nach. der Beſtimmung diefes Artikeld noch auf ſechs 
Jahre, von 1843 an, erhoben, und der Schuldentilgungss 
&afie überlaffen werden? 


Beſchluß: Mit 97 gegen 2 Stimmen wurde diefe Fra⸗ 
ge verneint. | Ä 


10te Frage. Soll zum Behufe der Berzinfung und! 
allmaͤhligen Zilgung der, zu übernehmenden Schuld das‘ 
im Artikel 15 erwähnte Familienſchutzgeld in den Alter 
6 Kreifen des Königreichs nur mehr drei Jahre lang, 
vom Gtats s Jahre 1833 angefangen, erhoben, und ber 
Schuldentilgungs : Anftalt überlaffen werden? | 
Beſchluß: Mit 85 gegen 14 Stimmen wurde diefe Fra: 
ge bejaht. 
Die Fragen 11, 12, 15 fielen daher hinweg. 
14te Frage. Sol darauf angetragen werben, daß 
die k. Staatöfchulden -» Tilgungs » Commiffton wegen des 
Empfanges dieſes Familienfchußgeldes jene Unterthanen , 
welche für das Vergangene Foderungen aus der allgemei: 
nen Kriegöfoften: Ausgleihung noch zu machen haben, 
mit verzinslichen Staatspapieren befriedige? | 


— 51 — 


Beſchluß: Dieſe Frage wurde durch die Majoritãt bon 


95 gegen 4 Stimmen verneint. 


15te Frage. Sol hinſichtlich der noch ruͤckſtaͤndigen 
Kriegslaften unter Mitwirkung der Kreisregiefung eine 


ſchriftliche Berechnung begonuen und durchgeführt, und 
hienach die Audgleichung unter den Kreifen und den Lands ? 


gerichten deffelben Kreiſes durch Verguͤtung von: Seite 
der minder Belaſteten an die mehr Belaſteten bewerkſtel⸗ 
liget werden ? as \ ut. 


Beſchluß: Dieſe Frage wurde mit 98 gegen eine ein⸗ | 


zige Stimme bejaht. 


1018 Frage. Soll darauf angetragen werben, daß 
unter Mitwirkung der SKreisregierungen eine fchriftlicye 


Berechnung und Ausgleihung für die Wergangenheit fo- 
fort begonnen und durchgeführt, und der nächiten Ständes 


BVerfammlung zur Berathung vorgelegt werde, darüber | 


ob und wie die wirkliche Ausgleichung geſchehen fol?. 
Beſchluß: Einftimmig wurde die Frage bejaht. 


Adte Frage. Soll hiebei das Kriegejahr 1893 als 


Anfangs: Termin feftgefege werden? 
Beſchluß: Mir 86 Stimmen gegen 13 bejaht. 


18te Frage. Sollen bei diefer Berechnung die im 
Gefezed: Entwurfe Art. 2 — 11 aufgeitellten Normen, 


f 


- 


hinſichtlich der Ausfcheidung in allgemeinen Kreifes:, Dis ‘ 


ſtrikts- und Gemeinde» Lajten, des Verguͤtungs-Maas⸗ 
ſtaabes und die Glafjificarion der Zahlungen zum Gruns 
de gelegt werden? i / N 
Beſchluß: 88 gegen 11 Stimmen verneinten die Trage. 
19te Frage. Sollen die oben berührten Normen der 
Art. 2 — 11 ded Geſetzes-Entwurfes aud) für die Zus 
kunft ald geltendes Gefeg für die Kriegskoſten⸗Ausglei⸗ 
chungen: angenommen werden ? 
Beſchluß: Einſtimmig wurde diefe Frage verneint. 


ooſte Frage. Will die Cammer der Abgeordneten 


die eben -berührten Beftimmungen nur als proviforifche 


Norm für die Fünftige Ausgleichung von. Kriegslaften an: 
nehmen? uud darauf antragen, daß für eine künftige 


Auögleichung. von Kriegslaften der naͤchſten Staͤnde⸗Ver⸗ 
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fammlung von der, Regiernng, ein neuer Gefeed-Eutwurf 
zur Berathung vorgelegt werde? 

Beſchluß: Die Majorität von 87 gegen 12 Stimmen 

verneinte die Frage. | * 
2ıfte Frage. Will die Cammer der Abgeordneten, 
ehe fie über die Annahme der benannten Beftimmungen. 
als Norm für die Ausgleichung der Kriegskoſten einen 
Beſchluß faffet, vorerft einen Vortrag des dritten Aus⸗ 
fchuffes hierüber vernehmen? 

Beſchluß: Diefe Frage wurde einftimmig bejaht. 
2gſte Frage- Soll die Ausgleichung unter Diftriks 
ten und Gemeinden. diefeu zur eigenen Behandlung nach 
dem Gemeinde : Umlags: Edicte überlaffen werden? 

Beſchluß: Einftimmig wurde diefe Frage bejaht. 

23ſte Frage. Soll darauf angetragen werden, daß 

die Koften für Durchmaͤrſche, Lieferungen, Vorſpann, für 

ausländifche Truppen auf den’ Etappenftraffen in Fries 

denszeiten als allgemeine Landeslaften angefehen, und 

zur allgemeinen Ausgleichung gebradyt werden? Worber 

hältlidy der Vergütungen von auswärtigen Mächten, wie 
es fich felbft verſteht. 

Beihluß: Auch diefe Frage wurde einftimmig bejaht. 

I. Abſtimmung über den vom f. Staat% 
Minifterium der Finanzen vorgelegten Ent: 
wurf eines Geſetzes über das Staatsfhuldens 
Wefen | 

Afte Frage. Ertheilt die Sammer der Abgeorbneten 
dem vom f. Staats: Minifterium der Finanzen vorgelegs 
ten Entwurfe eines Gefeges über das Staatöfchuldenmwe: 
fen mit den bei der Berathung übergebenen Abänderuns 
gen ihre Zuftimmung nach feinem vollen Juhalte? 

Beihluß: Mit 100 Stimmen wurde die Frage vers 

neint. Ä 

2te Frage. Mebernimmt die Cammer der Abgeord: - 
neten die Gewährleiftung für die gefammte Staatsfchuld, 
fo wie foldhe von dem F. Staats: Minifterinm der Fi⸗ 
nanzen der. Sammer vorgelegt wurde, und der Verwal⸗ 
tung der Schuldentilgungs s Unftalten zugewiefen ift, uns 


ter der Voräusfekung, daß Aber die gefammten Schulds 
Gattungen die Rechnungen für das Fahr 1847, wenn fie 
vom k. oberſten Rechnungshofe werden .repidirt und ans 
erfannt ſeyn, den Commiffarien der Stände : Berfamm: 
‚lung zur Einfiht und Pruͤfung und der Fünftigen Stände: 
Derjemumlung zur. endlichen Genehmigung, werden vorges 
legt werden ? — —* 
Beſchluß: Mit einer Stimmen⸗Mehrheit von 96 ge⸗ 
gen 2 Stimmen: wurde die, Frage bejaht. 


> zZ3te Frage. Uebernimmt die Cammer der Abgeordne⸗ 
ten die Gewaͤhrleiſtung des fernern Zuwachſes der Staats⸗ 
Schuld aus aͤltern Rechtstiteln, Ai wie fie derfelbe nach 
vollendeter Liquidation der ältern Schulden herſtellen wird, 
‘Unter dein Vorbehalt, daß die Reſultate der kuͤnftigen 
"Stände - Verfammlung | zur Einſicht und Genehmigung 
‚werden vorgelegt werben? 

" Berhluß: Einſtimmig bejahte die. Cammer biefe Fragr- 

Die, Fragen 4 7. incl. fielen weg. 


Zuwaͤchſe ſowohl zur Hauptlaſſe, als zu den Spe⸗ 


zialkaſſen ausgedehnt Angenommen wird,“ , 
220ſte Frage. Soll dem Art. 1,”de8. Geſetzes ⸗Ent⸗ 
wurfes in Bezug auf die geſammten Staatsſchuͤlden bei⸗ 
geſetzt werden: „welche auf allen Kreiſen des Reichs 
gleich haften? vn nun simming 3 (d 
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Beihluß:. Mit 70 gegen 28 Stimmen, erflärte fie 
‚die Cammer als einverſtanden. 

Wte Frage.Soll die beſondere Schulbenntgange⸗ 
"Anftalt, des Untermainkreifes in der Art, wie diefelbe ges 
genwaͤrtig boſteht; mit dent ihr sugewiefenen Fonde zur 
Berzinfung ud zur Filgung der Schulden noch feruer⸗ 

* beſtehend bleiben? 
Beſchluß Wurde einſtimmig die Frage bejaht 

29tel! Frage? Soll‘ dem’ Rheinkreiſe nad "den An⸗ 
„trage. des, Staats, Minifteriums ‚ber. Finanzen. von, der ges 
‚Jammten, —— ein. Anthell von 2,184,505. #-,50 
‚tr., „nämlich. die Schulden ‚des Ueberrheins an —5 
und Mile r di tänden und Cuwrentfehulden, mit Einjchluß 
‚der.bi Sineailie | ör den, rücftändigen, und durch 
"den. ‚Staa 248 pol. ebr ar, 1816 übernommenen 

——— efoldung os. r * a —— 
rhe eamten zugewieſen, und. biefür. in dieſem 
—— hie —— — * arfäte errichtet werden? 

— RW either: 95° Stimmen gegen ‘5 die 
113337 324 TIERE 

a * giate fe, ate A "der Bei der 
doten Frage hinweg, Bsp; 

Site e,,, Sollen. die ‚bi Gen a if dem.io Etat 
DER SR Hal FI onen ande N ——— HS 
Mebdiatifirung zu 2,800,000 fl. an die Central:Schuldens 
Rilgungsanfials der, in, Minen ibergehen Par 
199 Beſchluß: Durch die — von 60 gegen 40 
Ya Sinmek wurde die ‚Stage | Bejaht. , 

32te Srage. Sollen der : ühnen Central⸗ Schule 

dentilg a tatt. auffer dem — af 4. Mil: 
Tionen md dem Familien Bgelde‘,“ fo ferne 
daſſelbe —— DEREN, * hinſichtlich der 
Peraͤquatin ber Kniegskoften;anfgeftelten Stagen, bewil⸗ 
liget wird, — —— ſe der Penſious— Zahlungen als 


D. je Zu ſchuß —* 1800 000 fl! Hr wochent 
n uſchu on ır wo fr a 
lichen bon der Cential’Stamtscaffa r Eh EM 

KFriſten aus den efammten goligefaͤllen, 
b) di jämmtlichen Stempelgefälle? | Ki 






ei, SR — 


Beſchluß: Einſtimmig wurde die Frage von her Cam— 

| mer bejaht. F 
3te Frage. Soll in dem⸗ Falle ber Penfiond-tlebere 
tweifung diefer Zufchuß von 1,800,000 fl. aus den Mauts 
Gefaͤllen nur fo lange vollftändig gegeben werden, bis der 
Sinkungsfond die Summe von einer. Million fünfmal 
hundert taufend Gulden erreicht? 

Beſchluß: Mit. 87 gegen 11. Finnen‘, wurde die 

Frage bejaht. 

Die Fragen 34, 35 und 36 fielen als Folge der Bu 
— der vorhergeheuden weg. 

zẽte Frage. Soll das Caſſaweſen der —* 
gungsanftalt nur in 2 Hauptgattungen getheilt werden; 
nänlich die der Zinferr und der Hauptfade; ber ber eis 
ee Schuldentilgung ? er 

Beſchluß:  Einftimmig wurde dig Frage nerneint. 
3ste *5— Soll der Verkauf von Staats-Realitaͤ— 
ten und vorzüglich der ientbehrlicherr Staͤatswaldungen in 
einem. Betrage von 4 Millionen während der naͤchſten 6 
Jahre ald Schuldentilgungs:- Mittel angenommen werden? 
R —— Durch die Majoxitaͤt von. gegen 6 

Stimmen wurde die Frage bejaht: £ - med 

s“ ‚39te Frage. Soll es ber Sculdentilg * Com 
fion noch ferner Beftätye werden, wiel bis her — 
ben zu Iandesüblichen Prozenten "oh pi Hrldaten’ unter A 
ziehung der Eommiſſarien der Stänber Berfammlung' Ih 
negoziren, und dieſe Anleihen zu Bezahlung Fleiner driu⸗ 
gender Schulden von gleichem — ud, hhbeyem oder 
gleicherem Zinsfuſſe zu. perwenden? 

sta: Durch 96 gegen ;ä, Stimmen wurde, Rp 


J Srage bejaht. Lau Ze ir Boa? u. 4 
F aote Trage, Sollen die Depoſſten von den Dedun N 
. Mitteln. der ‚Sihulpentilgingsanftaft weßgenommen/ 
Garauf angetragei werden, daß ninybiefelben zue 

kichrang don Distöntogaffen. ‚in ben Kreifen verwende? haar 


id Beichluß: Die Frage wurde Qurd) | die Majvritäsvon 
74 gegen 25 Stimmen verneint. 
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Alte Frage. Soll die Staatsſchuldentilgungsanſtalt 
verbindlich gemacht werden, fuͤr die zu verleihen einges 
fendeten Depofiten, in fo ferne fie länger, als einen Mos 
nat bei derfelben anliegend bleiben, ein Intereſſe von 
jährlihen 2 Prozent. zu verreichen, welches jedoch nur 


für jeden völlig ausgefloffenen Monat zu bezahlen wäre? 


Beſchluß: Einftimmig wurde diefe Frage bejaht. 

..  42te Frage. Sol der Antrag gemacht werden, daß 
Vorminder und Guratoren verbindlich gemacht werden, 
die Gelder ihrer Pflegbefohlenen, wenn fie diefelben bin: 
nen vier Wochen im Junlande hypothekariſch nicht an⸗ 
legen koͤnnen, ‚bei der Schuldentilgungs⸗-Commiſſion bei 
monatlicher Aufkuͤndigung zu 4 pCt. und zu 5 pCt. bei 
dreimonatlicher Auffündigungszeit anzulegen? \ 

Beſchluß: Erfolgte auf diefe Frage durch die Mehr: 
heit von 93 gegen 6 Stimmen bie Verneinung der Frage. 


Aasſste Frage. Soll auf die. Aufftellung . einer: Elafli: 
kation. der Staatsjchulden zum Behufe der Heimbezah: 
ng. derfelben, der, Antrag geftelt werden? * 
Beſchluß: Mit 72 gegen 27 Stimmen wurde bie 
Frage verneint. — in 
Aate Stage, Soll’ darauf —— werben, daß 
dem dermalig beſtehenden Claſſifikationsplane, wenn er 
beibehalten wird, beigeſetzt werde, daß alle. Jahre 
120,000 f: an den Altern Spezialſchuldentilgungskoſten 

an bedürftige Gläubiger, wie bisher, ‘noch 200,000 fl, 


auſſerdem aber nach dem Loofe möchten ausbezahltwerden? 


WBeſchluß: Durch die Stimmenmehrheit von 96 ge⸗ 
"gen 5 Stimmen wurde die Frage bejaht. 3 
aste Frage. Soll, mit dermaligerBelaffung der'bes 
febenden Claſſifikation der Staatsfchulden,: zum. Behufe 
der Heimbezahlung, den Commiſſarien der. Stände Vers - 
lung die. Aufgabe ‚gemacht. werden, der nächften 
Berfammlung der Stände einen auf Grundſätzen der Nik 
sehtigleit beruhenden Plan zu einer, neuen Clafikfarion 
vorzulegen, damit derfelbe berathen, nnd ‚der Regierung 
in Antrag gebracht werden Einne?“ 
Beſchluß: "Mit 57 gegen‘ a2 Stimmen wurde bie 
Trage bejaht. arset ie ee Ko 32322 £y 


Durch die — der vorigen Frage fiel als Fol⸗ 
ge die 46te, a7te und aßte weg. 

40te Frage. Soll nady dem Vorſchlage des Ab * 
ordneten Schäßler der Antrag geſtellt werden, daß fü 
die bei der Staaatöfchuldentilgungscafie anliegenden Walz 
fen:, Pupillen s: ımd Srandemſchaͤdigungs⸗ Gelder „.fo wie 
für die ſaͤmmtlichen Jutereſſen, Civil: und Militär: Res 
tardaten, fogenannte Reconoissanges- oder zu 5 Prozent 
verzinsliche Staatsfhuldencafles Scheine mit:-Coupons, 
jedem zu 500 fl. ausgeſtellt, und diefelben nach 3 Jah⸗ 
ren zur Bezahl ung verloofet, und fo in 4 Sahren getilgt 
werden möchten ? 

Beichluß: Durch 84 gegen 15 Stimmen erklärte fich 

' die Sammer als einverftanden mit der Frage. 

50te Frage. Soll darauf angetragen werden, daß 
bei Realifirung des Creditvotum ein Verſuch mit Ausgas 
be fogenannter confolidirten Fonds oder Stods nad) dem 
Borfchlage des Herrn Abgeordneten Shägler gemacht 
werde? 

Beſchluß: Mit der Najorität von 62 gegen 38 

Stimmöir'wurde die Frage verneint, ' 

Site: Frage. Ertheilt die. Cammer der. Abgeordneten 
dem Gefeßes:Entwurfe über das Stadtsfchuldenwefen mit 
den bei der Berathung vom Fönigl. Staats: Minifterium 
ber Finanzen übergebenen Abaͤnderungen, im Uebrigen, 
und in fo ferne,’ durch die Abſtimmung auf die dorſte⸗ 
ine ragen ‚feine Modifikation befchlofien worden iſt, 

ve Zuſtimmun * 

Beſchluß; ir Cinfeiimig würde dieſe Frage ‚bejaht. u 

Nachdem nun hiemit die Abftimmung über Kriegs⸗ 
Peraͤquation und Schuldentilgung beendigt und. die Ta⸗ 
ges⸗Ordnung erſchdpft war, hob, das Präf idium die 


Sitzuug auf, und ſetzte die allgemeine abte Ei igung auf 


Mittwoch den 50. Juni feft. 
" ‚Die Tages » Ordnung. liegt unter Ziffer 347 bei 


Sreiherr v. Schrenk, | 
— 8. I iR A 


| ER 6 256 
Mehmel, Secretaͤr. an ee 
— Chr Frhr. b. Arerin 
ET v. Scıilder. DI ee 72 BE 27 
v. Hofftetten. 
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— "Tagesordnung 

der fi eben und. vierzigfken Sigung der Cammer der Abge⸗ 

,..Dorbneten;, Möntag: ‚den 28; Juni 1819. 
eng. über‘ die, Geſetzes Entwuͤrfe über Krlegskoſten⸗ 

weriguauen und über die Staatsfäulden,; dein Verzenfung 

id Eng « in: sehrbner ame md. 238. 
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| 4 vo. t9 e o I VE Ä 
agehällen in: der Acht. und; wierziaften ‚allgemeinen 
* nen der Cmmet der Abgeordneten. 


Be Geſchehen Minen‘ ven 3 36. Juni 1819. 
Die acht, Mr vierzigfte allgemeing Eigung ber Canıs 
mer der: Abgedröneren erdffnete-dad Präfibium, indem 
es den Secretaͤr Häder erfuchte, das Prördeont über die 
Abftimmung in. "Beziehung auf dad, Schuldenivefen vor⸗ 
zulefen, — 

Nach Beendigung, biefer Handlung machte” daB! pr 


fi iplum, die feit der ‚Testen Si — angekommenen Ein⸗ 
gaben — fo’ wie ſie die 


J Ta Ziffer‘ 548 enthälk, 
Der Abgeordnete, v. Horutha erfüchte basfelbe, die 
Cammer zu „frage N, ob. fie nicht die Birke des Kaufmann 
Schnell aus Nürnberg un Uhterftdgumg feined In Betreff, 
der deutfchen Handels!” und Gewerberängelegenheiten bei 
Seiner Fönigl. ‚Möieftät Überfeichten Geſuches. ablefen hd> 
ven wolle? welches nach geftellter: Prafidial- Frage beliebt 
By »2 
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wurde. Während derAblefüng traten der koͤnigl. Staats⸗ 
Math Ritter von Gönner und der koͤnigl. Minifterials 
Rath v. Schmidtlein ein. Nach Beendigung der Vor⸗ 
defung der genannten Eingabe :bath der Abgeordnete vor 
Hornthal um's Wort, und. erklärte: —X 
Meine — Ueber den Gegenſtand ſelbſt and defz 
fen Wichtigkeit heute ‚etwas, .fprechen ‚zu. wollen, ‚wäre 
zwedwidrig und am. ungechten Orte, um:.fo mehr; da in 
der Vorſtellung felbft die Wichtigkeit. derfelben mit Kuͤrze, 
Praͤciſion und Deutlichkeit vorgetragen iftar Mur im All⸗ 
gemeinen will ich berühren, daß die, Fortexiſtenz Deutſch⸗ 
Iands, und namentlich Baierns, von der Anterſtuͤtzung 
and Nichtunterſtuͤtzung dieſes Vereins von Soeite der Me: 
gierung nicht blos abzuhaͤngen ſcheint, ſondern es folgt 
jedem die Ueberzeugung ber nit dem Innern des Hans 
dels auch nicht fo genau bekaunt ift, daß ſich die Gefahr 
Deutfchlands refp.' Baierns aus der Natuk der Sache ent⸗ 
wickelt. Fuͤr das Innere Baienns felbft.fcheint: diefer An⸗ 
trag won hoöchſter Wichtigkeit. - Es iſt noch ‚nicht Tange, 
daß wir. über) das fogenannte: Budger und das Staates 
Schuldemvefen. berathen;, und Schluß gefaßt Haben ;. das 
Refultat davon ift. eine:jährliche ge — 
von 30 Millionen. td dw. 
AIch habe fchon vor Kutgem die @elegenheitigehaht, bie 
Bemerfung zu marhen:; ob nämlich 30nbis; 40 Millionen 
klingender Münze in:Bgierm in Umlauf ficy befanden, ich 
will annehmen, daß es noch mehr ſey, fo. find aber Ddoch 
30 Millionen Staatd: Ab: ‚und ‚Ausgaben eine ſehr groſſe 
Surhme im Verhaitniffe zu unferm Staat. | 
a, Weun nun dieſet Verein Ohne Unterfhügun unſerer 
| Seite und der Regierung überhaupt bleiben. ollte, 1 
ſcheint die Zolge unvermeidlich, daß in ‚füiger) Zeit ‚Han: 
del.und Gewerbe, bejonders auch Ackerbau namentlich i in 


Süd: Deutfchland tief herabfinfen wuͤrden. Nun frage 
ih: wie wird es möglich werden, dieſe 30 Millionen, 
wenn fie auch bewilligt und ausgefchriebenfind, zu erhe- 
ben, ohne das Volk zu erdräden. Baiern ift ein Aders 
bau: Staat, tief ftehen die Getreidpreife, und nur durch 
Handel und. Fabriden kann ſich das alles ändern. Wenn 
aber, wie gefagt, alles dieſes ohne Unterſtuͤtzung und Er⸗ 
folg bleiben Einnte, woher follen die Einnahms - Quellen 
für Volt und: Staat felbft gedffnet feyn und bleiben? 
Hierauf glaube ich mug Rüdficht genommen werden, und 
daß von unferm Staate, fo wie von ganz Deutfchland, 
alle Kräfte auzuftrengen find, um der ONE Gehdr und 
Unterftügung zu verſchaffen. — 


Ich trage daher darauf an, daß die Cammer alle 
Anſtrengung mache, und das Ziel in der uns Br 
kurzen Zeit ſo ſchnell als moglich zu erreichen. 


Der Abgeordnete Kurz: Ich muß diefen Antrag 
— denn ich habe den naͤmlichen Antrag bei Be⸗ 
rathung über die Maut ſchon gemacht, ich ſagte naͤm⸗ 
lich, daß Se. Majeſtaͤt der Koͤnig ehrfurchtsvoll gebeten 
werden moͤchten, mit den Nachbar⸗Staaten Wuͤrtemberg, 
Baden und Heſſen-Darmſtadt in Benehmen zu treten, 
um eine allgemeine Maut⸗Linie, wenigſtens fir Süd: 
Dentfihland zu errichten. Es fcheint: mein Antrag das 
mals vergeffen worden zu feyn, und ich _. ed a 
zweckmaͤſſig ihn hier zu wiederholen. 


Der Abgeordnete Köfter: Auch ih finde mich um 
ſo mehr verpflichtet, dieſen wichtigen Antrag des Herrn 
Schnell kraͤftigſt zu unterſtuͤtzen, als ich gelegenheitlich 
der Diſcuſſionen uͤber die Maut einen ahnlichen Antrag 
mit andern Deputirten geſtellt habe. 
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Die Sache iſt von der größten Wichtigkeit, und nur 
auf diefem Wege Tann. der.deutfche Handel und die. Ges 
werbe von dem Untergange gerettet werden. .- | 

Der Abgeordnete Hofrath Behr: Ich habe bei Ge⸗ 
legenheit der Maut ganz unumwunden an den Tag gelegt, 
daß man auf den Bundes⸗Tag Fein beſonderes Vertrauen 
begen kounte; ich muß es der Beurtheilung der Cammer 
überlaffen, ‚ob, und in wie ferne der Ausdruck meines 
Miptrauend durch dad, was am Bundestag verhandelt 
worden ift, gerechtfertigt ſeye; mir fcheint er ed vollkom⸗ 
men, und beöhalb finde ich Grund, mich dem gemach⸗ 
ten Vorſchlage anzufchlieffen, daß Se. Majeftät der Kb: 
nig gebeten werden möchte, die Manßregeln zu ergreis 
fen, welche, ohne auf die-Mitwirkung ded Bundestags 
zu bauen, den gerechten und billigen Wünfchen des Hans 
delö- Standes einsweil zu Hilfe Tommen, und daß 
jeder Schritt hiezu von der Cammer unverzüglich ges 
macht werbe. 

Der Abgeordnete Merkel von Nuͤrnberg. Ich ha⸗ 
be ſchon letzt in der Hohen Cammer den Antrag gemacht, 
Seine Majeftät zu bitten, den Vorfchlag der Frankfurter 

Meßfieranten bei dem Bundestage, die Freiheit des Han: 
dels innerhalb der Bundesftaaten herzuftellen, und die. 
Verlegung der Maut an die Gränzen zu bewirken, durch 
Höchftdero Gefandten. am Bundestage Fräftigft zu unters 
ſtuͤtzen, weil id) die Sache für dufferft wichtig halte, und 
eine Maasregel folder Art, mit jedem Tage dringender. 
wird. | 

Mit defto gröfferem Vergnüägen höre cch nun, daß 
die Abgeordneten der beſagten Kaufleute und des ſich ſchon 
gebildeten Vereins, ſich nun dahin entſchloſſen haben, 
Seine kdnigl. Majeſtaͤt ehrfurchtsvoll zu erſuchen, ſich 
mit den benachbarten Staaten, und den kduiglichen und 
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fürftichen: Saͤchfiſchen, Heſſiſchen und andern deutſchen 


Haͤuſern, — zu ſolchem Zwecke zu verbinden, und an 
deren Spitze die Freiheit des Handels im Innern, und 
die Repreſſalien an den Graͤnzen zu bewirken. | 

Wenn Se. kdnigl. Majeftät geruhen wird — diefe 


Wuͤnſche zu erfüllen, fo ift an einem günftigen Erfolge 


zum Wohl Aller verbundenen Staaten nicht zu zweifeln. 

Sch unterftüge daher ‘die Anträge der verehrlichen 
Mitgliedervon Horuthal und Behr, mit voller Uebers 
zeugung”von ber Dringenheit und Michtigfeit der Sache, 
und wünfche, daß die hohe Cammer fie — ©r. koͤnigl. 
Majeftät auf das Nachdraduchſte zur baldigen — 
rung empfehlen mͤge. 

Der zweite Präfident von Seuffert. Meder das 


Weſen des Antrags kann nur eine Meinung ſeyn; der 


Gedanke, daß die Maut-⸗Linie an die Graͤnze Deutſch⸗ 
lands verlegt werde, iſt vortrefflich. Nur was die Form 
betrifft, ſo wuͤnſchte ich, daß der Antrag ſchriftlich ge⸗ 
macht werde, um im geſetzmaͤſſi igen Wege darüber au bes 


rathen und Schluß zu faſſen. 


Der Abgeordnete Hofrath Behr: Wenn es daran’ 
fehle, der Sache eine Form zu geben, fo will ich an 
derfelben unterziehen. 

Das Präfidium: Ich glaube nur, daß es in der 
kurzen Zeit, die wir noch vor und haben, in der Cam⸗ 
mer der Reichs⸗Raͤthe nicht zur Erledigung Fommen-Farın, 
und von unferer Seite vergebliches Bemühen ſeyn werde, 

Der Abgeordnete v. Hornthal: DerAntrag kann 
noch heute gemacht, und im der nächften Sigung Vor⸗ 
trag darüber erftattet werden, wenn- das verchrliche Dris 
ſid ium will, kann es gefchehen. 

Wir haben mehrere Vorſchlaͤge ſehr beeilen ſehen, 
die weniger wichtig waren, und die man ohne Gefahr 
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haͤtte ausſetzen Tonnen. Es if. ‚diefes nicht Vorwurf, das: 
- Präfidium hat: bie Taged: Ordnung zu beſtimmen, aber 
richtig iſt es, daß Manches ſehr beſchleunigt wurde; 
warum hier nicht alles anwenden, um eine Sache zu be⸗ 
fördern, die Baiern fo ſehr augeht. Wenn das verehr⸗ 
liche Mitglied Behr den Antrag ſchriftlich gemacht hat, 
fo erſuche ich dad. Präfidium,,. denfelben ſogleich pruͤ⸗ 
fen, und bald darüber, berathen und abſtimmen zu laſſen. 

Der Abgeordnete, Kurz: Ich glaube, Daß. wir es | 
bis zur wofür über die, ‚Maut;s Tarife verlchieben 
koͤnnen. 

Das praf — Ich, aß wiederholt bemerken, 
daß es in. der Cammer der, Reichs⸗ Rathe uicht zur Fin, 
digung wird kommen Fönnen. 

Der Abgeordnete von Ho rathal: Wenn auffer der‘ 
Cammer ein Hinderniß: eintritt, ſo — wir dieſes, 
wir aber haben. unſere Pflicht ‚erfüllt, , 

Der ‚Abgeordnete Secr. Meymel: as is. untere 
flüge diefen Antrag. 

Mehrere Stimmen, — Ne, 

Der Abgeordnete von Hornt hal: Ich Bitte, nun 
dad Praͤſidium bie Cammer zu fragen, ob ſie nicht die 
Khiſtler'ſche Erinnerungs⸗ Schrift ablefen hoͤren wolle. 

Das Praͤſidium: Ich glaube, daß darauf | fein 
. weiterer Beſchluß zu. faſſen ndthis iſt, da die Sache im 
Staatsrathe erledigt iſt. Br Be 
Der Abgeordnete v. Horuthal: Wenn. die Sache. 


- im GStaatörathe ‚erledigt iſt,warum ‚erhalten wir Feine 


gründliche Nachricht, da wir doch jüngfihin um ſchleuni⸗ 
ge Nachricht gebeten haben? Jetzt ſind ſchon wieder 8 

— 10 Tage verfloffen, ohne daß wir nur das Geringſte 
erfahren haͤtten. Ich mache daher den Antrag, heute. 
eine abermalige Erinnerungsfchrift ‚an dad Miniſterium 
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der Juſtiz ergehen zu laſſen/ im ſo mehr, weil daſſelbe 
gar nicht auf den Staatsrath zu warten hat; es hat die 
Pflicht, ſelbſtſtaͤndig zu handeln, felbſt gegen den Staats⸗ 
Rath zu verfahren, es hat ſich nicht fuͤr denſelben zu 
beugen. Ich wiederhole es noch einmal, es iſt ſeine hei⸗ 
ligſte Pflicht, und wenn es feine Exiſtenz gälte. Was 
hat das Zuftizs Minifterium ſonſt für keine Pflicht, als 
das Recht zu handhaben, und ift dieß hier der Fall? 

Der ziweite Präfident v. Seuffert: Ich glaube 
nicht; daß ed ndthig feyn wird, noch. einmal an das Mi⸗ 
nifterium zu recurriren, da die Sache im Staatsrathe 
erledigt ift, und die Cammer unberzäglih-Nachricht ers 
halten wird und muß, — — im Staatsrathe 
gefaßt worden ift. 

"Der Abgeordnete Fehr. v. Weinbache Wir haben 
ja einen Staatsrath in unſerer Mitte, der Herr Graf v. 
Preyfing könnte ja’ gleidy den ndthigen Auffchluß geben. 

Der Mbgeordnete von Hornthal: Der kdnigl. 
Staatörath wird, wie ich hoffe, dahin entfchieden haben, 
daß die frühere geheime Rathöverfügung aufgehoben ſey; 
und dann find wir zu unferm Zweck gelangt. Sollte der⸗ 
ſelbe aber im Stande geweſen ſeyn, den Rechtsweg ſelbſt 
gegen die Conſtitution noch verſperrt zu halten, ſo wie⸗ 
derhole ich meinen Antrag, daß die Cammer alles thue, 
um die Conſtitution aufrecht zu erhalten. 

Der Abgeordnete Hofr. Behr: Es iſt hier vorzuͤg⸗ 
lich um das Prinzip zu thun, daß das Juſtiz-Miniſte⸗ 
rium unter Feiner Voraudfegung in reinen Juftizfachen 
von einer Adminiftrativ»Behbrde abhängig fey. Es fcheint 
mir der Natur der Rechtöpflege und eines Fnftiz: Minis, 
fteriums zumider zu ſeyn. Der Unterfchied- in der Vor⸗ 
zeit ift auch hier nicht entſcheidend; durch die Conſtitu⸗ 
tion iſt einmal die Juſtiz ihrer Natur gemäß ganz unabs 
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hängig..erflärt; mithin hat das Minifterium zu unterfus 
chen, ob die vorliegende. Sache eine reine Zuftizfache. fey, 
und ift diefes, fo kann nach meiner Anficht Feine andere; 
Ruͤckſicht ftatt finden. Diefer prajudizielle Grundfag ſcheint 
der widhtigfte zu feyn. | | 

Der zweite. Präfident von Seuffert: Hinſichtlich 
des Prinzips ſtimme ich dem Redner vollkommen bei, 
nämlich, daß die Stellung des Juſtiz Miniſteriums zum 
Staatsrathe nach. der Conftitution feine andere feyn kann, 
ald. die unabhängige. Inzwiſchen glaube ih, daß wir 
erft dann⸗Gelegenheit haben werden, uns beftimmt auss 
zufprecyen, wenn wir Antwort vom Minifterium. erhalten 
haben. 

Der Abgeordnete v. Hofiterten: Sch ftimme dem. 
Herrn Hofr. Behr vollfommen bei, und bin der Meise 
nung, daß ſchon früher. Beftimmungen die Unabhängige. 
feit erklärt hatten. Früher hatten wir zwar feinen Ju⸗ 
ſtiz Minijter, fondern nur einen geheimen Kanzler, ins 
defien zeigt dad Wort „Minifter‘’ ſchon die Unabhängige 
keit an. 

Der Abgeordnete v. Hornthal: Was das verehra 
liche Mitglied ſo eben aͤuſſerte, iſt notoriſch richtig. Un⸗ 
ter der fruͤhern Verfaſſung war die Juſtiz im ganzen 
deutſchen Reiche dadurch unabhängig, weil wir eine reichs⸗ 
gerichtliche Verfaſſung harten. Waren Juſtiz-Verzoͤge⸗ 
rungen da, ſo war jedem der Weg zum Reichsgerichte 
offen. 

Nach meiner Anſicht hat die gewaltthaͤtige Aufhe⸗ 
bung der Reichsverfaſſung gar Feine Abänderung hervor⸗ 
gebracht, fondern. die Unabhängigkeit der Juſtiz war und 
blieb, rechtlich. _ Da die Regierungen ſich aber in der, 
Zwifchenzeit erlaubt haben, mit ver. Juſtiz zu treiben, 
was. fie wollten, fo geſchah es auch oft, DAB ie. e ihr 
Landtags Verhaubl. xui. B. 5 
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Thor und Thuͤr, ſo zu ſagen, vor der Naſe zuſchlugen, 
hievon haben wir genug Veiſpiele. Indeß, dieſe Wille 
kuͤhr iſt vorbei. , 
Die Zufliz if und muß felbftftändig bleiben, fonft 
verdient fie den Namen einer Juſtiz nicht. Betrachten 
Sie die frühere’ und jegige Zeit, und Sie werden finden, 
daß diefelbe immer unabhängig war. Die Cammer muß 
daher darauf aritragen, daß auch jeßt diefelbeihre unab⸗ 
haͤngige Stellung erhalte. | - 

Der Abgeordnete Magold: Sch follte mennen, 
daß man mit diefem Antrage noch fo lange anftehen könn 
te, bis vom fünften Ausſchuſſe über einen im Weſen ganz 
gleichen Falle Vortrag erjtattet, und berathen feyn wird, 
wo derfelbe dann mit verbunden werben könnte. 

Das Präfidium: ch erfuche nun den Herrn Res 
ferenten des vierten Ausſchuſſes, uns die über die Kriegs: 
Koften-Peräquation gefaßten —— der Cammer vor⸗ 
zutragen. 

Der Abgeordnete v. Hornthal betrat die Rebners 
Bühne, und verlad den Befchluß über die Kriegsfoftens 
Peräquation, wie diefen die Anlage Ziffer 349 A enthält. 

Das Praͤſidium ftellte nach Beendigung der Vor: 
leſung die Frage, ob die Cammer die Redaction den Bes 
ſchluͤſſen conform erachte? welche Frage einſtimmig be⸗ 
jaht wurde. 

Das Präſidium: Nachdem nichts über die Mes 
baftion des verlefenen Beſchluſſes erinnert worden ift, 
glaube ich, ift eine zweite Ablefung nicht erfoderlic. Es 
heißt zwar im G. 49: Beſchluͤſſe in wichtigen Sachen fol: 
len in zwei auf einander folgenden Sitzungen verlefen 
werben, um in der erften die allenfallfigen Erinnerungen 
gegen "die Faſſung des Beſchluſſes zu vernehmen, in letz⸗ 
ter aber die —— Genehmigung der daſſung zu erho⸗ 


len. Nun glaube ich aber, daß es eine leere Formali⸗ 
tät feyn würde, eine zweitmalige Verleſung eines Bes 
ſchluſſes anzuordnen, wenn bei der erften Verlefung ges 
gen deſſen Zaffung nichts erinnert worden ift, und bin 
der Meinung, nun die Sacde fo ſchnell als möglidy an 
die. Cammer der Reichsraͤthe zu überfenden, daß eine 
zweite Verlefung nicht nothwendig ſey. Ich ftelle daher 
die Frage: ob die Cammer eine zweite Ablefung ware 

Einftimmiger Befhluß: Nein! :«,..- 

Naͤchſtdem trug der. Abgeordnete v, Hornthal die 
Redaction des Beſchluſſes nebſt Communicationsfchreiben , 
hinſichtlich des Staatsfchuldenwefens vor, wie beides uns, 
ter Ziffer 349 B beiliegt. 

Der Abgeordnete Magold: Hin Sich. ber Webers: 
weifung. der Penfionen aus der Säcularifation auf. die, 
Scyuldentilgungsanftalt wünfchte ic) den Beifag: „‚unbes 
ſchadet ihrer frühern Hypothek.“ | m 

Der Abgeordnete v. Hornthal: So fehr ich fie 
ben Beifag felbft mitſtimmen würde, wenn jeßt erft ab⸗ 

zuftimmen wäre, fo kann er doch nicht gemadt —— 
nachdem einmal beſchloſſen iſt. 

Der Cammer iſt bekannt, daß ich meine Verwah⸗ | 
zung zu Protocoll gegeben habe, ich habe felbit den Bei⸗ 
fa für nothwendig erachtet, in fo. weit dus früheren 
Verträgen den Säcularifirten Fein Nachtheil daraus ers; 
wächſt, da nach meiner Ueberzeugung dieſe Ueberweiſung, 
weder raͤthlich, rechtlich, noch finanziell iſt. 13 

Der Abgeordnete Frhr. v. Elofen: Es iſt jeder⸗ 
zeit dabei verſtanden worden, daß den Penſionirten Durchs: 
aus nichts an ihren Rechten benommen werde < 

Das Präfidvium fiellte die Frage: Ob die verle⸗ 
fene Redaction dem Beſchluſſe conform ſey? Beſchluß: 

5 
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Einhellig wurde die — ⸗als dem — con⸗ 
form anerkannt. 

Das Praͤſidium — — ob eine zweite 
formelle Verleſung ſtatt finden ſolle? 

Einſtimmiger Beſchluß: Nein! 


Das Präfidium erdffnete hierauf die Diſcuſſion⸗ 
über den vom koͤnigl Staats⸗Miniſterimn der Juſtiz der 
Cammer zur Berathung vorgelegten Geſetzes:Entwurf zu 
=. Berbefferungen in der Gerichtsordnung. 

Der koͤnigl. Staatsrath Ritter v. Goͤnner als koͤn. 
Eommiſſaͤr betrat den Rednerſtuhl, und trug die unter 
Ziffer 350 beiliegenden Erläuterungen vor. 


Waͤhrend welcher die Sitzung unterbrochen und um 
fuͤnf Uhr des Nachmittags wieder fortgeſetzt wurde, wo 
dann der kduigl. Commiſſaͤr ſeine Bemerkungen endigte. 


Das Praͤſidium berief hiernaͤchſt den als Redner 
eingefehriebenen Abgeord. Hrn. Secretär Härter, welcher 
die unter Ziffer 351 beigebogene Rede hielt. 


Nachdem ber Redner geendigt hatte, unterbrach das 
Praͤſidium die Sitzung, und ud die Mitglieder ein, 
ſich Morgen frih den 1. Juli um 9 Ahr zur Fortfegung 
einzufinden.  : 

Donnerftags den 1. Juli früh um 9 Uhr — 
ten ſich die Mitglieder zur Fortſetzung der Berathung, 
wozu der k. Staatd-Minifter der Juſtiz Graf v. Reiger s⸗ 
berg, der koͤnigl. Staatsrath Ritter von Goͤnner und 
der koͤnigl. Miniſterialrath v. Schmidtlein erſchienen 
waren. 

Das Praͤſidium gab nun den einzelnen Mitglie⸗ 
dern das Wort, nach der Relhe der Sitze ihre Bemer⸗ 
kungen zu machen. 
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Der zweite Praͤſident v. Seuffert: Der Geſetzes⸗ 
Entwurf über. einige Verbeſſerungen der Gerichts⸗Ord⸗ 
nung gereicht der Regierung zum wahren Verdienſte. Sie 
iſt darin unſern eigenen Wuͤnſchen zuvor gelempen , und 
‚ gewiffermaffen begegnet. 

Wir ‚erhalten durch diefen Gefches: Entwurf freilich 
nur Fragmente: aber koͤnnen wir in der jetzigen Lage der 
baiexiſchen Geſetzgebung ‚und ‚bei der unentſchiedenen Fra⸗ 
ge, ob unſer gerichtliches ‚Verfahren, öffentlich ſeyn wer⸗ 
de, etwas anders als Fragmente erhalten? Hieruͤber 
haben ſich geſtern ſchon der Redner der Regierung. und 
„ein anderer von der Bühne, ausgeſprochen. ‚Sb beziehe 
mich auf dieſelben. Aber auch dieſe Fragmente ſind un⸗ 
ſers Dankes werth. Vielleicht find fie unter allen Ges 
ſetzen, zu denen wir mitwirften, die wohlthätigften ; weil 
wir einige der liberglen Inſiitute, welche wir fuͤr das 
Volk vorſchlugen, gar nicht erhalten werden, die Eriftenz 
„anderer. ‚aber noch ein. Zweifel umhuͤllt. ai 


Schon in diefer Beziehung muͤſſen ‚wir mit dem voll⸗ 


ſten Eifer trachten, daß wie dieſe Fragmente noch erhale 
ten, und durch zu viele Zuſaͤtze, die wir allenfalls begut⸗ 


+ 


‚achten möchten, bie Regierung richt in den: Fall fegen, 
"wegen Mangel am. Zeitsaudy dieſe UNS. 
auf ſich beruhen lafjen zu .wöflen.. u m; 
»Diefelben beziehen: ſich auf mehrere: einzelne — 
vom erſten untergerichtlichen Verfahren an bis zur Huͤlfs⸗⸗ 
— und zum ConeurdsMVerfahrens +2... 1:37 


Ich werde in:den Bemierkungen, welche der ſehr ver⸗ 
ehrte Redner der Regierung mir gleichfam voöraus weg⸗ 
genommen bat, der Drdnung des Geſetzes-Entwurfes 
folgen‘, und über das. Vorausbeſprochene nur eine furze 
Nachleſe halten, uber mehrerer wichtige: Momente aber 
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‚gegen den Gefehed » Entwurfe. und für bas Gatachten 
des erſten u das Wort nehmen. 


Ir» 
AR: Zu $. 1. | 
‚De sen und der Entwurf, welchen 
und der erfte Ausfchuß lieferte, gehen davon aus, daß 
die Mündlichkeir. des Verfahrens bei den —— 
die Regel ſeyn ſoll. 
Beide ſtimmen darin überein, daß nicht nur in den 
Faͤllen des Gap. II, $. 3, ſondern auch in andern Faͤl⸗ 
len die Mindlichkeit die Regel feyn foll: beide Entwürfe 
. geben mir Recht Ausnahmen Platz; der Gefeßes: Entwurf 
zweien, naͤmlich der eiuſtimigen Erklaͤrung der Par⸗ 
theien, und, ‚der Wictigkeit der Sache und beſondern 
Umſtaͤnde — 
Der Entwurf des Ausſchuſſes will nur eine einzige 
Ausnahnie, nämlich ‚die Einftimmigteit der Parthelen/ | 
* anehnien. 
Es läßt fih nicht laͤugnen, daß nach der Redaction 
- bed Geſetzes :Entwurfes auch in jenen Fällen, in wels 
> hen der:&erichts - Codex die. Mündlichkeit des Merfähs 
rend gebietend vorfchreibt, dagegen das fchriftliche. Vers 
‚ fahren unterfagt, auf den Sal, daß die Partheien es 
‘ einflimmignverlangten, auch dem ware hehe 
Statt gegeben werden muͤßte. 
Dieſes ſinde ich durchaus nicht: „vedmaſſig, — die 
Advokaten dann bei den meiſten Faͤllen das — 
Verfahren vorziehen wuͤrden. 
Auf der andern Seite glaube ih, daß: die Eiuſtim⸗ 
migkeit nicht zum alleinigen Grunde der Ausnahme ge⸗ 
macht werden koͤnne, vorzuͤglich wegen der Stadt⸗ und 
Kreisgerichten, bei welchen Gegenſtaͤnde vou hoher Mich: 
tigkeit vorkommen, — hier wird. dem Richteramte geſtat⸗ 


f 
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tet werden muͤſſen, wegen Wichtigkeit der Sache ein 


ſchriftliches Verfahren von Amtswegen anzuordnen. 
Ich möchte demnach die Redaction des Ausſchuſſes 
‚vorziehen, und nur nad) dem Worte. „verlangen“ eins 
fhalten, oder dad Richteramt wegen Wichtigkeit ber Sas 
che ein ſchriftliches Verfahren em m ndthig 
findet. PN n 


Zu 9. Il, 
Mir fcheint 
1) die Redaction des Gefekes: Entwurfs vorzuͤglicher, 
3) der Punkt wegen der un wird weggus 
laffen feyn. £ 

Zu 1. Enthält der Befege Eat ber Ratur — 

Sache nach zwei Fälle, wenn naͤnilich | z 
a) die Klage fchriftlich übergeben, und 
b) wenn fie angemeldet, da&- heißt: mind ange 
bracht wird. 

Beides kann und. darf gefchehen; — es ſteht kei 
neswegs im MWiderfpruche mit; dem, ‚mändlichen Verfah⸗ 
ren, felbft nicht einmal mit dem ‘Deffentlichen. — Es muß 
ſogar manchmal gefchehen, wenn. der Kläger abwesend: if. 
Es geſchieht fogar zum Vortheil der Partheien, da 
es hart wäre, :denfelben zumuthen.zu, wollen, immer. vor 
Gericht zu erſcheinen, blos um eine Ladung zu extrahiren. 

Zu 2. Schon der’Redner der Regierung hat gezeigt, 
daß der Gerichtö: Coder ausreichenide Beſtimmungen we: 
gen der Labüngen enthalte, Die neu -hinzugefügten find 
bei dem gegenwärtigen :Drganismus der Landgerichte gar 
nicht ausführbar, weil ben Landgerichts + Dienern oder 
ihren. Gehuͤlfen oft 20 und 30 Ladungen. auf einmal mit 
‚ gegeben werben, und esß unmbglich ift, die vorgeladenen 
Partheien 14 Tage nad) Inſinuirung der Ladung ſogleich 
zu Protocoll zu nehmen, und ihnen das Recht zu ſpre⸗ 


um 
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"hen. Dad’Lebtere geht aus dem einzigen Umftande her- 
vor, daß die Concurrenz derer, die Recht ſuchen, oft fo 
groß iſt, daß eine fo frühzeitige Beſtellung derſelben uur 
unnoͤthige Gänge und vergebene — zur Folge haben 
„würde, J 
"Zug. UL 
Sf nichts zu erinnern, 
Zu (. IV. 
Ich halte die Einſchaltung dieſes $. für angemeffen. 
Sch bekenne, nicht zu begreifen, welche Strafe, 
auſſer Geldſtrafe, hier ſtatt finden kͤune. Wenn dem 
bisherigen Schlendrian entgegen gearbeitet, und er end⸗ 
lich zernichtet werden ſoll, fo muͤſſen auch Strafen feſt⸗ 
geſetzt werden. Hoͤchſtens wuͤrde ich hier zugleich auf 
das, Edict über Verhaͤltniſſe der ———— de 11 und 
12 — 
Fer nd uw nt Zr 
Dieſer in; deffen‘ Einſchaltung uns der Aus⸗ 
Et vorfchlägt‘, handelt von. der beftimmten Streit: Ein: 
-Taffüng (Litis 6öntestatiönd speeiali). Die. Partheien ſoll⸗ 
ten für verbindlidy erklärt werden, alle von ihren Gegnern 
vorgebrachten Thatumſtaͤnde beſtimmt und: unzweideutig 
zu beantworten; das Nichtbeantwortete ſoll für eingeſtan ⸗ 
den gehalten, und der allgemeine Widerſpruch ſur wir⸗ 
UHR erklärt werden. n | 
Ich halte diefe Verfügung für: — und wenn 
die Prozeſſe verkürzt werden ſollen, für nothmwendig. |; 
Denn 1) fie entfpricht ver Natur der Sache, dein 
wenn die Partheien wiſſen ſollen, was ſie beweiſen ſol⸗ 
"len, muſſen fie auch wiſſen, was * zugeſtanden und 
abselüugnet wurde. 
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2) Auch unfer Gerichtd:Coder will dieſes; denn er 
will, daß dasjenige, was nicht widerfprochen wird, m 
eingeftanden gehalten werde. 

Nur giebt derfelbe 3) auch einen allgemeinen Wider: 
ſpruch zu — dieſer ift am böfeften, denn derſelbe iſt die 
Zuflucht der Chicane der Anwälde, und des übten wu⸗ 
lens der Partheien. 

4) Um den Folgen dieſes allgemeinen Widerſpruches 
auszuweichen, "führte der Codex die Refponfionen‘, auch 
die Beweis: Artifel und die Relevanz: Befcheide ein, um 
wenigftens in das Beweis: Verfahren Beftimmtheit und 
Deutlichfeit zu bringen. 

Der Gefeted: Entwurf‘ will dieſe eeſponſtonen und 
Relevanz-Beſcheide aufheben, und deunoch die generelle 
Litis contestätion beſtehen laſſen. Hiamed fommt.er 

mit fich felbft in Miderfprud). | 

5). Endlich ift die fpezielle Streit - « Befefligung eine 
unerläßliche Bedingniß zur Sauftionirung des freiwilligen . 
"Beweis = Antrirted; denn den Partheien den freiwilligen 

‘ Beweis-Antritt Aberlaffen, ohne daß fie wiffen, was beivies 
ſen werden foll, heißt, ftatt vie Prozeſſe abkuͤrzen, ſolche 
verlaͤngern, durch Verwirrung‘ und blindes BEE ü 
nur endlos machen. 7% 0.0 - 

Der fehr verehrte Nedner der Regierung hat diefe 

Meinung durch’ mehrere Gründe zu befämpfen gefucht. 

Er hat 1) gefagt, bei ſchriftlichen Verhandlungen 

“Fine man die fpezielle Litis- Conteftation wohl ftatt fins 
den laſſen, mit dem Rechts⸗ Nachtheile des Eingeſtaͤud⸗ 
niſſes, nicht alfo bei dem mundlichen Verfahren. J 

Allein warum nicht? — 

Gewiß bei dem muͤndlichen Verfahren hat der, den 

Prozeß leitende, Richter das Recht und die Pflicht, die 
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Partheien aufmerkſam zu machen, daß ſie ale Thatum⸗ 
ſtaͤnde beſtimmt und unzweideutig — unter dem. Rechts: 
Nachtheile des Eingeſtaͤndniſſes zu beantworten haͤtten. 
Die Sache wird daher leichter, als bei dem ſchriftlichen 
Verfahren gehen. 

2) Mag immer der Reichs⸗Abſchied ohne den Rechts⸗ 
Nachtheil des Eingeſtaͤndniſſes die ſpezielle Litis⸗-Conte⸗ 
ſtation anordnen. Wie mag man gegen die Natur der 
Sache und gegen den Wunſch der Nation, daß der Pro⸗ 
zeßgang moͤglichſt abgekürzt werde, ein altes Reichs⸗Ge⸗ 
ſetz anfuͤhren? 

Man ſpricht 3) von der Gefaͤhrlichkeit der Stellung 
beider Partheien, man bemerkt, daß bei einer ſolchen Ver⸗ 
fuͤgung eine Parthei der andern auflauern wuͤrde — en 
ſtillſchweigendes Eingeftändniß zu bewirken. | 
Allein dem Auflauern kann man Vorficht entgegens 
ſetzen. Die Rechte der Partheien find gleich: jede kann 
ſich gegen die Angriffe der andern fchügen. 

Mie mag man 4) behaupten, daß nur bei einem ar: 
tifulirten Libelle die ſpezielle Litis = Eonteftation moͤglich 


ſey. Wer weiß nicht, daß. das Artikuliren nur Form ſey, 


‚und daß ein’ wohlverfaßtes Libell im Wefentlichen alles 
enthalten müffe, was ein artifulirtes enthält, und daher 
die Thatumftände eben fo gut in: dem einen und dem ans 
dern Libelle aufgeführt, daher auch beſtimmt und — 
deutig beantwortet werden koͤnnen. 

Spricht man 5) von der zu harten Strafe, welche 
das Nichtbeantworten der Thatumftände, zur Solge haben 
fol, fo antworte ich: daß in civilrechtlichen Verhaͤltniſſe 
nur von Verzichten, nicht von Strafen die Rede ſey. Was 
ein deutliches Geſetz als eine Folge des Ungehorſams zur 
Abkuͤrzung ber Prozeſſe anordnet, lann den Vorwurf der 
Härte nicht haben. 
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Weun man endlich 6) die negative und Affırmative 
 Litis: Conteftation ald Rechts-Nachtheile verglichen und 
_ gezeigt zu haben glaubet, daß bei jener, nicht bei diefer, 
nur der Recht behalte, der Recht hat, fo wende: ich dies 
ſes Argument gegen meinen. Gegner um. 


MWird bei Nichtbeantwortung eines Thatumftandes 
der Streit nur für negativ eonteftirt gehalten, und es 
fehlt dem Klaͤger nicht an Recht, ſondern nur, am Be: 
- weife, fo’behält der Unrecht, der Recht hatte. ° 


Was der Entwurf des Ausfchuffes von ben Exceps 
tionen fagt, fcheint mir nicht hieher zu gehoͤren. 
Daß alle Exceptionen mit einander vorgebracht wer: 
"den müffen, ift Feine neue Verfügung, fondern im. Codex 
ſchon enthalten. 2 
Eine andere Frage iſt es, welche Einreden von der 
Streit⸗ Einlaſſung befreien: ob die Exceptio fori decli- 
_natoria, ob Exceptio cautionis, Ä 
Alllein hievon ift die Rede nicht, und fan die Rede 
nicht ſeyn, da dieſer Gegenſtand als zu hochwichtig eine 
eigene Difeuffir on erheifcht. 

Denn ed handelt fich nicht allein von diefen menigen 
Einzeden; auch andere Einreden ald excepitiones litis 
‚Anita ;.;spolii, transactionis, praejudicialis etc, kommen 
bier zur Sprache. 

Ueber jede derfelben- müßte einzeln —— wer⸗ 
den. Was die Friſten Mt, 12 koͤmmt 

J. ihre Dauer, 

‚II, ihre. Zahl, 

ni. die Begründung der Friftgefuche, 

IV. der von dem Ausſchuſſe — Zuſatz in 
Betrachtung. | 
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Zu J. meyne ich, es ſey bei den Verfuͤgungen des 
Coder zu belaſſen. Die Replik und Duplik Fonnen nach 
‚Umftänden fo: wichtig feyn, als die Klage und Einrede. 

Oft find fie ed nicht. 

Allein Gefeße macht man für alle Faͤlle, und der 
Coder ſelbſt geſtattet nach Umſtaͤnden ſchon die. Verkuͤr⸗ 
zung der ordentlichen Friſten. 

Zu I. Habe ich mehrmal darüber nachgedacht, 
ob nicht eine beftimmte und unüberfteigbare Zahl der 
Friſten feftgefegt werden fol. Allein meine Erfah: 
rung hat mid) von der Unausführbarfeit belehrt; mir find 
mehrere Faͤlle vorgefommen, in welchen es Unrecht ges 
weſen waͤre, z. 2. nicht auch die vierte Friſt zu ge⸗ 
ſtatten. | 

3u II. hat der Redner der Regierung "bereits aus 
"geführt, daß nicht geſetzlich beftimmt werden koͤnne, aus 
welchem Grunde“ Sriften = Gefuche zu bewilligen feyen, 
jedoch Beifpiele aus ber Erfahrung entnommen werden 
fönnten, aus weldhen Gründen in der Regel Feine Fri⸗ 
ften geftattet werden follen. Ich trete dieſer Anſi cht voll: 
fommen bei, und da 

zu IV.'der Zuſatz bes gtuofepuffes eine- Befcheinigung 
ber Gründe zuläßt, die der Gefeges:Entwurf in der Re: 
"gel unbedingt: verwirft , ‘fo: folgt von fisß, — — 
Zuſatz nicht bleiben kann. 

Zu F. VI. = 
Bom Ungehorfam des Beklagten, t 

Ich trete dem Gutachten des Ausſchuſſes bei. 

J. Iſt der Rechtsſtreit fuͤr affirmatis beke— 
ſtiget zu halten? 

Allerdings! dieß geht 1) hervor aus ber Litis⸗Con⸗ 
teſtation; — denn wenn dasjenige, was nicht ſpeziell wis 
derfprochen iſt, für eingeftanden gehalten wird, fo muß, 


wenn gar nichts wiberfprochen wird, alles ad eingeftanz 
den gehalten werben. 

2) Gehet diefed aus einer — ae über bie. 
Eontumarials Folgen deutlich hervor. 

Der fehr verehrte Redner der Regierung vu. zwar. 
diefem Gutachten des Ausfchuffes mehrere Gründe entge: 
gengeſetzt; — allein er hat bewiefen, daß man- mit Wil: 
len und GefchicflichFeit eine übel begründete Meinung, zu 
der man. fi. als Schriftſteller vormals nicht befannte, 
zu vertheidigen vermöge. 

Er fagt: Es fey zu hart, daß Jemand den 
Prozeß wegen eined Ungehorfams verliere. 

Allein, die Billigfeitd » Theorie hat unfere Prozeffe 
fo weitfchichtig gemacht, — daher kommen nämlid die. 
Gnaden: Friften der Stellen gegen den Ungehorfam. 

Er fagt weiter: 2) Es ſey genug, daß der Uns 
gehorfame feine Erception verliere, 

Allein wer vor Gericht gefodert wird, um auf eine 
Klage zu antworten, Tann ſich auf eine Rn Art 
vertheidigen: 

a) durch Abläugnung ver Klage, 
b) durdy Einreden. 

Wer nicht erfcheint, verzichtet auf feine, ganze Vers 
theidigung. Es ift Fein Grund vorhanden, den Verzicht 
auf dad Eine ae und auf das ent abzus 
läugnen. 

’ Bon: Hirte kann nirgends die Rebe fon, weil nir: 
gend. von: einer Strafe die Rede ift. . 

Wird gefagt: 3) beidem Exekutiv ‚Prozeffe 
werde die Urfunde gegen einen Ungehorjfamen, 
nur. für anerkannt gehalten; beriehde, serliere: 
aber feine Einreden nicht. | | 


— 
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Das Argument hat einigen Schein. Allein im Exe⸗ 
cutiv⸗Prozeſſe find gar Feine Einreden, die nicht auf der 
Stelle ald liquid erfcheinen, zuläffig. 

Deßwegen kann der Verurtheilte im Exechtiv s Pros 
zeffe feine Einreden auch in Separato verfolgen. 

Anders verhält es fic) bei den ordentlichen Prozeſſe. 

Hier kann man, — wenn man will, aud) folde Eins 
reden vorbringen, die nicht anf der Stelle Liquid find, 
und bringt man ſolche nicht vor, fo verzichtet man -auf‘ 
diefelbe. 

4) Was von Strafrechts⸗Sachen geſagt worden iſt, 
paßt nicht hieher. 

In Civilrechts⸗Verhaͤltniſſen Fommt alles. auf Vers 
zichte an; im StrafsRedte, wo es fi) davon handelt, 
Jemanden ald Verbrecher zu erflären und zu beftrafen, 
muͤſſen firengrechtliche Beweiſe vorhanden feyn. 

I. Was die Redaction betrifft, fcheint nichts entges 
gen zu fiehen, dem Gefetzed: Entwurfe zu folgen. 

Die Regel ift, daß die Klage für eingeräumt gehals 
ten werde, die Ausnahmen fi find Geldftrafen. 

3u $. VI, 

Scheint Feine Verfchiedenheit obzumwalten. Ich — 
be, die Wahl des Ausdruckes ſey der Regierung zu uͤber⸗ 
laſſen. 

| Zu $. VII. 

Allgemeine Bemerkungen. 

- Dad ganze Geſetz ift nur fragmentarifch; wenn bei 
Gelegenheit der Verbeſſerung eines Fragmentes blos von - 
einem andern Inſtitute beiläufig die Rede ift, fo kann 
man es nicht gleich um deöwillen in die fragmentarifche 
Geſetzgebung -himäber ziehen. Es kann darum von’ Res: 
convention und Intervention hier die Rede nicht ſeyn. 
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Uebrigens glaube ich, der ganze Artikel, wie er im 
Geſetzes-Entwurfe enthalten iſt, muͤſſe beibehalten,‘ BI 
davon weggelaffen, nichts hinzugefügt werde. 

Bei Nr. I. iſt nichts erinnert worden. 

Bei Nr. IE ift begutachtet worden, folgende ‚Stelle 
hinweg zu laffen: 

(Man leſe folche in dem lithographirten Eutwurfe.) 

Die Gruͤnde ſind: 

1) weil die Materie von Cautionen nichts gemein ha⸗ 
be mit Arreſten und Sequeſtrationen; 
2) weil der Perſonal-Arreſt nicht aufgehoben ſey; 
5) weil dieſes im Widerſpruch ſtehe mit dem — IL, 
SEN. 6G 5 Nr. 10. 

Allein zu 1. tritt das befannte Sprichwort € ein; Can. 
tio est medicina arresti. 

3u 2. Von Arreften ift Feine Sprache, als nur in 
obiger Beziehung. 

Zn 3. Es ift durchaus Fein Widerfpruch vorhanden, 
denn eben die allegirten Stellen fprechen ja von Nach⸗ 
klagen, wovon Nr. II. handelt. | 

Der Ausfhuß hat zwei Zufätze, den einen von Nacha 
Magen, den andern von Sfnterventionen, gemacht. | 

Beide koͤnnen nicht ftatt finden, weil hier nur beis 
läufig von Nachklagen die Sprache war, der Sintervens 
tionen aber gar nicht gedacht ift — auf jeden Fall aber 
Reconventionen und Nachklagen in ihren Begriffen vers 
a worden find. 

Zu $. IX. Ä 
" Die beiden Zufäge „in Znkunft“ und „in diefer 
Hinſicht“ fcheinen mir überfläffig. 

Zu $.X. 

Halte ih den Zuſatz für überflüffig, weil Beweis 
und Gegenweis einer gleichen Normirung und Handlung 
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immer unterliegen, und der Geſetzes-Entwurf durch den 
Beifag, unter eben demſelben Rechtsnachtheile ale bes. 
richtiget bat. 

Zu. $. XI 


Iſt Feine Erinnerung gemacht worden, 
| 3Zu G(. Xu. | 

Der, von ‚dem Ausſchuſſe vorgeſchlagene Zuſatz kann 
nicht angenommen werden; die Verwerfung der Artikel 
kann allerdings in dem Dekrete geſchehen, in welchem 
die Artikel dem Gegentheile mitgetheilt werden. Von 
Freiſtuͤcken kann aber keine Rede ſeyn, weil dieſe in die⸗ 
ſem Momente, nody nicht eingereiht find. | 

Der Gefeges: Entwurf bat demnach dies mit Recht 

umgangen, » 
Zu $. XI. 

Der. Ausſchuß begutachtet folgendes: 

1. Wird der Anfang des $. geändert, weil ein Anſtoß 
darin gefunden wird, daß die Publication der Zeus 
gen» Ausfagen befannt gemacht werde, — dieß 
fcheint mir irrig. 

Die Publication der Zeugen : Ausſagen iſt * Akt 
der richterlichen Thaͤtigkeit — wenn der Geſetzes⸗-Ent—⸗ 
wurf ſagt, es ſey dieſes den Partheien bekaunt zu ma⸗ 
chen, ſo will damit geſagt werden, ed ſey nicht nörhig, 
die Partheien zu der Publications: Acte vorzuladen, fous 
dern: es genüge, fie etwa in Keuntniß zu fegen. — Zus 
glei) wird die rechtliche Folge dieſes Publications» Aetes 
aus einander geſetzt. Es Tann demnach der ganze Sat 
ftehen bleiben. 

2. Der Gefeges: Entwurf ſetzte: innerhalb eined nicht 
zu verlängernden Termins (Frifl). — Der Ausſchuß | 
fegte beis ohne rechtsgenuͤglich fcheinende 

‚Urfache nicht zu verlängernden Termins. 


Der Gefeßes : Entwurf. will gar Feine Werlängerinig 


ſtatt geben, und zwar mit: Recht, denn in dieſem Mod 
mente des Prozeffed find alle Behelfe der. Partheien zu 
den Acten gebracht. Neue Behelfe find audgefchloffen — 


werben fie auch vorgebracht, ſo dürften: ſierwon dem Rich⸗ 
ser nicht. beachtet werden, Der Richter: iſt ſchuldig, alle 2 
Behelfe zu beachten, wenn fie auch nicht: zuſammenge⸗ j 


ftellt find, die Weglaffung ſchadet "daher Feiner Partheii 
Ich daͤchte daher, es fey bei dem Seſetzes⸗Eunrwurfe zu 
belaſſen. ur 
« 3 Es iſt Mar, baß der Gefehes « Entwurf -burch den 
Zuſatz: vorbehaltlich deffen u. f. w. ſich le 
diglicy auf die Deductiond» Schriften beziche ; wel⸗ 
che im fummarifchen Prozeffe gar nicht ſtati finden.) 
Würde der von. dem Ausſchuſſe - begutachtere: Zufag 
Angenommen, ‚jo würde erft die Sache verwirrt werden; 
weil man alddann. erft fragen koͤnnte, ob in Zukunft auch 
im Pe Prozeffe vie Deduction einzufubren {ep 
u ug. XIV. —* in 

Den freiwilligen Beweis: Sdsrütfenä: ı “ 
In den würzburgifchen Staaten iſt der Fri 


Beweis unterfagt, der Richter foll allenthalben die Beß 


weis: Auflage machen. Man Hat geglaubt, dieſes ſey bei 
einem Coder, welcyer die befondere Streit Einlaſſung 
nicht gebietet, unumgaͤuglich noͤthig, um. — 
ben Beweis⸗Verfahren zu vermeiden. — 

Dieſe Verwirrungen ſind eine unverm eidliche — 


ſowohl in Bezug auf den Gegenftand, der zu bemweifen ift, - 


als das Verfahren felbft, und am Ende: ift der Richter: 
gewdhulich gendthiger, erſt auf beffern Beweis zu er⸗ 
kennen. 

Ich kann aus eigener Erfahrung ſprechen, weil im: 
einem Theile des Untermainkreiſes die würzburgifchen 


Zandtags:Verhandl, XIII. ®, | 6 


/ 
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Novellen wicht gelten 5. die. Acten, welche nad) den wirzs 
burgiſchen Novellen gefuͤhrt werden, zeichnen fich: in der 
Regel durch Praͤciſion und Deutlichkeit aus. 
— Wenn aber die ſpezielle Streit : Einlaffung — 
wird, und zwar unter dem Rechtsnachtheile der affırmaz 
tinen Litiß Conteſtation, ſo iſt der freiwillige Beweis-Au— 
txittein Mittel; Die, Prozefle Redentend ER das 
ber. fehr wuͤnſchhenswerth. 
5 Hoch begurachte daher: die — des g. 14 u 
"mache nur noch aufmerffam auf die Worte: ftatt der 
Replik und Darp lik;: dieſes will. fo ‚viel heiffen, daß 
in der Replik und Muplik nichts: neues «mehr. vorgebracht 
werde; ‚denn; wenunder Klaͤger die Einreden des Bes 
klagten durch neue faktiſche Umſtaͤnde zu entkraͤften ſucht, 
und der Beklagte dieſen neuen faktiſchen Umſtaͤuden in 
der Duplil abermal meue faktiſchen Umſtaͤnde entgegen⸗ 
ſetzt⸗ ſo iſt es: klar, daß der im; der: Replik angetretene 
Beweis; micht vollſtaͤndig ſeyn kodune, weil: ber: Kläger 
nicht weiß, was der Beklagte antworten werde. In fols 
hen Fällen) jſt richts übrig, als daß ber Richter durch 
em Beweis Nntexlocut feſtſetze, was von —— Spelle 
ungheneiien ep oe ei mit at nit 
4: 3 sung VE ns 

gun Mass wor; allem Die Redaktion —— fo. — ich 
Ki jener: dedı.Gefeged;: Entwurfes michtd zu erinnern; 
denn nicht der Beweis felbft ‚ fonders Bar Act ‚der Antre⸗ 
tung. hat dies Folgen der richterlichen Beweis: Auflage. 
Aufmerkſam will ich auf.die Verfügung machen, daß 
niemals auf beſſern Beweis erkannt werben Datf. . =. 
13 Dieß. war die ſchwaͤchſte Seite: des freiwilligen Be⸗ 
weis: Antrittd. Der Regel nach wurde hierauf erkannt, 
und hiedurch die ——— der Prozeſſe decretirt. 
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Jet; n Zu9 XVI. ‚99; hr I 
Bon ber Appellarion:umb) RN 197 

Ich weiß nicht, wie die Rubrik — Reſtitution, bie: 
* komme, da hievon nirgendwo die Rede iſt. 

Statt Endurtheil wird zu fetzen ſeyn, mit der Appels 
gegen dasExrkenntuiß zu en: nwogegen eine 
.. Ren Path; findet. m: oo — 

Zu 9. ‚xXVIL; ; ;-:; 9— 2% — % 

Der ganze Sefehes-Entwurf muß meines Erachtens; 
Reben bleiben. Was gegen: Die bedingte Abweiſung einen 
Klage: aus Cap: XIV.;$. 7 Nr. 3 angeführt wird... 
ganz: nupaflend, Denn diefe Gefees« Stelle handelt vom 
Beweis⸗ Interlocuten, und. verbietet die; bedingte Forms 


Hier ift aber von Abweifung einer Klage ohne weitere 


Einleitung eines gerichtlichen Verfahrens die, Rede: "Dies 
fe. kann allerdings bedingt ſeyn, Durch, Zeit. oder. ein an⸗ 
ders ungewiſſes Ereigmiß ,. Die «fehlende: Legitimation 
zur Sache, die nicht geberne Klage u; fs w· — Die Eine 
{haltung des Nr. hift völfigüberflüftig. m iSchon nach dem 
Gerichts: Eoder- Bap. XAV. F. 3 Nr. Aha in folchen 
Fällen Feine Appellation, wenigitend nicht mit der Wirs 
kung, ſtatt, daß das richterliche Erkenntniß unvollzogen 
bleiben dürfe (Ceum effectu) suspens.), der Devolutiva 
Effekt iſt nirgends ausgeſchloſſen. Es iſt demnach nicht 
zu begreifen, wie dieſer Fall unter jene gezaͤhlt werden 
Eönne, von welcher eine Appellation ſtatt gegeben ‚werden 
muͤſſe. Der Redner, welcher. von der Biihne ſprach, 
brachte zu Nr. 4:und 6 Zufäße: in Antrage Jener zuoA 
ift unndthig, da mündliches und ſchriftliches Berfahren 
keinen eigenen. Projeßact: bildet, uͤbrigens nebſt Dem Exe⸗ 
eutinis Prozeffe noch andere Prozeß : Arten. find, deren Er⸗ 
greifung: Beſchwerden herbei führen fann.-:Wad aber den 
Reduer wegen der, Erkenntniſſe auf Eid beiſetzen wollte 
6* 
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iſt offenbar unpaſſend, da Erkenntniſſe = Eid — 
den mn. beigezaͤhlt find. . 
3 0707 3u & XV 

1. Die gemachte Verordnung, bes Ausdruckes — in 
der Hauptſache, in jenem in Weſentlichen kann 
meines Erachtens nicht Platz greifen, denn Hauptſache 
und Weſen find hier Feine gleich bedeutenden Begriffe, 
Hauptfache ift hier der Nebenſache entgegengeſetzt, z. B. 
ih der Hauptſache Finde die Erkenutniffe zweier Inſtanzen 
gleichfärmig, — verfchleden in Bezug auf den Koftens 
Punkt, indem bie erſte Inſtanz die Koften gegen einan⸗ 
der aufhebt, Die zweite aber den Bellagten verurtheilt; 
diefe beiden Erkenntniſſe find wefentlich: aha ‚aber 
in der. Hauptfache gleichfärmig. 

Der Gefeßes : Entwurf geht. Demnach bahn, daß, 

wenn die Erfenntniffe in der Hanptfache gleihfdrmig find, 
ihrer- Berfchiedenheit in Nebenfachen ungeachtet, Teine Up 
pellation an die dritte Juſtanz ftatt finde. = 
%.. 2, Meber den Zufag zu Nr. 4 lit. d dieſes $. bat 
die Majorität des Ausſchuſſes Feine Grände angegeben. 

- Der allgemeine Grundfag, aus welchem die Berfüs 
dungen des Nr. a flieffen, wird dahin” aufgeftellt, daß 
auch Befchwerden bei dem Endurtheile nod) angebracht, 
öder im weitern Verfolge der verichtucher Werhanblangen 
.. werden Förnen. 

: Der leite Fall tritt bei Arreften ein, dem, wenn | 
db Arreft erkannt ift, wird ein Verfahren zur Juſtifica⸗ 
tion des Arrefted anberaumt, wobei bie Beſchwerde ge⸗ 
hoben werden kann. 

—Werden Sequeſtrationen auf Smploration einer 
Parthei erkannt, fo ftehen fie in der nämlichen Cathego⸗ 
vie, wie Arrefte, und ohne Zweifel hierunter fchon bes 
griffen. Werden: aber: »Sequeftrationen von Amtöwegen 


* 


erkannt; fo tritt hierüber ein weiteres Verfahren nicht 
ein. Hier muß daher der Appellations⸗ Zug andy‘ ah bie 
dritte Juſtanz erdffnet bleiben. 


Bei autionen. Gautionen fi nd Iwiſchen Inlaͤn⸗ 
dern aufgehoben im Prozeſſe, aus geuommen in "Arrefte 
und Inquifitions: Sachen. Sie. haben, nur, ſtatt, went 
ein Fremder einen baierifchen Staaröbärger belängt. - — 
Hier iſt die Caution die Bedingniß, ohne welche der pro⸗ 
zeß gar nicht geführt werden Fann. Ed muß beninach, 
wenn bie gehdrigen Bebingniffe erfüue werden, auch d 
Recurs an die dritte Inſtanz offen bleiben. In 
Faͤllen, wo eine Beſchwerde Über den Tautionspunkt n * 
mit der Hauptſache angebracht werden’ kann, tritt 
allgemeine Grundfag ein, und es iſt um fo weniger nd, 
thig, die ſaͤmmtlichen Fälle zu enumeriren‘, als ber es 
ſetzes⸗Eutwurf ſelbſt ein Beiſpiel anfthet. * 


Der Redner, welcher geſtern von der Bühne. fprach, 
‚wollte von; zwei:gleichfdrmigen Exkenntniffen- feine Appels 
‚lation. an. die, dritte Juſtanz ſtatt ‚geben. ;Er. beruft fi 
auf. die franzdſiſche Gerichts⸗ Verfaſſung und auf Wahr⸗ 
¶Acheinlichkeitsgruͤnde, wobei er die. Richter ſelbſt bei bem 
oberſten Juſtizhofe des Reiches, ‚welcher, ‚aus den. ausge⸗ 
zeichnetſten und vortrefflichſten Richtern. des Reiches zus 
fammengefegt: iſt, mehr zaͤhlt, als, ihren innern Werth 
in Anſchlag bringt. Ich gehe nicht auf dieſe uud. ande: 
sei von ihm angeführte Gründe, ein, denen man, wohl 
andere glei wichtige, Gründe entgegen ſetzen Eönnte; .. en 


Ich bemerfe nur, Daß es dermal nicht an der Zeit 
fey, bei einer blos fragmentarifchen; Geſetzgebung im“cis 
nen fo eingseifenden- und hochwichtigen Gegenfland- einzu: 
gehen, der befier und zwedmäfliger ‚zur, Berathung kom⸗ 
men wird, wenn bie Trennung ber Gewalten und die 
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‚eigene: Berichtigung der Gerichts⸗ Verfaſſung, welche wir 
Am Antrag gebtacht; hahen, zu Stande kommen wird. , 
| Zu IB <> rue 


1,0) In ‚dem Geſttzes⸗Entwurfe iſt von keiner Ap⸗ 


‚pelation, fondern nur don einer einfachen Duerel die 
‚Rede, welche. im gege —— erlediget wer⸗ 
‚den fol, ‚Der, Entwurf des, Aueſchuſſes „aber läßt eine 
. Appellation zu, welhes ‚mir durghaus nicht angemeffen 
u IURO A A BEUTE EP Pine Tr BE 
fheint, ‚weil fonft, det, Mppellazignögug. an bie britte Zu 
‚tanz ‚geben „fonts gan milßte, wogegen der Geſehes— 
‚Enrmurf.bie Spcyg enhlic ‚erledigen Wil... sun. 
Kuan ID. IiDE Demnach, bei ‚Binfer, Anfiht des Beiehed- 
Entypurfe an fo,muehg, den. Dieibeu, „als, de Gamer 
‚der Meichöräre, ip Jhrem Mpeoniunigat über das Uhuokas 
enraelen, yom,A5. „al, Rt 5 eng gleiche Anſicht aufge— 
ſielt Hat. Dageapm,glaube.ih ,, ; 24 31° cn 0.3.00 
2) lbereinfiimmend mit dem Gutachten des Aue: 
Laufe es ſich Hier! nicht von Gelbſitrafen⸗ allein 
hanble / ſonderin von Jeder andern Gräfe > ſelbſt vor bisſ⸗ 
eh Verwelfen, Ha’diefe nicht ſelten vas⸗ Ehtgefuͤhl Wwun⸗ 
viger Anwalbe maͤlhtigoergreifen / Menn fie auch untor 


hehe. > A —7 
Kon ach Hier äft: Bid Chminer der Reichsraͤthe mir der 
Anficht des Ausſchuſſes bereits‘ einverſtaͤnden. dun 
Spa VE EZ, AK, un ET TTER WIE Ge 
a an igatablen- betreffend. IREEEE BR?) 
Der Befeheb-Entisurf läßt die Fatalien unveraͤndert, 
und zwar mit Rechte denn · EL BEEeRE 77 
tr — 1 Wins ta & J are de 
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” find: die Fatalien Teineswegs zu ausgedehnt, wenn 
man diefelben gegen dio Fatalien im audern Geſetzge⸗ 
bımgen Hält. Gewoͤhnlich hat Adas Fatale spend 
Tagen: zur Interponirung ſtatt/ welches unerſtreckbat 
iſt. Das fatale introducendae 185 prioseqweindae 
aber ift erftredbal;-" and. wird nicht ſelten und in 
mehreren Faͤllenꝰ erſtreckt. MegTus 2 
9) Es ift auch der Natur der Sache mach keineswegs 
: ’ zu. ausgedehnt, da es bedeutende Nechtsſaͤchen giebt, 
welche zu ihren. gründlichen :Bedrbeiting für die Ap⸗ 
pellations⸗Juſtanz lange! Zeit foderm, and: — 
lieun für ale Prozeſſe berechnet fin tl 
5 In einer blos fragmentauriſchen Geſetz. etdeſſumng 
duͤrfen Feine’ ſo hochwichtigen undn ausgezeichneton 
Veränderungen vorgenommen werden. Ft’ ſtimm 
‘hier ganz dem Gefegesietinwunfersenl? 9% 
Nun ſubſummirt er-die im 6: 17 Bee 
in welchen einer "Appellation: 'gegen die Negkturtatt geger 
ben wird, unter die Cathegdrie von yıtarloditen INCH 
welchen das Fatale ih‘ suehgen beſteht wehetieigu be⸗ 
laſſen ſeyn duͤrfte.. ET zuce RS N N 
oAnDie Verordnung INA Eitisitifedhhegen det 
Kronfiskale iſt einennothwendige? Folgẽẽ des N 
Eintr. in bieſen "Betreff gefaßten· Suuges. 
use $ Ku? ze am thin 2 3 
* —V— ins 739 ii’ 


Der Beifak,, an den Döbern Kidken, velchen 
hrs Oefeöed »Gatnusf gubAlt, AR narkmenpign mei Die 
Yppellasionsieprift ala, an Bei Unterrichten — 7 wer⸗ 
den darf. — N 
Der Redner, der ‚gelkern, von der Bähns.fpradh, faup 
es bedenklich, ‚den Richter erſter Inſtanz Die; Beihwerde 
des Appellanten zu ae aufnehmen zu laſſeu. 


id 
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Allein, worin ſoll die Bedenklichkeit beſtehen? ‚der 
Richter hat ja auch vorher die Verhandlungen erſter In⸗ 
ſtanz zu Protocoll aufgenommen; dieſe werden mit einge⸗ 
ſchickt, und den Grund der — ER oder 
den — darſtellen. 
re) 1. Zu % xxu. * 

Der Doppelte Zuſatz, der er begatachet wir, 
fcheint mir unzulaͤſſig: J 

1) Alle sippellationdlibelle,. iene dritter Juftanz 
follen. bei. dem; Gerichte. erſter Inftanz übergeben werden. 
. Der Richter der zweiten Inſtanz, ‚welcher immer ges 
ſchloſſene Acten erhält, iſt niemals in dem Falle, ſolche 
Befcheide-zn erlaſſen, von welchen ber, F. 16 handelt, es 
lkann demnach nur von dem. Miäten; zeiſter Inftanz die 
Frage ſey⸗ Ban 

2) Der Ausſchuß *8* aber, IR Richter der zwei⸗ 
gen Inſtanz koͤnne doc) uͤber die Faͤlle des F. 18 erfens 
nen, in welchen der Appellationszug an die RER: a 
Han nicht ſtatt finden kdune. nis 

Allein dieß wuͤrde der Natur der Xppellation — 
entgegen ſeyn; ob in einem gegebenen Falle das Ge⸗ 
ſetz wirklich eintritt, welches: die Appellation für gnzuläfs 
fig, erflärt, hiezu gehodtt ein Erkenntniß, ‚und, in einer 
Sache, worin ejnmal eine Lppellation ergriffen worden 
iſt, iſt nicht mehr der Richter, „weldyer die Beſchwerde 
angefügt haben job, fondern "der Bnmiıtelber höhere Kich⸗ 
ter competent. ms ia ns 
Anders verhaͤlt es fich in dein * des 6.6, dent 
bier erkennt der Richter nicht Uber te Belhiwähe; fonz 
dern er erklärt nur, daß die angeblich geführte Beſchwen 
de nicht zu deh-Obertichter gehodͤren. IRA TU REDE Re 
7 3) Aus dem Grunde kann! auch" der Untertichter eine 
Appellation: wegen verabſaͤumten Fatale nicht abweiſen, 


denn auch: hiezu — — aß nurder Ober 
— — kann. 
RL 30- $. x. — 

9 Die Mittheilung des Befhwerbelibels. r oll in-8 
Tagen gefchehen, — dieß fcheint hier uͤberfluͤſſig, weil 
Diefes Gefchäft zu: den Currentgeſchaͤften gehoͤrt, und alle 
Currentgeſchaͤfte binnen 8. Tagen nach. den befichenden 
Oefegen zn erledigen find“ .© - 

2). Bow! der Friſt von 30 Tagen‘ kann, . wie_ mid) 
dante, nicht abgegangen werden, weil in der Zwiſchen⸗ 
zeit die Neben⸗Verantwortung verfaßt, und eingereicht 
werden muß. jeder Laudmann, dem eine ſolche Mit- 
theilung gefchieht, muß erft, mit feinem Abvolaten Ruͤck⸗ 
ſprache pflegen, wogwilängere Zeit. erfodert wird, . Eine 
zu. enge Friſt, welche: geſetzlich beſtimmt wuͤrde, müßte. 
nothwendig und vorzüglich bei etwas bedeutenden Gegeu⸗ 
ſtaͤnden eine Menge Friſtgeſuche zur dolse van. wels 
" den Parteien Koften veranlaſſen. 

: ‚Ein. Gleiches gilt non der Friſt zur. Einbringung. ee 
ner Adhaͤſionsſchrift. Der Redner, welcher geſtern ſprach⸗ 
haͤlt alle Nebenverantwortungen fuͤr uͤberfluͤſſſg. 

Ich bemerke yor Allen, daß der Geſetzes-Entwurf 
dieſeiben nicht gebiete, — nur die Einreichung der⸗ 
— zulaſſe. In⸗ 2 

Es moͤchte hienaͤchſt —— ſeyn, bei der drit⸗ 
tem Außen; es bei dep-biöherigen‚gefeglichen. Verfügung, 
nad) welcher nur ein Schriftfag bei dieſer Inſtanz ſtatt 
hatte, zu belaſſen. Vei der zweiten. aber wuͤrde ich den 
Geſetzes ⸗Entwurfe folgen, weil man —ã das 
Rehn derndibanen mige entiehen fon on 

3% : 30.6. XXIV. et 5 

Die beiden Entwärfe treffen — — ic 
twÄrde keinen Anſtand ‚finden, ‚ben Regierungs- Entwurf 


— (0 
‘ anzunehnten, und nur, was von der Verpackung der Ac⸗ 
ten, wie auch von den Koͤſten gefagt wird, moch beiſetzen 
Sollte der Entwurf des Ausſchuſſes vorgezogen wer: 
ben, fo: müßte der erfte Satz geſtrichen werden, weil es 
fidy eben von. dem Falle handelt⸗ wovon die, Rede ift, 
und es’ mithin überflüffig ware, — no . ge: 
Hauer zu bezeichnen. I MIT jr" - 
Zu $. Kaum t- „ru,4179 1 — 
Ich ſtimme fuͤr den begutachteten Zuſatz, weils in 
den Gerichtsacten durchaus keine ee 
— — — ud Danfi ueur aſ dt — 
ET BETEN XXV. et): u IE 
di eek: * die “a. ————— woraus 
daß die’ meiſten Beſtimmungen uͤher Execution ausder 
ee bes ae Wuͤt zbutg ge: 
zegen ſeyen. a 3 Bighg. cn Bidsaidien 
Dieſer — abrigens von Friſten, welche den 
wider ihr Verſchulden in Zahlmgs⸗Unvermdgenhelt gera⸗ 
thenen· Schuldnern von —— ſelbſt, oder den amts⸗ 
wegen bewilliget werden. Br ea 
Da alles hier —— Xxviu gg? * 
Gerichts Ordnung übern "fo finde‘ ich hlebei nicht 
zu ernten 823 nd de are 
Zu $. XXVII. J . 
Bel biefent‘ $ fol das Praͤfudiz, datz den Glaͤubi⸗ 
ger —** fo, wenn et fein Erlout ond· Ojerr N 
iweageläffeh werden, 7 "md an son wehleu cher 
ee nicht ——— der. Glaͤublgerꝰ das 
* haben ſoll/ ein Executions: Object⸗ vorzuſchlaͤgen ſo 
muß er wohl, wenn er ſich dieſes Rechtes nicht bedient 
| 2 verzichtet auf fein Vorfchlags- Hecht betrachtet werben. 
eben“ ‚bihrgerlichenn: Proͤzeſſe iſt Bed Verzicht 
Auf das Recht; zu deſſen Ausuͤbung man von dem Rich⸗ 


— 01 — 


ter: aufgefobert wird, die Folge des. Ungehorſams — wa⸗ 
zum nicht auch hier? Man ſagt: dieß koͤnne nicht auf Hy⸗ 
potheken paſſen? Ich begreife nicht. warum? Ein Hypo⸗ 
theken Glaͤubiger iſt ein Glaͤubiger, die Hypothek gewaͤhrt 
ihm eine. Sicherheit — kann ee nicht zur, Schonung 
‚Feines: Schuldners zein anders; wichtiges Executions Ob⸗ 
ject vorſchlagen? Bedieut ex ſich ſeines Rechts nicht, Iſo 
folgt, daß bad, Richteramt das Executions⸗Objeet be⸗ 
ſtimme yifes mi ir de Ja ins a 2 ut 
Man fagtferner„.dieß ſtehe mit andern Beſtimmun⸗ 
gen des Gerichtös@onex, im Widerſpruche. Wäre es auch, 
ſonhaͤtte es hierguf nicht arzulommen, da es ſich von der 
Verbeſſeruug einiger Beſtimmungen des Gerichts-Coder 
‚handelt. — Ach keune auſſerdem Feine Beſtimmungen des 
Gerichts⸗Codex dieſer Art — wenigſtens find. Feine. dieſer 
Art angefuͤhrt worden — amd rn. 0 0. mein 
zu $. XXVIII. 1.5708 IecHTl 
1... ti fein ‚Grund abzuſehen, warum.in, dem Ge: 
feed: Entwurfe der $. 31 allegist worden ſeye. Isb; glau⸗ 
be, diefe Allegation fey mit Recht, weggelajfen worden, 

- und 2) ohne; Berzug, und Aw kurzer Friſt find gleich 
bedeutende, Augdruͤcke. eur sie, red IR 
Wie Rear Sir are Fre 

Diefer F. handelt von ;.gräffeen . Guͤteru⸗ auzdeyen 
Selbfiserkauf,fih.dgr) Schuldner erbictet „; nnd, vonder 
hiezu zu erſtattenden, aber wichtsauperlängernden, Friſt; 
wobei nicht zu erinnern iſt. Es lohnt ſich nicht der Muͤ⸗ 
he, bier. qnzufaͤhren, daß ſtatt Verſtattung N Geſtat⸗ 
tung geſetzt werben. mp thin) Br. I 
pur  an (a 

Der Gefeed : Entwurf belaßt es ſoviel der Heims 
Kings deß werſteigerten Guts m Inn, „betrift,, „bei den 
beftehenden Verordnungen und Geſetzen. us. 


“Der Herr Referent findet hieran vieles zu tadeln, 
wozu nieint er, eine Friſt zur Stellung eines‘ beffern 
Käufers — ber in den bei weitem meiften Fällen nicht 
geftellt wird. — Wofür das Einldſungsrecht der Hypo⸗ 
thefen Gläubiger? Da jeder Gläubiger das Recht hat, 
mitzubieten, wozu: dad Einldfungstecht des Schuldners, 
das in den meiften Fällen: nicht ausgeuͤbt werden kann, 
fondern nur mißbraucht wird, um den- endlichen Zufchlag 
zu hindern? Es ift viel Wahres in deffen Bemerkungen. 

Im Großherzogthume Wirjburg beftehet, von dem 
Allem nichts, ais die Friſt vom 6° Wochen drei Tagen 
zur Stellung eines beſſern Käufers, welche nicht: felten 
die Stellung eined beffern Käufers herbeigeführt hat. 
Dem fey indeffen, : wie ihm wolle, es ift dieß Belaffen 
bei den vorigen Gefegen ein Beweis, daß Feine Zeit zur 
gehörigen Discuffion biefes — in dem Staats⸗ 
Rathe vorhanden war. 

Da auch uns wenig Zeit mehr übrig it, r eg 
ich, Wir ſollten es hiebei belaſſen. 
Bom Concurs⸗Verfahren. PER 
—* 320 66 XXXI. et XXxxIVM- ; 

Bei dem Eoncurd- Verfahren bat der’ —— 
wurf nur einige Punkte zur Verbeſſerung herausgehoben. 
Diẽe Verfahrungsart bei den Edictötagen betr. 
= Die Aufftellung eines Maſſa-Curators — Verwal: 
tees und Ausſchuſſes der Slaubiger 1n Verwaltuns. 

Angelegenheiten. 

7 * Den Legitimations⸗Punkt bei Eoneurfen zu Gapı 

XIX. 6. 8 der Gerichts-Orduung. 

\ 2 Das fogenannte jus — au Ss ar — Ser: 
" Drdnung. 

u ich habe bei den Befiminingei Des Beer 
wurfes gar nichtd zu erinnern, J 


Zu 1) iſt es Far, daß die Geftattung fchriftlicher 

Rezeſſe fchleuniger zum Zwecke führen, als das Diktiren 
der Rezeffe zu Protocol, welches bei dem Zufammenfluffe 
von mehrern Menfchen aufferordentlich aufhält, und deu 
Glaͤubigern, vorzüglih, wenn ihre Advofaten:nicht am ' 
Sige ded Concurs⸗Gerichtes wohnen, bedeutende Koften 
nn 

- 30 2) Nach diefen Beftimmungen follen bie Advoka⸗ 
ten von den Verwaltungs » Angelegenheiten der Coucurs⸗ 
und Debitmaffe entfernt, und die Berichtigung derfelben 
einem Ausfchuffe. der Gläubiger. anvertraut werden. 

Zu 3) Wird eine wirklich er Verfügung des Ges 
richtö:Coder gemildert. 

Zu 4) Endlich paßt dieſes jus delendi nicht auf den 
Untermaintreis; denn es hat Bezug auf den Heimfchlag, 
und Alles, was fich hierauf bezieht, fol in Gemäßpeit 
des $. 30 des — — nach den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen erlediget werden. 

Dagegen ſind die hier aufgefuͤhrten geſetzlichen Be⸗ 
- flimmungen ſehr zweckmaͤſſig zur Abſtellung der Mißbraͤu⸗ 
che, welche zus Verewigung der Concursprozeſſe mit dem 
ſogenannten jure delendi in den aͤltern Provinzen des 
Königreiches getrieben worden find. | 


Zu $$. XXXV — XXX VIE 


Diefen Beftimmungen hat der Ausſchuß noch einige 
hinzugefuͤgt, und zwar 
1) über den Zeitpunkt der Realitäten: Verkäufe zu h. 34. 
2) Die Verfündigungsart der Prioritaͤts⸗Erkenntniſſe 
9 . 36. 
3) Die Befriedigung der Hppothefar: Gläubiger aus der 
Concursmaſſe während des Eoncurfes, ‚mit und obs 
ne Caution 9. 36. 


4) Die Behandlung eined Debitwefens, wobei’ auf Im⸗ 
ploration des Schuldners: die nn der un 
biger verfuͤgt wird $. 37. a" 

Was der Redner‘ der Regierung. gegen den wechte 
Beſtand einer Edictal: Citation auf freiwillige Implora⸗ 
tion einer Partei, und das hiemit verbundene Präjudize 
des Ausfchluffes vorgebracht hat, ift erheblich, ich eriu⸗ 
were mich nicht, daß-in dem’ Untermainkreife Praͤjudizen 
diefer, Art erfannt worden. Allein es iſt ein: Unterſchied 
zwifchen den Kreifen, wo es dffentliche Hypothekenbuͤcher, 
und jener, wo es feine, fondern noch heimliche ei 
ken giebt. Ä 3% 

Sn den leßtern ſcheinen Gruͤnde von Bedeutung vor⸗ 
handen zu ſeyn, den Edictal⸗Citationen mit dem Rechts⸗ 
Nachtheile des Ausfchluffes auf a... ‚einer zn 
flatt zu geben. —* TE 

Sollte diefe nicht. aus: der Theorie‘ ex — si con- 
tendat gerechtfertiget werden koͤnnen. Ich gebe dieß der 
Regierung, als eine Anſicht, die Ueberlegung verdienen 
duͤrfte, anheim. Ich kann nicht dafuͤr — daß die⸗ 
a Zufäge gemacht werden.. x 

‚ Hiegegen. fteher ſchon bie allgemeine Bemerkung, den 
man die fragmentariſchen Verbeſſerungen nicht zu weit 
ausdehnen ſolle, wenn es nicht durchaus Noth thut, wie 
dieß bei allen Beftimmungen, der Fall ift, bei welchen es 
ſich von möglichfter Beſchleunigung des Projeffed handelt. 

Hiernaͤchſt meyne ich: 

Zu 1) Nicht, daß der Realitäten: Verkauf an die 
Periode vor dem erften Ediktstage gebunden werden folle. 
Denn nicht felten ruͤckt der erfte Ediktstag an, ehe die 
‚in bffentlichen Blättern ansgefchriebene Friſt verftrichen 
ift, wie diefer Fall bei bedeutenden Gütern eintritt. Hie⸗ 
zu koͤmmt, daß in dem erflen Ediktstage oft ein pactum 


remissorium, ober ſonſt ein Vergleich zu. Stande. kommt, 
wodurch bewirkt wird, daß der Schuldner wenigfiens in 
dent Beftize eines Theute keiner Realität. adeken wer⸗ 
den. kann. 

- 3u:2):Die Berlündungsart — ——— 
niffe ift von dem Codex beftimmt. 

Die gleichzeitige Einxuͤckuug der Nachricht, daß dieſ⸗ 
geſchehen ſeye, iſt herkommlich. | 
5 Zeh. wiänfchte nicht... daß dieß gefeglich. ausgefpros 
chen werde, weil ſich one Anftände über das Fatale er⸗ 
heben nuten © 

: Was aber; geftern: ns Redner der — — 
te, daß ber Tag der Afixion vorher in den Intelligenz⸗ 
Blaͤttern bekannt gemacht werde, möchte angemeſſen ſeyn. 
1.2 30:3) Iſt dieſe⸗ Verfügung aus. der wuͤrzburgiſchen 
Verordnung vom 25. Juni 1811 entnommen, Unſer Ges 
richts-Codex verbietet die Auszahlung an irgend einen 
. Gläubiger mit er. der Armen * X, $ XIX. 
Node, rn. 

Diefes Verbot bat a. "Zweifel — Theile. wenig⸗ 
ſtens feinen Gruud darin, weil, wenn einmal die Hypo⸗ 
thekar⸗Glaͤubiger befriediget find, es an dem eigentlichen 
Sporne zur Beſchleunigung mangelt. * 

Dieß kanng vor zuͤglich auf dem Lande eintreffen. | 

Die Hppothefen: Gläubiger ald der reichere Theil 
haben die Mitteln in Händen, die Thaͤtigkeit der Richter 
durch. Reeurfei an höhere. Stellen zu. fpprnen. ‚Sind diefe 
aber einmal. — men — 1 der me aͤr⸗ 
—— +} or: 32 BU 
2.0. DIN Bu $ KRX VON. 

Ber 1 eine 

2 von dei MWormerkung ber. Zaxs: und Stempel Webah⸗ 
sen bis zum rechtskraͤftigen Endurtheile .. 


%) Bon caffatorifchen Erkenntuiſſen. 

3) Von Compenſation der Gerichts⸗Ordnung. 

Zu 1) Halte ich dieſen Vorſchlag nicht fuͤr — 
bar, weil man ſonſt bei jeder Gerichtsſtelle eigene und 
zwar ſehr mit un überladene Beamte anftellen 
müßte. 

Auf: jeden Fall gehört dieſer Vorſchlag zugleich in 
die Sphäre der Finanzen; ed müßte demnach der zweite 
Ausſchuß zugleich u und. vor Allem erſt ſein Gutachten er⸗ 
ſtatten. er 
Zu 2) Iſt iss neue, —— eine von ſelbſt beſte⸗ 
hende Beſtimmung. Der Richter, welcher durch ſein 
Verſchulden einer — — verurſachte, muß m fols 
che erfegen. 

Zu 3) SH ohnehin nur eine — * den 
Seriches⸗Coder· 

Zu $. xxxxx. 

Iſt nichts zu erinnern? > 

Nach dieſer ——— ſaſe ih mich — dahin zu⸗ 
ſammen: 

I. a) daß der F. 1 des Geſetz —— nach dem Gut⸗ 
achten des Ausſchuſſes, jedoch mit Beiſetzung einer 

zweiten Ausnahme von der Muͤndlichkeit des Ver⸗ 
fahrens , nämlich wegen: EIER. der, — mo⸗ 
difizirt. 

b) Nach dem F. 5 die Berbindtichkeit ‚gar ſpeziellen 
Streiteinlaſſung und die Wirkungslofigfeit bed allge⸗ 

meinen Widerſpruchs ausgeſprochen. 

c) Daß zu $. 6 als einzige Folge des Ungehorfams das 
Eingeftändniß des: Bellagten und der Berluft aller 
Einreden angenommen, und. den Geldfirafen nur in 
‚den Fällen, welche der — en: 
ftatt gegeben: werde. er 


d) Daß zu F. 19 der Geſetz⸗Entwurf nach dem Schluße, 
der. beiden Cammern: erweitert, und modifizirt, fos 
fort bei allen Disciplinar:Strafen. felbft bei Borweis 
fen eine Beſchwerde⸗ Sührung bei dem. unmittelbar 
höhern Richter zugelaffen werde, 

e) Daß zu $. 24 dem Gefeßes:Entwurfe der gemeinfame 
Schluß der beiden Cammern wegen Snrotulation und. 
Arten: VBerpadung, dann wegen ben. Koften einges 
ſchaltet werde. _ > 

£) Daß zu $. 20 wegen der Aeten· Einſicht das Gutach⸗ 
ten des Ausſchuſſes angenommen werde? 

8) Daß zu F. 15 wegen Verkuͤndigung der Prioritaͤts⸗ 
Erfenntniffe der Tag ber Affirion jedesmal durd) bie 
Sntelligenzblätter befannt gemacht werde. | Ä 

1 Daß in allen übrigen Punkten dem: Geſetzes⸗ 
Entwurfe die Beiſtimunng gegeben, und 
. IH, die Redaction diefer Verbefferungen und Zufds 
Be ber Regierung überlaffen werde. 2 
Der Abgeordnete Frhr. v. Elofen: Der und vor⸗ 
gelegte Gefeges: Entwurf bezwedt im Allgemeinen Bes 
fhleunigung des gerichtlichen. Verfahrens, ohne eine we⸗ 
ſentliche Beränderung in unferer bisherigen Gefegeögebung. 

Da diefer Zweck durch die vorgefchlagenen Mittel 
befördert wird, — die Langfamkeit ‚bisher ‚das größte 

Gebrechen unferer Juſtiz war; und wir noch nicht ein 

ganz neues Gebäude aufführen Fünnen, fondern und auf 

Verbefferungen des beftehenden beſchraͤnken muͤſſen, fo 

flimme ich im Allgemeinen für den Gefeßes- Entwurf, 

und babe den vielen gründlichen Auseinanderfegungen 

Aber die einzelnen Theile deſſelben ducch den Redner der 

Regierung und der Mitglieder der Cammer, welche vor. 

mir fpradyen, nur — ——— und Me 

beizufügen: RR Ä 
Bondage: Verhandl. XUIL, B. Be 
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I. 30.$..20: "Hier Ebnnte die Stelle des: Judiziar⸗ 
Coder Eap. XVI. 9. 1 Nr. 11, welche beftimmt,. daß 
die restitütis in integrum contra lapsum fataliumbei den 
hoͤhern Richter nachzufuchen feye, erläutert, und wer der 
höhere Richter ſeye, auf eine unzweifelhafte Art auöge: 
fprochen werden. Wenn namlich ein Appellatiousgericht 
ein foͤrmliches Defertiond:- :&rfenntniß erlaffen hat, ift in 
dieſem Falle die Reſtitution bei dem Oberappellatiousge⸗ 
richte als dem hohen Richtet der in desertionem erken⸗ 
nenden Stelle, oder bei dem Uppellationsgerichte als den 
hdhern Richter der Stelle, weldye in. der Hauptfache ge: 
fprochen Hat, anzubringen. Die letzte Auslegung jcheint 
mir die richtigere, auch wird fie gegemmwärtig meines Wifs 
fens von deirOberappellationsgerichte angenommen; ehe⸗ 
dem waren! die Meinungen bei: der oberften Juſtizſtelle 
des Reiches getheilt, auch. ift man bei den adminiftratis 
ven Behbrden, welchen gleichfalls der Judiciar⸗-Codex vors 
gefchrieben iſt, no häufig ber eutgegengeſetzten Mei⸗ 
nung. * 

Es moͤchte daher eine authentiſche Zuerpretatun die⸗ 
ſer Geſetzesſtelle nicht uͤberfluͤſſig ſeyn, 

1. der Schluß des $.28, welcher lautet, wie — 
„Eine Appellation von- Seite des Schuldners kann we⸗ 
* „der die Auspfaͤndung des Schuldners, noch die- Im⸗ 

„miſſion des Glaͤubigers hindern, jedoch iſt mit dffent⸗ 

„licher Feilbietung der Executious-Objecte bis zum Urs 

„theile der zweiten Inſtanz einzuhalten““ 
ſollte nach meinem Dafuͤrhalten wegbleiben, als den Geiſt 
unſers gerichtlichen Verfahreus zuwider, zu hart für den. 
Schulöner und: als: Quelle von Bedruͤckungen und Wus. 
cher. Der Gefeges-Entwurf geftattet die Berufung über: 
die Art der; Execution ; da nun jede: Berufung in der Res: 
gel alles fernere Vorfchreiten des Richters laͤhmt, fo. fol. 


demfelben auch bei der Berufung über die Art der Exe⸗ 
eution um fo weniger fortzufchreiten geftattet, ala es fich 
bier nicht um periculum in mora oder ähnliche Verkälts 
niffe handelt, unter welche unfer Geſetzbuch (Cod. jud. 
Cap. XV. 5-8. Nr. 6.) einen Stillſtand nicht vorfchreibt. 
Die Art der Erecution ift für viele weit wichtiger, als 
ein verlorner Prozeß von mehreren hundert Gulden, wos 
bei Appellation. mit dem effectu suspensivo geftattet. wird, 

Man denke fich einen Handelsmann, der mit feiner 
Gattin Vermögen ein Landgut Faufte, er wird wegen 
einer rückſtaͤndigen Rauffchillingsfrift geklagt, und zu ehr⸗ 
lich, um die Schulden abzuläugnen, fchlägt er Immiſ— 
fion auf das Gur oder Verkauf eines Theiles deſſelben 
vor: der Richter aber verfügt Auspfändung in feiner 
Laden, und der Credit des Handelsmannes iſt vernichtet. 
Eben fo ein Bauersmaun, dem. der Richter Vieh 
und Fahrniß auspfändet, während: er den: Verkauf eines 
entbehrlichen Gruudſtuͤckes vorfchlägt: eine Executionsart, 
die, wie das verehrliche Mitglied Weiß: bei einer andern 
Gelegenheit bemerfte, in den meiften Faͤllen weniger drüs 
ckend für den Landwirth ift, als die Wegnahme des 
Viehes. on J | 

Man denfe fich ferner einen Gutsbeſitzer mit 2 — 
300,000 fl. Bermdgen, welcher, nachdem er wegen einer 
Schuld, Immiſſion auf eine feiner Befiungen vorge: 
ſchlagen hat, ausgepfändet werden fol. Ich weis Fälle, 
wo der ehrliche Creditor, der ein Auspfändungs » Urtheil 
erhielt, diefed Recht ſich von adelichen Schuldner, wels 
her die Schande der Auspfändung :mehr als Geld: ach⸗ 
tete, mis 50 Prozent feiner Foderung abkaufen ließ. — 
Auch der Londwirth und der Handelömann werden ſich 
bſters einem eben fo unbarmherzigen Wucher uͤberlaſſen 
muͤſſen, wenn ſie in Anſehung der Executionsart ganz 
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dem Nichter erfter Inſtanz überlaffen find. Ich will der 
oft aus einer abhängigen Perfon beftehenden Patrimos 
nialgerichte, ich will des Falles nicht gedenken, daß ein 
Richter mit der Gegenpartei über die läftigften Erecus 
tionsmittel fich verftehe, aber felbft der ehrlichfte wird 
in der Regel nach) den Beltimmungen unferes Judiclar⸗ 
Eoder (Cap. 18. $. 4) auf die Auspfändung erkennen, 
die doch meiftens das läftigfte Executionsmittel ift. 

Handelte die angeführte Stelle nur von Immiſſion 
bei Hypothefar: Klagen, fo würde ich dagegen weniger zu 
erinnern haben, allein, in allen Arten der Execution, bes 
fonderd auch Auspfändung der Willführ eines einzigen 
Richters überlaffen zu feyn, dieß finde ich zu hart. Man 
fage nicht, daß nur Auspfändung — nicht Verkauf vers 
fügt werden dürfe: ſchon die Auspfändung, nicht erftder 
Berkauf bat die: von mir berährten für den Erebit fo 
nachtheiligen Folgen: auch — ift doc) immer dem Eigen⸗ 
shümer die freie Difpofition über den ausgepfändeten Ges 
‚genftand benommen, — 

- Meine Herren! wir muͤſſen nicht -blo8 an Strenge 
gegen Schuldner denken: die gebffere Anzahl der Schulds 
ner unterlaffen die Erfüllung ihrer Verbindlichkeit, nicht, 
weil fie diefelbe nicht erfüllen wollen, fondern, weil fie 
diefelben nicht erfüllen Fönnen. Sobald der allgemein. 
gefunfene Eredit gehöben, fobald es einem an ſich fihern 
Schuldner möglich ift, für ein aufgefünderes Capital ein 
-anderd zu erhalten, werden fidy die Prozeffe und * 
un bald vermindern. — 

Ich kann nur bedauern, daß hier EUER DO 
—— wurde, und daß die Execution zur Bez 
rathung komme, ehe das Hypotheken-Geſetz, wodurch die 
"Quelle fo: vieler. auf. Zahlungs: Unfähigkeit gegründeten 
Prozeſſe verſtopft worden wäre, behandelt worden iſt. 


Dieß Gefe hätte vorgehen follen, "fowie man im Jahre 
1816 zuvor durch eine Verordunng vom 17. November 
über dad Armenwefen den Armen Unterhalt zu verſchaf⸗ 
fen fuchte, ehe man durch jene vom 28. November ges 
gen Bettler koͤrperliche Züchtigungen verfügte. 

Wie num, ungeachtet diefer Verordnung, ſolche Stra⸗ 
fen in den Jahren der Noth ſelten in Anwendung kamen, 
weil der Beamte erkannte, daß wegen nicht gehdrig ots 
- ganifirten Armenwefens den Armen nichts übrig blieb, 
als der Bettel, fo haben auch bisher die Richter gegen 
Schuldner, deren Zahlungsverlegenhelt nur Folge der alls 
gemeinen Greditlofigkeit war, nicht mit aller Strengeder 
Gefeße verfahren, und werden zuverläflig auch noch 
ners fo handeln. 

Mit dem wiederholten Bedauern über das Verhaͤng⸗ 
niß, welches die Erledigung des Hypotheken⸗-Geſetzes in 
diefer Stände: Berfammlung verhinderte, glaube ich um 
fo mehr ſolche Maasregeln in Schuß nehmen zu müffen, 
wodurch die Vortheile des Hypothelen:Wefens doch zum 
Theil erzielt werden konnen, naͤmlich: 

II. Die vom Ausſchuſſe begutachtete Edictal— Ladun⸗ 
gen unbekannter Gläubiger unter einen Rechtsnachtheil. 
Mur dadurch wird es möglich in Altbaiern, two der Abel 
gültige Hypotheken ausftelen konnte, die bei Feiner Bes 
hörde vorgemerkt wurden, ſich zu Überzeugen, welche Hy⸗ 
pothefen auf deffen Güter haften, daher mit Sicherheit 
folche zu Faufen oder darauf Eapitalien herzuleiheu. 

Die Gründe für und wider die Ediltalladungen ber 
rt, find in mehreren Drucdfchriften auseinaudergefeßt 
(ſiehe Aretins Archiv der Rechtöpflege) insbeſondere iſt 
darin dargethan, daß dieſe Ladungen ſelbſt nach unſerm 
Gerichts-Codex (Cap. V. G. 3 Nr. 4) zulaͤſſig ſeyen. 
Das koͤnigl. Oberappellatiousgericht hat zwar die entge⸗ 
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gengeſetzte Meinung angenommen, da aber ſowohl das 
Juſtiz⸗-Miniſterium bei verſchiedenen Gelegenheiten, als 
der verehrte Redner. der Regierung in feinem Entwurfe 
eines Geſetzbuches über gerichtliches Verfahren, fich für 
die Zuläffigkeit folcher Ladungen erflärt haben, fo war es 
mir: ein unerwarteted Ereigniß, demſelben heute, mit Bes 
fimmtheit dagegen fprechen zw hören. Die angeführten 
Gruͤnde Haben mich jedoch auf Feine Weife überzeugt. 

.. Man fagte: ein liederliher Schuldner koͤnnte ben 
ehrlihen Gläubiger um fein Wermdgen bringen, inbem 
er zu einer Citation den Augenblick abwartete, wo bers 
felbe ihm nach aller Wahrfcheinlichkeit nicht befannt wers _ 
de. Aber, befteht dad Geſetz über Edictal:Eitationen, fo 
wird jeder Gläubiger die geeignete Fürforge zu treffen 
wiflen, und jeden Lüderlichen Schulöner, der den: Gläus 
biger betrügen will, wird ein betrügerifcher Gläubiger ges 
genüber gefellt werben koͤnnen, der mit unfichern, oder 
ungültigen — felbft falfchen Obligationen. mit mißbrauchs 
ten charta bianca den geeigneten Augenblick abwartet, 
gegen den Schuldner, dem nicht mehr die exceptio non 
numeratae pecuniae zufteht, eine perfönliche, oder gegen 


den Käufer des verhypothezisten Gegenftandes, der dens 


felben noch nicht fünf Jahre befi itzt, eine dingliche Klage 
zu ftellen, 

Man führte den politiſchen Grund an, es wurden 
fo viele Edictal-Ladungen in den Zeitungen erſcheinen, 


daß die Fremden dad * Land * — hal⸗ 


ten muͤßten. 

Es mag wohl (ein, daß, wie ein Redner bereits in 
dieſer Verſammlung bemerkte, bei mancher Verordnung 
im Regierungsblatte mehr der Glanz im Auslande, als 
die Wirklichkeit im Innlande Folge — vielleicht ſelbſt 
Abſicht geweſen ſeyn; aber die Geſpraͤche der Zeitungs⸗ 
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Leſer im Auslande ſollen doch nicht der Leitfaden unſerer 

bürgerlichen Geſetzgebung werden? — Der nengierige 
Ausländes wird dem Outöbefiger, ver feine: Gläubiger 
vorladet, Keinen Kreuger leihen, wohl aber der Innlaͤu⸗ 
der, der fich durch foldye Eitatiow überzeugt, fein Capi⸗ 
tal ficher anlegen zu können, und wenn viele Citationen 
erfcheinen, fo ift nur zu bedauern, daß viele Gutöbefiger 
fo frank find, um einer ähnlichen Medizin zu bedürfen, 
nicht aber, daß ihnen.die einzige beim Mangel eines ges 
ordneten Hypotheken-Weſens wirffame ON. gereicht 
werde. — 

Endlich wird der ftillfchyweigenden Hypothek erwähnt: 
allein, auch bei einem Hypotheken-Syſtem follen ſolche 
Hypotheken vorgemerkt werden, und würde man dad 
Präjudiz der Edictal: Ladung nicht auf diefelben ausdeh⸗ 

nen, fo wäre es doch immer ein groffer Gewinn, wenn 
nur die andern Foderungen unter Präjudiz angemeldet 
werden müßten. Um jedody die Beforgnifie der Gläubis 
ger gegen Verluft ihrer Nechte, bei einer aus Unacht⸗ 
ſamkeit uͤberſehenen Citation, alle zu beſeitigen, alle In⸗ 
tereſſen zu vereinigen, und die uns fuͤr eine Periode von 
wenigſtens 3 Jahren entzogenen Vortheile eines Hypo⸗ 
theken⸗Syſtems doch einigermaſſen zu ſichern, ſchlage ich 
ſtatt der vom erſten Ausſchuſſe in Antrag gebrachten Au⸗ 
ordnung über Edictal-Ladungen Bu gefeßliche Bes 
flimmung vor: 

Jeder Befiger einer Guts Realität darf verlangen, 
daß alle diejenigen, welche darauf: Hypothek: Recht ans 
fprechen, diefelben bei Verluſt diefer Nechte anzumelden, 
durch eine gerichtliche Edictal: Ladung aufgefodert werden 
dürfen, wogegen ed jedem Hypothek⸗ Gläubiger frei fies 
hen foll, feine Hypothef:Foderung zu jeder Zeit bei. dem 
Gerichte, unter welches der verhypothezirte Gegenftand 
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gehdrt, anzumelden, und hierüber gerichtliche Beſcheini⸗ 
gung zu verlangen, wodurch fodann die Hypothek: Rechs 
‚te gegen das, mit einer etwaigen zufünftigen Edictal-La- 
dung nach obiger Beſtimmung verbundene, Praͤjudiz ge⸗ 
ſichert ſeyn ſoll. | 


Der Abgeordnete Frhr. v. Welnbach— Wenn die 
von uns vorgeſchlagene, faſt allgemein verlangte Einfuͤh⸗ 
rung der oͤffentlichen Gerichtspflege ſchon ganz genehmigt 
waͤre, ſo wuͤrden wir viele Zeit und Modificationen der 
Gerichtsordnungs-Verbeſſerung erſparen koͤnnen. 


Da es indeſſen ſo ſchnell nicht gehen wird, ſo iſt es 
dringende Nothwendigkeit, Hand aus Werk zu legen; der 
Stände-Verſammlung aber iſt es zu verdanken, daß die 
Verbeſſerung des Juſtiz-Weſens lebendig geworden iſt. 


Ich verbreite mich jedoch nicht uͤber das Ganze, 
ſondern hebe nur jene Punkte aus, die zum Beſten des 
Landes einen ſchnellern Juſtizgang erheiſchen. 

1) Soll bei den Untergerichten das muͤndliche und 
ſummariſche Verfahren durchaus eingefuͤhrt, und nur, 
wenn es die Partheien — verlangen, Advoca⸗ 
ten beigezogen werden. 

2) Nur bei wichtigen Gegenſtaͤnden, die mehrere 
100 fl. oder jus perpetuum betreffen, der Schriftenwech⸗ 
fel geftatter werden. ‘ 

3) Wenn audy eine fchriftlihe Klage von einer abs 
‚wefenden oder vom Gerichtöfige entfernten Parthei ein: 
gereicht wird, fo kann nichtd deſto weniger das muͤndli⸗ 
che Receffiren ftatt haben, und zum Beifpiel bei Schuld: 
Foderungen, Commissio ad producendum et instruendum 
angefegt, und fo: dann all Mbriges mündlich verhandelt, 
und glei ensfchieden werden. 


4) Zu allen Heinen Gegenftänden .ımter 50. fl. muß 
die Vorladung mündlich, in. wichtigern aber fchriftlicy 
gefchehen. 

5) In jeder Woche ſollen 3 beſtimmte Gerichts · Tage 
für die Juſtiz-, die Übrigen 3 Tage aber für Adminiſtra⸗ 
tiv» Gefchäfte verwendet werden, wozu das Perfonal von 
3 bis 4 Individuen hinreichend ift. 

- 6) Da. bei den Laudgerichten Collegial: Gang einges 
führt ift, fo müffen die. Präfenz: Protocolle genau gehal⸗ 
ten, von dem: Richter und Affefforen umterzeichnet, und: 
alle Auartale zn den obern Stellen eingefendet, bie Ars, 
beitftunden aber von Morgend 9 bid 12 und Nachmite 
tags aber von 2 bis 5 Uhr beobachtet werben. 
Beide Vorfchriften find um fo nothwendiger, da ber: 

hohen Cammer viele Klagen über Zuftiz : Mängel ſelbſt 
bekannt find, und die Partheien oft ſechs⸗ oder zehnmal 
fi) bei dem Amte melden, ohne vorzufommen; die fo 
genannten Audienzen find bei den Gerichten ‚abzuftellen, 
nur Fuͤrſten und Regenten ertheilen Andienzen, aud) bei 
dem Reichsfammer = Gerichte waren fie eingeführt; - der. 
Stolz eines beroßfchweiften Land» Pafcha muß mehr ger 
mindert, als erhoben werben. 

Sch leſe hier ein Schreiben eines — 
Gutsbeſitzers vor, nad) deſſen Juhalte ein Unterthan zu 
D. 9qmal und ein Anderer Yon D. 200mal bei dem Land⸗ 
gerichte N. erfchien, und von einer Audienz zur andern 
mit Zeits und Geldverluft herum geftimmt wurde, man 
beurtheile den Drud des Landvolkes. 

7) Die ewigen Termind » Prolongationen find die 
Quelle von unerhörter Zufkiz: Verzdgerung — dieſes Uns 
wefen muß abgeftellt, niemals mehr, alö zwei Termine 
und zwar auf Befcheinung der Berhinderungs » Urfachen 
ertheilt, und prächufive verfahren werden. 
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8) Der Calumnien-Eid iſt als zweckwidrig und als 
Chicane der Advocaten ganz abzuſchaffen. 

M Der Cautions-Prozeß, als eine Quelle der Ber: 
zoͤgerung, iſt nur bei Ausländern zu geftatten, bei In⸗ 
laͤndern aber abzuſchaffen. 

10) Der Spruch: super relevantiam Artienlorune, 
ift alö non - ens abzufchaffen. 

11) Die Appellations » Summen follen erhöher, und 
die Appellations : Fatalien von 60 auf 30 Tage herabge: 
fest werden; denn es ift fatal genug, wenn eine recht= 
habende Parthei 30 Tage länger herum gezogen wird. 

12) Wenn zwei in der Hauptfache gleichlautende 
Sentenzen vorhanden find, foll keine weitere Appellation 
mehr ftatt haben, weil auch die dritte Inſtanz nicht in= 
fallibel ift. 

15) Bei Vergantungen, deren bei jedem Gericht eis 
ne groffe Menge vorhanden, und ald Folge des Kriegs 
und Beweis ber erfchdpften und überlafteten Unterthas 
nen anzufehen,. kann der Zuftize Verwaltung feine Schuld 
beigelegt werden. 

Zu den von vorigen verehrten Redner gemachten Er: 
tinnerungen ſetze ich noch bei, daß Fein Advokat als 
Maffa-Curator, der oft eine ſolche Schulden: Maffe gar 
zu lang zu euriren pflegt, fondern ein Dritter unbefans 
gener bürgerlicher-Beamter, nach Worfchlag der Ereditos 
ven, aufgeftellt werde. | | 

Da audy wahrzunehmen, daß oͤfters eine Gant wieder⸗ 
um 2 oder 3 andere nach ſich ziehet, weil die Gutskaͤu— 
fer mit dem verfprochenen Kauffchillinge nit auffoms 
men, fo-ift nothwendig, daß auf baare Geld:Erlage oder 
Auszeige zwei Drittheile baaren Vermögens genaueft ges 
fehen, und vor diefem mit der Extradition zurüdgehals 
ten werde. 


ı 44) ‘Der biöherige langweilige Erecutiong = Prozeß 
verurfacht allgemeine Klage, und erzeigt überall Mißkre⸗ 
dir. Ein jeder Schuldner hat leichtes Spiel, ſich noch 
6 bis 10 Jahre. auf: dem verfchuldeten Gute zu erhalten. 
Kommt es, nad langem Umtriebe, zum Verkaufe des 
verpfändeten' Guts, fo wird um: Selbft-Verfauf gebeten. 
Geht es nicht nach Wunſch, ſo wird appellirt, "und wiee 
der appellirt. Endlich um Zerträmmerung oder ftückweis 
fen Guts-Verkauf gebeten, welches wiederum einige Jah⸗ 
re hinaus gezogen wird. Auf diefe Art Fann ſich ein zah⸗ 
lungsfluͤchtiger Befizer viele Fahre im Befige erhalten. 
Diieſes Unwefen muß aufhören, die Zahlungs: Ters 
mine muͤſſen abgefürgt, der Verfauf der Hypothek: binz 
nen 5° Monaten gedroht, in weitern 3 Monaten, die Ver: 
fteigerung verfügen, und der ganze Erecutiond = Prozeß, 
wie es die Fönigl. preuff. Gejeße ganz wohl verprönen, in 
Zeit Jahr und Tag vollendet werden. * 

15) Muͤſſen die Kronfiskale fowohl bei Termins— 
Verleihungen, als bei Acten-Einſicht den übrigen Pars 
theien vor dem Geſetze ganz gleich geftellt werden. - 

16) Können die Sporteln und Zaren wegen Rech⸗ 
nung des Stempel: Papiers nicht, bis zu Ende des Pros 
zefles, wie ſchon erinnert worden, verſchoben, ſonderr 
ſelbe muͤſſen gleich erhoben werden. 

Dagegen iſt zu verfuͤgen, daß, wie geſtern in einer 
der hohen Cammer uͤbergebenen Beſchwerde geklagt wor⸗ 
den, die Unkoſten über verzögerte Juſtiz, mittelſt Signa⸗ 
turen, Notificationen und Berichts-Erſtattungen, nicht 
non der unſchuldigen Parthei, fondern von den nachlaͤſ⸗ 
ſigen Beamten erholt werden, ſonſt wuͤrde ihre Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit, anſtatt der Strafe, mit einer Sportels Tantieme 
noch belohnt werden. - | 
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Ich kann hiebei nicht unberuͤhrt laſſen, daß in der 
vor zwei Tagen ausgetheilten Vertheidigung der Juſtiz⸗ 
Verwaltung in Baiern ſehr wichtige Aufklaͤrungen vors 
fommen, die ich zwar beachte und ehre, aber doch. für 
fein Evangelium halte. Es wird angeführt, daß im Jah⸗ 
re 1799 ein Riüdftand von 1405 unerlebigten und nicht 
einmal ausgetheilten Acten bei dem Reviſorium vorgefuns 
den, dermal aber alle ausgearbeitet worden, und fo fey 
ed auch bei andern Gerichtöhbfen gemefen. 


Diefe Thätigkeit kann nicht widerfprochen werden, 
und gereicht der Yufliz: Verwaltung, befonders den wirk⸗ 
lich überladenen Juſtiz⸗Collegien, allerdings zur groffen 
Ehre. 

Es wird auch angeführt, daß 1847 über 71,000 Eis 
vil⸗Prozeſſe anhängig, bievon über 15,000 durch Erfennts 
niß und beinahe 28,000 durdy Vergleich erledigt worden. 

Hierauf folget, daß doch noch über 27.000 in Ruͤck⸗ 
ftande feyen, welcher Muft von Gefchäften, welche uns 
enbliche Schreiberei wartet alfo nocy auf die bedauerns- 
würdigen Juſtiz⸗Raͤthe. 

In den erften drei Quartalen ded Jahres 1818 fols 
len die Untergerichte über 67,000 Civil: Streite zu bes 
handeln gehabt haben, von welchen über 11,000 durch 
Erkenntniffe und mehr ald 25,000 mit Vergleich beendet 
worden, 

Eben fo folen Verlaffenfhaften und Pflegfchaften 
nach vielen tanfendb berichtiget worden feyn. 

Wenn es dem alfo ift, wer mag es nicht loben; 
jedoch ift nicht alles Glaubens:Artifel, was in den Amtes 
Berichten und Tabellen ftehet. Denn diefe Tabellen, wos 
mit fi Borftände nicht fo genau befaffen Tonnen, meis 
ſtens ein Werk der Schreiber und Praktikanten, find ganz 
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unzuverläffig, wie mir, als Vorſtand eines Juſtiz⸗Col⸗ 
legiums, von manchen Untergerichten bekannt iſt, bei de⸗ 
nen oft viele Gegenſtaͤnde nicht eingetragen worden. 

Es wurde z. B. uͤber Verzoͤgerung der Juſtiz ge⸗ 
klagt, — man ſah in deu Tabellen nach — und fand die 
Sache nicht. — Das Amt wurde zur Verantwortung ge⸗ 

zogen. Allein, die Eutſchuldigung war, daß im Drange 
der Gefchäfte hierauf vergeffen worden fey; — hiemit war 
die Sache abgethan; die Amts: Tabelle aber war falich 
und unzuverläffig. 

ch kenne Gerichtöftellen, bei denen Pfarrer Verlais 
fenfchaften ſchon längere Jahre unberichtigt find, — die 
Verfteigerung ift gefchehen, — die Commiffions = Diäten 
find eingetragen, — aber das erldste Geld ift unter bie 
Erben noch nicht vertheilt. — 

Ich Kenne Gerichtöftellen, bie hergelaufenen Juden 
Pupillen⸗ Güter zu zertruͤmmern erlaubten, — dad Uns 
wefen ift verfauft, — die Juden haben das Geld, — 
bie armen Waiſen aber haben das leere Nachſehen, und 
ſind geprellt. — 

Ich moͤchte wiſſen, ob dieſe Amts⸗Geſchafte auch in 
den Tabellen ſtehen? — 

Und dieſe verdaͤchtigen Beamten wuͤrde ich hier Bf 
fentlich zur Anzeige bringen, wenn ich ed nicht unter, der 
Wuͤrde eines Volks: Repräfentanten hielte, einen Denun⸗ 
tianten zu: machen. ' 

Will man derlei Ungerechtigkeiten — uud firas 
fen, fo fodere man die Land: Advolaten bei ihrer Pflicht 
auf, Alles, was Zuftiz: Mord heißt, unmittelbar dem 
k. Staatd:Minifterium der Zuftiz zur Kenntniß zu bringen. 

Die Tabellen find überhaupts feine fichere Controlle, 
nur in Rechnungsfachen, keineswegs aber im leg 
ift mathematifche Gewißheit. 
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Die Tabellen haben, befonders im Anfange ihre Ent⸗ 
— ſehr viele Zeit geraubt. 

Ein Vorſtand oder einer der beſten Käthe hatte alls 
zeit ein halbes Quartal: damit feine volle Befchäftigung. 
Andere Arbeiten und wichtige Relationen blieben. zurüd; 
Man hätte bei den fämmtlichen Appellationg » Gerichten 
ein Rathöglied, und bei einem Untergerichte, einen Schrei: 
ber. erfparen Fonnen, ohue, die. Koften ‚von. ‚vielen 1000 
Riß Papier nicht in Anſchlag zu bringen. 

Ich mache daher den Antrag, daß die: theils — 
gen, theils unverläffigen Tabellen, die bei den mit Ars 
beiten beladenen Geſchaͤftsmaͤnnern oft. gar nicht gelefen 
werden, nebft den eben fo wenig beachteren unbrauchdas 
ren Qualifilations : Tabelfen gänzlich auffer Curs geſetzt, 
Dagegen aber die Geſchaͤfts-Deſignationen, ‚ wie fie in der 
alten, Hofrath6: Ordnung eingeführt, und wie in hoͤchſten 
Neichögerichten, befonders am Reichs Hofrathe, unter 
‚den Namen: Elenchus gewöhnlicd) war, mit dem Rubro 
Causae, mit dem Namen des Referenten,, Tag und Zus 
ſtellung, Tag des Vertrags, nebſt Bemerkungen des Vor⸗ 
ſtandes, alle Vierteljahre zur hoͤchſten Stelle eingeſendet 
werden muͤſſen, und woraus Fleiß oder Unfleiß genug⸗ 
ſam erſichtlich iſt, mit Erſparung der Zeit und Koſten, 
und Abſtellung des ohnehin fo unfeligen vielen Gefchreibs 

ſels an ihre Stelle wiederum angeordnet würden, - 
| Denn, für was hält man Präfidenten und Directos 
ren? die groͤſſeres Zutrauen verdienen, und nicht fo 
ſchwach zu halten find, daß fie das untergebene Perfonal 
nicht follten in Ordnung halten Fünnen. 

Wir haben in mehrern Difeuffionen über Juſtiz⸗ Ver⸗ 
befferung. fehr zweckmaͤſſige Vorfchläge gehört. — Moͤch⸗ 
te es nur nicht an ai dieſer — . 
fehlen. 
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Wit haben‘ viele gute Beamte, — guch manche 
PER und nachläffige, bie nur durch ſtreuge Maaßre⸗ 
geln, durch unverhofte Amts-Viſitationen, durch einen 
Juſtizrath geleitet, in Pflicht und Drduyng Sbalten wer⸗ 
den: muͤſſen. 

Von guter renger, Juſtipflege hängt das. Glic, die 
Ruhe und Sicherheit ber. Zandbewohner ab. 

Es iſt daher von der groͤßten Wichtigkeit, bei dns 
ftellung eined Landrichters, deſſem Wirkungskreiſe das 
Wohl und Wehe von 20 bis 30,000. Unterthanen. anders 

traut iſt, die genauefte Worficht zu verwenden. - 
Zuuͤſtizſtellen folten durchaus nicht als Gnadenfadhen 
behandelt werden. Eine folhe Gnaden : Verleihung fonnz \ 
te für das, Volk zum. größten. Drude werben. - 

Ohne Beiftimmung, der. Kreis-Regierungen ‚und Apr 
pellationägerichten follte aa kein Juſtiz⸗Amt vers 
geben werden. 

Dennoch find ſeit — Zeit — ſolche ſehr 
wichtige Zuftizfielen verliehen worden. . «. 

unge Affefforen wurden den alten, weit. mehr ver 
dientern und: dfters begutachteten vorgezogen, fogar von 
einem leichten Hufaren: Sattel ‘wurde auf den ſchwerfaͤl⸗ 
ligen Pegasus eines Landrichters ein Sprung gemacht. 

Wie ſchwmerzlich muß. es aͤltern Staatsdienern fallen, 
wenn fi; mehrmal wilführlich zuräcgefegt werden, Wels 
che Kränfung für einen treuen: redlichen Mann, der eis 
ne Empfehlungen, Feine Sreunde bei Hof. oder Miniftern, 
feine Vorzüge der Geburt, ..fondern nur das ſtille Der: 
dienſt feiner... Beſchickuchleit fuͤr ſich het. gt befdr⸗ 
dert wird. 

Ich bitte Sie, — Ferres! dieſes vor dem Thron 
des. gerechten Monarchen zu bringen, Damit Une aus 
wogenden Unweſen ein Damm geſetzt werde... 
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Ich ſage es wiederholt: Die Beſtellung unbeſcholte⸗ 
ner fleiſſiger guſtiz⸗ Beamten iſt von hoͤchſter Wichtigkeit. 
Man darf fuͤr gewiß annehmen, daß die ſchlechte Juſtiz 
in Frankreich eine Miturſache der Revolution war. 

Die oberſten Juſtiz⸗ Aemter wurden nad) Gunſt und 
Empfehlung vergeben, ja ſogar mit dem heiligen Dienſt 
der Themis Handel und Wandel getrieben; baher der 
Drud und die GRIRTEKRONEN: bed ‚wolle, und. endlich 
deſſen Empoͤrung. . 

Man erinnere fich der. Geſchichte einer — 
einer Pompadour, einer Riz in Pr. — wasfuͤr Unheil 
mir Recht und Mechtlofigkeit "getrieben, und hierdurch 
fon vorhin der Keim zur Anarchie gelegt wurde. Aber 
gehen wir nicht fo weit, bleiben wir in Baiern, wo uns 
ter einem fonft ruhmwuͤrdigen Fuͤrſten die Juſtiz-Maͤckle⸗ 
rei-fo weit getrieben wurde, daß ein dermal abgelebter 
Staatödiener wegen Dienft: Handel zu einein Erfag von 
100,000 fl. verurteilt wurde, wie die ohnlängft in alla 
gemeiner Sigung dffentlic) abgelefene Veſchwerde⸗ Schrift 
nachweifet. 

Dank unfern gerechten Könige, daß gleidy Anfangs 
feiner glorreichen Regierung durch liberale Befoldungen 
der vorhin gewöhnliche Eorruptiond: Weg gefperrt wurde, 

Wir wollen aber auch den Monarchen, über beffen 
hohes Gefühl für alles, was gut, gerecht und dem Vol⸗ 
ke nüglich ift, nur eine Stimme berrfchet, verfaſſungs⸗ 
mäffig und ehrfurchtsvollſt bitten, daB die Juſtiz und 
ihre Unabhängigkeit fernerhin feines mächrigen: Schußes 
gewuͤrdiget, befonderd aber alle Zuftiz» Vemter nur fols 
chen Individuen verliehen werden, die ſich durch längere _ 
Verdienft: Fahre durch moralifche und feientififche Eigens 
{haften auszeichnen, und die durch pflichtmäffige — 
te vorgeſagter Eöllegien begutachtet werden. 
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Wenn biefer Wunſch nebft den vorhin an die Hand 
gegebenen Verbeſſerungen ber Gerichts sDrdnung erreicht 
würde, fo haben wir dem Wolfe mehr genägt, als wenn 
wir einen ganzen Steuer» Nachlaß bewirkt hätten. 

Der Abgeordnete v. Pelfhoven: Sowohl die Kuͤr⸗ 


ze der Zeit, als die Unzulänglichkeit meiner Kenntniffe 


folten mich abhalten, um das Wort zu bitten, damit 
nicht hierdurch der fo Eurze Zeitraum. für gehaltvollere 
Behandlungen des veelegcare⸗ Segeseandet noch mir 
befchränft werde. 


Sch will mich daher nur. auf den erfien $. des k. Ge⸗ | 


feed « Entwurfes beſchraͤnken, nämlidy über das Verfah⸗ 
ven bei den Untergerichten, und wage ed, eine lang ges 
nährte Idee zu Auffern, naͤmlich: 
Der fummarifche Prozeß foll zur Regel erhoben, 
ber ordentliche Prozeß aber nur als Ausnahme eis 
klaͤrt und geſtattet werden. 


Ich bitteidie verehrlichen Mitglieder der hohen Cams‘ 
mer um einige Geduld, um diefe Meinung geſchichtlich 


nachweiſen zu koͤnnen. 

Durch Koͤrperkraft gelang es den nordiſchen und deut⸗ 
ſchen Voͤlker⸗Stämmen, die entnuervte und durch Pars 
theien entzweiten Römer zu uͤberwaͤltigen; aber fie mußs 
ten einer andern Macht Huldigen: an Beift hatten. Ita⸗ 
liens· Völker fchon feit längerer Zeit den Worrang über 
fie gewonnen. 


Mit mannigfaltigen Genuͤſſen eines verfeinerten us 


zu8 durch nähere Handels⸗Verbindungen befannt gemacht, 

fühnten fie fih) mit den Gewohnheiten ihrer Feinde aus; 

der Deutfche, den Fremden fo leicht Vorzüge über fich 

zugeftehend, fand auch allmählig ihre Inſtitute erträgs 

lih, und fügte fich in die neuen Drganifationen ihres 

politifhen Xebens; und ald vollends die beutichen Kaiſer 
Randtags: Berbandl. XII. R. 8 
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ſich überreden liefen, die Nachfolger der roͤmiſchen Aus 
gufte zu feyn, und ed als einen Zuwachs ihrer Macht 
und Würde betrachteten, fih in Rom als rbmifchen Kai⸗ 
fer Erden zu laffen, waren auch den rdmiſchen Inſtitu⸗ 
tionen Thuͤr und Thore gedffnet, in Deutſchland einhei⸗ 
miſch zu werden; — denn zu ber Idee des roͤmiſchen 
Kaiſerthums mochte wohl auch das Beduͤrfniß des Ober⸗ 
hauptes der rdmifchen Kirche mitgewirkt haben, welches 
fid) in der Macht der fränfifchen und deutfchen Gebieter 
Hilfe und Schuß zu bereiten ftrebte. 

Römifche Doctoren gewannen die Oberhand; die deut: 
ſche Wilfenfchaft ſchoͤpfte aus den gelehrten Schulen. von 
Rom und Bologna, umd die jungen wißbegierigen Deuts 
ſchen, welche die Heereszuͤge nach Italien haͤufig beglei⸗ 
teten, brachten die Decretalen und Ulpians⸗ Saite * 
Deutſchland zuruͤck. 

So ward dem deutſchen Lande eine Rechts⸗ Behand⸗ 
lung aufgedrungen, die nicht zu ſeinen Waͤldern und 
Suͤmpfen paßte, und die Erkenntniſſe des Rechts, weit 
entfernt, die Sache des Volkes zu ſeyn, wurden in die 
geſchloſſenen Zirkeln ſubtiler Doctoren der roͤmiſchen 
Rechts-Gelehrſamkeit zuruͤck gedraͤngt. | er 

Wie groß war der Abſtand? Ehemald wurden, wie 
Frhr. v. Kreitmayer in feinen gelehrten Anmerkungen 
über den Zudiciar» Coder’ bei Cap. 3 $. 2 Buchſt. c er: 
zählet, alle Mechtöhändel in via summarissima geſchlich⸗ 
tet. In den Jahren 1516, 1518, 1520 aber hatte ſich 
der Geift der römifchen Rechts - Gelehrfamfeit der allges 
meinen und Öffentlihen Meinung fchon fo fehr bemächtis 
get, daß der römifche Processus ordinarius die Oberhand 
gewann, und in diefer Epoche mut noch zwei einzige Faͤl⸗ 
le ſummariſch behandelt werden ee 
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Inzwiſchen fühlte man wohl das Beduͤrfniß, den 
Gerichts » Gebraud) immer mehr wieder ſeiner unſpruͤng⸗ 
lichen deutſchen Form zu naͤhern, und im Jahre 1016 
bei der groſſen Reform des Landrechtes wurde eine eigene 
Prozeß⸗Ordnung pro causis summariis angefertiget. 

Allein dieſer ſummariſche Prozeß war faſt in keinem 
Stuͤcke von dem Processu ordinario verſchieden, und 
ſchon der berühmte Rechts-Ausleger, Frhr. v. Schmid, 
nannte ihn mit groſſen Bedauern einen purum processum 
ordinarium ! 

Fragt man nach der Urfache diefer. — Er⸗ 
— fo lag fie nach der Erläuterung. des Frhrn. Bi 
Kreitmayers in dem Privilegium des baierifchen Churhau⸗ 
feö, de non appellando, weldyes fich dortmal noch nur 
auf eausas summarias erſtreckte. 

» , Um alfo Ddiefem WBorrechte de non appellandq 
alle mögliche Ausdehnung zu verfchaffen, wurden alle 
Rechtö: Händel in die Claſſe ſummariſcher Gegenftände 
verſetzt; jedoch, damit diePartheien nicht fo leicht Berans. 
laſſung finden möchten, fich über irgend eine Verkürzung 
durch den ſchnellen Gang der Juſtiz zu. beflagen, war 
mean bemüht, das fo .betitelte fummarifche Verfahren dent 
allgemein üblichen Reichskammer⸗Prozeſſe gleich zu ftellen. 
Nur dann, als in ‚der Folge. das durdylauchtigfte 
Churhaus das volle, unbefchränfte Recht de non appel- 
lando- erhielt, war es möglidy, dem ſchon lange gefühls 
ten. Bedürfniffe einer fchnellern Rechtspflege Gehör zu 
geben, und einen eigenen funmarifchen Prozeß für bie 
unverfchieblichften Gegenftände, Processum summarissi- 
mum, in die baierifhe Gerichts: Ordnung wieder einzus 
führen, und den Processum ordinarium feinem Schick⸗ 
ſale zu uͤberlaſſen, in der Hoffnung, daß er von ſelbſt 
allmaͤhlig erldſchen werde. Dieß geſchah bei dem Fur 
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teınfe des neuen Yudiciarz «Gefeßbuches und deſſen Bes 
lanntmachung im Jahre 1750 und 1753. 

Der k. Geſetzes⸗Entwurf über einige Verbeſſerungen 
der Gerichts-Ordnung naͤhert ſich ſo ſehr dem ſummari⸗ 
ſchen Prozeſſe, daß ich glaube, mir es erlauben zu duͤr⸗ 
fen, dieſe ſummariſche Prozeß-Ordnung, Processum sum- 
marissimum, in Verbindung mit der im 10ten Capitel, 
$. 3 vorgefchriebenen Beweisart ald Regel, den Pro- 
cessum ordinarium aber nur. als Ausnahme für ges 
wiffe befondere Gegenftände aufzuftellen, denn nicht nur 
laſſen fi) die im Fon. Gefeged: Entwurfe vorgefchlagenen 

Verbefierungen foftematifch hieraus deduciren, fondern 
auch andern in der Natur eines fchnellern Prozeßganges lies 
gende Abänderungen füglich anreihen, und zu einem Ganz 
zen bilden, fo daß wir dem groffen Werke einer allges 
meinen Revifion fowohl des gerichtlichen Verfahrens, als 
"der Geſetzgebung ſelbſt mi suhiger Hoffnung entgegen 
fehen koͤnnen. 

Der koͤnigl. Gefeßes:Entwurf verdient alfo nad) feis 

nem Haupt: Sinhalte eine dankbare Annahme, und es 
wäre Anmaſſung von mir, jenen Mobdificationen, welche 
mehrere verehrlihe Mitglieder der Cammer in Borfchlag 
brachten, noch etwas beifügen zu wollen. 
“Der Abgeordnete Dangel: Der vom fönigl. Staatö- 
Minifterium der Juſtiz der zweiten Cammer vorgelegte 
Gefeßes: Entwurf enthält unverkennbar mehrere fehr zweck⸗ 
mäffige Verbefferungen der baierifchen Gerichtöordnung: 
Es ift daher nicht zu zweifeln, daß durch Einführung ders 
felben der Gang der Prozeſſe fehr abgekürzt, und die 
Gerechtigkeitöpflege auf eine fehr wohlthaͤtige Weiſe * 
beſchleunigt werden wird. 

Nach meiner Ueberzeugung wird ſich auch m. 
im Ganzen wenig erinnern laffen. 


Judeſſen werbe ich mir aber doch erlauben, über eis 
nige einzelne Artikel dieſes Entwurfes, in fo ferne es 
nicht ſchon von den verehrlichen Rebnern vor mir bereits 
gefchehen ift, meine kurze Bemerkungen vorzutragen. 


Zum $. 1 bes Geſetzes-Entwurfes. 


Sch bin volllommen überzeugt, daß mehrere Rechts⸗ 
Sachen; befonders aber ſolche, bei denen die faktiſchen 
Umftände fehr verwidelt find, oder die auf wechfelfeitige 
. Berechnungen beruhen, u. d. felbft ohne Nachtheil der 
Partheien nicht wohl muͤndlich verhandelt werden koͤnnen. 

Nur wäre aber zu winfchen, daß bie Fälle, in wel: 
chen das fchriftlidhe Verfahren, ausnahmsweiſe zuläffig 
ſeyn fol, in dem Gefeßed: Entwurfe beftimmter ausges 
‚fihieden wären. Befonders, da ed in dem $. 4 biefes 
Entwurfes auf die Webertretung der gegenwärtigen gefeßs 
lichen Beſtimmung von Seite der Richter und Advoka⸗ 
ten eine ‚beträchtliche Geldftrafe gefegt ift. 

Sch fehe aber auch auf der andern Seite wohl ein, 
daß eine ſolche ganz genaue Ausfcheidung immer fehr 
wohl ein, fchwer bleiben wuͤrde, folglih alfo am Ende 
dem Ermeffen ded Richters doch am meiften überlaffen 
werden müßte, und in diefem Anbetracht bin ich der Meis 
nung, daß der 6. 1 des Eutwurfes unverändert ftehen 
bleiben koͤnne. 

Jedoch darf darüber, ob in einer Rechtöfache ein 
fchriftliches oder mündliches Verfahren eingeleitet wers 
den folle, eine Appellation durchaus nicht zuläflig ſeyn, 
wie folcheö der verehrlihe Redner der Regierung auch 
bereitö heute fchon felbft bemerft hat. 

Zu $. 4. Da im Art. 1, wie ich fo eben bemerkte, 
bie Fälle nicht genau bezeichner find, in welchen aus⸗ 
nahmsweiſe das fchriftlihe Verfahren zuläffig ſeyn fol 
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fo kann auch anf die Webertretung deffelben von Seite 
der Richter und Advokaten nicht wohl eine beftimmte 
Strafe fefigefetst werden, oder aber der $. 4 wäre wer 
nigſt dahin abzuändern, daß Richter und Advokaten nur 
dann in die dort audgefprochenen Strafen verfallen feyn 
follten, wenn fie entweder gegen den Willen der Partheien 
oder in geringfügigen Rechtöfachen ein ſchriftliches Ver⸗ 
fahren eingeleitet haben. 
Der erſte Ausſchuß ſchlaͤgt hier als Zuſatz zu dem 


Geſetzes-Entwurfe vor: 


„Der allgemeine Widerſpruch der Klage wird als wir, 

„kungslos erklärt und verordiret, daß alles, was von 
Beklagten nicht unbedingt und fpeziell widerfprochen 

„worden, für zugeflanden anzunehmen fey.“‘ 

Diefe in Vorfchlag gebrachte gefegliche Beftimmung 
balte ich, nicht nur für rechtlich, ſondern auch für fehr 
zweckmaͤſſig. Sie trägt fehr viel zur Vereinfachung und 
Abkürzung der Prozeffe bei, weil dann die Beweisfühs 
zung über alle jene Thatumftände binwegfällt, welche 
von dem Bellagten nicht f peciell widerfprochen werden. . 
.. Den bier von dem Ausſchuſſe unter $. 4 weiter bes 
gutacteten Zuſatz: 

„mit Ausnahme der Cautions⸗ Einrede ꝛc.“ 
kann ich meine Zuſtimmung nicht geben, weil ſobald die 
exceptio fori declinatoria als gegruͤndet hergeſtellt iſt, 
alle uͤbrigen wechſelſeitigen Verhandlungen ganz uͤber⸗ 
fluͤſſig ſind. | | 

Zum $. 5. Auch der zu diefem Artikel von dem 
Ausſchuſſe begutachtete Zufag hinfichtlid der Termine 
von 14 reſp. 8. Zagen feheint mir nicht zweckmaͤſſi g, denn 
diefe fi ſi nd in wichtigen Sachen offenbar zu furz. 

Yeberhaupt müffen nach. meiner Ueberzeugung® die 
erften Termine in fchriftlichem Ben immer Be 
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mig fenn, dagegen aber follte man folche nicht leicht ver: 
längern. | 

3u $. 6. Nach dem Gefehed:Entwurfe foll auf den 
Fall, wenn ber Beklagte in termino nicht exzipirt, das 
Präjudiz eintreten: daß die Klage für abgeläugnet ges. 
halten, der Beklagte mit feinen Einreden ausgefchloffen, 
und der-Kläger zum Seweiſe ſeiner Klage sugelaffen wers 
den folle. 

Der erfte Ausſchuß dagegen iſt der. Meinung: 

daß in diefem Falle, wo nämlich der Beklagte den ad 
excipiendum angefeßten Termin verſtreichen läßt, es 
dem Kläger frei ſtehen ſolle, darauf anzutragen, daß, 
die Klage entweder fuͤr liquid und eingeſtanden ange⸗ 
nommen, oder aber dem Beklagten eine angemeſſene 
Geldſtrafe geſetzt werden ſolle. 

Ich muß bier dafür ſtimmen, daß. es bei dem Ges 
ſetzes-⸗Entwurfe belaffen werden möge, weil eines: Theils 
das don dem Ausfchuffe vorgefchlagene erftere Präjudiz: 
die Klage fogleih nach Ablauf des erften Ter— 
mind für liquid anzunehmen, mir zu hart fcheint, 
andern Theils aber alle Beloftrafen in Prozeffen übers. 
haupt als fehr unzweckmaͤſſig betrachtet werden-müffen. e 

Da hingegen aber follte nad) meiner Meinung der ſowohl 
im Gefeged:Entwurfe, als auch im Berichte des Ausſchuſ⸗ 
feö in diefem $. gemachte Beiſatz, hinfichtlich des Unge: 
horſams der Euratoren und Adminiſtratoren ganz hinweg⸗ 
gelaſſen werden, weil dieſe nur zu Verzögerungen Anlaß - 
giebt. | Ä 
So wie ber Advokat ſeiner Parthei fuͤr jeden Nach⸗ 
theil verhaftet iſt, den er ihr durch Verſaͤumniß eines 
Termins, oder ſonſt durch eine Nachlaͤſſigkeit zufuͤgt, 
eben fo iſt es auch der Curator feinen. Curanden, der 
Adminiftrator eines Stiftungs- oder Gemeinde-Vermoͤ⸗ 
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‚gend feiner Stiftung, feiner Gemeinde; id kann mir das 
ber Leinen richtigen Grund denfen, warum gegen einen 
folhen Adminiftrator, wenn er die Stiftung, die Ges - 
meinde in einem Nechtöftreite vertritt, uud auf bie Kla⸗ 
ge nicht antwortet, micht auch baffelbe Präjudiz eintres 
ten folle. 

Befist er aber das zur Entfcjävigung erfoderliche 
Bermdgen nicht, dann bleibt ja immer noch den Stifs 
tungen der Gemeinde das Mittel der Reftitution uͤbrig. 

Jedoch müßte in dem Falle, daß dieſer Beiſatz aus 
dem Geſetzes⸗Entwurfe hinweggelaffen würde, dafür ein 
anderer gemacht werden; in der Art: 

daß nämlich von jedem gegen einen Curator 
oder Adminiftrator einer Stiftung refp. Ges 
meide fich ergebenden Eontumacial:Erfennts 
niffe deffenvorgefegterStelle eineXbfchrift 
auf Koften des Säumigen mitgerheilt wers 
ben folle 
| Zu $. 8. Nach dem Gefehed;Entwurfe foll der Aus⸗ 
länder, welcher gegen einen baierifchen Unterthan Klage 
erhebt, dem DBellagten auf beffen Verlangen fir die Pros 
zeßkoſten desgleichen, wenn er im Wege der Widerklage 
belangt wird, dieſer Widerklage wegen Caution leiſten, 
and der Beklagte ſoll vor deren Leiſtung nicht 
fhuldig feyn, auf die Klage zu antworten. 
Die Eaution wegen Prozeßfoften aber fell 
dann hinwegfallen, wo ein Theil derFoderung 
liquid iſt. 

Einer Widerllage muß Immer eine Antwort auf die 
Klage vorausgehen, auſſerdem koͤnnte ber Processus si- 
multaneus nicht wohl ftatt haben, oder ed würde eine 
Berwirrung bierin entftehen. 
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Ferner fann ja der Richter gar nicht wiflen, ob ein 
Theil der eingeflagten Foderung liquid iſt, oder nicht, 
wenn der Bellagte vor geleifteter Caution auf die Klage 
gar nicht zu antworten fohuldig if. | 

Ich bin daher der Meinung, daß flatt ber Worte 

„und ber Beklagte ift vor der Leiftung gar nicht 
„ſchuldig, auf die Klage zu antworten‘ 
gefeßt werden folle: Ä 
„Ehe diefe geleifter ift, foll nach eingebrachter Ant⸗ 
„wort auf bie Klage gegen den Willen des Bes. 
„klagten nicht weiter in der Sache. verhandelt 
„werden.“ 

Zu F. 12. Hier ee die Frage entftehen, ob ges 
gen einen ſolchen Befcheid, wodurch Artifel oder Frag⸗ 
ftäde als inrelevant von Amtswegen verworfen werden, 
eine Appellation mit Sufpenfio» Effekt ftatt haben folle? 
Ich glaube diefes allerdings, und zwar aus dem Gruns 
de, weil dadurch einer Parthei ein groffer Nachtheil zus 
gehen Faun, wenn ein Zeuge über einen erheblichen Ars 
tifel, über URN gar nicht vernonmen wird. 
Das weitere werde ich beim $. 17 hierüber bemerken. 

Zu $. 13. Zur Befeitigung jedes Zweifels ſchlage 
ih vor, in dem Gefehed- Entwurfe nad) dem Worte:, 
„Partheien“ annoch die Worte einzufchalten: 

| „fogleih von Amtswegen.“ 

Zu $. 17. Der von dem Ausfchuffe begutachtete 
Beifag unter dem Ziffer 6 würde den Partheien und ihs 
ren Anwälden zu unzähligen Appellationen Anlaß geben, 
indem er viel zu allgemein und unbeftimmt ift. 

Ich bin daher der Meinung nicht, daß folder in 
den Gefeges: Entwurf aufzunehmen fey; dagegen aber 
ſchlage ih in Beziehung auf die zum $. 12 gemachten 
Bemerkung vor, ſtatt deffen unter der Zif. 6 beizufegen: 
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„Erkenntniſſe, wodurch Beweisartikel oder Frag: 
„ſtuͤcke als inrelevant verworfen werden.“ 

Zum $. 20. Der Geſetzes-Entwurf ſetzt den Appel⸗ 
lativnstermin bei Juterloeuten auf 30, und bei Defini⸗ 
tio:Erfenntniffen auf 60 Tage feſt. Nach der Meinung 
des Ausfchuffes aber fol derfelbe auf 14, refp. 30 Tage 
befchränft werben. Nach meiner Weberzeugung find diefe 
von dem Ausfchuffe vorgefchlagenen Termine zu Furz, ins 
dem Anwälde dfterd darüber, ob fie appelliren follen oder 
sicht, von ihren Partheien Inſtructionen einholen müffen. 
Nebſtdem aber ift auch noch vorzüglich zu erwägen, daß 
die gründliche Bearbeitung einer Appellationsfchrift in 
einer wichtigen Rechtsfache unter den fchwerften Aufgas 
ben eines Advofaten gehört, und daß daher demfelben 
hiezu ein geräumiger Termin geflattet werden muͤſſe. 
Zu $. 21. Diefe Beftimmung des Geſetzes⸗Entwur⸗ 

fes ift fehr zwecimäffig, und wird zur Befchleinigung des. 


Gefchäftsganges bei den Appellationen gewiß: fehr viel 


beitragen. 


Zu $. 33. Der von dem Ausfchuffe vorgeſchlagene 
achttaͤgige Termin zur Inrotulativn der Acten und Eins: 


reihung der Nebenverantwortung ift offenbar zu kurz; es 


maß daher bei dem in dem Geſetzes-Entwurfe hiezu be⸗ 


fiimmten 3orägigen Termin nach meiner Meinung (ein 
Verbleiben haben. 

Zu $. 24 und 25.. Die von dem Ausſchuſſe zu bie: 
fen beiden SS. vorgefchlagenen Zufäge find aus den von 
dem zweiten Herrn Präfidenten von Seuffert anges 
führten Gründen ganz zweckmaͤſſig, ich flimme daher für 
die Aufnahme derfelben in dem Geſetzes— Entwurfe. 


r 


Zu $. 28. Iſt der zur Erlaffung des Erfenntniffed 


in diefem $. fürgefeßte dreitägige Termin, befonders bei 


fdrnlichen Juſtiz-Collegien offenbar zu kurz, und muß 
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meines Erachtens wenigſtens guf 8 Tage, um ſo mehr 
erweitert werden, als den Gerichtsſtellen bereits zur Ers 
ledigung aller einfachen. Eingaben ein gleicher Termin von 
8 Tagen fürgefett ift, und zur Faſſung eines Crkenntniſ⸗ 
ſes über den Erefutions-Gegenftand doc) gewiß menigftend 
fo viel Zeit erfodert wird, ald zur NE eines einfa: 
chen Communicativ⸗ Beſcheides. — 


zu F. 33. Hier möchte nad) den Morten des Ge⸗ 
ſetzes⸗ Entwurfes: „innerhalb eines“ noch beizuſetzen 
ſeyn: 

TEN 117 
dann flatt 30 — 14 Tagen. 

Zu $. 34. Der von denr Ausſchuſſe zu dieſen $. 
vorgefchlagene Beiſatz ift nicht immer ausführbar, und 
muß daher aus dem Gefeges:Entwurfe hinwegbleiben. 

Was die von dem Ausſchuſſe in Worfchlag gebrad): 
ten Infaß:Artikel berrifft, fo trete ich, 

zu $. 35 die Bekanntmachung des Prioritätd = Urs 
theilö betreffend; dem Vorfchlage bed zweiten —— 
von Seuffert bei. 


Zu $. 37. Dieſer von dem erſten Ausſchuſſe begut⸗ 
achtete Beiſatz laßt ſich mit dem Geſetzes-Eutwurfe nicht 
wohl vereinigen, denn durch eine ſolche Edictal-Ladung 
würden die Gläubiger zur Anbringung ihrer Klagen ges 
zungen werden, was aber nach dem Geſetze, auſſer dem 
Concursprozeſſe, nur dann ſtatt hut, wenn man ex lege 
diffamari hiezu rechtlich aufgefodert wird, daß aber ein 
ſolcher allgemeiner Antrag eines Schuldners auf Erlaf: 
fung einer Edictal:Citation zur Feftftelung und Bericht: 
gung feined Vermögens: Verhältniffes als eine rechtlich 
begründete Provocation nicht betrachtet werden Fünne, 
dieß ſcheint mir auffer Zweifel zu feyn. 
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Ich bin jedoch weit entfernt, hiedurch behaupten zu 
wollen, daß auch auf den Fall, wo ein Schuldner 
ſich unter gerichtlicher Authoritaͤt mit ſeinen Glaͤubigern 
Über die Art ihrer Befriedigung im Vergleichswege vers 
einigen will, zu biefem Endzwede eine dffentliche Ladung 
und zwar in ber Art nicht folle erlaffen werden Tonnen, 
daß der nicht Erfcheinende von der etwa zu Stande 
kommenden gütlichen Webereinfunft ausgefchloffen ;feyn - 
ſolle. | az 
Ich kenne aus meinem practifchen Geſchaͤftsleben 
ben groſſen Nutzen einer folhen Verfügung ; mancher Con⸗ 
curs wurde dadurch vermieden, manche Familie dadurch 
von ihrem Ruine gerettet, ohne daß für irgend Jemand 
nur Nachtheil daraus entfland. 

Zu $. 38. Diefem von dem Ausfchuffe in Antrag 
gebrachten Zufaß:Artifel Tann ich durchaus meine Zuftins 
mung nicht geben, aus nachfolgenden Gründen: 

1) Es würde fich hiedurch ber Ertrag der Sportel⸗ 
Zaren in dem erfien Jahre vermindern, und einen bes 
trächtlichen Ausfall in den StaatösEinnahmen zur Folge 
haben. 

2) Es würde hiedurch bie Perzeption diefer Spor⸗ 
tel⸗Taxen unendlich erfchwert werben, indem dergleichen 
Zaren während der Dauer bed Prozeſſes als ruhende Ges 
fälle betrachtet, und in diefer Eigenfchaft dfterd mehrere 
Jahre hindurch in ben Rechnungen fortgeführt werden 
müßten. 

3) No ſchwieriger waͤre die Verrechnung der Stem⸗ 
peltaxen. Jede Gerichtsſtelle, jedes Expeditionsamt muß 
den Betrag des Stempelpapiers beim Empfange deſſelben 
an die Stempelaͤmter ſogleich baar bezahlen, und folglich 
wuͤrde daſſelbe ſeine baaren Auslagen hiefuͤr oͤfters erſt 
nach mehreren Jahren, und manchmal gar nicht mehr 
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zuräderhalten, was doch gewiß Feinen Staatödiener zus 
gemuthet werden Tann. 

4) €8 würde ein folches Gefeß die Progeßfucht noch 
mehr nähren, und die Vergleiche erfchweren. Jeder, der 
"in einen Prozeß verwidelt ift, hofft foldden zu gewinnen, 
er wird ihn alfo fo lange verfolgen, ald ed nur immer - 
möglich ift, wenn er während der Dauer derfelben Keine 
Sporteln zu bezahlen hat. 

Eben fo wird mancher fich nur deswegen in einen 
Vergleich nicht einlaffen, weil er weis, daß er fogleich 
nach Abfluß deffelben beträchtliche Sportel:Rüdftände zu 
bezahlen hat. Endlich | 

5) würde ein ſolches Gefe auch noch in einer ans 
dern Hinficht für die Partheien mehr ſchaͤdlich, als nuͤtz⸗ 
lich ſeyn, weil nämlich alddann am Ende eines lang ans 
dauernden Prozefied von den Partheien groffe Summen 
auf einmal bezahlt werden muͤſſen; mas alddann befon- 
ders für minder Vermogende gewiß weit drüdender waͤ⸗ 
re, als wenn fie diefelben Summen während des Rechts⸗ 
ftreites nach und nach bei einzelnen TERN ents 
richtet hätten. 

Daß übrigens der baierifche Gerichts-Codex nebft 
diefen auch noch mehrere andere Verbefferungen bebürfe, 
dieſes ift wohl auffer Zweifel, und bereitd auch von der 
Regierung felbft anerkannt, indem foldye eine allgemeine 
Reviſion deffelben bereitö zugefichert hat, bis dahin mag 
es alfo bei dem bereits erwähnten WBerbefferungs < Vors 
fhlägen um fo mehr fein Bewenden haben, als hiedurch 
wenigftend den-wefentlichften Mängeln unferer Gerichts: 
Ordnung abgeholfen wird. / 

Nun noch einige Worte über bad, was eim verehr⸗ 
licher Redner vor mir über die Beſetzung der Landgerichte 
fprach. Diefes verehrliche Mitglied har das Verfahren 
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der Regierung hiebei nach meiner Ueberzeugung wirklich 
ohne Grund zu bitter getadelt; denn man muß den koͤn. 
Minifterien gewiß die Gerechtigkeit widerfahren laffen, 
daß von denfelben bei Wiederbefegung erledigter Staats⸗ 
Dienite, befonderd im Zuftigfache mit, groffer Umficht zu 
Werke gegangen, und vorzüglid nur auf ausgezeichnete 
Kenntniffe und Berdienfte Rücficht genoinmen wird. - 
Es mag wohl ſchon Mancher, der eine nachgeſuchte 
Landrichtersſtelle nicht erhielt, geglaubt haben, es fey 
ibm Unrecht gefchehen, oder es hätten bei Vergebung dies 
fer Stelle befondere Empfehlungen eingewirkt; allein in 
ſolchen Fällen ift gewöhnlich die Eigenliebe mit im Spiele, 
weil jeder, der eine Stelle ſucht, ſich auch für den würs 
digften hält, ganz anders verhält es fich aber, wenn ein 
dritter unbefangener die mähern Verhaͤltniſſe näher prüft. 
- Mas aber den von demfelben verehrlichen Redner 
zum Beweiſe feiner Behauptung angeführten fpeziellen 
Fall betrifft, daß nämlich ein Kitrmeifter aus dem Hu⸗ 
farenfastel auf den Pegafus eines Landrichters geftiegen 
fey, fo muß ich bemerken, daß derfelbe Rirtmeifter, alfg 
derfelbe Hufar ſchon früher, ehe er noch den Hufaren- 
Sattel beftiegen hatte, ein fehr wuͤrdiges Mitglied des 
bhiefigen Stadrgerichts war, welches fid durch Zleiß und 
‚Kennrniffe auszeichnete, und alfo auch damals fchon auf 
eine Landrichteröftelle gerechten Anfpruch machen konnte. 
Welchen Anſpruch er gewiß dadurch nicht verloren hat, 
daß er im Jahre 1815 dem allgemeinen Aufrufe. zur Ders 
theidigung des Vaterlandes folgte, und in den Reihen 
des baierifchen Heeres gegen den Feind der, Unabhängige 
keit Deutfchlands kaͤmpfte. Dieſes angeführte Beiſpiel 
beftättigt alfo: keineswegs jenen geäufferten Tadel. 
Der Abgeordnete Hofrath Behr: Der zur Berar 
thung ausgeſetzte Gegenftand ‚gehört vorzüglich der Theo: 
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rie des Civil: Prozeffed an, die von mir nie ganz befons 
derd behandelt worden ift, dann aber den practiſchen Ge⸗ 
fhäftsmännern im Juftizfache; und jemehr diefer Gegens 
ftand von andern Rednern diefer Elaffe vor. mir bereits er: 
ſchoͤpft erfiheint, defto füglicher glaube ich mich befchräns 
fen zu dürfen auf einige allgemeine Bemerkungen, ges 
ſchoͤpft aus dem Gebiete einer pragmatifchen Staatöwifs 
fenfchaft, die es allerdings auch mit der Aufgabe einer 
tauglichen Prozeßordnung, als der Inſtruction des Juſtiz⸗ 
Departements, zu thun hat. 

Zwar, da die Cammer der Reichsraͤthe, bei ihrer 
Rücdantwort auf unfere Anträge in Betreff deö Advoka⸗ 
tenwefend den Wunſch nicht unterdruͤcken konnte, „daß 
alle dergleichen, aus dem Gebiete der allgemeinen Gefeßs 
gebung herausgehobenen fragmentarifchen Anträge bis zur 
künftigen Revifion jener Gefee ausgeſetzt bleiben moͤch⸗ 
ten: „der heute vorliegende Geſetzes-Entwurf aber eben 
mäffig nur Fragmente der Gerichts-Ordnung umfaßt, fo 
müßten wir ja faft beforgen, daß die bezeichnete Cammer _ 
in Beziehung auf unfere hierüber zu faſſenden Anträge 
einen gleichen Wunfch, Faum. werde unterdrüden koͤnnen, 
und wir hätten uns ſonach nur vergebens bemüht. 

Freilich find diefe Fragmente von der Regierung felbft 
ausgegangen; dennoch aber bleiben fie immer nur Frag⸗ 
mente, und fomit unfere Beforgniß gegründet, da die 
Duelle eines Vorfchlags, fey fie Regierung oder Bolt, 
auf feine innere Tauglichkeit und Güte nicht: einflieffen 
faun, fomit auch nicht auf die — ihn zu beruͤck⸗ 
ſichten oder nicht. 

Nur inſoferne es uns zum — — wuͤr⸗ 
de, unſer aufrichtiges Streben fuͤr das Beſte des Volkes 
durch einen nicht unterdruͤckten Wunſch jener Art haben 
daͤmmen zu laſſen, muͤſſen wir wenigſtens, ſo viel an uns 
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iſt, zur Erreichung der guten Abſicht, die au dem vor⸗ 
liegenden Geſetzes⸗Entwurfe unverfennbar ift, unfere 
Hände bieten. 

Sreilic) zeugt der Hervorsritt biefed Gefeged:Entwurs 


feö in etwas gegen den, mir ganz unbefannten, Verfafe 


fer, der erft geftern mir zu Geſicht gekommen „einige 
Morte zur Vertheidignng der Rechtöverwaltuug in Bai⸗ 
ern,” denn, lag wirklich, wie er fagt, der Grund der 
Tadelnswuͤrdigkeit der Zuftiz in Baiern blos in der Ges 
feggebung und Rechtsverfaſſung, warum, fann 
- man fragen, wurde denn nicht diefer oder cin ähnlicher 
Gefeed: Entwurf früher zu Tage gefdrdert, um früher 
den Klagen über jene Juſtiz zu begegnen? um früher den 
Grund derfelben zu hebeu? Immerhin lag es au der hoͤch⸗ 
ften Behdrde, der Rechtäverwaltung einen beſſern Im⸗ 
puls, tauglichere Normen zu geben, und fie fanır ed das 
her den Stellvertretern des Volles füglich nicht verargen, 
wenn ſie, eingedenk ihrer Pflicht und Beſtimmung, ihren 
Bemerkungen über die Mängel der Rechtsverwaltung 
Ausdruck geben, Feineswegs, um zu tadeln, fondern nur 
um die Abhälfe für jene Mängel herbeizuführen, zu bes 
ſchleunigen. Wenn ed wahr ift, daß and) die Eriminals 
Gerichts: Ordnung mancher BVerbefferungen dringend bes 
darf, fo dürfte eben der Nichthervortritt eines ähnlichen 
Gefetes: Entwurfes in dieſer Beziehung, welche in dieſer 
Verſammlung wenig oder gar nicht zur Sprache gekom⸗ 
men, die Wirkſamkeit jened gebrauchten Mitrelö bes 
währen. 

Die einzig Beisichieinde Ausſicht, um den Mäns 
geln in derKechtöverwaltung radical abgeholfen zu fehen, 
fand zwar diefe Cammer allein in dem Uebergange zur 
Deffenslichkeit der ganzen Rechtspflege, und wir fehen 
mit der gefpannteften Erwartung derjenigen Entſcheidung 
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hierüber von Seite der Cammer der Reichsraͤthe entge⸗ 
gen, welche über das rechtliche Wohl und Wehe des Volks 
nicht minder, als über die dffentliche Stimme vom Gei— 
fte jener Cammer deu Ausfchlag geben wird; indeſſen 
müäffen wir wohl, damit dem Webel vorläufig, fo viel 
möglich, geftenert werde, die bereits dargebotene Ver⸗ 
befierungs- Massnahme, ald ein Proviforium, mit beiden 
Händen ergreifen. : 
Unter Beziehung Auf das, über- deren näheres Des 
tail von andern Rednern vor mir bereite vorgebrachte, ° 
nur einige Bemerkungen. 
Die erfte enthält den Ausdruck meines Bedauerns, 
daß in dem Geſetzes-Entwurfe gar Feine Ruͤckſicht genoms 
men ift auf ernfteFdrderung des fo höchft wichtigen und‘ 
wohlthätigen Strebens, die Prozefie dur) angelegente 
lihe, wirffame Vergeichs— Verſuche in der Ge⸗ 
burt zu beſeitigen. * 
Schon bei einer andern Gelegenheit habe ich daoon 
geſprochen, und die Sache iſt zu wichtig, als daß ich 
heute nicht abermals ihre ganze Aufmerkſamkeit dafuͤr I 
Anfprucy nehmen follte. j 
Wer unter und in dem erften Falle eines bedeuten⸗ 
den Rechtsſtreits war oder iſt, wird gewiß die Groͤſſe der 
Wohlthat des Ueberhebens von demſelben lebendig fuͤh⸗ 
len, und der Hauptzweck des Staats gebietet ohne Zwei⸗ 
fel das ernftefte Streben ſolchen Streitigkeiten oder Pros 
zeffen im ihrer Urquelle zu begegnen. Wo diefer Zweck 
erreicht wird, ift alle Prozeß: Ordnung unndrhig. | 
Nach dem Zeugniffe der Erfahrung. haben fo viele, 
man Fann fagen, die meiften Prozeffe lediglich ihren Urs 
fprung in der Urfenutniß oder in dem Mißverfte- 
ben der Gefege, oder in demlinvermögen richtig darun⸗ 
ter zu fubfumiren, auch wohl in einem Irrthum über- 
Landtags: Berhandl, XIII. B. 9 
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die: wahre Beſchaffenheit factiſcher Werhältniffe,: 
über welche fich durch wechfelfeitige Mirtheilung zu vers 
ſtaͤndigen, die gereitzten Partheien ſich nur nicht felbfts 
thätig, die Hände bieten wollen. Eben darum aber läßt. 
ſich die gegründete Hoffnung fchöpfen, daß es in deu 
meiften Fällen nur eine Aufhebung diefer Quelle oder 
Veranlaſſung des Prozeffed bedürfe, nın diefen 3* auf⸗ 
gehoben zu ſehen. 

Das. nur den Vorſtaͤnden der Rur — 
—— Vermittlungsamt ſcheint mir fuͤr jenen Zweck 
durchaus unzureichend. Abgeſehen davon, daß zur Vers: 
mittlung der ungleich haͤufigern Prozeffe unter den Städte: 
Bewohnern nichtd gefchehen, und felbft jenes Vermitt⸗ 
Iuugsamt blos auf die beginnenden Prozeffe unter Glies 
dern derfelben ‚Gemeinden befchränft ift, fo fehlt es -uns: 
verkennbar den. meiften Landgemeinde: Vorftänden (Schulds 
heifen) an derjenigen Rechts- und Geſetzes-Kenntniß, 
oder. an dem Subfumtiond Vermögen, oder endlich an 
der Gabe derjenigen Beredfamkeit, der. es allerdings bes 
darf, um das, Recht und Unrecht einleuchtend zu machen, 
und die gereizten Gemüther auszugleichen. 

Jenes ihr Wermittlungsamt wird daher in dem meis 
ſien Faͤllen unwirkſam bleiben. 2 

Eigenſchaften jener Art finden fich nur in den per⸗ 
ſonen der Richter, die auch ein ungleich höheres Inte⸗ 
reſſe haben, fi der Mühe des Prozepleitens und Ents 
ſcheidens im Wege des Vergleichens zu entheben, ihnen 
den Richtern erſter Inſtanz, ſollte es daher wirkſamer, 
als bisher, auch zur ſtrengſten und unausweichlis 
den Pflicht gemacht werden, in jedem Falle einer vor 
ſie gebrachten Klage vorerſt beide Partheien uͤber die 
Punkte, worauf es dabei eigentlich ankdmmt, ſummariſch 
genau zu vernehmen, und ſie, wenn die Sache ſo be⸗ 
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fhaffen ift, daß jest ſchon mit Sicherheit fubfummirt 
werden kann, durd) anpafiende, gründliche Belchrung über 
die wahre Befhaffenheit und Ausgleichungs— 
Norm ihrer ftreitigen Werhältniffe in die Lage zu fegen, 
daß fie felbft über ihre Angelegenheit richtig zu urtheilen 
vermögen, um auf diefe Weife, oder durch der Foderung 
des Rechts ſich möglichft annähernde, Vorfchläge gegens 
feitiger Nachgiebigkeit den MWiderftreit ihrer Anſpruͤche zu 
heben, und das Aufhdreu deffelben durch Beſiegung feis 
ner Quelle auf dem Wege der Vernunft zu bewirken, auf 
seden Fall aber erft alsdann, wenn diefer ernftliche Vers 
ſuch einer gütlichen Ausgleihung nicht zum Ziele führt, 
den Streit in dem Wege der einfchlagenden: Prozeßart 
einzuführen, Die Erfahrung beweist ed, daß durch diefe 
ernftliche — aberaud) wahrhaft ernftliche Verpflich— 
tung ber Richter, eine groffe Menge von Prozeffen, zur 
größten Wohlthat der Menfchheit, wirklich befeitigt zu 
werden vermoͤge: ich ftelle daher den Antrag auf nachs 
druckvolles Anfprechen dieſer Verpflichtung der Nichs 
ter, und bitte, ‚meine Herren! ihre Stimmen mit der 
meinigen für diefen Antrag zu vereinigen. — Belänge es 
und, eine wefentlich wirkſame Vermittlungs-Thaͤtig⸗ 
keit der Michter anzuregen; ich bin überzeugt, es wäre 
dieß wahrfcheinlich die größte Wohlthat, die fürdas Bolt 
aus unferen dermaligen Bemühen hervorgienge, Ä 

Um aber jener Verpflichtung der Richter wirffamen 
Effect zu fihern, fcheint mir deren Anweifung ndthig, 
ihre Vermittlungs - Verhandlungen in einem wefentlichen 
Auszuge jedesmal zu Protocol zu nehmen, und biefes, 
als ‚einen wefentlihen Beftandtheil der Acten bei einer 
etiwaigen Fünftigen Appellation an die Obergerichte mits 
einzufenden, dann aber auch leßtere zur. befondern Aufs 
merkfamfeit hierauf, und Ruͤge der hierunter etwa bes 
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merkten Nachläffigkeit, fo wie zur jährlichen Bekannt—⸗ 
machung der bewirkten Vergleiche, aber auch zur wer 
fentlihen Auszeichnung derjenigen Richter, deren 
kluge Thätigkeit hierin befonders hervorſtaͤche, zu ins 
firuiren. 

Solche Mittel fcheinen mir nothwendig, um die bis⸗ 
berige Nachläffigkeit und Oberflaͤchlichkeit im practiſchen 
Betriebe des Vermittlungsamts in Ernft und angelegen: 
heitliche Berriebfamkeit deffelben umzuwandeln, und ich 
wiederhole nochmals meine Bitte um ihre Vereinigung 
mit mir zu dem Antrage, auch auf den Gebrauch diefer 
Mittel, woranf fi) allein die Ausficht auf ficheren Ers 
folg der vorausbemerkten Verpflichtung der Richter zu 
ftügen vermdchte. — Soviel nun die Frage betrifft, ins 
wieferne ein muͤndliches Verfahren bei den Untergerichten 
hervorzurufen fey, fo befenne ich, diefen Punkt des Ge: 
ſetzes-⸗Entwurfes nicht fuͤr hinreichend anerkennen zu koͤn⸗ 
nen; denn bderfelbe ift übereinflimmend mit einem Altern 
Geſetze in derfelben Beziehung, ed hat aber ein verehrlis . 
cher Redner vor mir bereitd aus der Erfahrung nachge⸗ 
wiefen, daß eben dieſes Geſetz die Erreichung des Zwecks 
nicht herbeigeführt habe; jemehr ich aber glaube, daß. 
kraͤftig für diefen Zweck gewirkt werden muͤſſe, defto mehr 
Gründe beftimmen mid), ganz dem-Antrage bed zweiten 
Herrn Präfidenten von Seuffert in Anfehung der Art 
und Weife beizutreten, wie fowohl die Regel, ald auch die 
Ausnahme der Minpdlichfeit im Gefege auszudruͤcken fey, 

‚wobei ich ebenfalls die Zuläffigkeit fchriftlicher Anmels 
dung der Klage vorausgefegt zu fehen wünfchte. 

Was bei diefer Gelegenheit von der franzöfifchen 
Schreiberei gefagt worden ift, ſcheint mir nicht fo ganz 
richtig zu feyn. Es ift zwar wahr, Daß aud) bei ben 
Sranzdfifchen Gerichtshoͤfen fowohl das der Klage, als 
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auch jenes der Exz eption zu Grunde liegenden Factum 
ſchriftlich übergeben wird, allein daraus folgt noch lange 
nicht, daß dort in den Gerichten fo viel gefchrieben wers 
de, ald bei und, und der fprechendfte Beweis moͤchte 
darin gefunden werden, wenn wir die in einer gemiffen 
Anzahl von Fahren aufgefpeicherte Regiftratur eines beurs 
fhen Gerichtshofes Hinftellten neben die gleich alte Ne 
giftratur eined Gerichtähofes, wo münßlähe —. 
Rechtöpflege ftatt finder. 

Hier würbe die Groͤſſe des Unterſchieds ſo recht ins 
Auge fallen. — 

Den zweiten Punkt betreffend, namlich die Litis⸗ 
Conteſtation, ſtimme ich ebenfalls ganz den verehrlichen 
Rednern Hrn. v. Seuffert und Haͤcker bei. Sie ha: 
ben meines Erachtens uͤberwiegende Gruͤnde fuͤr den Vor⸗ 
zug der ſpeziellen Litis-Conteſtation ſowohl bei dem 
muͤndlichen, als ſchriftlichen Verfahren aufgeſtellt. 


Die Mittheilung der Klage ad excipiendum iſt doch 
entſchieden, eine richterliche Auffoderung zur beftimms 
ten Erklaͤrung auf die Klage, zur Aufſtellung aller Ein⸗ 
reden dagegen; wer dieſer Auffoderung nicht Folge lei⸗ 
ſtet, hat doch offenbar nur ſich's ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn ihm die im Geſetze klar ausgeſprochene Folge trifft. 
Volenti non fit injuria. 

Ein. genereller. Widerfpruch genügt weder den 
Worten, noch dem Geiſte des richterlichen Befehls; feis 
ne Zulaffung giebt dem reblichften Kläger :der Chicane 
bed Bellagten Preis, führt gar oft zu den unndthigften 
Deweid:Berfahren, und es ift gar nicht abzufehen, wars 
um man nidyt den weit fichern und entfcheidendern Meg 
zum Ziele, nämlich die Foderung fpezieller Litis: Cons 
teſtation mit der Wirkung des Zugeftändniffes alles nicht 


— 14 — 


Mweziel Widerſptochenen jenem unfichern Wege ae 


sollte. 


Ich will hier zugleich der Folge erwähnen, die dens 
jenigen treffen ſoll, welcher im beftimmten Termine gar 
nicht auf die ihm mitgetheilte Klage antwortet. Schon 
Die, gllgemeine Megel: qui tacet, consentire videtur; fos 
dert, Daß berjenige, der den zur Beantwortung ber Kla⸗ 
ge anberaumten Termin ohne Antwort verftreichen 
läßt, ald die Klage zugeftehend,angefehen werde; denn 
er hat durch fein. Nicht: Antworten auf das Recht hiezu 
ſtillſchweigend verzichtet. Man fagt zwar, dieß fey hart 
gegen den Beklagten; aber es wäre eben fo hart gegen 
den Kläger, ihn unter dem willführlihden Ungehorfam 
bed Beklagten leiden zu laffen. Auch ‘bier gilt Volenti 
non fit injuria, "und in der That, hat man wirklich die 
Abficht, den wefentlichen Zweck der Rechtspflege zu be: 
fördern, unredliche Umtriebe ganz abzufchneiden, fo wird 
man fich den vorgefchlagenen Beftimmungen in Anfehung 
der Litis = Eonteftation und des Ungehorſams kaum zu 
widerſetzen vermögen: Ich ſehe fie als einen wahren Pros 
bierftein des. Ernftes der Gefengebung an, den — 
der Rechtspflege kraͤftig zu realiſiren. | 
‚Eine Hauptquelle der grofjen Langfamteit‘ ünferer 
Juſtitz und der meiſten Vorwürfe gegen fie find die Fri⸗ 
ſten-Geſtattungen, und alles iſt vergebend,; wenn 
hierin nicht nachdruͤcklichſt dem Mißbrauche entgegen⸗ 
getreten, und die Vorſchrift der Gerichts-Ordnung ſelbſt 
geaͤndert wird; dieſe laͤßt offenbar ſelbſt zu groſſen Spiel⸗ 
raum, da nad) den Anmerkungen zu ihr die Tri; hoͤren 
Sie, meine, Herren! wohl 70omal erſtreckt werden Fann, 
die fonft am meiften Energie. bezeigten Gerichtöhdfe ſehen 
ſich durch: ſie gehindert, der Chicaue ein Fräftiges Ziel 
zu ſetzen und was iſt dad für eine Juſtiz, die man. ſo 
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zu hemmen vermag? Es fol freilich eine erhebliche 
Urfache befcheinigt ſeyn, allein dieſes ift immerhin blos 
relativ. Erheblich laͤßt an und für ſich ſchon der Wills 
kuͤhr freien Spielraum, und aud) das „Beſcheinigen“ ift 
viel zu unbeftimmt; fo hält man auch das für eine bins 
reichende Befcheinigung, wenn ein Scribent des Advoca⸗ 
ten dem angeführten KHinderniffe fein „veritatem allegati 
tector** hinzufügt. Dem allen nad): muß die Zahl. der 
zuläffigen Termine oder Friften ausdruͤclich und hochſtens 
auf 3 Friſten beſchraͤnkt werden. is 

Ein verehrlicher Redner, Hr. v. Seuffert, mepnt 
zwar, ed fey dieß unndthig; allein ich fehe. nicht ein, 
warum nicht jene Beflimmung wenigftens als Regel 
follte feftgeftelt werben, von der die. MöglichFeit noch eis 
nes ‚vierten Termind zum Aeufferfien, veffen Foderungs⸗ 
Grund jedoch fireng'zu beweifen wäre, höchſtens als 
Ausnahme zugelaffen; werden koͤnnte. Nur unter fols 
chen Voransfegungen: ließ fid) die Dauer eines Prozeſſes 
berechnen, da gewiß ift, daß, ohne eine Maßregel vdiefer 
Art alles andere Beſtreben auf Befchleunigung der’ Rechts⸗ 
Pflege unmwirkfam erſcheine, dieſes alles‘ Zutrauen ohne 
Norh ‘von fich abhalte, und man auch — * 
ches werde zu "begründen- vermögen. | 

Ich ftelle daher den ausbrüdlichen Antrag, daß —* 
das Geſetz für alle; einer Termins⸗Verlaͤngerung em⸗ 
pfämgliche gerichtliche Handlung der Partheien der drits 
te Termin als unerftreclich, auf allen Fall aber, der 
nur unter der voraus bemerften Bedingung ausnahms⸗ 
weiſe zu geftattende vierte. Termin als ipso jure — 
elusiv erflärt werde. 

Ich komme zum Punkte des Eides; der Eid iſt mir 
zwar ſehr wichtig, dennoch aber glaube ch behaupten zu 
muͤſſen, daß derſelbe Im Laufe der Zeit! den größten Theil 
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ſeiner verbindenden Kraft verloren habe, und es liegen 
auch in der Natur der Sache ausreichende Gruͤnde, daß 
der Staat ſich der Eides - Auflage als eines Beweismit⸗ 
teld nicht bedienen wolle, — wenn eine Parthei eine 
Thatfache einfach behauptet, fo braucht ihr die Gegens 
parthei nicht Glauben : dafür beizumeffen, wenn fie aber 
hen diefe Behanptung unter Beruf auf Gott, als den 
Zeugen der Wahrheit aufftellt, fo foll ihr geglaubt wer⸗ 
dem Hier wird das Recht der Gegenparthei abhängig 
gemacht, von dem Grade der Moralität und Religiofität ° 
der ihr ‚gegenüber. ftehenden Parthei, und eben hiezu ift 
der, Staat, meiner Anfiht nach, um fo weniger befugt, 
je fichtbarer er ſelbſt nur durch den Mangel an gegenfeis 
tiger Treue und Glauben nothwendig iſt. Wie Eann. er 
da das Recht feiner . Glieder der Moralität hingeben ? 
Nur dann ,., wenn die Partheien  felbft dazu gegenfeitig 
übereinftimmen, die Eutſcheidung ihrer Sache von einem 
Eide erwarten, nimmermehr aber follte ihm der Richter 
aus eigener Authoritaͤt auflegen... | 
Was ich hiernach vom Galumniens Eide halte, er⸗ 
gibt ſich von ſelbſt. Man ſollte ihn ganz abſchaffen. So 
lange uͤbrigens der Eid dennoch als ein Entſcheidungsmit⸗ 
tel noch beibehalten wird, halte ich den von Hru. Häs 
Fer aufgeſtellten Antrag für zweckmaͤſſig, daß der Er: 
fennung auf eitien Haupteid — die Entſcheidung * 
Sache ſogleich beizufuͤgen ſey. 
+ Sn Betreff des Cautions⸗ Punktes. und des Beweis, 
Verfahrens habe ich über dem Gefees » Entwurf nichts 
zu erinnern. ‚Eben: fo wenig in Anfehuug der Beichräns 
fung der biöherigen Appellationg : Befugniffe. —— 
Man hat einige ‚Gründe angefuͤhrt, daß fuͤr alle 
Fälle, wo zwei gleichlautende Urtheile vorhanden: find, 
die. dritte Juſtanz hinwegfallen. follte ; indeffen glaube ich 
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nicht, daß es jetzt an der Zeit fey, eine ſolche wefentlis 
he Aenderung in der Gerichts: Berfaffung und dem us 
ftanzen:Zuge feftzuftellen; auch lieſſen fich jenen Gränden 
mehrere wichtige Gegengründe entgegenftellen. Rathſa⸗ 
mer erachte ich dagegen, die Appellation allenfalls bins 
nen eines Termind von 10 Tagen bei dem Unterrichter 
interponiren zulaffen, damit Richter und Gegenpars 
thei zeitig wiflen, ob eine Appelfation beabfichtigt wers 
de; dahingegen fcheint mir für die Ausführung der Ap⸗ 
pellation die Beibehaltung des Termins von 30 und refp. 
60 Tagen durchaus nothwendig; denn in vielen Fällen 
wird auch der redlichſte Advokat dieſes anlage zus 
Ausarbeitung bedürfen. 

Sch erlaube mir bei diefer Gelegenheit den Wunſch 
zu aͤuſſern, daß doch endlich einmal die Unſitte in Anſe⸗ 
bung einer Appellationd - Summe abgefchafft werde. Ein 
leuchtend ift ed, daß durch bie. Feftftellung einer Appel⸗ 
lationd: Summe für alle die Fälle, in welchen diefe Sum⸗ 
me nicht erreicht ft, nicht iur ber Mißbrauch, ſondern 
auch der: rechte: Gebrauch ber. Appellationd: Befugnif aufs 
gehoben fey, während in allen:den Källen, wo die Sums 
me appellabilis vorhanden, ‚und dieß find. die: meiften, 
nicht nur dem rechten Gebrauche, fondern auch dem Miß⸗ 
brauche ganz freier Spielraum gelaſſen ift. 

Man muß Bedacht nehmen auf andere Mittel zur 
Verhinderung ded Mißbrauchs der Appellationd : Befugs 
niffe, Mittel, die aus der Natur der Sache gegriffen, 
nur alddann ihre hindernde Wirkung äuffern, wenn ohne 
Fug und Recht appellivt werden will; und dergleichen 
Mittel giebt: es allerdings; ich habe früher in meinen 
Schriften ſchon darauf aufmerkfam: gemadht. . 

Sch gebe nunmehr zu dem Vorſchlage des Ausfchufs 
fed über, daß die Prozeß: Tagen und Sporteln nicht fos 
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gleich bei. jedem Alte erhoben, fondern blos annotirt, und 
am Ende von dem unterliegenden Theile im: Ganzen ges 
fodert- werden follten. Ich geſtehe, daß mich diefer Punkt 
vorzuͤglich ergriffen: bat, und. ich trete RM Borfchlage 
vollfommen bei. . 

Man hat zwar — daß dadurch die Pro: 
zeßſucht vermehrt werden, und die Staatskaſſe darunter 
leiden würde. Allein. an die Vermehrung der Prozeßſucht 
Durch jene Veränderung kann ich unmdglich glauben, viels. 
mehr erwarte. ich das Gegentheil davon: denn dadurd), 
daß jemand vorher ſieht, er werde nach und nach Fleine 
Ausgaben. ‚haben, laͤßt er fi faum vom Prozeßführen 
abhalten; gerade die Fleinen Ausgaben, die allmählig 
ſtatt finden, werden. am wenigften gefcheut.. Hierauf find 
ja and): die indireften Steuern und die Maut berechnet. 

Dahingegen iſt, ‚wenn irgend - eine Beſorgniß der 
Art, diejenige, am Ende des Prozeffed eine bedeuten: 
de Summe auf einmal erlegen zu müffen, am meis 
fien geeignet, den Entfhluß zu einem unvermeidlichen 
Prozeſſe niederzufchlagen, und: demnach jenem Vorſchlag 
vielmehr ‚allerdings als eine Hemmung der. Prozeßſucht 
mit gutem Grunde ins Auge zu faſſen. * 

Was den zweiter Punkt betrifft, daß naͤmlich bei 
Ausfuͤhrung jenes Vorſchlages die Staatskaſſe leiden 
würde, fo geſtehe ich; daß dieſe Ruͤckſicht mich um fo 
weniger beftimmen kann, je weniger Prozeſſe : als ein 
Mittel für Staatskaſſen angeſehen und behandelt werden 
duͤrfen. Allein. ich kann mich. audy von der Wahrheit 
jener Anficht nicht überzeugen; die Staatskaſſe erhält auf 
alten Fall die naͤmliche Summe, nur in Folge des: Wors 
ſchlages würde fie daB auf einmal erhalten, was fie 
jetztnach und nach in kleineren Portionen bezieht. Uns 
möglich kann fie alfe dabei wirklich verlieren. - - 


y 
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Dahingegen meyne ich, daß durch bie Ausführung 
jenes Vorſchlags die Schnelligkeit der Juſtiz befördert 
werben därfte;-denn ed wäre dann das Intereſſe der Fi⸗ 
nanzen, die Prozeffe fo bald möglidy zu Ende geführt zu 
ſehen, und es giebt vielleicht. Fein befferes Mittel, den 
Gang der Rechtöpflege zu befchleunigen, als eben dieſes, 
daß man die Finanzen mit-ind Spiel zieht, und baldige 
Beendigung der Prozeffe zu ihrem Intereſſe macht. Die 
Erfahrung lehrt es ja, daß nichts fo ſicher zum Ziele 
fuͤhrt, als das finanzielle Intereſſe. Dieſe meine Anficht 
ift ein Hauptbeweggrund fir mich, dem Vorſchlage des 
Ausſchuſſes beizuftimmen: Vereinigen Sie, meine Hers 
ven! das Jutereſſe der Finanzen mit dem Intereſſe einer 
fhnellen Juſtiz, und Sie werden fir legteres am mei: 
ften bewirken. Jenes gefchieht durch den Vorſchlag des 
Ausſchuſſes, und ich unterſtuͤtze daher venfelben kraͤftig. 


Zum Schluß noch einen Punkt. Es iſt dieß der 
Ton, in welchem die Gerichte gegen die Partheien ſich 
auszuſprechen pflegen. Sie begreiffen von ſelbſt, daß, 
wenn eine Parthei lange genug ſich in ihren Rechten 
gekraͤnkt fuͤhlt, und doch immer nicht vorwärts fommen 
Tann, endlidy ein Unmuth entſtehen muͤſſe, der auch von 
dem redlichen Anwald getheilt, endlich in Worten ſich 
Luft macht; ſo oft aber der Fall eintritt, da glebt es 
bittre Verweiſe von oben herab. 


Allein ich ſollte glauben, bei ber Juſtiz müßte man 
gerade am freieften ſprechen dürfen, Go ‚lange die Yeuf- 
ferungen nur ‚Bezug haben auf die. Sache ſelbſt, ohne | 
die ſchuldige Ehrfurcht fuͤr die Gerichte du verlegen, 
Möchten die Aeuſſerungen auch noch fo nachdrücklich feyn, 
ſo wäre der barfche Verweis ‚hier am unrechten. Orte, 
und es (geint mir zur Aufgabe. einer Gerichts Drdnung 


zu gehdren, in dieſer Hinficht Vorfchriften zu ertheilen, 
diefer Art von Zuftiz: Defpotismus Schranken zu feßen. 

Was endlidy noch vie Geftattung der Eiuficht der 
Akten und Relationen betrifft, fo unterftüße ich den Ans 
trag, enthalte mich aber, irgend etwas weiter darüber 
bier noch zu fagen, da der Gegenftand früher ſchon zur 
Sprache gefommen und erfdhöpft worden ift. 

Der Abgeordnete P. W. Merkel: Ich kann nicht 
unterlaffen, den Antrag bed verehrlichen Redners vor 
mir, Hru. Hofr. Behr, in Betreff der Vorſchrift, die 
den Unterrichtern gemacht werden fol, bei dem Anfange 
‘eines jeden Prozeffes einen Verſuch zur Suͤhne oder zum 
gütlihen Vergleiche zu machen, auf das Eräftigfte zu uns 
terftügen. 

Wenn es ihnen auch ſchon im Allgemeinen befohlen 
iſt, ſo wird es aber doch nothwendig ſeyn, es wiederholt 
auf das nachdruͤcklichſte zu empfehlen, weil es bekannt⸗ 
lich theils gar nicht, theils nicht mit dem noͤthigen Ern⸗ 
ſte geſchieht. . 

Ich muß aber die Bemerfimgen dabei machen, daß 
die Advocaten bei diefen Verſuchen zu entfernen gefucht 
werden. Meine Erfahrung in KHandelsftreitigkeiten hat 
mich gelehrt, daß, weun die Klagen ohne Dazwifchen: 
kunft von Advokaten muͤndlich angebracht würden, in deu 
meiften Fällen ein Vergleich zu Stande gebracht wurde, 
wo bingegen, wenn fihon Advofaten zu Rathe gezogen 
wurden, ed weit fchwerer gieng. Gar oft wurde dem 
Kläger ſchon durch die Klagfchrift, wenn fie mit advo⸗ 
| katiſchen Kuͤnſten abgefaßt war, der Begriff von ſeinem 
Recht oder Unrecht ſo verdreht, daß alle Vorſtellungen 
vergeblich waren. 

Wenn nun nach dem Antrage der verbeſſerten Ges 
richtd » Ordnung in der Regel alle Prozeſſe mündlich ans 
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gebracht werden follen, fo haben die Unterrichter die be> 
fie Gelegenheit, Vergleiche zu verfuchen, und wenn fie 
ald verftändige, rechtfchaffene und unpartheiifche Männer 
befannt find, und ſich ernftlid) darum, bemühen, fo wird 
ed auch an einem erwünfchten Erfolg nicht fehlen. Sch 
wünfche alfo, daß diefer Punkt mit befonderm Nachdruck 
möge in Antrag gebracht werden. 

Der Abgeordnete Stolle: Im BRBEMENIEN beziehe 
ich mich 

1) in Anfehung meiner Anfichten und mehrerer Bes 
merkfungen über. den dermal in Berathung ftehen: 
den Gefezes: Entwurf auf bie Sigungs: Protocolle 
des erften Ausfchuffes, worin diefelben enthalten 
find; 

2) den von der Mehrheit des erften Ausfchuffes an 
mehrern Orten ded Entmwurfes vorgefchlageuen Fris 
ften = Abkürzungen glaubte ſch micht beitreten zu 
koͤnnen, weil hiebei die manichfaltigen aus Krank: 
beit, Abwefenheit, Gefchäftsprang und andern Urs 
ſachen entftehenden KHinderniffe der Partheien, Ans 
wälde und Richter mit in Anfchlag gebracht werden 

muͤſſen, und insbefondere nicht dberfehen werden 
darf, daß Rechtsanwaͤlde dfterd in den Fall fome . 
men, in dem nämlidhen Zeitraum mehrfache an 
zerftörlihe Termine gefnüpfte Arbeiten fertigen zu 
müffen, wo alſo die Zriften. Verengung Uebereilung 
der Advokaten in ‚ihren Arbeiten, und mithin Ber 
nachtheilung der Partheien in ihren Rechröhändeln 
zur Folge haben würde; 

3) daß die aus Befchlüffen bei der Cammer entflandes 
nen Zufäge und Mopdififationen dem Gefeges:Entz 
wurfe an den geeigneten Orten eingefchalter werden, 
halte ich zur .beffern Ueberſicht um fo mehr für 
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zweckmaͤſſig, da das ganze Gefeß in allen feinen 
heilen Sr. k. Majeſtaͤt zur Sauktion vorzulegen ift. 
Im Einzelnen, erlaube ich mir noch folgende Ber 
merkungen. | 
zu .$. 1 des Geſetzes Entwurfes bin ich mit der 
Faffung deffelben einverftanden, ‚indem einerfeitd nad) 
meinem Bedünfen das Ermefjen des Nichterd nicht zu 
fehr befchränft werden darf, andererfeits aber das Pros 
tocollar = Verfahren nicht immer am fürzeften und fichers 
fien zum Ziele führt. . | 
Denn die Erfahrung a uns auch Zäle, wo Rich: 
ter, breit und weitfchweifig in der Protokoll» Führung, 
dennoch zuweilen wefentliche, von einer Parthei angefuͤhr⸗ 
te Ihatumftände aus Verfehen, irriger Anficht, vielleicht 
auch manchmal geflieffentläih nicht aufnehmen, während 
geſchickte und redliche Advokaten eben diefe Sachen Furz, 
bündig, und gleichwohl vollftändig und Far barzuftellen 
wiffen, folglih die Partheien dann bei der fihriftlichen 
Verfechtung ihrer Rechts: Angelegenheiten offenbar beſſer 
berathen find und weniger zu beforgen haben. Dem Sn: 
halte des 
8. 2 pflihte id) um mehr bei, ba gut organifi rte 
Gerichte ohnehin die Anordnung beſtimmter Gerichtstage 
in der Woche und eine zweckmäſſige Zeit-Eiutheilung 
zur Vornahme der Handlungen ſtreitiger und nicht fireiz 
tiger Gerichtsbarkeit , fo wie ihrer übrigen Gefchäfte, 
werden machen müffen, und zu — wiſſen muͤſ⸗ 
den. Zu dem 
F. 3 finde ich gar nichts zu erinnern. Zu 
F. 6 haben mic) die von dem’ Hrn. Präfidenten von 
Seuffert vorgebracdhten Gründe überzeugt, daß bie 
gefegliche Folge deö Ungehorfams des Beklagten, wo bie 
Klage für eingeftanden‘ angenommen wird, vor denjenis 
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gen, wo die Klage ald abgeläugnet angeſehen wird, den 
Vorzug verdienen. Ueberzeugt bin ich auch von. der Uns 
zwecimäffigfeit des Contumacial-Wegs durch Gelöftras 
fen, mit Ausnahme der im Geſetzes-Entwurfe bezeichs 
neten Perfonen, worunter aber billig, da hier von pers 
fönlicher Verantwortlichkeit bie Rede ift, die k. Kronfiss 
kale zu reihen wären. 

Zu $. 10 dürfte es keineswegs überfläffig feyn, in 
der legten Zeile nad) den Morten; „Gegenbeweis anzu: 
treten,’ die Worte: „und die Gegenbeweis » Mittel zu 
benennen,’ beizufügen, weil der Rechtönachtheil des 
Ausfchluffed. Darauf haftet, folglid das Gefeg nicht Deuts 
lich genug fprechen kann. 

3u $. 15 würde meines Bebünfens, wenn vor dem 
Worte „Publication‘ das Beiwort „‚verfügte‘ oder „er⸗ 
folgte“ beigefegt würde, weder gegen die Deutlichkeit, 
noch den Wohllaut des Satzes mehr etwas erinnert wers. 
den Fönnen. 

Zu F. 17 unterſtuͤtze ich den Antrag des Abgeordne⸗ 
ten Hrn. Landrichters Haͤcker, daß auch richterliche Er: 
fenntniffe, wodurch ein Eid zuerkannt wird, für appella⸗ 
bel zu erklären feyen, um fo mehr, da hiefür auch die 
im nämlichen F. unter Nr. 5 enthaltene Difpofition ein 
Argument enthält. Im übrigen beziehe ich mich, rüc: 
ſichtlich dieſes S., auf das Protocol des erſten Ausſchuſ— 
ſes eben fowohl, ald in Hinficht des F. 18, und glaube, 
daß es im $. 19 fuͤglich bei der Faſſuug des erfien Aus⸗ 
ſchuſſes bleiben Fönnte, da ſich diefelbe auf Beſchluͤſſe bei— 
der Cammern gründet, wiewohl ich nichtö zu erinnern fins 
de, wenn ſtatt der Uppellatien eine Befchwerbde: Fuͤhrung 
an den hoͤhern Richter ſubſtituirt wird. 

Zu $. 20 finde ich gegen das Gutachten der Mehr⸗ 
beit des erften Ausſchuſſes die im Geſetzes-Eutwurfe ans 
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geſetzten Termine ‚für angemeſſen. Dem Vorſchlage eis 
nes verehrlichen Mitgliedes auf Einführung der Anzeige 
(Interpositio) der Appellation binnen einer zehntägigen 
Friſt bei dem Unterrichter kann ich nicht beiftimmen; weil 
diefes Fatale auf alle Fälle, geniren, die Förmlichkeiten 
und Koften der Prozeffe verniehren, die Berufung ge: 
woͤhnlich, damit nichts verfäumt würde, interponirt, 
folglid im Mefentlichen durch diefe Einrichtung ,- wie 
ehedem fchon die Erfahrung gezeigt har, nichts gewon⸗ 
nen werden würde. 

Zu $. 21 halte ich die Worte ded Geſetzes-Entwur⸗ 
fes „an den nn Richter“ für feinen überfläffigen 
Beiſatz. 

Zu F. 23 wiederhole ich meine ſchon im Ausſchuſſe 
geaͤuſſerte uͤbereinſtimmende Meinung mit den im Geſe⸗ 
Bed: Entwurfe gefegten Terminen, ohne die bereitö von 
dem Hın. Präfidenten v. Seuffert angezeigte Beweg⸗ 
Urſache wiederholen zu wollen. 

Hinſichtlich der zu $. 24 und 25 des Geſetzes-Ent—⸗ 
wurfes vorgeſchlagenen Faſſung des erſten Ausſchuſſes in 
Betreff der Acten-Jnrotulirung und der den Partheien 
zu geſtattenden Einſicht aller Actenſtuͤcke glaube ich, 
ſolche im Wege des Antrages verfaſſungsmaͤſſig Sr. 
Majeftät zur allerhöchften Genehmigung vorzulegen . 
| Was zu $. 31 und 34 vom Goncurd: Verfahren zur 
Abläugnung des legtern im erften Ediftstage über Maffe: 
Pflege, Gläubiger : Ausfhuf, dem Legitimationd : Punkt 
und dad Jus delendi im Geſetzes-Entwurfe vorgetragen 
ift, erkenne ich als zweckmaͤſſige gefegliche Beftimmungen. 

Mit dem von der Mehrheit des Ausfchuffes vorges 
ſchlagenen Realitäten = Verkaufs = Terminen Tann ih fo, 
wie im Ausfchuffe, auch jet nicht einftimmen. Die dießs 
falljigen Gegengründe find bereits von dem verehrten Ned: 
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ner der Regierung und Hru. Praͤſidenten von Seuffert 
angefuͤhrt worden. 

Die Verkuͤndung des Tages der Anheftung der Vor⸗ 

zugs⸗Urtheile an die Gerichtsthuͤre durch Lokal: und. Pro: 
‚vinzial: Blätter ſcheint mir zwedmäffig; in vielen Faͤllen, 
wo es darauf ankommt, dieſen Punkt oder andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde der richterlichen Wirkſamkeit ſchnell zur Kenntniß 
der Betheiligten zu bringen, ſcheinen mir aber die von dem 
3. StaatsratheHrn. v. Gduner erwaͤhnten Circular⸗Dekrete, 
welche von den Partheien bei der Inſinuation zu unter⸗ 
zeichnen ſind, noch ſchneller, wie die Erfahrung bewährt, 
zum Ziele zu führen. 
Die von der Mehrheit des Ausſchuſſes im 6. 38 ſei⸗ 
ned Entwurfes begutachtete bloffe Vormerkung der Ges 
richts-Taxen und Stempel: Gebühren bis zum Aus⸗ 
‚gang der Streitfache halte ich für unausführbar. 

Diefer Punkt, welcyer ohnedieß zu fehr ins Finan⸗ 
sielle eingreift, würde im Finanz: Etat groffe Störungen 
verurfachen, die Erhebung der Gebühren erfchweren, und 
theild den Partheien die Zahlung beträchtliher Summen 
weit läftiger machen, theild ein bedeutender Zuwachs an 
Gerichts = Arbeit und daher eine Vermehrung des Perfos 
nald der Erpeditiond- Aemter dadurch erzeugt werden. 

Dagegen hege ich die Heberzeugung, in welcher mich 
die Erfahrung beftärkt hat, daß es fehr erfprieslich ſeyn 
würde, wenn die im vormaligen Großherzogthume Wuͤrz⸗ 
burg unterm 25. Juli 1811 eingeführte geſetzliche Vor⸗ 
fhrift, die Auszahlung der liquiden gerichtlichen Hypos 
thefz Foderungen während des Concurs-Prozeſſes betref⸗ 
fend, auf das gange Königreih Baiern erftredt, und 
mit Abänderung der Gerichts » Ordnung im Cap: 19 $. 
19 Nr. 5’ geftattet wurde, daß in Gantfällen den mit 
‚gerichtlichen Hypotheken verfehenen Gläubigern, wenn. 
Landtags⸗Verhandl. XIII. 2, 10 
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bei dem zweiten Ebdictötage gegen ihre Foderungen nichts 
eingewendet wird, und die Maffe offenbar für diefelben 
zureicht, während des Concurs-Prozeſſes ihre Capital: 
Soderungen gegen Caution und auch ohne Sicherheitds 
Leiſtung, falls die übrigen Gläubiger damit einverftanden 
find , ausgezahlt werden. 


Was endlic die von dem Abgeordneten Hrn. Hofr. 
| Behr gefchehenen Vorfchläge zu gütlicher Beilegung der 
Streitſachen durdy Vergleichs :WVerfuche des Richteramts 
anbelanget, fo verkenne ich zwar keineswegs deren gute 
Abficht und Zweckmaͤſſigkeit, jedoch würde diefer Zweck, 
wie mich däucht, hinreichend erzielt werden, wenn-in dies 


ſer Hinſicht die Richter nur die Beobachtung der bereits 


darüber beftehenden Verordnungen, und zwar insbefons 
dere der baierifchen Gerichtd:Drdnung Gap. XVII $. 1. 
beftändig im Auge hätten, und ih zu angelegentlicher 
Pflicht machten. 

Der Abgeordnete Freiherr von Frank: Wir haben 
geftern vernommen, was der fehr verehrliche Herr Regies 
rungs-Commiſſaͤr über dad Benehmen, oder vielmehr Nichts 
benehmen des Geſetzgebungs-Ausſchuſſes mit Ihm, vors 
trug. Sch muß dagegen bemerken, daß ſich die Regierung 
bei dem vorliegenden Gegenftande nicht in dem Falle bes 
findet, dem erften Ausfchuffe eine Ausftellung deshalben 
‚machen zu fönnen. Ich hätte es mir zwar allerdings ges 
fallen laffen, wenn der Herr Referent des Ausfchuffes, 
oder ein anders Mitglied für noͤthig geachtet, und vor⸗ 
geſchlagen hätte, daß der Herr Commiſſaͤr der Regierung 
zu den Sitzungen des Ausfchufles eingeladen werde. Als 
lein der Borfchlag geſchah nicht, und es ift.im Edikte 
über die Stände» Berfemmlung auch gar nicht un 
geboten. 
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Der Abfchnitt IH. F. 29 diefes Edikts befiehlt nur, 
daß fich die Ausfchäffe die erfoderlichen Aufſchluͤſſe 
von den koͤnigl. Minifterien verfchaffen; die Beurtheilung 
der Nothwendigkeit von Auffchlüffen ift daher ihrem 
Ermeffen überlafien; erachten fie Feine für erfoderlich, 
fo muß die Regierung fich es gefallen laffen, und Fann 
fie nicht radeln. Dieß fcheint der Herr. Regierungs-Gonis 
miffär felbft gefühlte zu haben, da er in feiner Rede, obs 
gleidy etwas fpät, verficherte, er fey weit entfernt, dem 
Ausfchuffe einen Vorwurf machen zu wollen. Diefe Ers 
klaͤrung mag dem erften Ausfchuffe zur Beruhigung dies 
nen, und ed dabei fein Bewenden haben. 

In der Hauptfache enthalte ich mich — da ſchon 
vor Mir fo viel Erfchöpfendes gefprochen wurde, der - 
Durchgehung aller SS. des Gefeg-Entwurfes, und bes 
merke nur im Allgemeinen, dem erften Ausſchuſſe koͤnne 
doch auc) dieß zur Beruhigung dieuen, daß ausgezeic)s 
nete practiſche Juſtizmaͤnner in unfrer Mitte, ein Appels 
lationsgerichtd- Präfident, ein Stadtgerichtd: Direktor und 
ein Laudrichter auch Manches am Gefe:Entwurfe aus: 
zufegen hatten, und in mehrern Punkten den Beſchluͤſſen 
des Ausfchuffes beitraten, auch einige neue Vorfchläge 
beffelben 3. B. der wegen ber fpeziellen Liris:Conteftas 
tion, in den bisherigen Neufferungen faft einmuͤthig ges 
billige wurden. Noch kann icy ungeachtet deffen, was 
ich geftern zur Vertheidigung des Geſetzes-Entwurfes hörz 
te, — mich nicht überzeugen, daß er in allen Punkten 
zwedmdflig und annehmbar if. — Im Befoudern finde 
ich dieß hinſichtlich der Dauer der Friften, die Verlän: 
gerung derjelben, des Verfahrens in Ungehorfams - Fälz 
len ꝛc. Im Ganzen beziehe ich mich auf die Befchlüffe 
des Ausfchuffes, denen. ich jedoch nach Ausweis des Pros 
tocolls in Unfehung des F. 34 und dem Abjage des F. 
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. 35 wegen ber Vormerkung der Zaren nicht beitratt. Zum 
Schluffe ftimme ich dem Antrage bes verehrlihen Mit⸗ 
glieds Hofrarh Behr, gemäß welchem die Untergerichte 
für den jedesmaligen Verfud) der Sühne unter den Pars 
theien, fireng verantwortli zu machen wären, um fo 
mehr bei, als ich fchon bei der Berathung über die Defs 
fentlichkeit der Rechtöpflege, und über das Advokatenwe⸗ 
fen die Meinung äufferte, daß in Feinem Rechtsſtreite 
die Inſtruirung deſſelben ſoll beginnen dürfen, ehe acteu⸗ 
maͤſſig hergeſtellt iſt, daß die Suͤhne vergeblich ver⸗ 
ſucht wurde. 

Das Praͤſidium machte der Cammer ein tdnigl. 
Reſcript hinfichtlich der Vollmachtsertheilung an bad Ge⸗ 
ſammt⸗Miniſterium während Ihrer Abweſenheit befännt, 
wie es unter Ziffer 352 beiliegt; unterbrach ſodann die 
Sitzung, und fette die Fortſetzung auf Nachmittags um 
5 Uhr feft. | 

Nachmittags um 5 Uhr serfanmnelten fih die: Mit⸗ 
glieder zur Fortſetzung, und das Praͤſidium erſuchte 
die naͤchſtfolgenden Herren ihre Bemerkungen zu machen. 

—Der Abgeordnete Koͤſt er: Die baleriſche Gerichtös 
Ordnung iſt mir im Weſentlichen nur aus dem befamt; 
was ic im Verlaufe der Diſcuſſionen ‚darüber fprechen 
hörte, ich würde daher über diefen Gegenftand Fein Wort 
fprechen, wären nicht im Verlaufe der Berathungen noch 
einige Anträge gemacht worden, die. alle Unterfägung 
und Beruͤckſichtigung verdienen. , 

Das Mitglied Hofrath Behr ftellte den Antrag: die 
Richter erfter Inftanz, alſo die Land» und Stadtgerichte 
nicht allein anzumweifen, fondern amtlidy zu verflichten, 
bei jedem Prozeffe den Verſuch zu einer Vermittlung zu 
machen, und voun dieſem ee — — 
zu thun. 
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Ich unterftüge diefen Antrag um fo mehr, als es 
eben fo heilige Pflicht der Fufkiz- Verwaltung ift, Prozefe 
fe in ihrer Geburt zu erftiden, als dieſelbe gerecht zu 
entfcheiden. Sch muß hier wieder auf das zuruͤckkommei 
was ich früher dfterd berührt habe, : daß, wenn dieſer 
groffe Zweck erreicht werden follte, der Landrichter auch 
als reiner Fuftizbeamte daftehen muͤſſe. Ueberladen mit 
allen Gefchäften der Polizei und Verwaltung: ift er feinen 
Beruf entzogen, und kann wenig Zeit auf: Vermittlung 
der Partheien verwenden. Man hat zwar in Baiern durd) 
das Gemeinde:Edift den Ausſchuͤſſen der Rural:Gemeins 
den die Pfliht und dad Recht übertragen, wenu Streis 
tigfeiten vorfallen, fich der Vermittlung zu unterziehen. 
Unterdeffen war voraudzufehen, daß .der. beabfichtigte 
Zweck nicht erreicht werden würde. Solche Ausſchuͤſſe 
haben zu wenig juridifhe Bildung — es fehlt ihnen an 
dem erfoderlichen Anfehen und an Berebfamkeit. — Ein 
anders ift ed mit denen im Rheinkreiſe beftehenden Fries 
densgerichten, welchen ein Mann von Bildung und juridis 
ſchen Kenntniffen vorftehet — diefe haben felbft in reins 
perfdnlichen Rechtöfachen eine Competenz bis: zu einer 
Summe von 100 Franc zu erfennen: Durch fie koͤnnen 
eine Menge Rechtd:-Streitigkfeiten in ihrer Geburt erftict 
werden; befonderd koͤmmt ed bier auf einen Many an, 
‚der mehr um die Ehre, um Befdrderung ded allgemeinen 
Wohls, .ald um des Gehalts: wegen dient — den wah— 
sen Standpunkt feines Amts kennt, und, ed unter feiner 
Würde. hält, wur Nichtvereinigungs »Aften zu. fabriziren, 
und damit die Partheien an die erfte Inſtanz zu fenden. 
— Bermittlung ift fein Amt, dieß muß fein Beftreben 
ſeyn. Das Vertrauen ded Volks har ihn an feinen Plat 
gerufen, diefem PVertrauen muß er entfprechen. _ Der 
Rheinkreis. zählt in diefer Beziehung: wuͤrdige Männer, 
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welche das Bolt bei der nächften Wahl zu SPEER wife 
fen wird. Ä 
Ferner trage ich dahin mit an, nur das mündliche 
Verfahren bei der erften Inftanz ald Regel gelten zu lafs 
fen: — mur im aufferordentlichen Fällen wäre das ſchrift⸗ 
liche zuzulaffen. Dieß gewährt einen allmähligen. Uebers 
gang zur Mindlichkeit im Civil: Prozeffe; denn nach als 
lem, was ich. bier fehe,, faßt man das Uebel nicht gerne 
an der Wurzel. — Ich will nicht beurtheilen, ob Vor⸗ 
liebe zum Alten, oder Grad der Volksbildung die Bes 
fimmungs: Gründe find, warum man fo langfam zur 
neuen Lehre in der Syuftizpflege übergehen will; man 
fürchtet aber jeden Sprung — damit der Uebergang nicht 
zu langſam werde unterftäge ich den Antrag, das munds 
liche Verfahren in erfter Inſtanz als Regel vorzufchlagen. 
> Der verehrte Nedner der Regierung Herr Staatörath 
v. Goͤnner haben gefagt, auch in Franfreich und im 
Rheinkreife werden am jedem Civil: Tribunal erft Drei 
Schriften gewechfelt, ehe die Advokaten vortragen koͤnn⸗ 
ten. — 

Sch muß dieß zur — eines Mißverſtaͤndniſ⸗ 
ſes etwas naͤher auseinanderſetzen; da es nicht in dem 
Berufe der koͤnigl. Herren Commiſſaͤrs lag, es zu thum. 
Allerdings finden in der Regel drei Schriften: Wechfel 
ftatt: daraus folgt aber nicht, daß bei unfern Gerichten - 
fo viel Hefchrieben wird, als hier. — Es iſt bei ſelbſt 
groſſen Prozeſſen beinahe von keiner Bedeutung, was ge⸗ 
ſchrieben wird, und die Vergleichung der en 
liefert den beſten Beweis. 

Die erſte Schrift iſt Vorladung und Signification 
des Rechts⸗Titels, worauf der Kläger feine Klage gruͤndet. 
- Die zweite Schrift ift der Exceptions-Satz, den ber 
Beklagte dusch.feinen Anwalt 14. Tage nad) der Conflis 
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tuirung dem Kläger fignificiren läßt, nebft einem Erbie⸗ 
ten, ihm feine Schriften gütli) von Advokat zu Advo⸗ 
Fat, oder durch Hinterlegung auf den Greffe zu commus 
niciren. 

Die dritte Schrift ift die Replik, welche der Kläger 
dem Beklagten auf feinen Exzeptions-Satz fignifiziren läßt. 
Letztere Schrift Tann auch unterbleiben, und dann hat 
der-DBellagte dad. Recht, die Sache ſogleich in die Au⸗ 
dienz zu bringen. 

Ferner unterſtuͤtze ich den geſtellten Yntiag, die Ter⸗ 
mine zu vermindern, deren, wie man fagt, eö bis an 7Q 
gilt. — In der Regel fünnte man 3 als präckufio feſt⸗ 
fegen, und den Richter ermächtigen, : in ———— 
Faͤllen noch einige zu geſtatten. 

Der Abgeordnete Magold: Bei dem fünften Aus⸗ 
ſchuſſe lief diefe Tage eine Beſchwerde über Zaren und 
SportelnsErlag bei verzögerter und verweigerter Juſtiz 
ein, welche mir zugetheilt wurde, mach erftattetem Vor⸗ 
trage wurde der Beſchluß gefaßt, die hohe Cammer bei 
Gelegenheit der gegenwärtigen Berathung davon in Kennts 
niß zu feßen, und den geeigneten Antrag zur Abhuͤlfe azu 
ſtellen. 

In dieſer Beſchwerde wird naͤmlich die Anzeige ge⸗ 
macht, und in einem individuellen Falle mit Belegen 
vollftändig beurfundet, daß Partheien, welche fich mit 
Grund über verzögerte oder verweigerte Zuftiz bei einer 
hoͤhern Gerichtöbehdrde befchweren, und ein günfliges 
Erfenntniß erlangen, beträchtliche Sporteln, Zaren und 
Botenlöhnungen zu bezahlen habeu. In dem angeführs 
ten und belegten Falle betrugen folche über 12 fl., ohne 
daß dabei die Gebühren für den Advokaten, die Zeitver: 
faumniffe und manchmal nothwendige Neifeldften der uns 
ſchuldigen Parthei, noch weniger der durch. die Verzoͤge⸗ 
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— Pr hervorge hende Schaden in Anſchlag — 
ſind. | 
Da es der fünfte Ausfchuß fehr ibiuis findet, daß 
der Staat bei verzdgerter oder verweigerter Juſtiz durch 
Sporteln und Zaren Vortheile zieht, und der fäumige 
Richter durch Beziehung der Tantieme zur Vernachläflis 
gung feiner Pfliht ermuntert, und bafür belohnt wird, 
fo glaubt er, daß bei dem ganz gegenwärtigen Geſetzes⸗ 
‚ Entwurfe darauf angetragen werde. Daß diejenigen Pars 
theien, welche fich mit Grund über verzdgerte oder vers 
weigerte Suftiz befchweren, Feine Zaren und IT 
bezahlen habe. 

Der Abgeordnete Beftelmaier: Nur einen einzigen 
Punkt will ich hier berühren; er betrifft die Inſinuations⸗ 
Mandatare, ich habe erſt neuerdings in einer Zeitungges 
Yefen, daß ein Landgericht alle Partheien, die in feinem 
Bezirke Prozeffe anhängig baben oder machen wollen, aufs 
fodert, fogleich bei der erften Eingabe einen Infinuationss 
Mandatar zu beftellen, und mir gehörigen Vorſchuß zu 
verfehen, anfferdem aber die Zuruͤckgabe der Schrift famt 
einer Strafe von 5 Reichöthalern zu ‚gewärtigen. 

Es ift mir gefagt worden, daß zu dergleichen. eigens 
mächtigen Verfügungen nirgends eine gefegliche Rechts 
fertigung vorhanden fey. Sie bezweden nad) meiner 
Meinung blos einen guten Nebenverdienft für die beidem 
Gerichte angeftellten Schreiber, denn weflen koͤnnte man 
fi fonft zu. ſolchen Mandatarien in einem Orte bedies 
nen, der nur von Bauern bewohnt wird, als dieſer 
Schreiber. — — 

Alſo noch mehr Zwijchen⸗ perſonen bei den gerichtlis 
hen Verfahren, deren es fchon genug und nur allzuviel 
giebt. Warum kann das Gericht die Audfertigungen 
nicht unmittelbar an.die Anwaͤlde ber Partheien, oder an 
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diefe felbft fchicden, was ja der Mandatar ad insinuandum 
doch thun muß. 

Durch dergleichen Verfügungen wird das — ver⸗ 
zoͤgert, vertheuert, und oft ganz verloren, ich ſelbſt habe 
einmal durch einen ungeſchickten Mandatar ad insin. ein 
paar hundert Gulden verloren, weil er eine Eingabe von 
"mir nicht zur ‚gehdrigen Zeit übergab, und ich dadurch 
von einer Concurs-Maſſa praͤcludirt wurde. 

Es waͤre daher ſehr zu wuͤnſchen, daß dieſe um⸗ 


ſchweife um zu dem Recht zu kommen, abgeſtellt wuͤr⸗ 


den, worauf ich mir das kdnigl, Staats-Miniſterium der 
Juſtiz aufmerkfam zu machen erlauben wollte. 

Der Abgeordnete Papſt: Revifion und. Berbefs 
ferung der Gerichts⸗Ordnung; ernfte Blicke auf 
ſtadt- und landrichterliches Perfonal unterbiels 
ten heute die Difeuffion. Ä 

Zwei wichrige ſich durchaus berührende Gegenftände. 
Sn ſcharfe Cenfur wurden beide genommen, und es ift 


nicht zu bezweifeln, daß die gegebenen Verbefferungsvors 


fhläge zur Foͤrderung des heiligen Rechtes von den ers 
wünfchteften Folgen feyn werden. 

Was aber einige Aeufferungen über dad lands und 
-ftadtrichterliche Perfonale insbefondere betrifft, daß 


diefes vielfältig feiner hohen Beftimmung unfaͤhig oder 


unwärdig, nur durch Gunft und unerlaubte Einflüfe und 
Verbindungen zu den wichtigen Stellen gelanget fey, auf 
denen Wohl und Wehe von Tanfenden zugleich in feine 
Hände gelegt wurde, fo fühle ich michdoch auch gedrun⸗ 
gen, hier einGeftändniß auszufprechen, das ſich auf lans 
ge Beobachtung, Erfahrung in einer der bewdlfertften Ges 
genden gründet. Wahr mag es feyn, daß in frühern 
Zeiten fo manche Stelle dem plus licitandi von irgend 
Etwas gegeben wurde! "Aber fie‘ find wicht ‘mehr jene 
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Tage der Verirrung. Sc Fenne fo manche land» und 
ftadtrichterliche, Behörden im Nezat= und andern Kreifen 
des Königreiches, die ihre Aemter mit eben fo viel Kennts 
niß und Gefchäftsfähigfeit, als Fleiß und Rechtlichkeit 
betreiben; wo an den Sonne und Fefttagen nicht amtirt, 
wo der Unterthän nicht mit Flüchen und Schwüren aus 
der Gerichtsftube zuruͤckgetrieben, über eheliches Leben 
und Eidſchwuͤren, wenn fie zur Sprache kommen, nicht 
leichtfinnig ald über Bagatellfachen entfchieden, wo bie 
Sppothefen: Angelegenheiten mit, hoher Sorgfalt in Ords 
nung gehalten, Kirchen und Schulen pflihtmäffig beruͤck⸗ 
fichtigt werden, und der Unterthan ſich glücklich preifet, 
Männern diefer Art anzugehdren. 

Freilic) giebt eö in allen Landen auch Anomalien 
und summi tamen sunt homines, fagt ein Meifer der 
Römer; aber jene gehdren doch wirflicdy in unfern Tagen 
unter die ſeltenen Erfcheinungen, weil allgemein anerfannt 
trefflihe Beifpiele von Männern in diefer bedeutenden 
Würde der guten Nachahmer viele weden, und die Res 
gierung ihre Wichtigkeit mit prüfender Beobachtung ruͤhm⸗ 

lic) anerkennt. | | 


Der Abgeordnete Sturz: Meine Herren! der ges 
meine deutfche Prozeß, fogar mir Einbegriff des freilich 
dermal hundert und achtzigjährigen neueften Reichsab⸗ 
ſchieds, iſt mir in aͤltern Zeiten theoretiſch und practiſch 
ziemlich genau bekannt geweſen. 

Etlich und zwanzig neuere Jahre haben manches 
verwiſcht. 

Die baieriſche Gerichts- Ordnung und Verfaſſung, 
insbe ſondere aber, von deren Verbeſſerung hier Frage iſt, 
iſt mir zu wenig bekannt, als daß ich nicht das, was 
ich bemerken werde, lediglich der Wuͤrdigung meiner acht⸗ 
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baren Gollegen überlaffe, und im Falle des Nichtbeitritts 
nicht als eigentlichen Antrag darftelle. 

Meine Bemerkungen werden größtentheild aus der 
Legislarion des Rheinfreifes hervorgehen, unddaher haupt⸗ 
ſaͤchlich unter der Ruͤckſicht geprüft werden müffen, ob 
fie nicht mit altbaierifchen Grundfägen in Disharmonie 
find, von deren Aufhebung hier Feine Frage ift. 

Ich will nun die einzelnen Abfchniste des Geſetzes⸗ 

Entwurfes kurz durchgehen. 
$. 1 — 4. Bon den Klage: Berichten. 

Sn dem NRheinfreife har fo, wie nirgends, fo am 
wenigften bei den Unter: oder Friedens = Berichten, eine 
eigentliche fchriftliche Klage, oder gar nur eine protocols _ 
larifhe Inſtruction ſtatt. Erfterer wird durch die Bor: 
ladung , weläye den Hauptgegenftand und die Hauptgruͤn⸗ 
de enthalten muß, und leßtere durch die Entfcheidungss 
Gründe des Urtheild erfeßt. 

Könnte nicht diefe Verfügung. auf die wenigftens 
inapellablen Sachen der Untergerichte, und fo viel die 
Ladung betrifft, allgemein angewendet werden, Damit der 
Beklagte vorbereitet, in dem erften Termin erfcheine. 

Iſt die allerdings gröffere Wichtigkeit der bei dem 
gandgerichten vorfommenden Sachen ein , hinlänglicher 
"Grund, um nicht — ich will nicht fagen, alle protocol- 
larifche Inſtruction, dieß würde vielleicht zu weit gehen, 
— aber doch alle fogenannte Prozeßfchriften, welche im: 
mer mehr oder minder volumnids ſeyn werben, deren bloffe 
Eingaben durch mehr oder minder lange, mit fo groffen 
Mißbräuchen bis jet verlängerten, und — man mag 
machen, was man will — immer noch verlängert werden 
Fönnenden Terminen von einander getrennt find. 

Ein Landrichter,, der feinem Amte gemachfen ift, und 
nicht weniger, als der Zriedensrichter gewachfen feyn fol, 
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— ift er dieſes nicht, fo ift an und für fich ſchon alles 
verloren — wird in einer nad) Umftänden zu verlängerns. 
den, aber auch abzukiirzenden halben Stunde Alles erles 
digen, felbft mit Inbegriff des Urtheild, da er von der 
ganzen Sache die vollfommenfte — ich möchte fagen — 
anfchauendfte Kenntniß bat. 

Und worauf kommt ed im Grunde hier an? — Auf 
das Factum: tu mihi narra factum, ego tibi narrabo 
jus. — Das, was ic) hier fage, meine Herren! ift im 
Grunde auch vollfommen der alten deutfchen Verfaffung 
der Untergerichte gemäß, und war lediglich deren mehr 
oder minder guten perfönlichen Beſetzung untergeordnet. - 

Nehme ich Alles zufammen, fo follten — vielleicht 
nicht die bloffen Worte, aber doch — der Beift des $. 
3 den ganzen Procedur-Codex der Untergefichte bilden. 
Und es verfteht ſich wohl von felbft, daß die Volumnia 
von Rezeffen, welche die Advokaten dictiren, verbannt 
feyn müffen; felbft der. Gefeged: Entwurf, in Uebereins 
fimmung mit den alten Grundfägen, gehet von der. 
Muͤndlichkeit als Regel aus. 

Worauf befchränfen fid) aber: die Ausnahmen? — 
1)Auf das arbitrium judicis. Dieſes hatjabisjegt 
eriftirt, wurde aber in. dem hohen Grade gemißbraudt, 
der nicht verfannt wird; eine neue Garantie pro futuro 
liegt nicht vor. 2) Auf die ERAWIIIERNG beider 
Theile — Ä 

Sm Allgemeinen follte man glauben, daß diefer Fall, 
wenigftens felten eintreten würde; allein, dieſe oder jene 
Ssntervention der Advofaten Fann nicht abgehalten wer: 
den, deren Refultate ſchwerlich zweifelhaft feyn dürften, 
Und liegt denn im Allgemeinen hierunter etwas vor, was 
auch — ich möchte fait fagen, in dem — 
Grade gebieteriſch waͤre? 


— 157 — 


Nein! meine Herren, im Gegentheile, meine proto⸗ 
collariſche Inſtruction wird die Kenntniſſe und die Ges 
fchäftsfähigfeit der Protocollirenden ficherer und. gründlis 
cher darftellen, als Tabellen, oder einfeitige geheime Con⸗ 
duiten=Kiften diefer oder jener Art, über welche fchon fo 
manche Klagen bahier ſich erhoben haben. 

Uebrigens und im Allgemeinen koͤnnen in dem Rhein⸗ 
Kreife vor den Tribunalen nur Advokaten erfcheinen , jes 
doch, wie aus der Deffentlichfeit fchon folgt, unter allens 
fallſigen Zuftand der Partheien, die nicht nur auf Bes 
gehren das Wort erhalten, fondern auc bisweilen dies 
falls von dem Präfidenten mit unverfennbarem — 
in der Hauptſache aufgefodert werden. 

Bor den Friedenögerichten koͤnnen Feine Advofaten, 
als ſolche, wohl aber als Freunde der Partheien: RI 
nen, und mit ihnen und für fie fprechen. 

Sp viel die von dem verehrten Redner der Regie: 
rung bier in Anregung gebrachte Schriftlichkeit der frans 
zbfifchen Procedur betrifft, fo habe ich mich uͤber dieſelbe 
ſchon einmal Be Miacos intra muros peccatur et 
extra. 

Sa fie — und muß — Zu der Hoͤhe oder 
zu der Dickleibigkeit der deutſcheu Replik, Duplik und 
aͤhnlichen Schriften, unter dieſen oder jenen Namen er⸗ 
hebt ſie ſich nicht, und kann ſich nicht erheben. 

Die von meinem achtbaren Collega Behr vorgeſchla⸗ 
gene Beaugenſcheinigung der beiderſeitigen Regiſtraturen 
und Archiven würde bald den Ausſchlag geben. 

Was finden Sie in den Deutſchen? —— came- 
lorum, nicht onus, fondern onera. 

Was finden Sie in den-unfrigen? Die Urtheils: ‚Re: 
gifter,. zu welchen einige Schäfte auf Jahre lang. hits 
reichen; und: diefe oder jene Schriften, welche bei der 
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Gerichtsſchreiberei hinterlegt ſind, oder ſonſt alenfalls 
nicht eigentlich ſtreng contentids ſind. 

Hier, meine Herren! das, worauf jene Schriftlich⸗ 
keit hinauslauft: Kein Gedanken von derſelben bei den 
Friedensgerichten. Bei den Tribunalen erſter Inſtanz 
muß die Ladung, welche eigentlich die Sache der Ge⸗ 
richtsboten iſt, den Gegenſtand der Klage, und eine ganz 
ſummariſche Darſtellung der Mittel enthalten. Jeder der 
beiden Theile laͤßt den Gegentheil unter dieſen oder jenen 
Namen einen Schriftſatz ſtellen, der allerdings wegen der 
hier wechſelsweiſe conſignirteu Thatbeſtaͤnde und beſtimm⸗ 
ten Anträge ſehr wichtig; allein an einen nur acht: oder 
vierzehntägigen Termin gebunden ift, nach deffen fruchts 
Iofen Ablauf man gerade in die Audienz laden läßt. Von 
bier vorliegenden Voluminibus ift Feine Rede. | 

Oft find einige Seiten eines kleinen Stempelbatts 
binlänglich, und felten werden 4 — 5 excedirt; umd felbft 
in ben obgleich feltenen Sachen einer fürmlichen foges 
nannten fchriftlichen Procedur koͤnnen 6 Rollen nicht exs 
cedirt werden... 

In der immer nur einzigen Appellations⸗Inſtanz liegt 
das Urtheil der erſten Inſtanz ſchon einmal vor; in cau- 
sis summariis, welche das Geſetz deutlich beſtimmt, giebt 
es feine weitere Schriftlichfeit. In causis ordinariis einen 
Schriftfag von jeder Seite, von welchen jedoch größten, 
theild bei uns faft immer abftrahirt wird. 

Soviel die oben ſchon bemerkte felbft fogenannte 
ſchriftliche Procedur betrifft, fo möchte fie factifch 
ſich blos auf complizirte Rechnungen und Gegenrechnuns 
gen befchränfen; fie Fann-erft ausgefprochen werden, weni 
die Sache fon in der Andienz war, und die Zahl der 
Schriftſaͤtze ift äufferft befchränft, den Voluminibus, wie 
oben bemerkt, werden möglichft vorgebeugt. 
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Nach geſchloſſener Inſtruction wird in der Audienz 
ein Bericht erſtattet, in Anſehung deſſen beide Theile noch 
das Gutfindende bemerken koͤnnen. 

Hier, meine Herren! die Schriftlichkeit der franzd⸗ 
fifhen Procednr; Sie werden fie in Vergleichung zu ftel- 
len und zu würdigen wiſſen. 

6. 4. In specie, da Alles hier auf das richterliche 
Arbitrium ankommt, ſo iſt eine Strafe — ich moͤchte faſt 
ſagen — bei Advokaten und Richtern nicht wohl denkbar. 

Im Allgemeinen hat der Rheinkreis ſeine beſondere 
Difeiplinar: Zuftiz, welcher aber Geld- oder Carcers⸗ 
Strafen ganz fremd find, und vielleicht ganz fremd ſeyn 
ſollen. 

G. 5. Allerdings hat 
der verehrte Redner der Regierung mit Recht bemexkt, 
daß Ales hier auf die Erheblicyfeit und Befcheinigung 
der Entfchädigungsgründe, demnächft auf dad Arbitrium 
judicis anfomme, und anfommen muͤſſe. Letzteres iftdem 
perfbnlichen, hauptfächlich aber der Surveillance der hier 
competenten obern Behdrden, und der von dieſer emanis 
renden Direktion untergeoednet, die in dem Gefeße auf: 
geführten Beifpiele würde ich weglaffen, wahrſcheinlich 
giengen die Hauptmißbräuce von Ihnen aus, ob ihre 
allgemeine Elimination nicht bisweilen srügen Eönnte, will 
ich nicht unterfuchen; fie wird * nur als Regel auf⸗ 
geſtellt. 

Unlängbar aber muß ein Geſetz nur den allgemeinen 
Grundſatz ausſprechen, unter welchen bie angeführten und 
allenfallfigen- anderweitigen Beiſpiele ſich von felbſt ſub⸗ 
ſummiren. | 

6. 6. Ungehorfam des Beklagten. Selbſt das 
Wort Litis:Conteftation iſt der franzdfifchen Procedur ganz 
fremd. Die Sache ſelbſt wird durch die Schriftlichkeit, 
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fo wie fie oben vorgetragen worden, vollftändig erfeßt. 
Sn. dem bier vorliegenden: Falle des Ungehorfams follen 
in dem Nheinfreife die Anträge des Klägers ſchlechtweg 
zuerkannt werden, wenn fie gerecht und gehbrig 
juſtifizirt find. 

Hierunter aber ift mau, um nicht meh! zu fagen, 
nichtö weniger, ald Sever. 

Gegen daß erfte Gontumacial: Erkenntniß hat unter 
einem achttaͤgigen Termin das Rechtsmittel der DOppofis ⸗ 
tion vor den naͤmlichen Richter ſtatt. 

Cauſalien werden hier ſo wenig vorgetragen, als be⸗ 
gohrt. Das. zweite Contummacial:Urtheil aber ift definie 
tio, und ohne weitere Huͤlfe; die hier eintretende Resti- 
tutio in integrum des gemeinen Rechts unbekannt. 

Vormünder und Adminiftratoren werden durchaus, 
wie alle Privati behandelt. 

Eine Folge hievon ift die Gewohnheit an Ordnung 
und Exactitude; und von meiner 2ojaͤhrigen Erfahrung 
her, ift mix Fein Fall befannt, wo weitere unter diefer 


oder. jener Ruͤckſicht nachtheilige Folgen eingetreten wären. 


$. 7. Calumnien-Eid. Die Eide überhaupt, 
wenn fie noch von einigen. Nugen feyn koͤnnen, und ſeyn 
follen, muͤſſen möglich eingefchränft werben. 

Die: Salumnien:Eide find. der. Legiölatur des Ryelns 
Kreifes ganz fremd. c.⸗ 

Soviel aber von den hier —— —— 
men die Frage iſt, ſo iſt nicht zu verkennen, daß bei der 
erſtern, dem Schwoͤrenden durch die Ablegung des Haupt⸗ 
Eides, welcher dann meiſt das legte flebile. beneficium 
ift, Fein Nachtheil zugehet. Bei dem zweiten aber justa 
causa immer unterftellt. wird, da aber, wo man von in- 
strumentis noviter reperfis ausgehen muß, eine Calums 
nie nicht. wohl Devon iſt. 


— 


—8 . 8. Cautionen. Nro. I und II haben auch in 
bem Rheinkreiſe nach den: hierunter vorliegenden gefetzlis 
ben Borfchriften flatt; Nr. I. aber gehet nicht auf die 
Reconvention, und meines. Erachtend mit Recht. Wie 
ift es felbft möglih, über die auch nur wahrfcheinliche 
billige. Quotität einer Neconvention, ehe fie angebracht 
ift, zu erkennen? 

Welchen Weitläufigkeiten, welchen Aufenthalt wird 
der Fremde ausgeſetzt? ein executoriſcher Act befreit ihn 
ſogar in dem Rheinkreiſe von aller Caution. 

Ad II, Nach meinen Begriffen follte diefe Gaution 
eliminirt feyn. Warum foll der Gläubiger, der unftreis 
tig rechtlichen Wirkung ſeines rechtskraͤftigen Urtheils ver⸗ 
luſtig ſeyn, und im Grunde in dem Arreſt-Wege verfolgt 
werden, der, ber Natur der Sache nach, doch nicht ſtatt 
haͤtte? Re Ber 

$. 9 — 158: Pe er Hier find 
bie Hauptelemente fo verfchieden, daß man von einer Les 
gislation auf: die, Andere nicht einmal nur ‚eine eigentlis 
che Induction machen. Fann. 

In dem Rheinfreife fann man im Grunde den Bes 
weis antreten, wenn man will; fogar tritt ſchon bei den 
erſten und einzigen Schriftſatz das Erbieten der wechſel⸗ 
weiſen Mittheilung der Beweisſchriften ein. Das Ges 
richt. kann auf den Beweis, wenn noch fein Beweis⸗ Ter⸗ 
min vorlag, zu allen Zeiten erkeunen. 

Ale Suterlocute binden nach dem dießfalls befannten 
Saße: Les interlocntoirs ne tient pas les jugs fo wenig 
die dermaligen, als die zukünftigen Appellations⸗ Richter. 

Endlich gehet der allenfallſige Gegeubeweis auf pari 
passu mit dem Hauptbeweife, und man Fennt Feine Ber 
weisartifel, Feine generelle oder fpezielle Interrogatorien. 

randtags-Verhandl. x, Tan 
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"Die Verfonen der Zeugen werben mitgetheilt,, und 
die Zeugen viritim und separatim. unter allgemeiner Vor⸗ 
lage des Gegenftandes der Ausfage, in Gegenwart der 
Partheien, in fummarifchen Sachen vor dem Gerichte, in 
gewöhnlichen vor einem Commiſſaͤr abgehdrt. 


In dem naͤmlichen oder in dem naͤchſtfolgenden Ter⸗ 
min wird über die Zeugen-Ausſagen muͤndlich verfahren, 
und mit welchen groffen Vortheil für die Gruͤndlichkeit 
der Sache, wenn alles, was die Gezeugen gefagt haben, 
noch in dem alferfeitigen lebendigen Andenken iſt? — 


Sm Allgemeinen fi find überhaupt die ZeugensBeweife 
fehr eingefchränft, und fehr felten, weil ein ſchriftlicher 
Act immer vorliegen muß, wenn er im Grunde möglich 
if, und. der Gegenftand 150 Franken aͤbertrifft. 


Insbeſondere wird ein Fall, der kurz vor meiner Abe 
seife vorkam, nicht ohne. Interefle feyn, 


Von einem testamento nunchpativo — es gilt ders 
mal und mit Recht nicht mehr — des alten Regimes, 
nach welchem es fomit beurtheilt werben müßte, war die 
Trage. Ein Zeugen:Beweis wurde geführt, und fielzum 
Vortheil des Producenten aus. Der, natürlicher Weiſe, 
gegenwärtige Producte benugte — wie hier uicht' anders 
möglich war — auf der&telle und unvorgeſehen von dent 
Gegentheil, in dem ungefähren Sinne das ni vallor, fa= 
lomonifcher — unter welchen Baume haft du fie gefuns 
den, verfchiedener, dem Aufchein nach, unbedeutende 
Einzeln heiten von Localitaͤten, Zeit und Perſdnlichkeiten. 


\ Der Zeuge wanfte, — confundirte fi), — und es 
ergab fi fih am Ende, ohne daß nur widerfprochen ‚werden 
Konnte, daß die ganze Ausſage in der Hauptſache, um 
nicht mehr zu ſagen, irrig geweſen ſey. 
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Interrogatoria von dieſer Art moͤgen wohl Die Beften 
ſeyn, und die 5 Beſchleunigung der Bi — 
unbezweifelhaft. 

Die in dem F. 12 dem: Richter fonds uhr Geflats 
tung einer weitern Unterfuchung überläffene:Werwerfung 
ber öffenbar irrelevanten Artikel, und Frageſtuͤcke fiheint 
zumeit getrieben, und beſtimmt, — le fie: or⸗ 
reichen foll, zu verfeblen. ©. ee 

Ich will dahin geftellt faffen, . 6: ie —— 
Beſcheide in ber Cathegorie der Zwiſchenbeſcheide des Urt⸗ 
16. find, oder nicht, ſelbſt etwa nicht in der des Art. 17T, 
Nro. 1; ſoviel if gewiß, daß der ganze Nachtheil der 
Sache in dem Berluft einer — etwas — 
oder weniger beſteht. —F BE 

Ad $. 16 — 29. YAppellakion.: re 

Ad 16. Die nämliche. ungefähre. Difpofiston: findet 
fi in der Legislation des Ryetuleeiſes war iſt blewel⸗ 
len nicht ganz ohne Anſtand. 

Iſt aber hier das Wort: Zwiſchenbeſcheid, veitouu⸗ 
Sinzeichend? Wie, wenn bie $. 8. supra verorönete Cau⸗ 
tion aberfannt, oder zu gering firirt werde. »i Solfreniche 
alles ausgefchloffen feyn, was beftimmte Rechte fetfegt ? 
MWahrfcheinlich gieng die Hauptmeinung nur auf bioffe 
Direktion des Prozefjed, und was dahin gehoͤrt. 

Ad $, 17 Nr.1. Solche. Befcheide wahrſcheinlich 
in audita altera parte, und zu deren Bortheil gegeben; 
find der Legislation des Rheinkfreifes ganz fremd; — Hier: 
aber wahrfcheinlich Feine Zwifchenbefcheides....”; 

Aus dem alten Rechte : glaube ich mich: zu) erinnere, 
baß eine: fogenannte Klage contra jws,, et:thesi Hiehen 
seferirt: wurde. Die Anſicht koͤnnte verſchieden, und dannu 
doch vielleicht convenabler ſeyn, de Sache: ihren. Em 


zu laffen, der dann doch wenig Koſten verurſacht. 
11 * 
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: Nr. 2. Ganz richtig. ' | 

Unmdglich Tann der Prozeß * der Hauptſache ge⸗ 
für, oder eigentlich angefangen werben, ehe die Com⸗ 

petenz rechtskraͤftig hergeftellt ift. 

Der Ansſchuß geht hierunter offenbar zu weit. 

Mr. 3. Hier iſt wahrscheinlich von feinem Zwifchens 

Beſcheide die Frage. Wie, wenn ein. Vergleich die hier 

in Frage ſeyende Einrede geweſen waͤre? 

Der Rheinkreis kennt, wie oben ſchon bemerkt — 
Litis⸗Conteſtation des alten Rechts nicht. Zuerſt die 
Einrede, der; Caution ‚gegen Fremde, der Incompetenz, 
der Richtigkeit der Zuftellung der Acten, jede iſolirt; dem⸗ 
vächft alle dilatorifchen Einreden auf einmal, zulegt die 
Hauptfahe. Die allenfallſi igen — folgen in 
der naͤmlichen Serie. 

Ad: 4. Allerdings ſcheint mir mit dem verehrten 
Kedner der Regierung Mündlichkeit und Schriftlichkeit 
eben Peine befondere Prozeßart zu ſeyn. ine folche ift 
die der Handelögerichte, und hier ift es von groffer Wichs 
tigkeit, ob ein Nicht: —————— als Handelsmann 
—— wird: 

‚Ad 5: Hier’ oonfequent. 

In dem Rheinkreife liegt die oben ad $. 9 — 15. in 
introitu bemerlte beſondere Befchaffenheit vor. 

Ad F. 18.: ‚Eine eigentliche dritte Appellations⸗-In⸗ 
ſtanz iſt der Legislarion des Rheinkreiſes ganz fremd, 
‚vielmehr gegen deſſen Grundſaͤtze. 

Im Grunde beſtehet ſogar — jure in injuria, viele 
leicht nach einem zu groffen: Cadre von groſſen und 


- reichen Staͤdten, bei Real: Klagen unter tauſend Fran⸗ 


ten, und hei perſonlichen Klagen unter der oben bemerk⸗ 
ten Quobität, und über der Friedens⸗ ne — 
petenz nur eine n EEE GE 
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Mill man die franzdfifche Caſſation, welche ſich we⸗ 
gen der wirklich groſſen Grundſätze, von welchen fie aus: 
gehet, von dem Anfange der Revolution’ bid auf die jes 
tzigen Zeiten, fo. wie fie urfprünglidy war, erhalten hat, 
dafür annehmen,.fo habe ich nichts dagegen einzumendeni 

Man muß aber audy- über ihre Grenze, der wefents 
lichen Formen, und insbefondere ber Gefeed-Verlegung, 
nicht hinausgehen, insbefondere richt vergeffen, daß bei 
ihr das ntereffe des Einzelnen’ eigentlich: nur eine Ne⸗ 
benfache, das Intereſſe des Ganzen aber, die Erhal⸗ 
tung der Sleihfdrmigkeit der Legislation, die 
‚Hauptfache iſt. Uebrigens beſtehet dann hier doch noch 
eine gewiſſe Abſtuffung in den Verluſt eines Prozeſſes 
der dann doch oft Prozeß iſt und bleibt. Und im Grund 
liegt eben kein Anſtand vor, daß das reinfactiſche 
nicht in der zweiten Inſtanz mit moͤglichſter Zuverlaͤſſig⸗ 
keit ausgeſprochen werde, wenn auch gleich ſogar gegen 
das Urtheil erſter Inſtanz erfannt worden if. Ä 


Ich will von der groſſen — in erſter Inſtanz brei, = 

in der zweiten wenigftens fieben — Anzahl der Rich: 
ter, von ber allenfallfigen Vermuthung mehrerer Kennt: 
niffe und Erfahrungen nicht reden. 
Ganz unbedeutend fü nd fie Doch nicht. Die ‚Haupt: 
Sache aber beruhet in dem vorliegenden Urtheile erſter 
Inſtanz, und der neuen doppelten Diſcuſſion: Opposiia 
juxta se posito magis eludescunt. 

Soviel das hier aufgeſtellte jus auarum conformium 
(sententiarum) im Allgemeinen betrifft, fo zweifle ich, 
ob es mit einer guten Prozeß: Legislation zu vereinigen 
wäre, wenn bei den Appellationögerichten, 3.8. zu Muͤn⸗ 
hen und zu Würzburg, der naͤmliche Grundfag meht 
ober minder direct widerfprechend ausgeſprochen wuͤrde. 


Der groſſe Unterfchieb, der hier das offenbar mehr 
individuelle: reinfactifche praͤſentirt, ift auffallend. » 

“Ad 1) in sp. 9. 1. n. 5. Sollte diefed ganz cons 
fequent ſeyn, die ad hunc Num. oben angeführte Einrebe 
des Vergleiche: hier nur zwei Inſtanzen, aber ‚drei haben, 
wenn. fie wie.eine: peremptoriſche kiarede entgegengeſetzt 
wird.? * 
Ad Nr. 4, Id Bgiehe mich hier auf dad, wa⸗ ih 
oben ad F. 17. nar. 4 bemerkt, habe. 

Ad Nr. 2 —. 4 Inſofern man von dem algemeis 
nen Grundfage, der dritten Juſtanz ohne Ruͤckſicht auf die 
Conformitaͤt der beiden vorigen Inſtanzen ausgehet, ſchei⸗ 
nen alle hier vorkommenden — nicht ohne Aus⸗ 
nahme zu ſeyn. n 
. . Die, wenigften ‚mbdgen ba darlegen, wo in ben, Urs 
theil über. die, Hauptfache noch remedirt werden. kann; 
Fönnte nicht Durch eine dem Richter zweiter Inſtanz, in 
groffen mehr oder- minder befhränften, immer deutlich zu 
beftimmenden Fällen nachgelaffene proviforifche Erecution 
ein Mittehveg eingefchlagen werden ? in, dem Rheinkreife 
beftehet er. 

Ad $. 2%, Ju dem Rheinkreiſe iſt das Amt des 
Richters erledigt, wann er ſein urtheil gegeben hat. * 

In Substracto kdnnte jedoch die Appellation gegen 
die motivirte Entſchlieſſung nicht verweigert werden, ſo⸗ 
mit die Sache nicht abkuͤrzen, ſondern im Grunde nicht 
anders, als verlängern. He WR 

$. 26 — 30. Execution. In dem Rheinkreiſe 
alles verſchieden, namentlich in Anſehung der Perſonen, 
die hier einſchreiten, der Geſetze, welche in ‚Anfet hung 
der Formen fowohl, ald der Hauptfache ftatuiren. Webers 
all Beftimmtheit — aber Severität. Klagen über, Ders 
zdgerung Tonnen nur auf das perfdnliche der fogenannten 
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miniſteriellen Beamten fallen, die | e aber eu 
aim? — In — 


bemnation ausſpricht, Zahlungsfriſten geben, nad) dieß⸗ 
falls angehdrten beiden Theilen. Es muß ſie aber nicht 
geben, und fie find, muͤſſen ſeyn die erſte und die letzte. | 

Im Allgemeinen muß man bier ſehr behutſam ſeyn; 
der Gläubiger kommt oft durch die Friſten in eiue haͤrtere 
Lage. als der Schuldner, deſſen Condition jedoch bei dem 
geringſten Zweifel pejor ſeyn ſollte. a 

Ad G. 27. Die Dauer des Prozeſſes enthält ſchon 
eine geroöhnlich allzu : meift aber binlänglic lange Zah: 


lungsfriſt. * 
Auf ber, andern Seite, find alle Abfkufungen der Sum: 


men fehrzrefatin, „dem einem zehntaufend Gulden wenis 


ger werth, ald dem. andern hundert. 

- Sn dem Rheinkreiſe kann bei Mobiliar · Plandungen 
nach acht. bis gehen ‚Tage nach dem rechtöfräftigen Mrs 
theil, zur Verſteigerung geſchritten werden, und dieß 
ſcheint mir binlänglich. .. Ä 

Gieht man dem. Richter das Recht, : noch weitere 
Termine zu geben, -fo ſcheint mir dieſes unndthig und 
ſchaͤdlich. 

Ad $. 28. m bem Rheinkreiſe liegen bierunter ala 
Ienthalben beftimmte Vorſchriften vor. Werden diefe vers. 
Legt, fo muß ein Recurs flatt haben, und diefer hat ‚bei 
dem Richter, oder bei dem Gerichte fiatt unter dem Na= 
men Oppofition. . Hierauf follte fi) dad Geſetz befchräns 
fen; ich fürchte, daß. Alles, was hier norfommt, nur zu 
Verzögerungen und u oder minder grojien Be — 
sen wurde, 4 


\ 


— 
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©: Um 568, einen freiwilligen Verkauf ſchlieſſen zu 
Fonnen, wären felbft die ohugefaͤhr acht Taͤge, die. der 
Schuldner fogar in dem Rheinkreife hat, mehr als bins 
laͤnglich. 
— Daß ich hier, * wie vorher, nur von Mobilien 
ſpreche, verſteht ſi ch von ſelbſt. So viel die Immobi⸗ 
lien betrifft, ſo ‚geben in dem Rheinfreife alle‘ Urtheile 
eine allgemeine Hypothek, und.ein befonderer modus pro- 
tedendi liegt. hier ‚vor, der fomit natürlicher. Weiſe allen 
gezwungenen Immobilien Veräufferungen gemein ift. 
Bon deſſen Rectification. ift ſchon verfchiedentlich 
die Frage gewefen, und dießfalls ſogar thaͤtig eingeſchrit⸗ 
ten worden. Mit Vorſicht muß man aber zu Werk gehen. 
Daß — wie in dent hier vorliegenden $.28 weiters 
gefagt wird — . ganz ungegriildete Einwendungen ſ 08 
glei verworfen werden koͤnnen, wuͤrde ich weglaſſen. 
Soll dieſes heiſſen? im audita altera parte? fo’ kommt es 
bier auf die im Allgemeinen hierunter allenfalls vorlie⸗ 
hende Vor ſchrift an, die in dem Rheinkreiſe nicht exiſtirt, 
und mit deſſen Legislatur eigentlich in Widerſpruch iſt; 
daß in allen Fällen fo geſchwind als möglich procedirt 


wird, verſteht ſich von ſelbſt, und etwas weiteres kann 


fm Grunde nicht gefagt werden; wie ſieht es aber mit 
ber Appellation aus, deren Statthaftigkeit zwar naments 
lich auögefprochen, jedoch in Anfehung des in tantum 
ceffirenden effectus suspensivi modifisiet wird. 

Auch hier fcheint man mir von dem allgenieinen 
Grundfaße ohne Noth und in einem EREHDOTEN Widers 
ſpruch⸗ mit’ denſelben abzugehen. 

Ob die Immiſſion, fo wie in dem Rheinkreiſe die 
reele Immobiliar⸗ Beſchlagnahme eine bloſſe Form iſt, 
welche nur naͤher oder entfernter zur wirklichen Veraͤuſſe⸗ 
rung fuͤhrt, will ich dahin geſtellt laſſen. Sollte ſie der 
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wirkliche Beſitz des Glaͤubigers, fomit sgewiffermaffen eine 
kuͤrzere oder laͤngere Verwaltung nach ſich sieben, ſo wuͤr⸗ 
de ſie ſchwerlich zu rechtfertigen ſeyn. * 

Ad 1.$.; 29. Meines Erachtens ſollte man * pi den 
Difpofit tionen des ‚vorliegenden Rechtstitels beiöenben ‚lat: 
fen, . Die Dauer des Prozeſſes ſelbſt iſt ſchon wahrlich 
eine uͤbergroſſe Friſt, und man muß, wie ich ſchon be⸗ 
merkt habe, nicht blos auf den gedraͤngten uldner, 
ſondern auch auf den vielleicht. ſelbſt mehr ‚gedrängten 
Gläubiger Ruͤckſicht nehmen. ——— 

Bei allen hier vorkommenden Klintzeleien, Barmher⸗ 
zigkeiten ıc. kommt am Ende nicht "biel mehr. heraus, ‚als 
unndthige Koften, unndthiger Aufenthalt, oft‘ der, Nag⸗ 
theil, und bisweilen das Ungluͤck beider ‚Theile, 

| Aa 6. 30. Soviel den Anhang dieſes F. betrifft, fo 
burfte bo hier ı von Keinen Meublen Frage feyn. 

Daß‘ Bei den SInmeublen, die Hypotheken: Gläubiger 
wicht. — bleiben. Tonnen, verſte ht fi 9 von 
ſelbſt. lage ein 

SAmmtliche hier güfgeführte Vorbehalte inbhren mit 
einer guten Erecutiond:Ordnung-fchiverlich zu vereinigen, 
und oft vielleicht dem Schuldner felbft nachtheilig feyn. 

Ad 9.31. Der allgemeine Concurs, nebſt deſſen 
ESdiktstaͤgen it in dem Rheinkreiſe und zwar meines Er⸗ 
achtens: mit: Recht, wie felbft die Erfahrung;, da, wo er 
noch ſtatt hat, zu befräftigen: fcheint, ganz unbekannt. 
Hier koͤnnte ich alſo nur aus allgemeinen Grundſaͤtzen und 
allenfallſigen Reminiszenzen, in allen Faͤllen aber gegen 
die noch beſtehenden und beſtehen ſollenden Erundſate 
ſprechen. 4 248 

Ad $. 32. Ohngefahr die "nämlichen Werorbnungen 
enthält der Handels⸗ Coder, bei dem nur bier. 20, ſtatt 
habenden Concarc. Ze RL Se m er i 54 
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Ad 35, Kommt auf die allgemeinen Grundſaͤtze 


an, welche oft verfchieben, in dem iheimtreife mehr aber 
minder fever ſind. 


Aa $.'34. Im Grunde’ wird hier zu vier Be 
Denen Verſteigerungen gefchritten, und in dem Rheinfreife 
findet man oft einen Exzeß in zwei; einen proviſoriſchen 
und einen definitiven. BAR 

H ‚Soviel das fogenannte Jus delendi Bew, fo häts 
ten ja die’ Gläubiger ſich bei ber Verfteigerung einfinden 
Tonnen, und der ihnen nach der definitiven Verfteigerung 
noch 'zuftehende Recurs befchränkt fich auf eine neue Ver: 
ſteigerung, jedoch unter der Bedingung eines Nehrgebots 
von 10 Prozent. | 

Der zuleßt hier zum Beten der Hopothetar⸗ Glaͤu⸗ 
biger geſchehene Vorbehalt dürfte an und. ‚Di ſich weg⸗ 
fallen, da die Hypotheken⸗ Anordnung ſchwer ich in dieſer 
Sitzung mehr vorkommen duͤrfte. 


Im Aügemeinen ſcheint das Scicfal de Verſteige⸗ 
rung ſehr ungewiß, wenn nicht zuvor die Rechts der — 
potheken⸗ Gläubiger ſicher geſtellt werden. 

AIch ſchlieſſe mit einen: Bemerkung: Ich bin hier Ye 
Drdmungn des Geſetzes⸗ Entwurfes der Regierung ‚gefolgt. 
Was in Anfehung des Entwurfes bed Ausfchuffes zu bes 
merken wäre, wird ſich aus dem, was gefagt: worden, 
größtentheild ergeben. Das: . — faun 
vieleicht noch nachgeholt werden. Er i 


Der Ebheorduete Pfifkere! Pur aus dem Vorhofe 
der heiligen Juſtiz will ich ein wenig meine Stimme er— 
heben, und zwar dahin, daß’ die von Seite der kodnigl. 
Regierung verbeſſert entworfene, und won Seite der 
Stände: Berfammlung' modiftzirt werdende Gerichts: Drd? 
nung, die einftweilen erfcheinen ſoll, ein wohlthätiges 
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Geſchenk ſeyn wird; wohlchätig für einzelne Richter, 
mohlthätig für-die gefammte Nation: 

Erftens wohlthätig für einzelne Richter, denn kaͤme 
eine ſo verbeſſerte Gerichts-Ordnung nicht zum Vorſchein, 
ſo waͤre es bald nothwendig, daß zu den vielen bereits 
erlaſſenen Novellen noch eine Menge neuer Novellen hin- 
zugefetst wurde. Und was wäre die Folge davon? Mans 
her Richter wirde vor lauter Novellen die noch befte: 
hende Gericht: Ordnung nicht. mehr erfennen, wie jener, 
ber vor tauter Bäumen den Wald nicht ſehen wollte. 


Was ‚für. eine Unordnung auf folche Weiſe in das 
gerichtliche Verfahren Fönnte gebracht werden, mag jeder: 
mann felbft beurteilen. 


Die, einfiweilen verbeſſert erſcheinen werdende Ge⸗ 
richts⸗Ordnung iſt zweitens wohlthaͤtig fuͤr die ganze 
Nation. Was iſt fuͤr alle und jede ihrer Mitglieder im 
buͤrgerlichen Leben wichtiger, als das Mein und Dein? 
Je gewiſſer und ſchneller dafuͤr von Seite des Gerichts 
geſorgt wird, und jemehr maun dabei die Billigkeit vor 
Augen hat, deſto vollſtaͤndiger wird die buͤrgerliche Wohl⸗ 
fahrt gefoͤrdert. Auf ſolchen Maaßregeln beruht die einſt⸗ 
weilen hervorgehen ſollende Gerichts-Ordnung, beſonders 
auf Billigkeit, gleichwie das kanoniſche Recht, man ver⸗ 
zeihe mir dieſe kleine Parrbeilihfe, er wie und 
Milde gebaut iſt. 

Willkommen (ey alſo die Keen perbefferte 
Gerichts $- Ordnung ‚ bis. nach Verheiffung, der. Verfafs 
ſungs-Urkunde für das ‚ganze Königreich ein-und daffels 
be bürgerliche und Straftgeſetzbuch herabtreten: wird. 

- Der Abgeordnete Frhr. v. Aretin: Als Mitglied 
des erften Ausſchuſſes und- auch als perfönlich angegrifs 
fen, finde ich ndthig, den Ausſchuß und mich‘ gegen die 
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Bemerfungen. zu vertheidigen,. mit welchen der k. Com⸗ 
miffär beliebt bat, gegen uns loszuziehen. 

Der f. Hr. Commiffär hat ed vor allem hoͤchlich miß⸗ 
billigt, daß die Glieder. des Ausfchuffes fowohl bei dem. 
Hpptheten = Gefeß, als auch hei dem Geſetze über die 
Berbefferung der Gerichtd- Ordnung fi durchaus nicht 
entfchlieffen wollten, fich vorläufig mit ihm in ein muünds 
liches Benehmen zu fegen.. Ich will verſuchen, den Aus, 
ſchuß dadurch zu rechtfertigen, daß ich die Gründe, wels 
che der k. Hr. Commiffär in dieſer Hinſi cht aufgeſtellt 
hat, naͤher beleuchte. 

Er ſagte zuerſt: im Geſetzgebungsfache ſeyen die 

praktiſchen Aufſchluͤſſe die nur ein k. Commiſſaͤr ertheis 
len koͤnne, meiſtens entfcheidend, und daher für die Mit⸗ 
glieder der Ganimer, fo’ zu fagen, unentbehrlich. 
Ich bin vom Gegentheil überzeugt. Eben int Fache 
der Geſetzgebung handelt es fich von Kenntniſſen und Er: 
fahrurigen , die fich jeder von-uns eigen machen kann, 
und wozu nicht ein verehrlicher. k. Hr. Commiffär allein 
den Schlüffel befist. Es kommt bier ja nicht auf unbes 
Tannte Thatfachen an, -fondern auf allgemein vffenftes 
hende, theoretifche und praftifhe Kenntniße der Geſetze. 
Eben- daher iſt gerade in diefem Fache die fhriftliche 
Mittheilung eben fo zweckmaͤſſig, ja vieleicht noch zweck⸗ 
mäffiger, als die mündliche. Den Beweis haben wir ges 
fiern erhalten, denn was Fonnte uns der k. Hr. Commif: 
für in feinen mündlichen Mittheilungen vortragen, was 
nicht ſchon dus Compendien oder Collegienheften uͤber 
das Gerichts-Verfahren längft bekannt war? Ba 

Der: Hr. Commiffär fagte ferner :' durch muͤndli⸗ 
ches ‚Benehmen hätte man .über manche Mobification des 
Gefeges-; Entwurfes ſogleich übereinfommen, —— und 
dadurch viel Zeit erſpart. en 


! 
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Auch dieſe Meinung kaun ich mit ihm nicht theilen. 
Ein von Sr. Majeſtaͤt dem Könige im verfaffungsmäffts 
gen. Wege an die Cammer gebrachter Gefeges: Entwurf 
fann nicht eigenmächtig von dem k. Commiſſaͤr modifi⸗ 
cirt oder geändert werden. ? Diefes wäre der Verfafjung 
durchaus entgegen, alfo wäre auch in folcher Hinficht ein 
mündliche Benehmen zwecklos gewefen. | 

Endlich behauptete der: F. Commiffär, ein. ll 
ged mündliches Benehmen fey eine Bedingung der 
Legislation in reprafentativen Staaten. -. x 

Meine Herren! dieſe Behauptung ift nicht fo leicht » 
zu nehmen, wie die vorigen. Sie befchuldigt: den erften 
Ausfhuß, daß er einen Hauptgrundfag, eine Bedins 
gung der tepräfentativen Verfaffung verletzt habe, und 
zwar darum, weil er ed& wagte, feine Sigungen ohne _ 
den k. Commiffär zu halten.. Es ift fogar das Edict über 
die. Stäthde » Berfammlung eitirt worden, um zu beweis 
fen, daß die Ausfchüffe mit den k. Commiffarien ſich bes 
nehmen müßten. Eine folche Aeuſſerung muß und ala 
lerdings :befremden, da man ein Recht der Cammer in 
eine Pflicht verwandeln will. Die Cammer hat das 
Recht, Auffchläffe zu verlangen, die Minifterien haben 
die Pflicht, die Auffchläffe zu geben. So ift das Ver: 
haͤltniß, aber nicht umgekehrt, und wir dürfen es nicht 
dulden, wenn man uns in den Ausfhuß-Signngen Com⸗ 
miffäre aufdringen will, dieß wäre gegen die Rechte, 
gegen die Freiheit ber Cummer. 

Der erfte Ausfchuß hofft alfo mit Zuverficht, daß 
ihn die hohe Cammer Feiner Verlegung der PVerfaffung 
befchuldigen wird. Es hat ‚auch. hier zum Glück weder 
die Gefeßgebung, noch: die Werfaffung dabei gelitten. 
Wenn z. B. vom Entmurfe des Hypotheken-Geſetzes ge: 
fogt. worden ift, daß es nur allein diefer Unterlaffung 

r | 
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wegen nicht ſogleich zum Geſetze erhoben werben konn⸗ 
te, wenn hinzugeſetzt wurde, daß eine einzige Zuſam⸗ 
menkunft alle Einwendungen beſeitigt haben wuͤrde, ſo 
wiſſen wir recht gut, woran wir uns zu halten haben, 
und daß wir wenigſtens nicht daran Schuld ſind, wenn 
Baiern noch 3 Jahre lang. ein gutes Hypotheben-Geſetz 
entbehren muß. Wohl mögen 30 der erſten Geſchaͤfts⸗ 
männer Baierns Theil an dem Geſetzes-Entwurfe haben, 
wohl mag der k. Hr: Commiffär dem Urtheile der Sach: 
kundigen getroft entgegen fehen, — die 30 Gefchäftsmäns 
ner haben über den Entwurf berathen, ihn aber ges 
wiß nicht durchaus gebilligt, wie die darüber verhaudel⸗ 
ten. Protocolle zeigen müfen, und was das Urtheil der 
Sachkundigen betrifft, fo braucht ihm der erfie Ausſchuß 
nicht erft entgegen zu fehen, fondern er ſieht getroſt dar⸗ 
auf zu ruͤck, denn es hat fich ſchon audgefprochen, und 
zwar auf eine dem Ausſchuſſe ehrenvolle Art. Wenn der 
k. Commiffär im Stande geweſen wäre, die gegen Das 
Hypotheken: Gefe vorgebrachten Gründe zu ‚widerlegen, 
fo hätte er dieß in der Eammer eben fo gut, und noch 
beffer thun koͤnnen, als im Ausfchuffe. Eben fo wenig 
kann die fogenannte Abfonderung des Ausfchuffes vom F. 
Eommiffär ed zweifelhaft machen, ob der Gefeßes- Ents 
wurf über die Verbefferung der Gerichts s Ordnung noch 
auf verfaffungsmäffige Art zur geeigneten WBollendung 
gebracht werden koͤnne. Der k. Commiſſaͤr verfichert zwar, 
die Unterlaffung des vorläufigen Benehmens mit ihm ver« 
längere die Berathung, wir glauben aber, daß: wir in 
jedem Falle dad Vergnügen und den Unterricht feines 
weitläufigen Vortrags genoffen haben wilrden, und: die 
Berathung über einen Gefeged » Entwurf von mehrern 
30 $$. und von fo Hoher Wichtigkeit mußte immer mit 
einem angemefienen Zeitaufwand verbunden ſeyn. Da ich 


— 195 — 


auf ſolche Art den Ausſchuß hinſichtlich der formellen Be⸗ 
merkung hinlaͤnglich gerechtfertiget zu haben glaube, will 
ich ſogleich auf die Sache ſelbſt, naͤmlich auf den Geſe⸗ 
Bed = Entwurf und die vom erſten Ausſchuſſe vorgeſchla⸗ 
gene Umfchmelzung defjelben übergehen. Ich will der 
Kürze wegen nur ‚diejenigen SS. angeben, wo eine Aen⸗ 
derung am nothwendigſten iſt, und wo der werehrliche 
Redner der Regierung die Verhandlungen des erſten Aus- 
fhuffes am ftärfften angegriffen hat. Es muß mir ers 
Taube fenn, in meiner WVertheidigung eben fo unverblümt 
zu feyn, ald es der k. Kommiffär in feinen Angriffen 
war. Es ift mir leid, daß ich bei diefer Gelegenpeit 
neuerdings den Gefeßed.: Entwurf tadeln muß. Allein 
ich bitte Sie zu bedenken, meine Herren! daß es um die 
Sreiheit der Sammer, um eines ihrer wefentlichften Redys 
te, nämlich die Theilnahme an der Gefeßgebung gefche: 
ben feyn würde, wenn wir ‚alle Gefeßed = Entwürfe ex 
officio loben müßten. Wir würden und in den Augen 
der Mitwelt und Nachwelt herabfegen, wenn wir Gefe- 
bed: Entwürfe, die nicht forgfältig genug ausgearbeitet 
find, darum ganz unbedingt anpreifen wollten, ‚weil. fie 
von der Regierung vorgelegt worden find. Es kann das 
ber nicht ald Mangel an Ehrfurcht gegen die Regierung 
angeſehen werden, wenn wir die Zehler eined Geſetzes⸗ 
Entwurfes bei ihrem wahren Namen nennen. Dieß mußs 
te id) zum. voraus erinnern. Sch komme nun auf die 
einzelnen SS» ee | © 
Zum $. 1. Der Oefeßed.- Eutwurf giebt, wie ich 
{how in meinem lithographirten. Gutachten gezeigt habe, 
weniger als die. vor 06. Jahren erfchienene Gerichts⸗Ord⸗ 
nung, und er hat und auf den Standpunkt gefet, daß 
wir zufrieden feyn müffen, gegen einen Gefeges ; Bor: 
fchlag vom Sahre 1819 zu vetten, was uns ſchon im 
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Jahre 1753 gegeben war. In keinem Falle alſo kdnnen 
wir Hier den Entwurf annehmen, ſondern, wenn der 
Vorſchlag des Ausfchaffes nicht angenommen wird, der 
eine Annäherung an das dffentliche muͤndliche Verfahren 
bezweckt, fo trage id) auf Beibehaltung des alten Gefes 
Bes an. Meine Herren! wem fie die dffentliche muͤndli⸗ 
he Rechtspflege nicht auf viele Fahre verbannt wiſſen 
wollen, fo huͤten Sie Sich, den $. 1 des Gefees: Ents 
wurfes unbedingt anzunehmen. Bedenken Sie überdas, 
daß er in der Art, wie er gefaßt ift, vielmehr beitragen 
wird, die Prozeſſe zu verlängern, Als fie abzukuͤrzen, weil 
num in den meiften Fällen ein vorläufiger Prozeß darüber 
audzuftreiten ift, ob muͤndliches oder ſchriftliches Verfah⸗ 
ren Statt finden ſoll. 

Zum $. 4. Wann die Beſtimmung des Verfahrens 
vom Richter abhängt, fo ift ed ungerecht, die Advocaten 
deßhalb zu firafen, daher kann a von den — 
nicht die Rede ſeyn. J 

Zum $. 5. Die Standhaftigkeit, mit hr man 
offenbare Sprachfehler vertheidigt,' verdient Verwunde⸗ 
rung. Der Ausfhuß hat den Ausdruck: fich verreist zu 
haben, gerägt, weil er unteutfch if. Man kann ſo wes 
tig jagen: fid) verreist haben, als fich gegangen, gefah⸗ 
ten, geritten haben. E8 wäre liberaler gewefen‘, hier eis 
nen Verftoß einzugeftehen, als über die Sprache eine 
Regierungs : Gewalt ausüben zu wollen, nicht unaͤhnlich 
dem Kaifer Sigismund, welcher befanntlid verlangte; 
daß die ganze Welt fagen ſoll: haec schisma, anſtatt: 
hoc schisma, weil es ihm als Kaifer beliebt hatte, einen 
Soldrismus zu machen, worüber er denn auch — 
ausgelacht wurde. 4 

Zum F. 6. Die Unziwetmäffigteit und prgeßeen 
laͤngernde Eigenſchaft des EEE der —— 
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ven Litis⸗Conteſtation iſt bereits von audern Rednẽrn 
‚mit unwiderlegbaren Gründen dargethaͤn⸗ worden; wenn 
man ernſtlich die Prozeſſe verkürzen und nicht den dat 
ger für die Schuld‘ des Beklagten irigeredhter Weiſe büf- 
ſen laſſen win, fo — an ee —— ab? 
fhaffen. BEER 
Zum $. 7. Die Rage des Ausfchufes war hier 'fehr 
gerecht ;"und Täßt fih durchSophismen nicht wegftreis; 
ten. Der Gefeßes: Entwurf fagt: die voii der Getichts— 
Ordnung vorgeſchriebenen Calunmiens Eide füllen in Zus 
kunft nur im? Fällen ſtatt Habens Dieſes iſt ein offens! 
barer Widerſptuch, weil die. Gerichts: Drdnuung den Ca⸗ 
lumnien⸗Eid in mehr ald 2’Fällen geſtattet hut es hieße 
mit andern Wortens die abgeſchafften Eide follen- noch 
ſtatt finden. Jeder Unbefangene wird. einſehen, daß die⸗ 
ſes nicht angeht, und daß es mit geringen: Aufmerkſam⸗ 
keit vermieden werden konnre. 0. ion 
Zum $. 9. : Wem: ſich das giBendis » Marfohren: ui 
nad) den im Gefegess Entwüurfe angegebenen:Bekimmmums 
gen richten follte, ſo waͤren mehrere Capitel der Gerichts“ 
Ordnung abgeſchafft. So iſt es aber nicht gemeint,’ umde 
darum iſt der F. 9 viel zu allgeinein ausgedruͤtkkt. — - 5? 
Zum $. 11. Der Geſetzes-Entwurf fagti? der ‚Bes 
weis durch Zeugen wird durch die Zreugenbenennung mis 
Beweis-Artikeln gefuͤhrt. Der Ausſchuß erinnerte dages 
gen, es muͤſſe umgekehrt heiſſen: durch Beweis-Artiket 
mit Zeugenbenennung. Nun ſagt ver kaRegietuũgsredner 
dieß ſey gefährlich, weil man auf ſolche Art praͤcladirt werden 
koͤnnte, wenn man Zeugen ohne Beweis⸗Urtikel namhaft 
machte. Davon iſt aber die Rede nicht, und dagegen 
wuͤrde auch die gegenwärtige, Füllung des Geſetzes-Ent⸗ 
wurfs nicht helfen. Die Rede: iſt davon, daß der natuͤrs 
liche Gang des Prozeſſes erfodert zuerſt won: Artikeluf 
kandtags⸗Verhandl. XIII. B. 12 
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und dann erft von der Zeugenbenennungzu fprechen. Die, 
Sache iſt fo offenbar, daß es überfläffig wäre, * et⸗ 
was Weiteres daruͤber zu ſagen. 

Zum F. 13. Ich babe in. meinem — —— 
den Ausdruck geruͤgt: die Publikation der Zeu⸗ 
genausſagen wird bekannt gemacht. Man hat mir ein 
Bedauern gezeigt, daß ich nicht die Gerichts-Ordnung 
zuvor gelefen hätte. Ich bedauere dagegen, 1). daß man 
fich nicht fcheute, einem langjährigen Juſtizdiener und 
gielgeprüftem Vorſtand eines k. Appellarionsgerichtö den 
fich - felbft widerlegenden Vorwurf zn machen; er Fenne 
die Gerichtd : Ordnung nicht... Sch kann nicht glauben, 
daß die Befugniß eines k. Commiſſaͤrs fich fo weit. er⸗ 
firedt. Wir harten fchon mehrere k. Commiffäre in dies 
fer. Verfammlung zu verehren, noch Feiner hat ſich ein 
folches Betragen erlaubt, welches ich: nicht näher bezeichs 
nen will, dagegen ift ihnen auch unfere volle Achtung zu 
Theil-geworden. 2) Muß. ich aufrichtig beflagen, daß 
man: mir aus ber Gerichts: Drönung Feine Stelle nach⸗ 
weifen Fonnte,. die mich von der Schönheit oder auch 
aur non der Richtigkeit ded mit Recht von mir getadels 
ten Ausdrucks überzeugen hätte: können. Cine Publifa= 
sion, ‚welche bekannt gemacht wird, iſt mwenigftens in 
meinen Augen. eine fo feltfame Sache „ daß ich den Satz 
nicht; anfehen kann, ohne mich zu verwundern, und fo 
wie. mir, ift ed vielen. Andern ergangen, die fi) von 
ihrem. Erftaunen hierdber noch bis jet nicht erholt ha⸗ 
ben. Ein Geſetz aber foll nicht. Verwunderung erregen. 
Möge immerhin, wie nunmehr wirflid) behauptet wird, 
jene Stelle:mit der. größten Umficht und Weberlegung res 
digirt worden feyn, gewiß iſt es doch, daß ſelbſt audere 
ald nur „belletriſtiſche Puriften‘‘ .Anftoß darin: finden. 
Wohlmeinend rathe;ich jedem nn — 
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geniale Ausdruͤcke ſorgfaͤltig zu permeiden, man erreicht 
dadurch nicht die angegebene Abſicht, „durch aͤcht juridi⸗ 
ſche Schreibart alle Zweifel zu beſeitigen““; vielmehr bin 
ich überzeugt, daß eine publicirte Publication gar, mans 
hen Zweifel erregen, würde, ‚und daher glaube ich, meis 
nen Ausſpruch, daß ſich auch hier in die, Redaction eine 
Nachläffigkeit, und zwar eine, fehr auffallende eingefchlis 
chen hat, hinlänglich_ gerechtfertigt ‚zu haben... - .. — 
Zum $. 15. Ganz gleiche Beſchaffenheit hat es mit 
dem Sat: Die Beweis: Antretung.hat die rechtlichen 
Folgen -eines ‚auferledigten Beweifes. Der Sim Laßt 
fi) wohl errathen, aber er ift unrichtig ausgedrüct. Es 
muß heiſſen: der freiwillig angetretene Beweis. hat 
die rechtlichen Folgen eines auferlegten Beweiſes. 
Nun erſt iſt es klar und, richtig. Eben ſo fehlerhaft iſt 
es, zu ſagen: ſie (die Beweis⸗ -Antretung) wird, mit ‚dem 
Gegentheil zugefertigt, Wie kann ‚ eine, Beweis⸗An⸗ 
tretung,, welche. die Folgen eines Beweiſes hat, dem Ge⸗ 
gentheil zugefertigt werden? Ich will nichts weiter bei⸗ 
ſetzen, die Sache ſpricht für ſich; wenn man bei der Re; 
baction, ungeachtet. diefer wohlgemeinten Rügen, auf den 
Sprachfehlern, die aus mehr ald einer Urfache vermie; 
den werden follen, beharren will, ſo wird man das gan⸗ 
ze denkende Publikum gegen ſich haben. Auf dieſe Ge⸗ 
fahr hin moͤge man es wagen*), die Publizitaͤt wird 
daruͤber richten, und wer wird dann nicht dem Ausſchuß 
recht geben, daß die Faſſung des Geſetzes fehlerhaft iſt? 
wer nicht mit mir urtheilen, daß er nur Folge einer 
Uebereilung, folglich einer auffallenden Nachlaͤſſigkeit war? 
Am unverzeihlichſten aber waͤre es, wenn man dieſelbe 
jetzt unter der Geſtalt der größten Umſicht und Ueberle⸗ 
gung darftellen. wollte. Sprachfehler fünnen ja den ges 
Fey Man vergleiche den G7 17. bes neuen Geſetzez. 
12 * 
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übteften' Schriftſtellern entſchluͤpfen; die Aufmerkſambkeit 
aüf den Stoff verhindert manchmal, die Form gehoͤrig 
zu beruͤckſichtigen. Ich für meinen⸗ Theil bin Jedem dank— 
bar, der mid)‘ auf einen: Sprachfehler aufmerkſam macht: 
Warum auch in aller Welt ſoll man daruͤber boſe wer⸗ 
den? warum gar hoc) behaupten, män habe denſelben 
mit der groͤßten Umſicht und Sorgfalt ausgeſucht? das 
waͤre doch wirklich em ſonderbarer Ehrgeitz! 

Waͤre die Bemerkung des Ausſchuſſes Mgegelndec 
— fo hätte man Feine fo weitlänfige Beantivortung 
derfelben nöthig gefunden, Uebrigens iſt die Sache nicht 
unwichtig, weit ber Geſetzgeber feinen‘ Beruf vor allen 
durch Sprachrichtigleit und Deutlichkeit beurkunden maß. 

Zum $. #7. Daß die bedingte Abweiſung gegen die 
Gerichts⸗ Ordnung anſtoͤßt/ habe a fchon im ner 
phriten Gutachten gezeigt, ſo wie auch ⸗ 

zum F18, daßunter Hauptſache in der Gerichte 
Ordnung etwas ‚ganz‘ anderd verftanden wird, als hier int 
Gefehed:Entwurfe, nach welchem’ es ſcheinen Fonnte, daß 
inan über die: Rebenſache, ſo nennt naͤmlich die Ges 
tichts⸗ Ordnung die Kbſten, Schäden‘, Zinfen fin; 
nicht appelliren diirfte, was einen ganz falſchen Sintt gäbe: 
Der Ausſchuß hat aͤuch hier wieder nur elite gröffere Deuts 
lichkeit bezweckt, und glaubt, darin nicht gefehlt zu haben: 

Zum 8.22. Das Wort: Beirtheilungs'gehörr alters 
dings in die gefetsgeßende Spradje, Ind muß, wie ich in 
dem lithographirten Gutachten zeigte, hier ſtatt Erkenut⸗ 
niß geſetzt werden, weil letztes Wort hieher nicht paßt. 

Zum.$. 55. Hinſichtlich der Edictal⸗ Ladungen auſ⸗ 
fer dem Concurs ftreiten gegen die Meinung des verehr⸗ 
lichen Regierungs⸗Redners die wichtigſten Gruͤnde. Ich 
beziehe mich deßhalb auf die neueſten Schriften von Haſe 
uNibler, auf den zweiten Baud meiner Jahrbuͤcher 
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der Rechtspflege in Baiern, und auf die von dem Abges 
ordneten Frhrn. v. Cloſen darüber vorgebrachten wei⸗ 
tern Gruͤnde, indem ich Sie, meine Herren! zugleich aufs 
mertfam. darauf mache, : daß nur auf ſolche An der Real⸗ 
thelen: Orbaung, erfolgt, - — 
Was der verehrliche Redner der Regierung. ı wegen 
der. ſtillſchweigenden Hypotheken eingewendet hat, hätte 
äd) ‚hier nicht ‚erwartet, nachdem. ich. in meinem Vortrag 
aber das. Hupothefenwefen: deutlich, gezeigt. . habe, daß 
ſtillſchweigende Hrrechelen darum se feine. heimli⸗ 
ch en ſind · 
Den erſten Ansthuß. wirb. übrigens Das am beften 
sechtfertigen, daß die wichtigſten von ihm vorgeſchlage⸗ 
nen Ahaͤnderungen von den „bewährteften praftifchen Ju⸗ 
siften im: Deren Berfommlung, ‚gebilligt und unterflügt ii 
den find. | | 
Yım Schlufe. muß ich der — Bemerkung des. L 
— Commiſſars begegnen, welche namentlich gegen mich 
gerichtet war. Er hat mir vorgeworfen, die Redaction 
des Geſetzes in zu harten, Ausdruͤcken getadelt zu haben. 
Meine Herren! nach Dem, was ich Ihnen vorzutragen 
die Ehre hatte, koͤnnen Sie ſelbſt urtheilen, ob ich einen 
Gefetzes - Entwurf, der und. weniger anbietet, als unfere 
Großväter ‚hatten, der die. gänzlicye Verbannung. der 
mündlichen Rechtöpflege bezielt, der nur fehr wenigen der 
dringeudften und hauptfächlichften Beduͤrfuiſſe abhilft, der 
groffentheild nur durch unſere Berbefferungen: und Zufäße 
brauchbar und. wohlthätig wird, der nicht ‚fprachrichtig, 
nicht: deutlich und überhaupt nicht forgfältig ausgearbeis 
tet. ift, — „ob ich ‚einen. ſolchen Geſetzes⸗ Entwurf unhe⸗ 
dingt loben konnte. Wenn ich meinen Tadel: vielleicht zu 
kbhaft ausgedruͤckt babe, ſo geſchah es nur, weil ich dig 
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Ehre der Gefekgebung und das Anſehen der’ Cammer 
vor Augen hatte, und von jener gewohnt bin, meine Mei: 
nung geradezu auszuſprechen. Nie war es meine Abſicht, 
die ſchuldige Ehrfurcht gegen das k. Miniſterium und deh 
F: Staatsrath "zur verlegen, übe die Fehler in den Geſe⸗— 
Bed: Entwürfen zu rügen, muß und erlaubt feyn, ja es 
Ift fogar ünifere Pflich · Wenn wir, denen bie Verfaſſungs⸗ 
Urkunde zugefihert‘, wegen unferer  Abftimmungen nie 
mals amgefüchten werden zu Finnen, zittern müßten, durch 
einen Regierungs Commiffär zur Ordnung gewiefen zu 
werden, weil wir unfere Meinung etwas zu aufrichtig ges 
äuffert hätten, würde dann nicht alle Freimuͤthigkeit aus 
Uinfern Reden verbannt werden? Der k. Regierungs:Conis 
mifjär fcheint dieſes felbft eingefehen zu haben, denn er 
Berubigte fich bei der halben" Publicität meines Lihogrds 
Dhirten Gutachtens, und trug auf nieine Verweiſung zut 
Ordnung nur für den Fall an, wenn das Gutachten’ in 
‚die gedrudten Verhandlungen Fäihe, wozu freilich die Ein⸗ 
ftimmung der Cammer erfoderlich waͤre, fo daß auch ih 
biefem Falle die Verweiſung zur Ordnung nicht denkbar 
iſt. Meine Herren! ich beſtehe nicht darauf, daß jenes 
Gutachten, das" man ſo anftöffig gefunden hat, in dffent⸗ 
lihen Drucke erſcheine, es war nur ein votum separatum, 
fein Theil des Vortrags, nur beſtimmt zur collegialifchen 
Mittheilung an die Cammer; ich überlaffe es alſo ganz 
allein Ihrem Gutbefinden ,; ob es mit: den Verhandlungen 
der Sammer amtlich befannt gemacht werden ſoll. Aber ich 
hege zugleich das vollfte Zuttanen zu unferm wegen feis 
nen Einfichten und feiner Rechtlichkeit allgemein verehrten 
Präfidenten, ſo wie auch zur gefammten hohen Cammer, 
daß die Freimäthigkeit, mit welcher man ſich in diefer 
Verfammlung über die vorgelegten Geſetzes ⸗Entwuͤrfe 
aͤuſſert, nicht als fträflich argefehen werden wird. - Mir 
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haben ja bei der Geſetzgebung nut var Bine); Für Feine 
andern Gefege zu ftimmen, als fuͤr ſolche, welche seh 
Bebärfniffen und der Würde des Volks argemefjen- find. 
Uebrigens will id) mich ‚gerne zur Ordnung weiſen laſſen, 
wenn ich dadurch bewirken kann, daß weuigſtens die auf⸗ 
fallendſten Fehler des Geſetzes. Entwurfs verbeſſert werden! 


Der Abgeordnete Wanteli Ich Bid in Betreff det 


Termin⸗ Abaͤnderung mit dem Antrage des Hin.- Hofr. 
Behr vollkommen einverſtanden, iudem die Prozeſſe auf 
dieſe Weiſe baͤlder ihr ‚Ende erreichen, was beſonders hin⸗ 
ſichtlich der Prozeſſe mit dem k. Fiſcus fein Gutes ha⸗ 
ben moͤchte; weil die Fiſcale — wenn auch die ſchon einz 
mal im dieſer Hohen Caminer zur Sprache gefomnient 
serfönliche Strafe verfügt wirde —'um' fo mehr’ a 
aufbieten würden, die’ Möglichkeit 'einer Teimins- Traiuß⸗ 
rung ausfindig zu machen, die ſich nach einer heute ges 
fallenen Aeuſſerung, in Folge der beſtehenden Gerichts⸗ 
Ordnung des 30tägigen Termins — bie‘ oftmal auf die 
Zahl ⁊0, das iſt Ado Tage ausbehnen lieſſen. 

Uebrigens habe ich Sie, meine Herren! nochmal auf 
den von mir gemachten und vom erſten Ausſchuſſe begut⸗ 
achteten Antrag — die Aufhebung. des fo’ verderblichen 
Mißbrauchs der Relationen und Keheimen' Berichte "ber 
Referenten unterer Inſtanzen bei Einfending der‘ Arch 
an die Dbergerichte in Appellation — betreffend, 
aufmerfam zu made. ' 

Diefer hochwichtige Gegenftand — ganz beſon⸗ 
ders ins Auge gefaßt zu werden‘, lind ich trage wieder: 
holt daranf an, daß bis zur Einfuͤhrung det öffentlichen 
Juſtizpflege wenigſtens der Mißbrauch der geheimen Be⸗ 
tichte' aus der Gerichts⸗Ordnung verbanut werde, und 
fernerhin nicht’ in den Alten kiegen duͤrfe, was nicht 
von jeder der ftreitenden Parthei eingefehen werden kann. 
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Der ge h· Wach t erz Ach unterſtuͤtze den 
Antrag dp werahrlichen: Mitglieds Hru.: Magold rüd; 
ſichtligh nde ſtegz / was derſelhe ‚aus Anlaß einer kuͤrzlich 
Beim fünften, Ausſchufſe vorgekommenen Beſchwerde heute 
voeroebʒacht dat wei, ich„alaube; ‚daß, es im hohen Gras 
De, diglig rſey Rakınbei,. nerzdgerten Suftig,- bie. unjchuldige 
VYarthei nicht durch Bezahlung, der. Taxen. noch. ‚geitvaft 
werde, und Den anehhälfion. Hichter durch den Muse, an 
den Eporteln gering unten mann Dior Sa AR 
ug Sr. balge sunmaßigeblich dafuͤr, daß bei dem. Hom 
Befereuten } 4 erben Ausſchuſſes. vorgetragenen Geſetzes⸗ 
Safe an dðxh beffefignden, Stelle moch beigeſetzt wer⸗ 
— —2 IT WR ſoll es, asbalten, ‚werden bei pers 
weigerter oper, 9 xgrʒdgerter Juſtiz ʒt⸗ ein: Beifaß, "wodurc 
allem, Yurragesvülffgändige. Genuͤge geleiſtet wurde... n 
MNet — afasser Kaserz, Als Mitglied 
bed, fünften Ausſchuſſeß ndchte ich doch auch den Mit: 
gliedern, deſſelben Ausſchuſſes bei, Der fünftigen Stäudes 
Verſammlung Rebe ‚einige Erleichterung: ‚verfchaffen, daß 
ſie wenigfiens ‚no „einer Ars der Beſchwerden hefreiet wer; 
Den „mögen .; ‚Daher, unterföße ich den, Antrag meiner 
Eollegen, des Hrn, geiſtlichen Mathe Magold und. des⸗ 
„Hin. Bürgermeifiers, g- Wacter,.dap fi big verzoger⸗ 
ze amd, gerweigerte Juſtiz iu. Zukunft nicht, mehr. wolle 
bezahlen laffen,, ‚und, daßı fie ‚die, Zaren und Sporteln 
nicht mehr auf. die Schultern der uſchutdia- hin⸗ 
Überlegen un an. 2 + und: d aninhın 
„pen. fo unterſtuͤtze ich, Ren. Yutrag dreier, ‚anderep- 
nexehrter. Mirgligher der Cammer, daß, die unfanfte Hand 
des executiviſchen Verfahrens ie; wicht mehr . ‚bie Pferde 
und Viehſtaͤlle der Landwirthe, nicht mehr „die. Ggyärhe 
ſchaften beruͤhre, ‚ohne, die ber; Acker ni beftellt werden 
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Der Abgeordnete Secretaͤr Haͤck er: Der nHauptge⸗ 
Fhtöpunft;, von welchem; bei Beurtheilung des Geſetzes⸗ 
Eutwunfes welcher gegemmärtigo unſerer Berathung uns 
terſtellt iſt, ausgegangen; werben. muß, : ſcheint mir zu 
ſeyn, daß dadurch die Prozeſſe abgekuͤrzt der — 
Zuftaud geſichert werden Plpmidsgia 1. 

Von dieſem Gefichtspunfte ausgehend ER ich “ 

ARnmuß, wie »ſchon Der perehrliche zpeite Praͤſi dent 
v. Senf en t imtt mir bhemerkte, die Redaetion des ers 
ſten F. geändert werden. In allen den Faͤllen des. Cap: 
III. (98: ber Berichts⸗Orduung muß Aus ſchlieſſend dad 
mündliche Verfahren eintreten. In den, übrigen: Fällen 
kann auf Begehren der Pascheienn anuͤndlich zu Protocoll 
verhandelt werden, wenn auch das Geſetz ein fchriftli« 
ches Verfahren zulaͤßt. Daß „Die: Movelle wort: 16. Auz 
guft 177 Fein guͤuſtiges Reſultat habeiftärte, * die 
IS vn 37 5. Gin } 

QMDas maͤchſte Erfoberniß if: bie FREE 
teflatioimibbem Wirkung) des Eihgeftändniffes: im Unge⸗ 
horſams⸗Falle, und: der Ausdehnung dieſer Wirkung des 
Eingeftändnilfes auf alles‘ während des ganzen. Rechts— 
Streites nicht beſtimmt MWiderfprocdyene. Wein wir kei⸗ 
ne Reſponſioren mehr im Prozeſſe haben, muß die pe⸗ 
cielle Licis ⸗Conteſtation aan dieſe Stelle treten. Hartes 
liegt‘ hlerin Ayar: nicht. Sobald: das Geſetz dieſe Norm 
ausgeſproch en: harweiß iſich jeder hiernach zu richten, 
feinem. geſchieht ein⸗Unrecht, weil das: Geſetz — — 
and für alle gleich gilt. union mm 

A⸗ADaher vbin⸗ ich mit der etou Abthellung des 
erſten Aus ſchuſſe inovgefchlaginge:g: 4 "ganz einverſtanden. 

Wenn übrigens ein verehrliches Mirgliedudiefe Mei _ 
nrung mir mini cheilte, undo ſichumit dieſem Yüfage ein: 
verſtanden erklaͤrte zugleichn aber, auch den $. 6 des Ge⸗ 


feßess Entwurfes in feiner dermallgen Stellung zuſtimm⸗ 
te, fo finde ich- Hierin einen offenbaren Widerſpruch, weil 
bei der ſpeziellen Kitts; Conteftation mit der Wirkung des 
Eingeftändniffes die Angehorfanis = Strafe für den - nicht 
antwortenden Klaͤger nicht die "Annahme ſeyn kaun, als 
ſey die Klage Bi Rn wu en wie he ber 
S- Genthin wer AR 
3) Eben fo —— if für ben — Zweck 
bie gefegliche Beftimmung ,ı daß jeder Termin peremptos 
riſch ey, und daß nur eine. Friften: Verlängerung vers 
ſtattet werde. Wird bier nicht geholfen, ſo bleiben un: 
fere Prozefje ewig. Ich finde nirgends: eine. übermäffige 
Härte. Jeder kennt das Gefeg, jeder kaun fich hiernach 
richten. Es ift ja nicht, ald& wenn Jemand: mit einem 
‚ Prozeffe überfallen würde, die ftreitenden Theile Handeln 
ja: zuerft auſſergerichtlich mit leinander über den Streits 
Gegenſtand, und beide wiffen, daß fie in einen Rechts⸗ 
Streit gerathen. Keiner iſt unvorbereitet, und wenn die 
Geſetze ſtreng find, ſo kann ſich jeder darnach richten. 
4) Muͤſſen die Appellationen hiernach beurtheilt wer: 
den. Ohne die Sonderung der Nothfriſt fuͤr die Einle⸗ 
gung der Berufung und deren Ausfuͤhrung bleibt der 
Rechtszuſtand eined Erkeuntniffes immerrgmolange ungen 
wiß, und nur durch die Sonderung beider Friſten wird 
ſchnelle Gewißheit gegeben, ob ein Erfenntniß zum Voll⸗ 
zuge veif ſey oder nicht: , Ehen ſo wird die: Dauer des 
Prozeffe bedeutend verkürzt, ohne den ſtreitenden Theilen 
zu wenig Zeit zu laffen. Neue That sUmftände duͤrfen 
nach der Gerichtd'= Ordnung „nicht: vorgebracht; werden, 
und die Rechts⸗Ausfuͤhrung - in. dem gegebenen Ter⸗ 
mine hinlaͤnglich geſchehen. mil. 
5) Die Beſchraͤnkung * — auf: 2bei 
zwei gleichlautenden Erkenntniſſen halte ich: noch. immer 


-um—-. | 
für Prdzeß abkuͤrzend, rechtlich, und zwar ausſchlie ſſend 
rechtlich; und ſehr wohlthaͤtig⸗ Den Beweis u e 7 ge 


J ſtern weitlaͤufig ausgefuͤhrt. 


Maun hat dagegen eingewendet, ich haie —8* die 
franzoͤſiſchen JInſtitutionen angeführt: | Hier Icheint es, 
wurde ich mißverſtanden. Ich ſagte ausdruͤcklich, daß, die 
franzdſiſche Inſtitution durchaus mir’ zwei" Juſtaugen zu 
haben, volllommen undeutſchund gegen alles Recht ſey 
In: Frankreich "find auch lediglich nur zwei Juſtanzen; 


| bei gleichlautenden und verſchiedenen Erkenniniſſen vohne 


Unterſchled. Allein ich wollte nur bei zwei gleichlauten⸗ 
den Erkenutniſſen keine Appellation zur denten· Zuſtanz 
zugelaſſen wiſſen. mail. 

Daß aber Die Sache im wirklichen Leber ausfäßrbar 
fen, bewelſe ich aus der bfterreichifchen Gerichts Ordnung⸗ 
wo dieſe Rechtsregel, daß bei zwei gleichlautenden Er⸗ 
kenntulſſen eine Appellation zur dritten Inſtanz unzulaͤſ⸗ 
fig ſey, ſeit dem Jahre 1780 gilt. Und die Folge davon 
ift, daß das Dberappellationdgericht der Dterreichifchen 
Monarchie für 2E Millionen Menfchen mir nicht mehr 
Rärhen:befegr‘ift, als das Oberappellationsgericht für 
das Königreih Baiern mit eiter Population son nicht 
ganz 4 Millionen. Wo ſich bie: Sache ſchon fo lange 
zwectmäffig: bewiefen hat, warum noch anjichen;' * ſel⸗ 
ches: Rechta⸗Inſtitut aufzunehmen? um. ar 

- Man hat einen Grund dagegen davon ee 
daß im oberſten Gerichtähnfe die erfahrendften und ges 
lehrteften Rechtömänner beifammen. wären, wogegen. ben 
Richtern, in den untern Inſtanzen dieſe Eigenſchaften 
nicht immer bewohnten. Hiedurch ſcheint mir: ein Vor⸗ 
wurf der Regierung gemacht. Nur taugliche Richter darf 
der Staat aufftellen. Die erfoderlichen Eigenfcyaften für 
die Richters Funktion mn jeder Haben, er f ige, in wels 


— 
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cher Fuſtanz er wolla · Hat er fie nicht, ſo taugt er gan) 
andagar nicht, weder fuͤr Die, — * fuͤr bie m. 
— Inſtanz. : 

Schluͤßlich muß, ich awich der — des ge: 
—*8 angel hinſichtlich des F. 35 anſchlieſſen, daß 
der zotaͤgige Termin fuͤr dien beizubringende oder zu ver⸗ 
beſſernde Vollmacht ein peremtoriſcher, und zwar unter 
Strafe der Praͤcluſion ſeyn muͤſſe. Denn, fo wie das 
Geſetz ſteht weis der Richter nicht, was er thun ſoll, 
wenn ‚der: Anwald die ‚Legitimation nicht, beibringt, er iſt 
in die Nothwendigkeit gerfeßt,. einen neuen Termin geben 
zu muͤſſen, was gewiß nicht in der ka ai Begidler 
tion liegt. IT 
Inzwiſchen geht hieraus eine andere - Juconoeniem 
hervor, die naͤmlich, daß, wenn der Anwald mit der Voll⸗ 
machts⸗Beibringung und ſonach mit der Foderung ſeines 
Mandanten praͤcludirt wird, der Richter ſodann ein neues 
Erkenntniß machen muß; weil die Foderung mit Vorbe⸗ 
halt. der: Vollmacht ſchon locirt war. —— Amennenien 
dürfte zu nermeiden feym.« 1... 

Diefe, wenigen Bemerkungen glaube, ‚ich: mn. am 
Sale machen zu muͤſſen. Bear . 

Der Abgeordnete von Hofſtetten als — 
Meine Herren! Ich habe als Berichtserſtatter noch mei⸗ 


ne Schlußbemerkungen zu — und kann mich um ſo 


kuͤrzer faſſen, all var an. 

27 der Ausſchuß von einem atbern Mitgliede bereite leb⸗ 
haft vertheidigt worden iſt, 

2) hinſi chtlich meiner differirenden Meinungen 7 mid | 
auf meinen Hauptvortrag beziehen Kann, und 


5) es nicht mehr ndthig iſt, über die Gefeßgebung bes 


— mich zu aͤuſſern da bei dem Vortrage 
— 4 
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uͤber die Oeffentlichkeit und auch heute von einem ver⸗ 

ehrlichen Redner ausfuͤhrlich hieruͤber geſprochen worden. 

Aus ber. Einleitung. der Rede des. koͤnigl. Commiſ⸗ 
fürs babe ich mit Vergnügen ‚zwei ‚wichtige Gruͤude zur 
Beruhigung und Hoffuung fuͤr die Zukunft geſchͤpft. 

a) Die Anerkennung, was auch meiner Behauptung ge⸗ 

maͤß iſt, daß die Beſtimmungen der Geſetze ſelbſt die 

Uebel herbeigefuͤhrt — welche. unfrer RR 

anhängen. . 

-b) Die Verficherung, vah, wie ich. es permntäete, die 
Vorarbeiten neuer dem Zeitgeifte, und unſrer neuen 
Verfaflung .entfprechenden Gefebücher im: Veſeni 
‚hen als beendigt anzuſehen find, — 

Ueber den Werth oder Unwerth eines — 
fäjen Befetes ‚mag im Allgemeinen: Bein Zweifel beſtehen, 
ich wiederhole nur, daß jede. prosiforifche Abhülfe in ber 
befichenden. Gerichtsordnung, beſonders in Altbalern ‚und 
im. Sforfreife,. dem Hauptfige der Prozeßſchwindler⸗ als 
eine Wohlthat ‚beachtet werden künme. — Daher iſt man 
auch über die. nähere Beleuchtung ber: Frage: hinwegges 
gangen, warum. nicht fchon aus dem vorliegenden Gefea 
ges: Entwurfe eine Annäherung. zum allgemein. erfehnten 
Öffentlichen. und muͤndlichen Verfahren „wie ſich deſſen der 
Rheinkreis erfreut, erſichtlich geweſen ſeye: Man hat 
Umgang genommen, ‚von, bein. Umſtande Auregung zu mas 
chen, daß hierin. chen ein vorbereitendes Abweichen, als, 
ein Annaͤhern zu den bezeichneten liberalen Infiratipnen 
zu bemerken-fey. 

Was die Redaction bes. Geſehes ⸗/ Entwurfes nach bene 
Sinne der Abftimmung des Ausſchuſſes betrifft, ſo hat, 
ber Berichtöerftatter bereits beim Vortrage erklärt, -dap- 
man: dem ‚Rechte der Regierung hierin nicht vorgreifen/ 
blos die Reſuitate der Stimmenmehrheit im, Apeoſchuſſe 


anfchaulicher varzuftellen beabſichtete, wesen ſich wieder⸗ 
— bezogen wird. 

Der Beiziehung der Gemmiffäre der ans: zu 
der Berathung über die Gefeßes:Entwürfe des Hypothes 
kenweſens und der Verbefferung der Gerichtsordnung wat 
Berichtserftatter und fö viel er weis, Niemand im Aus: 
ſchuſſe entgegen; allein an eine. befondere Einladung‘, die 
Sadye frei zu geſtehen, dachte man nicht,’ ich am wenig⸗ 
ften, weil ich folche Dinge für die Directorialfache hielt, 


und moch halte. Sch bin nicht entgegen, wenn alle Si: 


Bungen und Abſtimmungen, wie bei ben Alt- Bordern 
anterm blauen Himmel und vor der ganzen Welt ftatt 
finden, ich wünfchte ſolche Anordnungen hätten ſchon vor 
Einberufung der Stände-Verfammlung beftanden, damit 
nicht das lichtfchene Hinterfreppengerede, die Rede: Verdre⸗ 
hungen und Perſonen⸗ Verumglimpfungen ſo vielen 
Schwung gehabt haͤtten. — Von dem beſondern Falle 
hier in Bezug auf den erſten Ausſchuß wieder zu ſpre⸗ 
chen, kann ich mein Wort geben, daß in Feiner Bezle⸗ 
bung irgend eine Abfonderung beabfichter war: Sch hätte 
vielmehr die Gegenwart des koͤnigl. Commiſſaͤrs, befons 
ders beim’ Vortrage Aber die Hygotheken⸗Ordnung ger 
wünfht, damit er ſich von den umftändlichen Berathen 
jedes einzelnen Abſatzes des Geſetzes Entwurfes der Haupt: 
und Neben: Vorträge überzeugt, damir vieleicht man fich 
guͤtlich über eine Anordnung hätte verftehen Fünnen „ um 
in Altbaiern für das Hypothekenweſen doch etwas zu 
thun. Bei den beftehenden guten Hypotheken: Ordnungen. 
in nem acquirirten Landestheilen hätte fi) ed am Ende 
nur um ein Proviforium für das eigentliche Altbaiernges 
fragt, damit hier nicht ferner der Eredit des Adels und‘ 
ber Siegelmäfligen gleihfam offiziell in nn . ge 
ſtellt werde, J 
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Man barf fich nicht, wie: der Redner der Regierung 
beim zweiten Abſchnitte befürchtet, vor den fruͤhzeitigen 
Aufdeckung der Blöffen ſcheuen, fie find: bereits effiziel 
gegeben, nnd die Oeffentlichkeit ift in diefem Punkte facs. 
tifch eingeführt: Leider fallen die Rachtheile folher Maas: 
regeln nur den Rechtfchaffenen aus der privilegirten Klaffe 
zur Laft, die ſchaamloſen Schwindler treiben ihr Hand⸗ 
werk unter. der Aegide der bisherigen Juſtiz fort,“ wer 
nicht groffe eingreifende Verbefferungen eintreten. :— Ber: 
befferungen, welche zu bewirken im Stande find, daß die 
zwar jetzt fchon Öffentliche, doch, wie es fcheint, nicht 
als offiziell anerfaunt werden ‚wollende Schlechtigfeit ges. 
wiffer egoiftifher Menfchen, die allen. beffern im dffent: 
lichen Leben entgegenftehen, endlich einmal ihren Lohn 
empfangen, — daß einige Kaffationsbeifpiele im Wege 
Kechtens, und einige Gantfähle endlich einmal das Volk 

und die Regierung zugleich ihre wahren gemeinfchaftlis 
chen Feinde kennen lernen. 

Ich gehe nun zu den — ———— des Gen 
feges-Entwurfes Über: 

Zu I. Die Maforität des. Ausſchuſes beab ſichtete 
offenbar eine Annäherung zum eigentlichen, dffentlichen 
und mündlichen. Verfahren, daher der Ausfprudy bes 
Grundfages im Allgemeinen, die Willkuͤhr der Richter 
wollte man befchränfen, fich. Aber. die Richtigkeit der Eis 
tationen ſicher ftellen, welche leßtere bekanntlich fo oft 
vergeblich wiederholt werben; daher wuͤuſcht man -fchrifte 
liche Ladungen, und: im erfter Hinficht Beftinnnung gez 
wiffer Gerichtötage, an. welchen fich der Richter, wenn 
Feine. Zuftig- Gefchäfte vorfallen, immer mit andern 
Yingelegenheiten befaffen kann. 

Was wichtig und nicht widtig, was: im Ermeffen 
des: Richters. zu überlaffen feye, genau zu. heſtimmen, 
wird immer fchwer, vielleicht nie ausführbar feyn. 


Zu Al. Die Vorzüge der‘ ſpegiellen Litſe Cotteſtation 
näher auszuführen, finde ich bei Den Vielen und Guten, 
was bereits geſagt worden, uͤberfluͤſſig: dieſe .. Li⸗ 


sati fi nd die wahren Sanbbänfe,: auf denen bie Schiffe 
der Schwindler, fie mögen Flagge führen ,- welche fie 
wollen, ficher firanden muͤſſen; bei. ihrer Einführung wer— 
den die.geheimen rationes dubitandi gegen die-Deffents 
lichkeit der Welt anfchaulich zu Tage geforderte ich. wers 
de einft Gelegenheit haben, der Verfanimlung,; und je⸗ 
dem rechtlichen Manne, der es wünfcht, fiieine Behaup⸗ 
‘tung mit Verwunderung erregenden Beifpielen zu belegen. 

Richtig iſt es, daß Recht immer Recht bleibt, und 
man’auf dem von der Regierung vorgeſchlagenen Wege 
auch zum Rechte und Schadenerſatz gelangen kann, al⸗ 
lein in weicher Zeit — frage ih — "und zu welchem Er— 
faße, wenn. der Gegner Zeit BEROHBEN bat, alles u vers 
ſchleppen und dergleichen. a2 en, U 

Wenn Termiue oft zu beengt degeben ſheinen, ſo 

iſt ja nur Entfernung von Mißbrauch beabſichtigt, und 
nur von der Regel im Allgemeinen die Rede: ini erhebs 
Lich und befheinigten Fällen kann wirklich die nds' 
thige Prolongation nachgefucht ; und fie wird auch ertheilt‘ 
werden, befonderd ift die Herabfeßung der Termine in 
der, Dauer der beiden Appellativnen über Definitiv Bes 
ſcheide alfo bei bereits inftruirten Arten meines Erach⸗ 
tens wohl zu rechtfertigen. Die Drohung von Ord— 
nungsftrafen gegen die Richter: bezweckte Vorſicht ges: 
gen Willkuͤhr und Partheilichkeit, und die Strafen gegen 
Partheien und Anmwälde bezielen porzüglic die Terminds 
Verſaͤumung, und muthwilligen Prolongationsgefuche, -— 
ic) wenigſtens beziehe mich ‚auf meinen Vortrag: der 
Ausſchuß glaubte auch mir mis annehmen zu duͤrfen, daß 
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nach dem Antrage der Cammer mit dieſen Gerichts⸗Ver⸗ 
beſſerungen gleichzeitig und auf jeden Fall eine verbeſſer⸗ 
te Advokaten-Ordnung, auch auf die Fiskale anwendbar; 
erfcheinen würde und müßte. Dieß erkläre ich hier, und 
für alle noch hieher bezüglihen Punkte; z. B. ad VL. 
6. 19. 20. 22. 29. in fine, daß alle Termine vor Allent 
die Exceptionds Termine peremtorifch feyn follen, führte 
ih im Vortrage aus. Recht ift Feine Härte, bisher war 
ed aber ein Spiel’ ſchlechter Menſchen. 

Zu UI. Schon oben Aufferte ich mich Binfichtlich der 
Eontumacial: Wege. 

Es giebt Fälle, wo der erfte nicht wohl — 
ſeyn dürfte, daher die Wahl der Kläger. (volenti. non ht 
injuria) eine Geldftrafe zu verlangen... In ganz geringen 
Händeln dürfte der Kläger mit Geldftrafen manchmal 
eher zum Zwede kommen. Erzeffe. und: Lächerlichkeiten 
mögen bei Geldftrafen vorgefallen ſeyn, allein‘, wenn eis 
nerfeitd. der Kläger die Geldſtrafen jelbft wählte, und an⸗ 
dererfeitd immer. raſch erequirt wird, dann durfren ſi I 
die: Snconvenienzen verlieren. 

Die poena Jiquidi et confessati (wird fi e als Gone 
tumazial: Weg ausgefprochen) Fann der Beklagte ja ver⸗ 
meiden, er braucht nur zu antworten; es iſt immer ein 
Ungehorfam gegen den richterlichen Auftrag. und eine Vers 
letzung der Rechtlichkeit und. Billigkeit, wenn man. dem⸗ 
jenigen, ber eine BerbindlichFeit aufpricht, nicht. anfwora 
tet, ja man thut fich felbft Unrecht, wenn. man die Yars 
thei und den Richter in einem allenfalls falſchen Wahue 
laͤßt, wirklich etwas widerrechtlich nicht leiſten zu wollen, 
wozu man gar nicht verbunden iſt. 

‚Wenn Jemand weis, was er zu befrchten bat, is, 
dem er nicht autwortet, ſo verdient er die Strafe, daß 
die Klage als zugeſtanden angeſehen werde. — 

Landtags⸗Verhandl. XIII. B. 1 
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Will man der Sache einen mildern Anftrich geben, 
fo fage man, er habe freiwillig auf feine Einveden vers 
zichtet, hiemit ift der Wahrheit gehuldigt, und dad Ges 
bäffige einer Strafe fällt weg. 

Ich wiederhole, was ich im Antrage fagte, daß bei 
ber negativen Litid:Eonteftation und dem von der Regies 
sung vorgefchlagenen Contumacial: Wege nur die Beklag⸗ 

ten frohloden würden, 
| 3u IV. ar. 1 10. SHinfichtlich der Eide überhaupt, 
des Calumnien:Eides und 


Zu V. binfichtlich der Gaution berufe ih mic) auf 
meine Meinung im Vortrage, die von der des Ausſchuſ⸗ 
ſes differirt. Die Nachklage und Futervention betreffend, 
muß. nur wiederholt bemerkt werden, daß die gegentheis 
lige Prarid der Gerichtöhdfe Anlaß zur Aufnahme der 
—— gegeben hat. 

Zu VI. Auch hier hatte ich abweichende Meinung, 
um. bemerfe gegen ben Redner der Regierung, daß die 
Beifäge hinſichtlich des Gegenbeweifes vielleicht überfläfs 
fig, doch der Deutlicykeit wegen gemacht wurden. Zu h. 
12. nad) meiner eigenen Meinung verwirft der Richter kei⸗ 
we. Artikel: und Frageftüde, im ſolchen Falle fiele alfo 
Bad Bedenken deö Hrn. Direktor Dangel hinſichtlich der 
Appellation von felbft weg. 

Zu VI, Ueber Wortfpiele gehe ich hinweg, 3. B. 
bei $. 17 n. 1 er 6.6. 18 im Cingange; ob Weſenheit 
oder Hauptſache mehr, oder eigentlich den wahren Puukt 
bezeichne, dann bei F. 21 u. ſ. f. Zu $. 20, der Aus⸗ 
ſchuß behielt fih Auf den Fall, daß die Appellationss 
‚Termine in dir Hauptfache nicht abgekürzt werden, bei 
vor dad fatale interponendae‘ ‘App. sub poena desertionis 
in der erften Hälfte diefes Termins vorzuzeichnen. 
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Was die JInrotulation der. Acten betrifft, ſo iſt der 
Endbeſchluß der beiden Cammern woͤrtlich eingeſchaltet. 

Zu $. 17 n. 4. Da id alles gerne amplectire, was 
zur Deutlichkeit und nothwendigen Abkürzung im Juſtiz⸗ 
Sache beiträgt, fo flimme ich hinfichtlich der hier gemadh: - 
ten Ausfcheidung der Meinung des Hrn. Sekr. der Cams 
mer, Häder, bei, den Erecutiond s Prozeß betreffend; 
nicht aber billige ich, was er über Appellationen bei Eis 
- ded:Auftragung vorgebracdht, da ſolche Beſchelde ohnedem 
Definitiv⸗Seutenzen find. 

Gegen das Einlegen der Appellation beim Unters 
richter finde ich Fein Bedenken, weil letzterer auf jeden 
Fall volle Kenntniß von der Appellation erhält, 

Die Nebenverantwortung iſt ſtillſchweigend als eine 
an ſich gleichguͤltige Sache behandelt, und die Praxis 
zeigt, in den bei weiten meiſten Faͤllen das gleiche, 
der vom Ausſchuſſe vorgeſetzte Termin iſt daher hie⸗ 
zu genuͤgend. Ich war aber der Meinung, daß ſi ie, 
wie die Adhäfion abgefchafft werden folle. | 

3u VII. Bisher hatten ſich die Schuldner über 
voreilige Executionen nicht zu beflagen, das brauche ich 
als eine notorifhe Sache nicht auszuführen, doc muß 
ich für die Gläubiger bedauern, wenn durch Aufhebung . 
der Aufbringung eines beſſern Käufers, der bezeichneten 
Einldfungsrechte und des juris delendi dem notoriſchen 
Spiele der Chicane nicht ein Damm entgegen geſetzt wer⸗ 
den ſollte: und ich muß hier das Gleiche hinſichtlich des 
Retentions⸗Rechtes bemerken; — worüber ich nebſt vielen 
andern einen gleichen Antrag gemacht, ihm aber wieder 
zuruͤckgenommen habe, weil das Rententionsrecht eigentlich 
eine Verbeſſerung des Civil⸗-Geſetzes betrifft; — ed kann 
aber auch als ein notoriſches Schwindlermittel,/ das in 
momento agoniae befänntlich noch mis Vortheil verſucht 
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Kird/ und als Executions hemmend, hier in Auregung ges 
biächt werben. = 


” Zu IX, $. 34. Ich Halte, was ben Realitäten: Vers 
kauf betrifft, die Vortheile beim Vorſchlage des Gutachtens 
des Ausſchuſſes groͤſſer, als bei der Beſtimmung des Eunt⸗ 
wurfes. — Uebrigens darf man annehmen, daß ohnedem 
vor der Gant ſchon das moͤglichſte ſtets im Vergleichs⸗ 
Wege verſucht worden iſt. ⸗ 

. 35. Gleiches glaube ich hinſi chtlich der Befannt: 
eng. — 

$. 36. Diefe Maasregel iſt durchaus unſchaͤdlich. 
F. 37. Die freiwillige Edictal gadung. betr. bleibe ich 

bei der gemachten Aeufferung . in. fo lange nicht eine bes 
ſtimmte Hypothekeu⸗Ordnuug für. Altbaiern auch eine Sis 
cherheit des Eigenthumes herheigefuͤhrt; was die ſtill⸗ 
ſchweigenden Hypotheken betrifft, ſo muß gleichwohl eine 
Verfuͤgung getroffen werden; dieß, muß ja auf jeden Gall 
geſchehen? er 
. . Die. Bezahlung der Gerichtsloſten beim folgenden 
Urtheile; wenn ein Urtheil aus Verſchulden des Richters 
caſſirt, oder auf eine ſolche Art eine Erſetzung decretirt, 
und hiebei eine Parthei ohne ihr Verſchulden beſchaͤdigt 
wird, ziehe ich mit dem Grunde vor, weil das Voran⸗ 
gehende ſchou bezahlt iſt, und es mit dem Erſatze immer 
Schwierigkeit hat. 
Was die Kdſten protracto : ac deneg. justitiae bes 
‚trifft, fo ift gleich billig, daß fi ienachgelaffen werden, ich 
erkenne dieß als eine Reglementöfache, worüber das Zu: 
ſtiz⸗Miniſterium auch ohne befondere Anträge das Geeig⸗ 
nete verfuͤgen kann und wird. | 


Wenn die Juſtiz ſchneller, wie bisher, verwaltet wird, 
ſo kann es keine groffe Ruͤckſtaͤnde bei den Expeditions⸗ 


Aemtern geben, übrigens koͤnnte Auch ‚bier, mit Cqutions⸗ 
geitung dem Aerar Sicherheit geichafft, werden. ——— 

Hiemit ſchlieſſe ic) meine Bemerkungen, rn mich, anf 
meinen ‚Vortrag. in;den nicht fpeziell berührten Gegenſtaͤn⸗ 
deu berufend, und, en der. Sammer, ‚vor allem. ben 
Antrag auf, die, ſpezie ti tis⸗ Conteſtation up: des Con⸗ 
tumacial⸗Weges lig. —— ‚indem ohne dieſer Finfühs 
rung von der bezielten Gerichtsorduungs⸗ Berbeſſerung 
nichts erſprießliches erpyrtet werden kann. Den Antrag 
in, Hinficht ‚der, Zurechtweiſung über. Unziiglicpkeiten inden 
Votum eines einzelnen Votguten betreffend, ſo erkläre 
"ich, daß, abgefehen daven, mug, dig, Stimme, ‚eines, ‚ing 
zelnen vorliegt, ich die ſes Votum ‚öffentlich gar nicht ab⸗ 
geleſen habe, daß eß ‚bei ben vorliegenden. SProtpegllen,Yag 
Ausſchuſſes gar nicht udthig ſeye, es oͤffeutlich bekaunt 
zu, machen, um. fo ‚weniger, ‚als. ‚auch, „gud, exe Vota ein 
zelner Mitglieder. des Antzſchuſſes in. bekannt, gemacht 
worden ſind. ar 
25: Der, fönigl.. Siaatsrath Ritter * Shnner,mants 
die unter Ziffer 353. beiliegenden Bewerkungen von der 
Buͤhne aus, und ‚übergab, in Bezug, Auf. die „Huppthefeiss | 
Drduung ‚die unter, Ziffer, 354 — 
Schrift. Kan | 

Der kdnigl. Staats Minifier, ‚der. Sufti, Graf, ‚son 
R eigersberg machte ſodann noch fplgende Bemerkungen? 

Ich -befchränke, meine, ‚pflichtmäffjgen. Erläuterungen 
über ben, der Berathung ber verehrlichen Stände. Ver⸗ 
ſammlung von der kdnigl.· ‚Regierung. vorgelegt geivorder 
nen Geſetzes-Entwurf auf wenige, nu die ‚Beranlaffuug 
umd den Zweck deſſtelben betreffende Bemerkungen, dader, 
über den. gerichtlichen Prozeß. anerkannt: ‚Hafifche Redner 
der Fönigl, Regierung über die ‚einzelnen De 
des Befegeö« Eusmurfpägerfhdnfende, Auff ärung, bereit 
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dab: Die Veranlafſung bes vorliegenden, theils Abaͤnde⸗ 
rungen, theils "auch Einſchaͤrfung, Wiederholung durch 
Gerichts: Obſervanzen entſtellter Vorſchriften des baieri⸗ 
ſchen Indiziar Codex enthaltenden, Geſetz⸗ Entwurfes iſt 
Hfdpr eine durch den hie und da geaͤuſſerten Tadel über 
die’ Bisherige Juſtiz⸗ Verwaltung. in Baiern erpreßte, das 
Gepräge der Eile an ſich tragende fragmentarifche Ars 
beit. "Dafıtr ſpricht der Beifall, welcher bereits mehre⸗ 
ten wefentlichen Beftiitimungen beffelben durch Redner an 
bieſer Verſammlung zu Theil wurde, ‘und es "wird dar⸗ 
über bei herrfchender Publizitaͤt das Sffentliche Urtheil 
Ehtfcheiden. Wie wenig inzwifchen die baierifchen Ge: 
ſchaͤftsmaͤnner fragmentariſche Geſetzgebung lieben und 
ehren davon zeugt das zwar oft getadelte bisherige Zd⸗ 
gern in Umſtaltung barerlämdifcher einheimifcher Geſetze, 
fo lange nicht der Grund zu bleibenden definitiven Staats⸗ 
Gründfägen gelegt werden konnte Was Zeit s Ereigniffe 
über den Einfluß eined nur durch innere Kraft, durch 
Zufammenwitfen dieſer innern Kraft bedeutenden Staa⸗ 
tes — wirkten, ja frei und offen ſey es gefagt, gebothen, 
Konrte die im“legislativen Fache wie im- bürgerlichen Les 
ben ſicher keitende Erfahrung. Diefer folgend. huldigte 
man, wenn glei ehrend und beruͤckſichtigend der oft 
zwar ſpaͤter wiberfprochenen Volkswunſch, dem weiſen 
Grundſatze die tief in’ das Leben der Betheiligten greis 
fende bürgerliche Geſetzgebung nicht ſchnellein Wechſel 
preis zu geben; einem Wechfel, ſö die bewaͤhrteſten Schrift⸗ 
ſteller, redliche, nicht in redneriſchen Floskeln, nicht im 
geraͤuſchvollen Beifall, nicht in: Druckſchriften, wohl aber 
in lohnenden Folgen“ ihre Zufriedenheit, ihre Gewiſſens⸗ 
Ruhe grändende Stantömänner, wo nicht mißriethen, doch 
Jeberzeit hochſt bedenklich fanden. Dieſe, wahres Natios 
hafvohl ‚rein und’ unbefaugeirbezielende Abſicht geboth 
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ſelbſt hohe Behutfamfeit bei Auswahl der in dem der Bes 
rathung vorliegenden Gefeßed:Entwurfe vorgefchlagenen 
Aenderungen an der beftehenden Gerichts: Ordnung; nur 
umgetheilt anerkannt nüßlicher Abhälfe wurde Zuftimmung 
gegeben. So viel über die Veranlaffung der vorliegens 
den in der Vorausfegung allerdings fragmentarifchen Ges 
fe: ®erbefferungsvorfchläge, wenn man Aenderung bis⸗ 
ber gefetlicher Borfchriften, welche Gerichtshoͤfe amtlich 
und laut mißbilligten, wenn man Werbefferungen an eis 
nem übrigens beftehenden Guten, fo. Erfahrung rieth, 
Zeit berbeiführte, fragmentarifche INNE nennen zu 
dürfen glaubt! 

Der Zweck ift übrigens Abkurzung unndthiger Weit⸗ 
laͤufigkeit bei jedem nothgedrungenen Suchen nach rich⸗ 
terlicher Huͤlfe. Abkuͤrzung im Verfahren, welche jedoch 
nicht auf Koſten des in Verfolgung ſeines Rechtes durch 
ſeine Privatverhaͤltniſſe gehinderten Privaten, folglich auf 
Koſten eines in der Enthuͤllung der Wahrheit unwillkuͤhrlich 
und zufaͤllig gehinderten Privaten ſoll erreicht werden. Darum 
wurde den Privaten zu fehr verbindenden, die Wahrheit, — 
dad Recht — verlegten Foͤrmlichkeiten opfernden Folgen Des 
Contumaz; zu beengten, alles richterlidhe . Ermeffen — 
das edle Arbitrium boni viri — dem Richter entziehenden 
Beftimmungen Fein Beifall gezoller. Wie fehr zu ängfis 
lich in finftern Schreibftuben erfonnene, auf abftracte 
Ideen geſtuͤtzte, mit harten Ponalverfügungen begleitete 
legislative Beftimmungen Nachhilfe bedürfen und nothz 
wendig machen, wenn fie in das dffentliche.Leben einges 
führt werden, dafür zeugte Erfahrung, welche einzelne 
Schriftfteller fogar auf die Idee führte, bie. dermalige 
Generation ſey zu legislativen Urbeitennicht berufen, Das 
her war ein weſentlicher Zwed der ‚porliegenden Verbeſ⸗ 
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ferungen der baierifchen Gerichts-Ordnung, die zu weiten 
Gränzen des. richterlichen Wirkens nnd Ermefjens zwar 
zu beengen, allein dem, Richter nicht zu einer Mafchine 
herabzumirdigen, wozu ſich der gebildete Mann ohnedieß 
nicht zwaͤngen läßt. Veranlaffung und Zwed des vorlies 
genden Gefeg:Entwurfes, mag man ed auch nur Bruchs 
ft nennen, wäre fonady über jeden Einwurf erhaben. 
Auch iſt dieſes bereits von mehrern verehrlichen Mitglies 
bern dieſer Cammer in den. vorliegenden Abſtimmungen 
anerkannt. Nur wenige Worte erlaube ich mir nod) über 
ben veblich gemeinten, vom reinen Willen nach allen und 
jeden beffern erzeugten Wunfch, es moͤge auch künftig 
bei legislativen Arbeiten durch. vertrauliches Benehmen 

. mit den. von der, Regierung benannten. Commiffarien die 
Ausführung des -gemeinfamen und ungetheilten Bemuͤ⸗ 
bens, zum allgemeinen Deitpn zu. — erleichtert und 
gefoͤrdert werden. 


Das Praͤſidium erflärte —— die Difeufion als 
gefchloffen, und bemerkte, daß es in der naͤchſten Sitzung 
die Fragen über: den“berathenen - Gefezes « Entwurf vorle⸗ 
gen werde, erdffnere fodann die Berathung über den Bes 
fhluß der Sammer der Reichöräthe, hinſichtlich der Vers 

/ befferung des Advokatenweſens und bem vom — Aus⸗ 
ſchuſſe daruͤber erſtatteten Bericht. 

Der Abgeordnete Secr. Haͤcker: Die Cammer der 
Relchsraͤthe hat im ihrem mitgetheilten Beſchluß die Or⸗ 
ganiſation des Advokatenweſens den Beſchluß der Cam⸗ 
mer der Abgeordneten fo beſtimmt, abgeändert, daß wohl 
in mehreren Punkten eine beiderſeitige Vereinigung der 
Anſichten nicht zu erwarten ſteht, inzwiſchen hat dieſelbe 
manche Modifikation beigeſetzt, woruͤber Sie die Anſicht 
der Cammer der Abgeordneten nach dem diesfallſis igen 
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Schreiben erwartet. Dieſe Auſicht, glaube. ich, muͤſſe 
der Cammer der NReichsräthe mitgetheilt werden, und es 
kieffe fich hiedurch über“ einige Punkte — woruͤber die 
Cammer, der Reichdräthe: ſich ne nicht nn erklärt 
— eine Vereinigung erwarten. 

‚Die Sammer der; Reichsräthe bemertt, Sie lon⸗ 
nen — nicht unterdruͤcken, daß alle dergleichen 
aus dem Gebiete der allgemeinen Geſetzgebung und Ge⸗ 
richtsordnung herausgehobenen fragmentariſchen Antraͤge 
bis zur, kuͤnftigen Reviſion jener Geſetze ausgeſetzt blieben. 

Schon bei der Berathung über den Geſetzes⸗Entwurf, 
die Verbeſſerung der Gerichts-Ordnung betreffend; wurde 
von Seite des koͤnigl. Minifteriums der Juſtiz, von Sei⸗ 
te des Rebners der Negierung und von ter 
gliedern. der: hohen Verſammlung bemerft: LS 


daß eine allgemeine Geſetzgebung kelneswegs fo ſchneil 
zur Vorlage gebracht werden fönnte; als es das Ve: 
duͤrfniß des Volkes fordert. ; Daß daher mit fragmen: 
tarifchen Gefegen ‘da nachgeholfen werden’ imiiffe, wo 
bie Gefeizgebung die vorzüglichften Maͤngel offenbare. 
° Die Gefahr, welche fragmentarifche Geſetze mit ſich 
führen, beſteht hauptſaͤchlich darin, daß durch dleſelbe 
die „allgemeine Geſetzgebüng aufgehoben wird, biefe 
Gefahr iſt in dem jungen "verfaffungsmäfftgen Leben des 
Kdnigreichs Baiern um fo weniger zu befürchten, als 
in der Verfaſſungs⸗ Urkunde‘ Telbft eine’ allgemeine ' neue 
"Gefeßgebung verheiſſen if. "Aus diefer Urſache, und 
da der dermalige Zuſtand des Advolatenweſens ein zu 
| ſehr eingreifendes, zu tlef gefuͤhltes "and das Ganze 
Des Volles zu fehr druͤckendes Uebel iR, ſo glaube ih; 
daß diefe Anſicht der Sache der Cammer ber Reicht; 
Käthe in dem Antwortſchreiben mit ver’ Beuierkung fü 
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offnen ſey, daß die Cammer der Abgeordneten, auf 
die Vorlage der Anträge an Ge. koͤnigl. — be⸗ 
ſtehen zu muͤſſen glaube. 

Der Abgeordnete Hofr. Behr: Nach meiner Mei⸗ 
nung dürfte der ganze Antrag zuruͤckzunehmen ſeyn, denn 
wenn das alles hinwegfallen muͤßte, was die Cammer 
der Reichsraͤthe nicht annehmen zu koͤnnen geglaubt hat, 
ſo bliebe ſo wenig uͤbrig, daß ich mich ſchaͤmen wuͤrde, 
einen ſolchen Antrag Sr. Majeſtaͤt zu uͤbergeben. Moͤge 
dann das Publikum urtheilen, welche Cammer mehr zum 
Wohle des Volks wirkt. Uebrigens bemerke ich, daß 
der koͤnigl. Herr Staatd:Minifter der Juſtiz die Bezeich⸗ 
nung einer fragmentariſchen Geſetzgebung in der Gerichts⸗ 
Ordnung in einer andern Beziehung genommen hat; ich 
habe keineswegs die vorgeſchlagenen Verbeſſerungen frag⸗ 
mentariſch genannt, ſondern nur in Beziehung auf die 
Antwort der Cammer ber Reichsraͤthe geſprochen. Dieſe 
ſprach von einer Orgauniſation des Advokatenweſens, die 
ich mir aber gar nicht denken kann, denn zu einer Orga⸗ 
niſation gehoͤren nach meiner Anſicht mehrere Theile und 
Glieder, die in gehdrige Wechſelwirkung geſetzt werden 
muͤſſen. Beim Advokatenweſen iſt nichts zu organiſi iren. 
Ich muß bekennen, ich weis nicht, aus welchem Zweige 
der Geſetzgebung dieſer Punkte, das Advokatenweſen betr., 
herausgeriſſen ſeyn ſoll. Ich moͤchte denjenigen ſehen, 
der das Advokatenweſen als einen nothwendig in einen 
Zweig der Geſetzgebung hineingehdrenden Theil. beftimmen 
will. Ich weis zwar wohl, daß man in der Gerichts⸗ 
Ordnung von den Advokaten ſpricht, ich glaube aber be⸗ 
haupten zu fönnen, daß das Advokatenweſen etwas ganz 
für ſich beftehendes ift, . Es giebt auch manche Staaten, 
in welchen befondere Advokaten-Ordnungen exiſtiren. 
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Ich ſehe alfo gar nicht ein, wie man ſagen Fonnte, 
es ſey ein herausgeriffenes Fragment. Es find auch noch 
andere Gruͤnde, ſowohl vom verehrten Reduer der Res 
gierung, als von verehrlichen Mitgliedern der Cammer 
zu dieſer Verbeſſerung angefuͤhrt worden, naͤmlich, daß 
man Gebrechen nicht frühe genug abſtellen Tonne, und 
dieſer Grund-allein fcheint mir. mehr ald hinreichend, eis 
wen ‚Antrag zur Verbeſſerung dieſes fogenannten heraus⸗ 
geriffenen Fragmentes zu fellen, und' dieſe Arufferung iſt 
nach meinen Ermeſſen daher als ——— 
det anzuſehen. 


Das Prafidium: Das ik * — Häders 
Meinung; und ich frage dieCammer, ob fie glaube, daß 
die Sache von der Art ſey, daß man auf den ſaden 
Beſchluß der Cammer beharren muͤſſe? * 

Einſtimmig wurde dieſe Frage bejaht. 


Der Abgeordnete Ser. Haͤcker: Was zu II. bie 
einzelnen Anträge anlangt, glaubt die Cammer der Reichs⸗ 
Käthe zu 1) hinfichtlich der Werminderung der Anzahl 
der Advokaten zur Zeit und ehe eine Vereinfachung der 
Gerichtöform eingetreten feyn wird, feine beſtimmte Aeuſ⸗ 
ferung abgeben zu kͤnnen. 

Diefer Punkt ift in dem Befchluffe der Sammer der 
Reichsraͤthe beſtimmt ausgeſprochen, und muß alſo nach 
der Verfaſſungs⸗Urkunde lediglich auf ſich beruhen. In⸗ 
deſſen glaube ich, könnte der Cammer der Reichsrathe 
hier bemerkt werden, daß durch das in Antrag gebrachte 
Geſetz über die Verbefferung der Gerichts⸗ Ordnung, bes 
reits eine einfachere Gerichtsform eingeleitet iſt, daß da⸗ 
her die ſchon bis jetzt zu groß erſcheinende Anzahl der 
Advokaten/ kaͤnftighin offenbar beſchraͤnkt werden můuffe. 
Schon dermalen fey die zu groffe Anzahl der Abvolaten 
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einen: druͤckende Laſt für das Volk, und werde in der Zus 
kunft bei ber eingeleiteten Vereinfachung, der Gerichts⸗ 
Form, wodurch der bisherige Nahrungsſtand der Advo⸗ 
katen beſchraͤnkt werde, noch mehr werden, deshalb glau⸗ 
be: icha dle Cammer der: Abgeordneten. ef. ihren Antrag 
‚beftehen: zu muͤſſen. 
Der Abgeordnete Hofe. Behr: Win⸗ die Tanmer 
der Reichsräthe nicht wußte, daß ein Mißverhaͤltniß in 
der Anzahl der Advokaten ſtatt findet nſo ware ihr der 
eg offen geblieben, hierüber ſich eine Erklaͤrung zu er⸗ 
bitten, aber nicht nn eine — Aeuſſerung! zu 
verweigern. 
Iſt uuſer Rau, Minderung. “der. Monotaten- Zahl 
ſo ſcheint mir der Grund dazu durch die Aeuſſerung der 
Cammer der Reichsraͤthe nur noch mehr, beftummt zu ſeyn. 
Der Abgeordnete Freiherr v. Frank: Ich flimme 
ganz dem gegenwärtigen. Antrage ded Herrn Secr. Häz 
er. bei, ‚und bemerfe nut zur Rechtfertigung des erften 
Ausſchuſſes, der es bei_dem, ‚ablehnenden Befchluffe der 
‚Sammer der Reichsräthe bewenden ‚ließ * daß dies des⸗ 
wegen geſchah, weil dieſct Moſchuß zur. deit | feiner letz⸗ 
ten Berathung über ben fraglichen Gegenftand noch nichts 
‚non einer, Verlängerung ber Stände: Berfanylung wußte, 
und daher auch. nicht, glauben konnte, daß ‚noch. fo viele 
Zeit erübrige, um. gemäß des IV, ahſchnuts F. 51 des 
Edikts die Stande⸗ Werſammlung die dieſſeitige * 
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rathung der erſten Kammer bringen. zu "onen, Der 
Ausſchuß erachtete daher «8 vorziehen zu muͤſſen, daß 
die Befchkife ber erſten Sammer, wie fie find, unver⸗ 
weilt qugenommen und zuruͤckgeſendet werden, damit we⸗ 
nigfiens, ‚Diejenigen Vorſhlage⸗ worin ‚beide. Eanmern 


äbereinftimmen, noch vor dem Schluffe der Singen 
an Se. Majeftät den = ER — 
werden koͤnnten. — 


— Das Praͤſidium fragte die Canimer, ob ſi ſie dem 
Antrage des ‚Herrn Secr. Haͤcker, bie von ihm vorge⸗ | 
fchlagenen Benierfungen ber Cammer der rang zu 
eröffnen beitete? 

Welche Zrage einſtimmig bejaht wurde. 


Der Abgeordnete Seer. Häder: 3u B heißt 4 
im Schreiben der Cammer der Reichsraͤthe: BR 
Die erfoderliche Qualification der als Anwälde atız 
zuftellenden Candidaten betreffend, wäre nad), ‚dem. Er⸗ 
meſſen dieſſeitiger Cammer der Antrag an 'Se. Majeftät 
dahin zu ſtellen: 
daß vorzugsweife nur + folche Candidaten, welche die 
erſte und zweite Note bei den Concurs Pruͤfungen er⸗ 
halten, und nur in Ermanglung dergleichen Bewer⸗ 
- ber um Advokaten-Stellen, auch, folche, welche in 
‚die dritte Klafje geſetzt werden, vorausgeſetzt, daß 
ſie ſich durch Zeugniſſe der Gerichte von, den Forts 
fchritten ihrer Befähigung während des bei denfelben 
genommenen Acceſſes ausweiſen fonnen, ala Advo⸗ 
katen anzuſtellen ſeyen. 

Hinſichtlich dieſes Punktes glaube ich, kdnne ſich 
die hohe Cammer bei dem gefaßten Beſchluſſe beruhigen, 
und zwar um deswillen, weil es an Landesadvokaten fuͤr 
die Advokatur, welche die erſte und zweite Note erhalten 
haben, nicht fehlen kdnne. 

a) Die Ermanglung der zweiten Note bei den Concurs⸗ 
Pruͤfungen iſt keineswegs ſo ſchwierig, daß es an ſol⸗ 


chen Kandidaten mangeln ſollte, und "schied 
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b) wird durch die Advokatur eine viel freiere, unabhaͤn⸗ 
gigere und ungebundenere Exiſtenz begruͤndet, als 
durch den Staatsdienſt, beſonders für junge Candi⸗ 


daten, welchen wohl kaum die Wahl zwiſchen einer 


Advokatur und einer gering beſoldeten Aſſeſſors-Stelle, 

bei welcher der Mann ewiger Nahrungsſorgen wegen, 

weder ſeines Lebens, noch ſeiner Dienſtverhaͤltniſſe froh 
werden kann, ſchwer werden wird. 


Der zweite Praͤſident von Seuffert: In dieſer 
Beſtimmung des Beſchluſſes der erſten Cammer iſt von 
der Geſchaͤfts-Moralitaͤt keine Erwaͤhnung geſchehen, von 
der doch in der zweiten Cammer hauptſaͤchlich auch die 
Sprache war, es dürfte daher wohl dieß noch mit eins 
gefchaltet werden. 

Der Abgeordnete Hofr. Behr: Es verſteht fich von 
felbft‘, daß, wenn Feine Subjecte der erften und zweiten 
Note da wären, ed nothwendig feyn würde, die von der 
dritten anzunehmen, weshalb mir ed ganz überflüflig 
ſcheint, diefen Zufag zu machen, dagegen wäre es weni: 
. ger überfläffig gewefen, von der Gefhäfts-Moralität zu 
fprechen. Es muß dem Volke mehr daran gelegen feyn, 
welche Note der Candidat oder Advokat in Beziehung auf 
feine Moralitär, als auf feinen Geift erhält, und es ift 


auffallend, daß gerade diefer wichtigfte Punkt auffer Acht 


gelaffen ift. Daß die Cammer der Reichöräthe nicht bes 
griffen haben follte, was die Gefhäfts- Moralitär ſey, 
kann ich nicht glauben, und deshalb glaube id), daß wir 
auf diefen Zuſatz beftehen müffen. 

Das Präfidium ſtellte die Frage, ob die Cammer 
wolle, daß die Antwort an die Cammer der Reichöräthe 
in der Art abzufehen fey, daß man zwar mit der vorge: 
ſchlagenen Faſſung diefes zweiten Punktes einverfianden 


’ 
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ſeyn koͤnne, jedoch ein vorzuͤgliches Vewicht auf die Ge⸗ 
ſchäfts⸗Moralitaͤt legen muͤſſe? 

Einſtimmig wurde dieſe Frage bejaht. 

Der Abgeordnete Secr. Haͤcker: Zu Nr. 3 erklaͤr⸗ 
te die Cammer der Reichsraͤthe, die Befdrderung der Ads 
vokaten zu allen Juſtiz- und Adminiftrativ:Stellen betr., - 
erachte die Cammer der Reichöräthe fich nicht für zuftäne 
dig, dem allerhöchften. Ermeffen in der Beförderung einer 
gewiſſen Claſſe von Staatsbürgern zu befiimmern Stellen 
durch ihre Anträge vorzugreifen. | 

Hier hat fi) die Cammer der Reichsraͤthe nicht be⸗ 
ſtimmt ausgeſprochen, ſich mit dem dieſſeitigen Antrage 
nicht einverſtanden erklaͤrt, und es laͤßt ſich at ein ge⸗ 
meinſamer Beſchluß nicht erwarten. 

Inzwifchen lag es weder in dem geſtellten Antrage 
noch in der Abficht der Cammer dem allerhöchfien Ers 


mieſſen Sr. F. Majeflät in Beſetzung der Stellen vorzus 


greifen. Die Tentenz des Antrages gieng dahin, im ver: 
folungsmäffigen Wege ein Gefez zu erwirfen, vermdge 
deffen, die Advokatur eiıe Pflanzfchule für Fünftige Rich⸗ 
ser und Staatöbeamten würde; vermdge deffen, die Ads 
vokatur ein Recht der Befdrderung zu allen Staatödiens 
ften erhielte. Hiedurch würde dem allerhöchften Ermeis 
fen Sr. k. Majeftät nicht im geringften vorgegriffen, ins 
dem es vom allerhöchft denfelben lediglich) abhänge, die 
Perfonal s Beförderung vorzunehmen. Hiernach möchte 
die Anficht der Cammer der Reichsräthe in dem dieffeiti- 
gen Schreiben zu berichtigen ſeyn. 

Der zweite Praͤſident v. Seuffert: Sch glaube, 
baß diefem Punkte beſtimmt widerfprochen werden müffe, 
denn die Sammer ber Abgeordneten hat durch Abſtim⸗ 
mung. ihren Wunfch deutlid) genug ausgedruͤckt, daß Se. 
Majeſtaͤt gefeglih ausfprechen möchten, daß alle Advo⸗ 
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katen ohne Ausnahme zum Staatsdienſte gelangen kdn⸗ 
nen; was aber die Anſtellung der Advokaten betrifft, ſo 
bat ſich die Sammer nicht erlaubt, Sr. Majeſtät Bor: 
fchläge deshalb zu machen, ſondern es ganz dem Ermeſ⸗ 
ſen des Koͤnigs uͤberlaſſen. 

Der Abgeordnete Hofrath Behr: Dem ſtimme ich 
ganz bei, denn es iſt Niemanden eingefallen, der Wahl 
in Anſehung der Anſtellung der Beamten Sr. Majeſtaͤt 
vorzugreifen, ed wurde nur der Erlaß einer eigenen Bes 
ſtimmung vorgefchlagen, welche den Advokaten eine Aus: 
ficht eröffne, von Sr. Majeftät in allen Claſſen von 
Staatddienften angeftellt zu werden. Es ift unbegreiflich, 
wie man hierin ein Eingreifen in das Recht des Königs 
ſuchen wil. Es wäre fhlimm, wenn Vorfchläge der 
Art, wie fie von uns "gemacht wurden, nicht ‚gemacht 
werden koͤnnten, nachdem doc) ber König zu dem aller: 
wichtigften Geſetzen die Zuftimmung der Cammer einholr. 
Ich gebe nur zu erwägen, was bei einer foldyen Aeuſſe⸗ 
rung in Beziehung auf fo viele andere Anträge, die bei 
. Belegenheit der Berathung über‘ das Budger gemacht 
wurden, zu erwarten fteht, wenn man Anträge der Art 
für Eingriffe in das koͤnigl. Recht erklären wollte, es 
wäre zu erwarten, daß alle diefe ald Eingriffe in das 
Recht Sr. Majeſtaͤt zuräcgemwiefen würden. Mir’ fcheint 
daher, der Zeitpunkt gegenwärtig zu feyn, daß die Rech— 
te der Cammer aufrecht erhalten, und der Cammer der 
Reichsraͤthe eine entfcheidende Antwort zugefender werde. 

Der Abgeordnete v. Hofftetten: Es ift fehr auf: 
fallend, in unfern Zeiten von Volks: Repräfentanten eine 
ſolche Illiberalitaͤ zu hören, da doch früher und vor tau: 
fend Fahren die Landflände dem Regenten fogar Bedink 
gungen vorgefchrieben haben. Dürften wir nicht‘ einmal 
BVorfchläge der. Art an Se: Majeſtaͤt den König gelam 
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gen laffen, fo wäre dieß in der That Fein fonderliches ' 
Merkmal unferer Freiheit. Warum haben denn die k. 
Minifterien felbft die Cammer zu recht vielen Wünfchen ' 
und Anträgen aufgefodert, wenn fie ald Eingriffe in die - 
Rechte des Königs betrachtet werden follen. Sch finde 
hierin in der That feinen Zufammenhang, und muß das 
ber den vor mir ſprechenden Mitgliedern vollfommen bei⸗ 
treten. 

- Der Abgeordnete Stephani: Eine Bemerfung glaus ° 
be ich ‚hierbei theild um der Sache felbit' willen, theils 
wegen der Ehre der Cammer der Hrn. Reichsräche nicht 
zurücdhalten zu dürfen. Nie, duͤnkt mid, hat der bes 
treffende Ausfchuß einen zweckmaͤſſigern Antrag und die 
hohe Cammer der Abgeordneten hierauf einen weifern Bes - 
ſchluß gefaßt, als den, Sr. Majeftät dem Könige bie 
Bitte vorzutragen, den Advokaten die Ausficht zur Ers 
langung höherer Staats-Aemter zu erdffnen, um dadurch. 
bei denfelben eine beffere Moralitdt zu begründen. Dies 
fer Beſchluß beruher offenbar auf Gründen,. die aus ber 
Tiefe des menfhlichen Gemuͤths und der Erfahrungs: 
Meisheit gefchopft find. Zwei Kräfte find es, die in dem 
Menfchen wohnen, die eine zieht ihn hinauf — die andere 
binabwärts, beide muß man vereinen, wenn man ihn 
fiher auf den Weg des Rechten leiten wil. Faßt der 
Advokat, als Vernunft-Weſen, die Mürde feines hohen 
Berufes auf, ein Retter der Unſchuld, ein Vertheidiger 
des Unterdrädten, ein Beſchirmer des Verfolgten zu ſeyn, 
ſo wird er dieſer Wuͤrde ‚gemäß auch ſtets handen. 

"Aber er iſt auch Menſch, ein ſinnliches Weſen, das 
auf dieſes ſein Beduͤrfniß ſelbſt pflichtmaͤſſig Bedacht nehe 
men muß. Bisher konnte er in dieſer Hinſicht nichts an⸗ 
deres thun, als feine Praxis wohl'benäßen. Er hat 
hierin mit dem Arzte ein gleiches: Schickſal.Eine Zeit 
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lang iſt folche, für ihm golden, und. er .muß fie, die oft 

ſchnell vorübergehende, gebrauchen, wenn er im Alter 

nicht darben will. Durch fein endlich mechanifch werdens 
des Gefchäft wird fein Geift zuletzt abgeftumpft; jüngere 

Fraftoolle Männer kommen neben ihm auf, die groͤſſern 

Beifall finden. Hierdurd wird er den gemdthigt, feine 

goldene Zeit wohl zu nügen. Und diefem Motive haben 

Sie, meine Herren! alle. die Uebel zuzufchreiben, die man, 
dem Advokatenſtande Schuld ‚gibt, und die ich, der Kuͤr⸗ 

ze: wegen, bier nicht einzeln aufführen. will, 


Die Sammer der Abgeordneten glaubte daher, den - 
Sachwaltern ein edlered Motiv verfchaffen zu muͤſſen, 
ihrem Berufe mit allem Eifer nachzufommen. Unbezmweis 
felt liegt e3 in der Ausficht, daß diejenigen unter ihnen - 
zu höhern Stellen gelangen Fönnen, die fih durch vors 
zügliche Gefhäftd:Gewandtheit und Moralität hierzu würs 
dig beweifen würden, \ 


Aber eben deßwegen follte ein fo wohl motivirter An: 
trag von der Cammer der Hrn. Reichöräthe um ihrer eis 
genen Ehre willen nicht verworfen werden. Das Volk 
muß hierdurdy natürlich auf die Weberzeugung geleitet 
werden, daß unfere Gonftitution, in Vergleihung mit 
jener im Baden’fchen, eine Unvollfommenheit enthalte, 
da bei uns jeder noch fo gute Antrag durch eine Minos 
rität von 18 gegen 113 Stimmen verworfen werden kann. 
Sole Vorfälle empfehlen das Zwei: - Cammern : Spften 
in’ Deutfchland nicht: Sch trage dahes darauf an, daß 
- in dem Schreiben an bie erfte Cammer biefes Motios 
gedacht werde. 


Das Praͤfidium fragte die Sammer, on fie. ‚bins 
fihrtich: diefes dritten Punktes die Antwort an, bie Cams: 
nen: der Reichsraͤthe nach dem — des zweiten * 


* 
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fidenten v. Seuffert, des Hrn. Ser. — und 
Hofr. Behrs abgefaßt wiſſen wolle? — er 

Welche Zrage einſtimmig bejaht wurde. 

Der Abgeordneten Secretär Häder: Zu 4 und 5. 
Was die Cammer der Reichsraͤthe im vierten und fuͤnf⸗ 
ten Punkte bemerkte, hiebei glaube ich, koͤnne ſich die 
Cammer der Abgeordneten beruhigen, da nach dem, was 
ſowohl im Antrage, als in den Diſcuſſionen zur Begruͤn⸗ 
dung, dieſer Punkte geſagt wurde, die Hauptſache hiers 
durch erledigt iſt. 

Nur der letzte Theil des fünften Punktes: 
„daß jedoch durch ſolche Rekurſe der Prozeßgang nicht 

„aufgehalten werde, ſondern deren Erledigung bis 
„zum Ausgange der Sache ausgeſetzt bleiben ſoll,“ 
glaube ich, koͤnne wegbleiben. 

Bei ſolchen Refurfen würde es hinlaͤnglich feyn, das 
betreffende Aftenftü mit Bericht an. die Oberbehoͤrde eins 
zufenden, und. dann. kdunte fogleich die. Entfcheidung ers 
folgen. Der Prozeßgang würde nicht hingehalten, und 
dem ohngeachtet wäre. ed nicht nöthig, Die Entfcheidung 
bie. zum Ausgange der Sache ausgeſetzt feyn zu laffen. 

Der zweite Präfident v. Seuffert: Die Cammer 
der Reichsraͤthe ſcheint darauf hingezielt zu haben, daß, 
‚wenn: in. der Mitte: des Prozeſſes eine Strafe, uͤber den 
Advokaten verhaͤngt wird, und der Advokat ſich auf der 
Stelle beklagt, die Akten mit eingeſchickt werden müßten, 
und ber Prozeß dann. auf: ſich beruhen müßte; ; * 
ſcheint, ſie verhindern zu wollen. 

Der. Abgeordnete Secretaͤr H aͤck er: Ob die Pr 
ſchwerde des Advofaten mit der Siſtirung des Prozeſſes 
in einem nothwendigen Verhaͤltniſſe ſtehe, bezweifle ichs ; 

Der zweite. Praͤſident v. Seuffert: Nach meinem 
Ermeſſen kann er die Frage über. = Dis ciplinar⸗Etra⸗ 
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fe von der hoͤhern Jnſtanz nicht erledigt werden, ohne 
die Alten einzufenden. : 

Der Abgeordnete Secretär Häder: Wenn bie Sas 
he eined weitläufigen Vortrages bedürfte, fo wäre ich 
derfelben Meinung, allein da nichts anders, als die blofs 
fe Einficht der Alten nothwendig ift, fo kann der Prozeß 
gar nicht aufgehalten werden, wenn auch bie Alten eins 
geſchickt würden. - | 

Der Abgeordnete Hofr. Behr: Mir fheint, bie 
Verfügung der Disciplinar: Strafe ift etwas ganz anders, 
als die Rechts - Sache; der Prozeß kann und darf nicht 
durch jene aufgehalten werden, weil fie nicht mit dem 
Hauptprozeffe in Verbindung fteht. 

Der Abgeordnete Serretär Häder: Ich fehe nicht 
ein, warum der Vollzug der Dieciplinar:Strafe bid zum 
Ausgange des Prozeſſes ausgeſetzt bleiben fol. Es kann 
aber diefer Vollzug nicht eher flatt finden, als bis über 
die Statthaftigkeit der Strafe in zweiter Inſtanz ent⸗ 
ſchieden worden iſt. 

Der Abgeordnete Frhr. v. Cloſen: Mir fcheint, 
daß fich die Sache vereinigen läßt, wenn man fagt:. „in 
„fo fern ohne Einfendung der Acten über die Disciplis 
„mars Strafe verfügt werden Fbunte; und dann hat es 
ja auch nichts auf fih, wenn der Advolat etwas fpäter 
geftraft wird. Ä W 

Der Abgeordnete Secretaͤr Haͤcker: Es iſt vom 
Recurſe bier die Rebe; und: daß die höhere Gerichtöftelle 
endlich hierüber zu fprechen habe, ift in Nr. 5 des Schreis 
bens der Cammer der NReichöräthe deutlich gefagt; ohne 
Einfihr der Alten kann aber die höhere Stelle doch nicht 
entfcheiden. | 

Der Abgeordnete v. Hofftetten: Die Strafe fann 
aber. auch bei eingewenderem Necurfe nicht fogleich ange: 


wendet werden, oder was hälfe dem Advocaten ber: Mes 
curs, wenn derfelbe deſſen ohngeachtet eingefperrt wuͤrde. 
Nachdem das Praͤſidium die Frage geſtellt hatte: 
ob die Cammer mit dem vierten und fuͤnften Punkte der 
von der Cammer der Reichsraͤthe herabgekommenen Ant⸗ 
wort einverſtanden ſey, und ſich dabei beruhigen ne 

‚wurde diefe Frage einftimmig bejaht. 

».... Der Abgeordnete Secretär Häder:. Zu Nr, 6 In 
ſo ferne den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen die 

in Antrag gebrachte. ausbehnende Erklqaͤrnng gegeben wird, 

glaube ich, Fünne die Cammer der — ſich hie⸗ 
bei beruhigen. J 
Der zweite Praͤſi dent v. Seuffert:. Die Landrich⸗ 

.ter ſollen die Partheien zu Protocoll nehmen, und der 

Advokat nicht zugelaffen werden. :Wenn aber Vorftellun: 

gen an höhere Behörden gemacht werden. follen, fo bleibt 

es dem Advokaten unbenommen, auf Begehren ber Par» 
theien zugelafien zu werden. - 
Nach der vom Präfidium- geflellten Frage erflärs 
te fi) die Cammer einflimmig mit dem ra bed Ses 
. eretärd Häder einverſtanden. 

,. Der Abgeordnete Secretaͤr Säder:, Die Cammftr 
der Reichsraͤthe geht uͤber den unter af 7 — Au⸗ 
Cammer der Abgeordneten über: — —8* nicht * 
‚den. kann, und modifirt dieſen Beſchluß noch dadurch: 
daß die Ergreifung der Maaßregeln gegen die vermehrte 

Prozeßſucht weder einen Theil des Hauptantrages bildet, 

noch mit demfelben im: Zuſammenhange ſteht. 

Es kann gar nicht darauf anfommen, ob ein Theil 
„eines Beſchluſſes der Gammer einen Theil des, urfprüngs 

lichen; Antrags ausmache oder: nicht ,..eben. Darum wird 
‚ein. Antrag. in. Berathung genommen, um. feine Zweds 
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muaͤſſigkelt fuͤr das allgemeine Beſte und feine Vollſtaͤn⸗ 
digkeit naͤher gu: unterſuchen, und um deßwillen ‘Tann ein 
Beſchluß der Cammier auf einen geſtellten Autrag ganz 
Werſchieden von dieſem Antrage erfcheinen. Eben ſo we⸗ 
nig kann behauptet werden, daß dieſer Punkt des Be⸗ 
ſchluſſes mit’ dem Hauptantrage ‘in "Feiner Verbiudung 
ſtehe, durch dieſen Punkt fol eben fo, wie durch den 
Hauptantrag des’ Volkes Noth gemindert und feine Laft 
serleichtert werden, allein da die Cammer ber Reichsraͤthe 
fich hleruͤber Bein atldet bat, re — die es aM 
ſich beruhen. rüs.w2 29. 
Mas — bie an die Eammer der gRoecher iche 
in Antrag’ gebrädjten Zufaͤtze anlangt, naͤmlich 
a) der Antrag duf ſtrengere Beobachtung ‘der Verord⸗ 
nung dom 21. Mai 1810 $. 3, und Ä 
M) der Antrah, daß Fein Advokat früher die Anwalts 
ſchaft übernehmen dürfe, als bis der Vergleichs⸗ 
Verſuch vor dem Vermittlungs-Amte gefchehen, 
ſo glaube ich, daß die 'Cammer der Abgeordneten beiden 
Antraͤgen Ihre Zuſtimmung verfägen muͤſſe. N 
Was den Antrag ad a anlangt, fo befteht diefes Ge⸗ 
ſetz erft feit Kurzem, ünd ift namentlich in dem Ges 
meinde⸗-Edikte vom 17. Mai 1818 Tit. IV. Cap. 6'$. 
"420 auddrüdlih erneuert, ed müßte daher für die Re⸗ 
gierung  fehr 'beleidigend feyn, jest ſchon Anträge auf 
firengern Vollzug einer Verordnung machen zu wollen, 
"welche die Regierung im — Sabre bi genah zu 
vollziehen befohlen Hat: mer. 
Zum ten Antrage möchte bie PER der Abgeords 
neten FHre Zuſtimmung aus dem Grunde verfagen müfs 
fen, weil einerfeitö ein Nechtöftreit nicht eher beginnen 
kannu, als bis beide Partheien ſich vor dem Wermittlungs- 
Amte nicht verfinigen Tonnten, ud andererſeits es durchs 
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aus an einer Controlle fehlt, durch welche die Anwaͤlte 
von der Uebernahme der Anwaltſchaft, ehevor beide Pars 
theien beim Vermittlungd « Amte waren, abgehalten wer⸗ 
den konnten. 

Es duͤrfte demnach der Cammer der Reichsraͤthe zu 
antworten ſeyn, daß ſich die Cammer der Abgeordneten 
wmit dieſem von der Cammer der Reichsraͤthe beigeſetzten 
Antrage nicht einverſtehen kͤnne. “ 

Der Abgeordnete Hofr. Behr: Der erſte Punkte iſt 
ſo auffallend, wie der andere, und es dürfte ſehr die 
Frage feyn, was denn ber Hauptantrag gewefen fey, ob 
Verminderung der Advokaten oder Wermindering der 
Prozeffe. Mie Mittel und Maafregeln, diefe Sucht eins 
zubalten, nicht im Zufanmenhange flehen Fönnten, iſt 
mir unbegreiflich. Indeſſen ſey der Antrag das eine oder 
das andere geweſen, ſo iſt es mir doch ſchmerzlich, daß 
die Cammer der Reichsraͤthe hier einen Damm bildet ge⸗ 
‘gen die Erleichterung des Drudes des Volkes, und vers 
hindert die Quelle, aus der diefe gefteigerte Prozeßſucht 
hervor geht, nad) und nach verfiegen zu machen. Wie 
geſagt, es ift mir durchaus unerklaͤrlich, wie die Cäftts 
mer ber Neichsräthe hierauf nicht eingehen zu koͤnnen 
glaubte, und es ift ſchmerzlich, wenn dieſe alles, was 
von der Cammer der Abgeordneten zum Beſten des Vol⸗ 
kes beſchloſſen iſt, auf ſich beruhen laſſen will. Hiedurch 
Wird‘ die Wirkſamkeit der Cammer der Abgeordneten ers 
ſtaunend beſchraͤnkt, ſie wird aͤuſſerſt unbedeutend ſeyn, 
und es fragt ſich, ob denn hier gar nichts zu machen ſey. 

Der zweite Praͤſident v. Seuffert: ( Es ift Pflicht, 
der Cammer der Reihsräthe zu Äuffern, daß man fich 
dieffeitd micht dabei beruhigen Fünne, und daß die Vor⸗ 
minderung der. Prozeßfucht im wefentlihen Zufammens 
bange mit dem Hauptantrage ſtehe, und für das Befte 
des Volkes fehr zweckmaͤſfig gewefen wäre. 


= 
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Das Praͤſidium ftellte die Frage, ob die Antwort 
hinſichtlich des erften Abſatzes der Ziffer 7 in der vom 
Secretaͤr Haͤcker vorgefchlagenen Art abgefaßt werden 
fol, weldye einftimmig bejaht wurde, | 

Das Präfidium fiellte die weitere Frage, ob in 
‚ber Antwort bemerkt werden fol, daß die Cammer der 
‚Abgeordneten dem Antrage, Sr. Majeftät dem Könige 
dem Wunſch auszudriiden, daß bei der nunmehr erfolg: 
‚ten volftändigen Bildung der Gemeinden ftrenge auf die 
‚Beobachtung der Vorfchrift der Verordnung vom 21. Mai 
‚1810 $. 3 gehalten werde, ihre Zuſtimmung nicht ertheis 
‚Ien fönne? 
Gegen eine Stimme wurde biefe Frage bejaht. 

Das Praͤſidium berief hierauf den Referenten des 
vierten Ausſchuſſes, um Vortrag uͤber das Nürnberger 
Schuldenwefen zu erftatten. 

Der Abgeordnete v. Schilcher betrat den Redner⸗ | 
fuhl, und legte der Sammer den unter Ziff. 355 beilies 
‚genden Bericht vor. 

Sodann berief dad Präfidium den Referenten des 
‚dritten Ausſchuſſes, um Bericht über die Normen der 
Kriegskoſten⸗ Peräquation zu, erftatten. 

Der Abgeordnete v. Schmitt trug den unter Ziff. 
356 beiliegenden Bericht vor. 

Das Praͤſidium ſchloß hierauf die Sitzung, und 
beraumte die neun und vierzigſte Sitzung auf den 3 
Juli an. 

Die Tages Ordnung fiegt unter Ziffer 357 bei. 


‚Freiherr v. Schrenf, 
(LU. 8. ) Praͤſident. ei 


Haͤcker, Secretär, 
v. Scil der. 
a Sthr. v. Elofen. 
u. Xaver Zadherl. 
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Weile ne et 
Ziffer 348. 
— Einlauf. 
vom 28. Juni bis 30. Juni. 5 


1. Bitte der ehemaligen großherzoglich frankfurtiſchen 
Staats- und Hofdiener zu a ia Ruͤckſtaͤnde von Emo: 
Iumenten betreffend. 

2. Mecurs bes — Juſtiz⸗Commiſſaͤrs Joh. Carl 
Albrecht Ott aus Ansbach, Auflöfung feines Fidei- — 
betreffend. 

3. Zwei Vorſtellungen der Anna Mang von Neuburg, Ber: 
legung conſtitutioneller Rechte gegen: ihren Ehemann wegen wis 
derrechtlicher Gefaugennehmung deſſelben betreffend; . 

4. Bitte des Buchdruckerei-Verwandten Andreas Grunwe⸗ 
del zu Pappenheim gegen das graͤflich pappenheimiſche Mediat⸗ 
Gericht, reſp. die koͤnigl. Regierung zu Anſpach — Verieihung 
der im Jahre 1810 zu Pappenheim erledigten Deorocerei be⸗ 
treffend. 

5. Vorſtellung ber Khiſtleriſchen Erben’ wegen ihrer Ber 
ſchwerde über Juftiz- Verweigerung in einer Squldtiagſeche ‚ge: 


gen den F. Finanz: Fifeus, u Fre 


6. Vorftellung der Stadtgemeinde zu — um unter⸗ 
ſtuͤtzung ihrer bei dem k. Staats-Miniſterlum des Hauſes und 
des Aeuſſern geſtellten Bitte, daß, die Landgerichte Kempten, 
Groͤnenbach und Oberguͤnzburg zur Deckung der im Jahre 1809 
von der Stadt Kempten beftrittenen aufferordentlihen Kriege: 
Laſten in Concurrenz gezogen werden ſollten. | 

7. Bitte des Appellationd = Gerichts = Advofaten Miller zu 
Hof um Befchleunigung der Abſtellung der preuffifhen Syortel- 
Taxe im ehemaligen. on Baireuth, — von dem 
Abgeordneten v. Oerthel. 

8. Beleuchtung der Yerition, welche angeblich). der harger⸗ 
liche Handelsſtand der k. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Münden 
in Betreff des Verfalls des Haudels und der Abſtellung de“ 
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denſelben untergrabenden Mißbraͤuche und Beeintraͤchtigung un⸗ 
term 13. April 1819 an die erſte Staͤnde-Verſammlung über- 
geben hat, von den juͤdiſchen Glaubensgenoſſen zu Muͤnchen. 
9. Eingabe des Peter Kefer. 
10. Beſchwerde des Obervoigts Lic. Mayr von Untermel⸗ 
fingen, commiffionele Aften : Defraudation betreffend. 
rn. 91. Bitte des Stadt: Mragiftrats der Stadt Pappenheim 
um Anulirung einer. auf ben. Namen bafiger Stadtgeineinde 
bei der Stände:Berfammlung durch unberufene Cinmifchung ges 
ſhehenen Eingabe ‘gegen den Hrn. Grafen v. Pappenheiin we⸗ 
gen den Gemeinde : Weldungen. nnd der Herausgabe bes Stif 
tungs- Vermögens betreffend. 

12. Bitte von dem Kaufmann Schnell aus Nürnberg um 
Unterfüsung: feines im Betreff der deutſchen Handels: und Ge⸗ 
werbs⸗ Angelegenheiten bei‘ er. % — N: Ge⸗ 
ſuches. 
13. Ptomemoria des uppelationsgericts-Geetetärs v Hain⸗ 
Jet an die Cammer der Abgeordneten "gegen den k. Fiſtus we- 
gen. Schuldfoderung, Alten: Vorenthaltung und Streitinſtand 
betreffend. 

7 45. Antrag des Abgeordneten Wankel, die Aufldſung der 
General⸗Poſtdirektion und REN der Sue, is 
Rofal: ale Re 
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er Cammer der Abgeordneten, gefaßt in der acht und 
vierzigften Sitzung, über den von den F. Staats - Minis 
ſterien de Junern und der. Finanzen vorgelegeen - ‚Ent: 
— eines Heletes in Anſehung der Verlauotin der 

Kriegslaſten. | 
. Es foll die bisherige allgemeine Peraͤquation der Altern 
ne mit dem Gintritte: des Etatsſahres 1943 aufhören. 
2. Es ſoll mit dem Schluſſe des Etatsjahres 1842 die Gen: 
fral:Peräquationstaffe aufgeloͤſet werden, ihre Rechnungen ſchlie⸗ 
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fen, und ſolche nach vorgenommener Prüfung ded k. oberften 
- Rechnungshofes Öffentlich befannt gemacht werben, 

3. Es fol die in dieſem Zeltpunkte noch beſtehende Schuld, 
ſo wie der gefammte Wctiv-Beftand ber ————— an 
die Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe uüͤhergehen. 


4. Es ſoll der Betrag von 526,090 fl. 56 kr. an dem Vor: 
ſchuſſe zum Getreid⸗Einkauf, welcher von der kaiſerlich ruſſi⸗ 
“chen Regierung im Getreide, ſtatt im Gelde, für Kriegskoſten 
" geleiftet worden ift, von der Schuldentilgungs⸗ — den Staats: 
Bürgern des Königreichs erſetzt werben. 2 


5. Es Toll‘ die vishetige Peraͤquations⸗ umlage von einem 
Familienſchutzgelde und 6 Er. Steuerbeiſchlag nur noch fuͤx das 
laufende Etatsjahr, wie bisher, erhoben, und — Eentral⸗ 5 
Peraͤquations kaſſe entrichtet werden. 


6. Hievon ſoll die Verzinſung der auf die Gentral+ Ver: 
aͤquationskaſſe Iaftenden Schuld beftritten, und der Leberfhuß 
zue Befriedigung der dringendften Foderungen det Bed üdteften 
und Dürftigften, der durch vorgemwefene Kriege. Beſchaͤdigten, 
"und an die allgemeine Peraͤquation Verwieſenen berichtigt und 

ſomit getilgt werden. 

7. Es fol dabei der Antrag geſchehen, daß man vorzuͤgli⸗ 
chen Bedacht auf Befriedigung der durch Demolition Beſchaͤdig⸗ 
ten in St. Nicola und Paſſau nehme, | 
8. Zum Behufe der. Verzinſung und allmaͤhliger Tilgung | 

der zu. übernehmenden Schuld fol das im Art. 15 erwähnte 
- Samilienfchußgelb in dem ältern 6 Kreiſen des Königreihs drei 
Jahre hindurch, vom Etatejahre 1838 anfangend, erhoben und 
der Schuldentilgungs.: Anftalt uͤberlaſſen werden, 

9. @ ſoll darauf: angetragen: werden, daß unter Mits 
wirkung der k. Kreis: Regierungen eine fchriftlihe Berechnung 
und Ausgleihung. für die Vergangenheit (in Anfehung der ers 
‚ Iittenen Kriegsſchäden) fogleih begonnen, durchgeführt, ber 
‚ nähten ‚Stände Berfammlung zur Berathung vorgelegt werde, 
barüber, ” und wie die wirkliche Ausgleihung geſchehen fol? 
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10. Es fol hiebet dad Kriegsjahr 1893 ald Anfangstermin 
feftgefeßt werden. 


11. Es fol die Ausgleichung unter € Diftritten und Gemein. 
den diefen zur eigenen Behandlung nach dem Gemeinde = Ums 
lags-Edikte überlaffen werden. 


12: Es fol darauf im verfafungsmäffigen Wege angetra: 
gen werben, baß bie Koften fuͤr Durchmaͤrſche, Lieferungen, 
Vorſpann für ausländifhe Truppen auf den Etappen - Straffen 
in Friedenszeiten ald allgemeine Landeslaften angefehen, zur 
allgemeinen Ausgleihung gebracht werden, jedoch unter ber 
fih von felbft verfiehenden Vergütung ber auswärtigen Regie: 
‚ rungen an die baierifhe Nation, 


Ziffer 349 B. 
— Beſchluß 

der Cammer der Abgeordneten, gefaßt in der acht und 

vierzigſten Sitzung, über den vom k. Staats-Miniſte⸗ 

rium der Finanzen vorgelegten Entwurf eines Geſetzes, 

das Staats⸗Schuldenweſen betreffend. 


1. Die Cammer der Abgeordneten übernimmt die Gewaͤhr⸗ 
Teiftung für die gefammte Staatsfhuld, fo wie folhe von dem 
k. Staats» Minifterium der Finanzen der Sammer vorgelegt 
wurde, und der Verwaltung der Staatsfhulden- Zilgungs » Anz 
ftalt zugemwiefen iſt, unter der Vorausferung, daß in Anbe⸗ 
tracht ber — Schuldgattungen, die Rechnungen fuͤr das 
Jahr 1843, wenn fie vom k. oberſten Rechnungshofe werden 
revidirt und: anerkannt feyn, den Commiffarien der Stände- 
Berfammlung zur Einfiht und Prüfung, und ber Fünftigen 
- Stände —— a endlichen Genegmigung 
ſeyn — Be 
Die Sammer der Abgeordneten uͤbernimmt die Gewidt⸗ 
| — des fernern Zuwachſes der Staatsſchulden aus aͤltern 
Rechtstiteln, fo wie fi derſelbe nach vollendeter Liquidation 
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der aͤltern Schulden herſtellen wird, unter dem Vorbehalt, 
daß die Reſultate der künftigen Staͤnde-Verſammlung zur Ein- 
fiht und Genehmigung vorgelegt ſeyn werden. 


3. Die Sammer ber Abgeordneten will die Getreibfhuld 
vorbehaltlih der Nehnungsftellung, der Prüfung und des Ab- 
zugs der Compenfationspoften als liquid anerkennen. 


4. Dem At. 1 bee Geſetzes-Entwurfes in Bezug auf bie 
gefammten Staatsfhulden foll beigefeht werden: „welche auf 
allen Kreifen der Reichs gleich haften,” 


5. Die befondere Schuldentilgungs - Anftalt des Untermain- 
Kreifes foll in der Art, wie diefelbe gegenwärtig befteht, mit 
dem ihr zugewiefenen Fond zur Verzinfung und zur Tilgung 
der Schulden noch ferner fortbeftehen. | 


6. Es follen die bisher auf dem Civil: Etat vorgetrages 
nen Penfionen aus der Säcularifation und Mediatifirung zw 
2,800,000 fl. an die Eentral: Schuldentilgungs-Anftalt in Muͤn⸗ 
hen übergehen. 


7.. Der erwähnten Gentrals Schuldentilgungs s Anftalt ſol⸗ 
len, auffer dem Malzauffchlage zu 4 Millionen Gulden jährlich, 
daun dem Familien - Schußgelde für die nächften 3 Jahre der 
erften Finanzperiode, zum Behufe der — als 
Fond noch zugewieſen werden: 

a) ein jaͤhrlicher Zufchuß von 1,800,000 fl. in — 
von der Central⸗-Staatskaſſe zu verabfolgenden Friften 
aus den gefammten Zoll» und Mautgefällen; 

b) bie fämmtliden Stempel: Gefälle. 


8. Im Falle der erwähnten Penſions-Ueberweiſung fol der 
jährlihe Zufhuß von 1,800,000 fl. and den Maut: und Zolls 
Gefälen nur fo lange vollftändig an die Schuldentilgungs =» Ans 
ftalt gegeben werden, bis der Sinfungsfond die Summe von 
einer Million fuͤnfmalhundert tauſend Gulden erreicht. | 


9. Der Verkauf von Staats· Realitaͤten, und vorzuͤglich der 
entbehrlichen Staats⸗Waldungen ſoll in einem Betrage von vier 
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Millionen während der naͤchſten 6 Jahre als Schuldentilgungss 
Mittel angenommen werden. 


10. Es foll der Schuldentilgungs: Anftalt, wie bisher, noch 
ferner geftattet werden, Geld: Anleipen zu landesüblihen Pros 
zenten von Privaten unter Zuziehung der ſtaͤndiſchen Commif- 
farien zu negoziren, und biefe Anleihen zur Bezahlung Kleiner 
dringender Schulden von gleihem Betrage und hoͤherm oder 
gleichem Zinsfuſſe zu verwenden. 


11. Die Staats-Schuldentilgungs-Anſtalt ſoll verbindlich 
gemacht werden, fuͤr die ihr eingeſendeten Depoſiten, in ſo 
ferne fie länger, als ein Monat bei ihr angelegt bleiben, fol: 
he zu zwei vom hundert jährlich zu verzinfen, welche Werzins 
fung jedod nur für jeden gänzlich abgeſchloſſenen Monat zu rei: 
hen feyn wird, | 

12. Es fol darauf angetragen werden, daß dem dermal 
noch beftehenden Slaffificationd : Plane beigefeht werde, daß in 
jedem Jahre 120,000 fl. an den Altern Schulden bei den Spe= 
zial- Schuldentilgungs = Gaffen an bürftige Gläubiger, wie bie: 
ber, noch fortbezahlt werden, und mebitdem noch 200,000 e 
jahrlih und nach dem Loofe. 


13. Es foll mit dermaliger Belafung der noch —— 
Claſſification der Staatsſchulden zum Behufe der Heimzahlung 
den ſtaͤndiſchen Commiſſarien die Aufgabe geſchehen, der naͤch⸗ 
ſten Verſammlung der Stände des Reichs einen auf Grundſaͤ— 
ken ber Gerechtigkeit beruhenden Plan zu einer neuen Claſſifi— 
. sation vorzulegen, damit berfelbe berathen, und der Regierung 
in Antrag gebracht werben koͤnne. 


14. Die Sammer ber Abgeordneten ertheilt dem Geſetzes⸗ 
Entwurfe über das Staatsfchuldenwefen mit den bei der Bes 
tathung vom F. Staats : Minifterium der Finanzen übergebenen 
Abänderungen (in fo weit durch vorftehende Punfte deßhalb Fei- 
ne Modification von der Sammer des Abgeordneten ia 
worden iſt) ihre Zuſtimmung. | 


Ziffer 350. vu 
Ä Bortrag 
an die Cammer der Abgeordneten. über den Geſetzes⸗Ent⸗ 
wurf, einige Verbefferungen der Gerichts: :Orbnung betrefs 
Ind, vom koͤnigl. Staatsrathe v, Shaner, als Fönigl. 
Commiffär. 


Bei der erften Gelegenheit, bei welcher ih als koͤuigl. 
Commiffaͤr uͤber einen Gegenſtand der Geſetzgebung zu dieſer 
hohen Verſammlung zu ſprechen die Ehre habe, muß ich der— 
ſelben mit groſſen Bedauern vorderfamft zur Kenntniß bringen, 
daß der erite Ausſchuß weder über die. Hypotheken Ordnung noch 
über die Berbefferungen dei Gerichtsordnung fih mit dem Fön. 
Commiſſaͤr benommen hat, ungeachtet ih am 8. März d. J. 
bei Uebergabe der auf allerhöchften Befehl zufammengeftelten 
Motive zum Entwurf der Hypothefen-Drdnung diefen gerechten 
Wunſch beftimmt geäuffert habe. 

er die Eigenthumlichkeit legislativer Arbeiten Fennt, wird 
jenes Bedauern und die Ueberzeugung mit mir theilen, daß bei, 
einer folhen Abfonderung für die Gefeßgebung nichts zu hof> 
fen, und bie Vollendung Bu eines Geſetzbuchs platte Un: 
möglichkeit ift. 

Die Legislation bedarf fo gut, als das Finanzweſen, vie⸗ 
ler faktiſchen Anfſchluͤſſe, für welche der$.29 des königl. Edilts 
über die Staͤnde-Verſammlung das Benehmen anorduet; man 
dürfte fagen, fie bedarf deffen noch mehr; denn bie finanziellen 
Aufſchluͤſſe laſſen fih zu Vapier bringen, dagegen find die zur 
Legislation erfoderlihen Vorkenntniſſe, unter welchen Rechts⸗ 
philoſophie, gruͤndliches Studium des geltenden Rechts, eine 
tiefe Kenntniß der Geſetze anderer Staaten und legislativer 
Werfe einen vorzuͤglichen Platz einnehmen, die Ueberſicht uͤber 
das Ganze, die Umſicht und Uebung im ſchweren Fache der Ge⸗ 
ſetzgebung und beſonders die Richtung des Geiſtes, welche nach 
dem Ausſpruche eines klaſſiſchen Rechtsgelehrten ) zur Abfaſ⸗ 





*) Su 89. Lehrbuch des’ cloiliſt iſchen Curſus. Band II, $. 56. 
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fung und Beurtheilung neuer Geſetze nothwendig iſt, aus wel: 
chen fo viele faktiſche Aufſchluͤſe über einen Geſetzes-Entwurf 
entnommen werben müffen, einer. f&hriftliben Mittheilung nicht 
fähig. Ä ! en: | 
Oft läßt fih ein wichtig ſcheinender Anftand aufklären, oder 
bald durh eine dem ganzen unfhädlihe Kleine Veränderung, 
Hald durch eine unbedeutende Modifitation auf ber Stelle bes 
ben, oft ein Irrthum oder eine falfhe Behauptung, ehe dar⸗ 
aus ſchaͤdliche Folgen eingeleitet wurden, ſogleich berichtigen. 
und biedurh die Berathung der Cammer erleihtern. Diefe 
Vortheile, ja man darf fagen, diefe Bedingungen einer heilfas 
men Gefeßgebung in repräfentativen Werfafungen find bei jes 
ner Abfonderung unwibderbringlid verloren, die wohl nirgends 
weniger, als bei legislativen Geyenftänden an ihrem Plage iſt, 
denn wo wäre bei diefen ein Grund zw getheilten oder fi ent 
gegenftcehenden Intereffen zwiſchen der Regierung und dem Volke? 
Blicken Sie auf Franfreih in der wichtigen Periode feiner 
neuen Geſetzgebung! Niemals wurde ein legislativer Gegenftand 
an die volle Verfammlung gebracht, ohne daß fich die Sektion 
des Tribunals über die gefundenen Anftände mit den Commif: 
farien der Regierung in vertrauten Berathungen benommen häte 
te*), und bei offenen aufrihtigen Zuſammenwirken Fam das 
groſſe Werk zur Vollendung. In einem Jahre (vom März 
1803) war das ganze Civil-Geſetzbuch und in vier Wo⸗ 
chen (vom 4. bis 29. April 1806) die ganze Prozeß⸗Ord— 
nung in beiden Cammern berathen. — Der Gegenfaß liegt 
vor Ihren Augen! — | J | 

Jener Abfonderung allein ift es äugufchreiben, daß diefe 
Berfanimlung, ungeachtet Ihres rühmlichen Strebens nad heils. 
ſamen Iuftitutionen die Berathungen über die Hypothelen-Ord⸗ 
nung, dieſes nothwendige ihr von der Regierung dargebotene 





D 


*) Darüber beitand fogar ein-eigenes fehr zweckmaͤſſiges Ar⸗ 
reites des Gonsuls nad Vernehmung des Staatsraths vom 
18. Germinal Jahr X., welches in der Conference du 


Code civil Tom, I, S. 1 zu finden bie 0 0.0. 
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Jnſtitut, nicht mehr vollenden kann, obgleich ſchon am 10. 
Februar d. J. ein Entwurf vorgelegt wurde, ber als Reſul⸗ 
tat fo vieler feit 1808 darüber gehaltenen Berathungen, am 
welhen mehr als dreißig ber erſten Staatsmänner, Juſtiz⸗ 
Beamten und Gelehrten des Königreichs Theil genommen ha— 
ben, auf das Vertrauen der Nation gegründeten Anſpruch hat, 
und als ein Werk, welches in den Annalen der Gefeggebung 
Europens ein unzerftörbares Denkmal der Weisheit der baie⸗ 
rifhen Regierung — was auch Dagegen in dem darüber Nas, 
mens des erften Ausſchuſſes erjtatteten Vortrage gefagt wurde, 
bleiben wird, dem unparthelifhen Urtheile der ganzen. gelehrten 
und ſachverſtaͤndigen Welt mit Zuverſicht entgegen ſehen darf. 
Ein einziger Zuſammentritt des erſten Ausſchuſſes mit dem k. 
Commiſſaͤr hätte hingereicht, um durch unumſtoͤßliche Beweiſe 
alle Anſtaͤnde zu heben, und alle Gründe zu entftäften , wo⸗ 
mit der Entwurf angefochten würde.. Sener Abfonderung wer, 
"gen wird nun wenigftens drei Jahre noch das ‚Königreich Baiz, 
ern ein für den Eredit unentbehrlihes Inftitut vermiffen, daß, 
Thon laͤngſt nicht nur unter verfhiedenen Formen und Namen 
in einigen baterifhen Gebietstheilen, nicht nur in Defter- 
reich, Preuffen und Frankreich, fondern fogar im Kö= 


. nigteihe Pohlen beftehet. Jener Abfonderung iſt ed zuzu—⸗ 


ſchreiben, daß es noch zweifelhaft bleibt, ob der von der Res 
‚giernng vorgelegte Entwurf einiger Verbefferungen an der Ges 
rihtsordnung, fd dringend fie auch find, nah ben Veraͤnderun⸗ 
gen und Zuſaͤtzen, welche der Geſetzgebungs-Ausſchuß an dem 
Entwurfe vorfchlägt, noch verfaſſungsmaͤſſi ig von beiden Cam⸗ 
mern erledigt werden sand. Y 

"Und worin foll denn die Urſache jener Ybfonderung liegen? 


Wer Recht hat, ſcheut das Licht nicht. Der koͤnigl. Commiſſaͤr 


hat bei einem Zuſammentritte kein anders Gewicht, als die 
Gruͤnde, welche er aufſtellen kann, der Ausſchuß vernimmt bei 
abweicheuden Anſichten feines Referenten von den Auſichten der 
Regierung die Gruͤnde fuͤr und gegen aus dem lebendigen muͤnd⸗ 
lichen Vortrag, deſſen Wichtigkeit vor ſchriftlichen Vortraͤgen 
in dieſer Verſammlung fo oft hervorgehoben wurde; jeder Irt⸗ 

Landtags: Verhandl, XIII. B. 15 —— 
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thum, jede falſche Anſicht, jede unrichtige Behauptung wird auf 
der Stelle berichtiget, und der Ausſchuß, von beiden Meinuns 
gen durch mündlichen Vortrag unterrichtet, kann dann beffer und 
gruͤndlicher, ald auf den Vortrag feines Referenten die Wahre 
heit finden”), und feine Beſchluͤſſe faſſen, nachdem fih der k. 
Sommiffär entfernt hat. Dabei gewinnt die Wahrheit, nad 
einem folhen offenen Benehmen laffen fih ganz zweckmaſſige 
und gedeihlihe Worfchläge erwarten, und die Verathungen der 
ganzen Verſammlung nach dem Zwede erleichtern, für welden 
das Fönigl. Edift die Ausſchuͤſſe angeordnet hat. | 
Diefer Punkt ift für repräfentative Verfaſſungen jener Stans 
ten, welche einer neuen Gefehgebung bedürfen — und unfer 
Taterland befindet fih in dem Falle — von hoͤchſter Wichtlg⸗ 
keit, denn es iſt eben fo, offenbar, als durch den Erfolg er— 
wiefen, daß, wenn nicht in dem Ausſchuſſe, in welhem bie 
Gefervorfchläge zur Berathung der Verſammlung vorbereitet 
werden follen, ein vereintes Zufammenwirten mit ben Commifs 
farien der Regierung eintritt, die Berathungen der Verſamm⸗ 
lung erfchwert und verlängert werden, und, einen bekannten 
Spruche zu Folge, das ewige Streben nah dem Beffern ber 
gefäprlichite Feind des Guten wird. Die Wichtigkeit des Ges 
genftandes fodert mich auf, das Gefagte mit dem bewährten 
Beugniffe des Herrn Präfidenten von Reibnitz zu belegen. 
Derfelbe unterfcheidet**) in repräfentativen Verfaſſungen 
jene Geſetze, welche den oͤffentlichen Zuſtand, die Verfaſſung 
und das politiſche Leben einer Nation betreffen, von den uͤbri⸗ 
gen Geſetzen; von den eriten, für welche das Gemeinde-Um⸗ 
lagengefes zum Beifpiele dienen mag, bemerkt er, daß fie auch 
in den Beinften Umftänden das Gemüth eines jeden Bürgers 
intereffiren, der nicht ganz von Gemeingeift entblöst % a“ 


” Mertwuͤrdige und unwiderlegbare Beweiſe — wird 
der Vortrag des koͤnigl. Commiſſaͤrs uͤber die Hypothe— 
ken-Ordnung liefern, 


Aphorismen über die Formation der Sefegbücer. Ir Bres⸗ 
au 1818. 
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fie in allen Beſtimmungen MWichtigfeit und Intereſſe für ben 
Bürger haben, und daß er hierüber aus feiner Erfahrung ohne. 
befondere. tehnifhe Kenutniffe ein gegründetes Urtheil faͤlen 
Fann. Bon den zweiten aberbemerfter, daf zwar die Haupt⸗ 
Momente des Geſetzes, die Hauptfäse und das Wefen jeder: 
Juſtitution nah ihrem Gingreifen und Wirken in die gewöhns: 
lihen Verhaͤltniſſe des Lebens allgemeines Intereffe haben und: 
ſich zur Beurtheilung einer repräfentativen Berfammlung eignen, : 
dagegen bie ſchaͤrfere Prüfung jener einzelnen Beſtimmungen, 
welhe mehr ber Theorie angehören, oder die Durchfuͤhrung dee 
Grundfäge angehen, den Männern vom Fache überlaffen were: 
den folleh, welhen die Regierung und die Natur vere. 
traut: daß diefe eigentlich in Ausſchuͤſſen gefchehen follte, anderen 
Berathung der Commiſſaͤr ber Regierung, wollte man auch davon 
abfehen, daß er, mit dem Gegenftande ganz vertraut, die bes- 
ſten Aufflüffe geben kann, ſchon deswegen Theil nehmen muß, 
weil die Gefeßvorfchläge von ber Negierung ausgehen. Er ers 
Flärt diefes, um mit feinen Worten zu fprehen, für — 
nothwendig: 
„als auſſerdem das Werk der Sefepgebung fo weitläufig, 
werden wärde, daß. das Ende derfelben gar nicht abzu⸗ 
„ſehen wäre. Denn bei dem groffen Umfange einer voll⸗ 
„ſtaͤndigen alles umfaffenden Gefesgebung tft gar nicht abe 
„sufehen, wohin die Diſcuſſionen einer repräfentativen Ver: 
„ſammlung führen könnten, und in welhem Zeitraum bei - 
„diefer Methode bie Legislation vollendet werden würde,. 
„befonders bei einer Nation, bie das neue Geſchenl der 
„Mepräfentation in feinem ganzen Umfange benügen, und 
„die dadurch ihr verlicehenen Rechte. mit Eiferfuht hüten 
„wollte. Kein Paragraph des Entwurfs, vielleicht Feine, 
Periode würde unbekrittelt bleiben, und unzählige, uners 
„beblihe, langweilige und unnuͤtze Erörterungen würden. 
„die Geduld ermüden, und. die Vollendung der Legislation 
„auf einen nit zu berechnenden Zeitraum hinaus ir 
„gern.“ . FR 
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Jedes Geſetz hat zwei Elemente, das Eine muß aus dem 
2eben und Wirken des Volkes, das Andere aus der Rechts- 
wiſſenſchaft und Gefeggebungskunft entnommen werben. Sollen 
zeptäfentative Werfaffungen ben groffen Bortheil bringen, daß 
Heide @lemente in einem lebendigen Vereine wirken, fo iſt ed 
eine unerlaͤßliche Foderung, daß der Ausihuß, welcher bie Be⸗ 
rathung einer zahlreichen und gemifchten Berfammlung vorbe⸗ 
zeiten fol, in.ein Benehmen mit denjenigen trete, welche ge⸗ 
Bot find im Fache der Geſetzgebung, vertraut mit dem Geiſte 
und dem Zuſammenhange des Geſetzes und bekaunt mit ſeinen 
Beraulaſſungen, Verhandlungen und Zwecken, und deswegen 
bei der Verſammlung als koͤnigl. Commiſſarien ernannt werden. 
Mar durch offenes Benehmen und durch vereintes Wirken der⸗ 
jenigen, welche von ber Regierung zur Bearbeitung der Geſetz⸗ 
Entwürfe beftelt, und derienigen, welde von der Nation: zur 
deren Prüfung berufen find, läßt ſich der groffe Zweck erreichen, 
das Glaͤck der Nation durch gute Gefege dauerhaft zu befeftigen. 
uus alle bindet gleiche Pflicht und gleicher Eid, das Belle 
der Nation aus allen Kräften zu wirken: hier find wir alle Dies 
wer des Staats, ohne Unterihieb, ob der Megent ober ob die 
Wahr: des Volkes und auf den Poften berufen hat, und in der 
Geſetzgebung muß die taͤuſchende Scheidewand zwiſchen Staats- 
Dienern und Bolfsvertretern vor der Heiligkeit unferer gemein» 
ſchaftlichen Pflicht verſchwinden. 4 nz 

Vergeſſe doch Keiner, der in repräfentativen Verfaſſungen 
zur Gefeggebung berufen wird, Das Eigenthümlihe der Lage, 
in welche ihn jene Verfaſſung, beſonders bei; Deffentlichfeit der 
Berhandlungen und deren amtlicher Bekanntmachung durch ‚deu 
Drud, verfegt. Hier darf man nicht, wie in den gewöhnlichen 
Sefhäften, nur die Gegenwart und die naͤchſten Umgebungen 
beruͤckſichtigen, denn alle Vorfchläge, Gutachten und Beſchluͤſſe 
gehören mit jenen Verhandlungen der Geſchichte an: bier ſte⸗ 
hen wir alle. vor. dem groffen unpartheitfhen Richterſtuhle bes 
gubkitums, alle fachverfiändige Männer des Inn- und Yuse 
Jandes, unfere Nachkommen, wie unfere Zeitgenoffen find unfere 
Richter: hier gilt, was an der Moment auf furzezeit bar: 


= 


am “2209 nn R r 3 
an ändern mag, am Ende nichts als bie Wahrheit, denn 
die Gefengebung ift fein Aft der Willkuͤhr, fie berußt auf Ie: 
bendiger Mnfchauung der Rechtsverhaͤltniſſe, auf Begriffen und 
Schluͤſſen, die, wie in der Mathematik, ihre Reſultate mit 
| Nothwendigkeit herbeifuͤhren. 

Wir alle wollen nichts, als das Wahre und Gute, warum 
wollen wir uns nicht vereinigen, um dieſes groſſe Ziel durch 
ruhigen Austauſch der Ideen, durch Mittheilung der abwelchen⸗ 
chenden Auſichten, durch freundſchaftliche Beſprechung uͤber die 
Gruͤnde, durch vertrauliche Erwaͤgung der verſchiedenen Vor⸗ 
fchläge, durch Aeuſſerung der gefundenen Anſtaͤnde und durch 
andere in vertrauteren Berathungen anwendbare Mittel mit 
Sicherheit zu finden? Dieſes kann nur duch ein Benehmen des 
Ausſchuſſes mit den koͤnigl. Commiſſarien geſchehen, und Sie, 
meine Herren! werden ſich aus dem folgenden Vortrage uͤber⸗ 
zeugen, daß, waͤre jenes Benehmen eingetreten, nur in weni⸗ 
gen Punkten eine‘ Verſchiedenheit zwiſchen den Anſichten des 
Ausſchuſſes und dem von der Regierung vorgelegten Gefeg-Ent: 
wurfe herrſchen Fönute. Bei jener Abfonderung ftehen in le⸗ 
gislativen Gegenftänden bie Eönigl. Commiſſarien als Vertreter 
des Gefeged:Entwurfes, dem Berichtderftatter des Ausſchuſſes, 
als Vertreter feiner Anfihten gegenüber, als wäten fie zivei 
Partheien, was fie in legislativen Sahen, mo es nur der 
Wahrheit gilt, und wo Fein getheiltes Intereffeobwaltet, durch⸗ 
aus nicht ſeyn koͤnnen. 

Die hohe Verſammlung wird es nicht mißdeuten, daß ich 
mich uͤber dieſen Punkt ausfuͤhrlicher erklaͤtt habe. — Es gilt 
der groſſen Frage, ob jemals die gerechte Hoffuung der Na⸗ 
tion erfuͤllt werden fol, daß eine unferm Zeitalter und unſerer 
Verfaſſung angemeflene gleihförmige Gefehgebung im König 
reihe Baiern herrſche; ich glaube es der Wahrheit und dem 
Baterlande fhuldig zu fern, mich über die Mittel, ohne 
welche jenes groſſe Ziel nicht erreicht werben kann, mit pflicht⸗ 
mäffiger Freimüthigfeit zu aͤuſſern. — Diefes wird auch ale 
hinreichender Beweis dafıır gelten, daß ich, weit entfernt, bdes⸗ 
wegen den verehrlihen erften Ausſchuß zu tadeln, dieſe Be⸗ 
merkungen nur in der Abſicht vorgetragen habe, eines Theils 
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ber Zukunft vorzuarbeiten und zu bewirken, daß bie in ber er 
ſten Stände-Verfammlung gemachte Erfahrung nicht fruchtlos 
„verloren, gehe, andern Theil ‚mich zu rechtfertigen, wenn ich 
über den zu berathenden Geſetzes-Entwurf weitläufiger ſpreche, 
und die Aufmerkfamkeit der hohen Verfammtlung auf längere 
-Zeit in Anſpruch nehmen muß. 

- In vieler Hinfiht muß es als eine fehr erfreuliche Er: 
ſcheinung ausgezeichnet werden, daß in biefer hohen Verſamm⸗ 
Jung nah fo manchen Klagen über. Gebrechen der Juſtizpflege 
„endlich ‚die Quelle. derfelben. entdedt wurde. Nicht die Ge— 
rich te, fondern die Geſſetze werden alddie Grundurſache nun: 
„mehr anerkannt, und mit vollem Rechte. Alle Unter- und 
Dbergerichte in Baiern find mit forgfältig ausgewählten und 
‚Hinreihend befoldeten. Perfonen in einer Anzahl, wie vielleicht. 
in feinem audern Staate beſetzt: Diefe Männer widmen ſich 
Keinige Ausnahmen findet man wohl allenthalben) mit größter 
Anſtrengung ganz ihrem fchweren Berufe,. und wenn dennoch 
Klagen über Gebredyen der Rechtspflege. befonders über lange 
‚Dauer der Civil:Prozeffe geführt werden, fo dient es ben Ju⸗ 
flijbeamten zur Beruhigung, daß fie daran Feine Schuld tras 
‚gen, fondern daß der Grund jener. Klagen nur in fehlerhaften 
Beſtimmungen der Gefeße liegt, und es dieſen nur zugefchries 
ben. werden muß, wenn die Gerichtähöfe unter einer Lajt von 
Arbeiten erliegen, und deren hoͤchſte Thaͤtigkeit nicht vermag, 
dem obfiegenden Theile zu feinem Rechte wirklich zu helfen, 
und hierdurh das Ziel aller Rechtspflege fobald zu erreichen, 
als es unter beſſern Gefegen gefhehen könnte, und, wie:wir 
mit Grunde hoffen, bald gefhehen wird. 

Unter die Gegenftände der Geſetzgebung, welche einer neuen 
Bearbeitung beduͤrfen, gehoͤrt, wie in dieſer Verſammlung all⸗ 
gemein anerkanut wurde, die Gerichts-Ordnung v. J. 
1753. Sie war für jene Zeit ein Meiſterwerk, und fein Mann, 
ber Wahrheit und Verdieuſt ehrt, wird läugnen, daß fie einen 
Schatz von treffliben Inftitutionen. und einzelnen Beſtimmun—⸗ 

gen enthält, aber eben fo wenig läßt fih in Abrede ftellen, daß 
ihr viele Beftimmungen und Inftitutiohen mangeln, bie, feit 66 
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Jahren Wiffenfhaft, reflektirte Erfahrung und gröfere Regſam⸗ 
keit der Gefeßgebung in vielen Staaten zu Tag gefördert ba: 
ben: daß die Geſetze das Gepräge ihres Zeitalter an ſich tra⸗ 
gen, daher nad gröfferen Zeitabſchnitten einer gründlichen Res 
‚form bedürfen, wenn fie den mit, ber Zeit fortfchreitenden Bes 
duͤrfniſſen der Nation entfprechen. folen; daß ber ‚Werth eines 
Geſetzbuchs und deflen Einfluß mehr vom. Ganzen, als vo 
‚einzelnen Beftimmungen abhängt. Eine Reviſ ion der ganz 
‚sen Getichts— Drdnung iſt daher wahres Beduͤrfniß, ſie 
entgieng ber Aufmerkſamkeit der Reglierung gicht, und. ich ar⸗ 
hielt im Jahre 1811 den ‚allerhöchften Auftrag, fie zu bearbeis 


. ten. Im folgenden Jahre 1812, legte ich ben, Entwurf ſammt 


‚ Motiven vor; zu deſſen vorläufiger Prüfung. wurde ein ei- 
‚ gener Senat des Fönigl. Oberappeilationsgerichts beſtellt, und 
‚im Mai 1815 von den uͤhrigen legislativen Gegenſtaͤnden los⸗ 
gezaͤhlt, um jene Prüfung. früher zu endigen; inzwiſchen habe 
ich in den Jahren 1815 bis 1617 jenen Entwurf, mit Hinweg⸗ 
laſſung alles deſſen, was ſich blos auf Balern bezieht, ſammt 
„Motiven durch den Druck ‚unfes die Kontrole und Garantie der 
Yublizität geftellt*), und, die Öffentliche, Meinnug, ‚bat fi dar⸗ 


‚über audgefproden. Die Vorarbeiten find alfo vollendet. bis 


auf wenige Punkte, deren Nachtragung ich mir vorbehalten muß- 
te, und man darf mit Zuverſicht erwarten, daß biefem Bedürf: 
. niffe bald abgeholfen werdes -.,. £ 

Inndeſſen waren ſchon -früber, zum. Theil, ſelbſt nach Be⸗ 
richten einiger Gerichtshoͤfe, jene Beſtimmungen nach der Ge— 
richtsordnung befannt, die als vorzuͤglichſte Urſache ber Gebre— 


chen in der Juſtizpflege anzuſehen find, daher einer fruͤhern Ab- 


huͤlfe dringender bedürfen. Die Reglerung beſchloß alſo, einen 


Seſetzes-Euntwurf uͤber dieſe Gegenſtaͤnde noch vor ber gänzli- 
chen ——— en der Stände » Berfammlung 





®) Unter dem Titel: Entwurf eines Geſetzbuchs über das 
gerichtliche Verfahren in bürgerliben Rechtsſachen, von 
Ghnner Erlangen 1815 — 1817. Der erfte Baud ent— 
hält den Öefeß- Entwurf, der zweite in 5 Abtheilungen bie 
Motive zu demfelben. 
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vorzulegen. Daß dabei nichts an dem beſlehenden Staatsorga⸗ 
nismus, nichts an der Grundlage der beſtehenden Prozeßform 
abgeändert werden konnte, leuchtet von felbft ein; ſolche Grund- 
Veranderungen ſehen, bevor ſie von der Regierung ſanktlonirt 
und in das Leben eingefuͤhrt werden koͤnne, ſehr vlele Vorar⸗ 
beiten, Anftalteh, Vorbereitungen und Berechnungen voraus. 
2 Grundreformen muͤſſen bedaͤchtlich ohue alle Voreiligkeit geſche— 
hen. Der Geſichtspunkt, aus welchem der in Berathung ſte⸗ 
hende Gefeh Entwurf zu betrachten iſt, ſpricht ſich demnach in 
deſſen Ueberfchrift ſelbſt aus,’ es kommen nur jene Punkte in 
Betrachtung welche, den bisherigen Erfahrungen zu Folge, die 
2 Haupturſache · der Pröpeßverlängerung find. Vollftändigreit 
kann made’ nicht Fobern, wo Die Nachhuͤlfe ihrem Zwecke nach 
auf einzelne Punkte befhränft if. Um die gegenwaͤrtige 
Betathung zu erleichtern, werde ich Punkt für Punft das jenige 
ausheben, worin die Vorſchlaͤge des erſten Ausſchuſſes von dem 
Geſetz⸗Entwurfe abweichen/ welchen die Regierung im April v. 
J. vorgelegt hat.’ Ste muͤſſen der Verfaſſung gemäß in zwei 
Klaͤff en abgetheltt werden; et ſte ns in Erinnerungen gegen 
den‘ vorhelegten Entwurf," zweitens in Zuſatze einiger im 
Entwürfe nicht⸗ enthalfenen’Gegenftände. -Die: Testen’ fi nd ale 
Werietonenm-zu betrachten Z-in- Anfehung deren’ fih die ueber⸗ 
zeugung Wahr ſelbſt darbieten durfte, daß / nachdem dieſer Ge⸗ 
genſtand nahe am Schluß dieſer Verſammlung zur Berathung 
kommt, dafuͤr kaum mehr eine Zeit uͤbrig iſt; doch ſollen jene 
Petitionen: nicht ganz mit Stillſchweigen umgangen werden. 
Nun ſchreite ich’ zur Suche, mit der Bemerkung, daß ich 
mich an ben Geſetz- Entwurf Halte, welhen die Regierung der 
Stände» Verfammlung vorgelegt hat, und bei jeder Stelle die 
Punkte aushebe, worin die Meinung des erſten Ausſchuſſes abs 
weicht, weil ich überzeugt bin, daß nur die ſe Fotm der Zu⸗ 
ſammenſtellung der verſammelten Cammer von den Abweichun⸗ 
gen eine Klare Vorſtelluug gewährt, und fie in den Stand, ſetzt, 
daruͤber zu urtheilen. 
In den Anſichten, nah welchen die im Gefeß: Entwurfe 
enthaltenen Verbefferungen zu beurtheilen find, weicht der erſte 
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Ausſchuß nach dem Vortrage feines verehrlihen VBerihte + Ers 
ſtatters (v. Hofftetten) von den Anſichten der Regierung 
"nicht ab, vielmehr iſt er mit denſelben im Wefentlihen einver: 
ftanden; Ih muß daher bei jedem Gegenftande , der in‘den vor: 

gelegten Verbeſſerungen der Gerichtsordnung behandelt ift, das⸗ 
jenige hieher wiederholen, was der Antrag Sr. Erzellenz des 
Herrn Staats: Minifters der Juſtiz bei der etſten Vorlage > 
Seſetz⸗ Entwurfes uͤber jene Auſi ichten enthaut. aan. 


3 Rınrltisır Sum, — Ppuntte,— — 
Som a. bei den a 
DE at — a4udes Entwurfs.) 


3umg. 1. Man wollte hier nicht — ein neues 


— Gefehz geben, ſondern vielmehr die ſchon beſtehenden Geſetze 


erneuern, näher bezeichnen, wie fie angewendet werden follen, 
“und für ihre Beobachtung ſelbſt eine gröffere Gewährfchaft ges 
"beit, "weil die im 9. 1 aflegitten Gefege erfhöpfend und zweck⸗ 
maͤſſig find, ud es nur daran fehlte, : daß fie: von Gerichten 
‘und Abvokaten theils aus Sportelfuht, theils aud Gemaͤch⸗ 
lichkeit unbefolgt blieben. Es kann alfo keinem Zweifel nntöt: 
liegen, dab "in den Heinen Rectshändeln unter ko fl. und in 
jenen Sachen, worin die im $. ı allegirte Gerichtsordnung kei⸗ 
ne andere,“ als die Infteuctton zu Protocol zuläft, auch künf- 
tig kein anderes Verfahren, nicht einmal mit Einwilligung beis 
der Theile/ ſtatt finde, und nur auf die andern, in Gemäf- 
Her der Novelle v. 3: 1779 der Megel nad)’ muͤndlich zum Pro⸗ 
tocoll zu inſtrulrenden NRechtsſachen, die aus jener Novelle in 
den 5! 1 übertragenen Ausnahmen angewendet werden dürfen. 
An: diefem Höchft einfahen- Gegenftände bringt nun ber erfte 
weit — hchſtbedentliche Abanderungen in Vorſchlag: 
Der Ausſchuß will bei allen untergerichten und 
vei allen Rechtsſachen die muͤndliche Inſtraction zum Pro⸗ 
tocoll fo, ſtreuge anbefehlen, daß nur die ausdruͤckliche Einwil- 
liguug beider Theile davon eine Ausnahme begründen ſoll, er 
weigt alſo von dem Gefeh Entwurfe und den beſtehenden 
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Geſetzen (Novelle vom 16. Auguſt 1779).ab, indem er die 
‚darin enthaltene Ausnahme: 
„wenn bie Wichtigkeit des Gegenftandes und befondere 
| „Umftände ein fchriftlihes Verfahren erheiſchen,“ 
verwirft, und in fo weit auf; eine Abänderung des beftehenden 
Geſetzes im $. 2 anträgt, weldergejtattet, eine Klagf chrift 
einzureichen; der Ausſchuß will daher bei allen Untergerichten 
ohne Unterfhieb, den, ganzen Gtreit, die Klage mit be⸗ 
griffen, nicht anders, als mündlich zu Protocoll inſtruiren 
laffen, und die einzige Ausnehme EN Eins 
- verftändniffes annehmen, 27 
Allein dieſer Vorſchlag kann: ws: — Rücfihten 
nicht gebilliget werden, aud iſt er ganz. unausfuͤhrbat. 
1) Wer auch nur -an die wichtigen Prozeſſe uͤber den Fa⸗ 
milienſtand, uͤber Erbſchaften, Teſtamente und Fideilommiſſe, 
über Servituten-Zehenten und Grundbarkeit, über geführte Ver— 
waltungen, über Societäten, über bie Gültigkeit mander Koy: 
‚trakte, über groffe Gutskaͤufe u. d. denft,, der. wird fi bald 
‚überzeugen, daß Feine vernünftige Gefehgebung das. mündliche 
‚protocollarifche Werfahren fo ausnahmlos. auf geradewohl gebie- 
ten kann. Haben wir bisher an der Krankheit der. Vielſchrei⸗ 
‚berei und Langfamkeit in Prozeffen gelitten, fo huͤten wir ung 
doch ja, von einem Extreme in das andere zu fallen, und durch 
‚Oberflählichteit. und Webereilung in den Verhandlungen das 
Recht felbft in: den Zuſtand grofer Unficherheit zu verſetzen. 
‚Die angemeffene vollftändige Vertheidigung des. Rechts äft 
für deffen Sicherheit zu wichtig, als daß ſie dem Vortheil des 
sefhwinderen ‚Verfahrens oder. der Erſparung einiger Ko= 
ften geradbehin aufgeopfert werben dürfte, Nicht Jedermann hat 
die Gabe eines. deutlichen und ordentlichen Vortrags, um fich 
dem Michter verftändlic zu machen; nicht Jedermann hat bie 
Gabe eines treuen Gewiſſens, um fiher zu ſeyn, daß er nichts 
von den Umftänden oder Behelfen vergeffe; nicht Jedermann 
hat endlih die Gabe des fertigen Geiſtes, um ſchnell alles zu 
durchſchauen, und fih augenblicklich gegen unerwartete Einwen⸗ 
dungen zu fhüßen; aud wer alle dieſe Gaben beſitzt, iſt fich 
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nicht alle Tage gleih, oft wirken auf ihn Umftände ein, die 
die Gegenwart des Geiftes rauben, und zur ftandhaften Vers 
theidigung des Rechts minder fähig mahen. Miele Rechtsſa— 

hen beruhen auf einer langen Kette von Thatfahen, oder auf 
fattifhen und juriſtiſchen Verwicklungen, und bedürfen einer 

sehr gründlihen, mühfamen und wohldurchdachten Daritellung, 
daher einer fchriftlihen MWerhandlung. Anbei dürfen wir die 
vielen verfhiedenen, im Königreich noch geltenden Givilgefeße 
und die darin enthaltenen oft complizirten Inſtitutlonen (be— 
fonders im Kamilienrechte) nicht überfehen, die in vielen Faͤl—⸗ 
len eine fohriftliche Nechtsausführung nothwendig mahen, wenn 
nicht das Recht der Partheien der. größten Gefahr Preis gege: 
ben werden ſolle. Wer den’ Zuſtand unſerer Civilgeſetzgebung 
kennt, der Tann gewiß in den Satz nicht einſtimmen, daß alle 
Elvilſachen bei allen Untergerichten muͤndlich inſtruirt wer⸗ 
den follen, und überhaupt wird: Niemand, der mit der Beſchaf⸗ 
fenheit vieler- Rechts ſachen bekannt iſt, das gefaͤhrliche Ex— 
periment wagen, ſchriftliche, bedaͤchtliche Verhandlungen 
ganz aus den untergerichten zu verbannen! 

Man denkt vielleicht, bei wichtigen Sachen warben bei 
de Theile In das fhriftliche Verfahren ausdrädlich einwili: 
‚gen; allein, da jeder Prozeß unter den Yartheien eine Span 
‚nung hervorbringt, "und man ale Kegel annehmen muß, dap 
immer der Cine das Gegentheil vom dem will, was der Andere 
verlangt, fo wäte diefe Ausnahme, wenn fie als die Einzi⸗— 
ge anfgeftellt wird, ein neues geld der Chicane, und eine Ber: 

anlaſſung zu verzögernden Communitatlonen über jene beider⸗ 
feitige Einwilligung. 

8) Ohne Zweifel hat auf den Vorſchlag / des Ausſchuſſes 
die Petition wegen des muͤndlichen oͤffentlichen Ber: 
“fahrens nah dem Vorbilde von Frankreich und dem Rhein— 
Kreife eingewirkt. Allein ih muß hier wiederholen, was ſchon 
- früher andere Redner bei Diſcuſſion jener Petition bemerkt ba: 
ben, und Jeder meis, ber den franzöfifben Civilprozeß und 
deſſen muͤndliches Öffentliches Verfahren mehr ald vom Hoͤren⸗ 
fagen kennt, 'wiederholen, daß die an die Civil: Eribunale ges 
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- laͤngenden Sachen, bevor fie In die Audieng zum mündlichen 
Vortrag beider Theile gelangen, unter den Yartheien durch 
Klage, Antwort und Neplit ſchriftlich verhandelt werden. 
Soweit ift man fogar in Sranfreih, wo doch öffentliches, 
muͤndliches Verfahren befteht, von dem Gedanten entfernt, bie 
fchriftlihen Verhandlungen unter den Partheien auszuſchlieſſen, 
die vielmehr dort die Regel bilden! 


4) Man wendet. ein, die Richter Hätten feinen Maasfiad, 
wornach ſie die Wichtigkeit der Sache oder die beſondern Um⸗ 
ſtaͤnde bemeſſen könnten, wegen welcher ſie, entweder von Amtß⸗ 
wegen, oder auf Verlangen einer Parthei, ſchriftliche Verhand⸗ 
lungen’ anordnen foßten. — Bor Allem bemerkte ih, daß bie 
Summe des Streitgegenftandes dafür nicht allein zum Maas 
ftab dienen kann, wie ſchon der Executiv⸗ und Wechſel⸗ Prozeß 
beweifet, in welchen, ohne Ruͤckſicht auf den Betrag, wegen 
-Ginfachheit des Streitpunftes ſtets mündliche Anftruttion zum 

„Protocol eintreten. kann, während eine andere minder beträdhts 
lihe Streitfahe wegen -ihrer-Verwidlungen oder Weit: 
ſch ichtigkeit befer in Schriften verhandelt wird. Wie ver> 
-widelt faun oft eine Rechtsſache über einen minder bedens 
.tenden Gegenftand, und wie, wichtig eine Injurienſache durch 
den .befondern Umſtand ſeyn, daß die Partheien einer, mit vie: 
Aen andern Rechten und. Folgen verbundenen becorzugten Stans 
ded-Chre genieffen! Das Geſetz muß hierin dem vernünftis 
-gen Ermeffen des Richters vertrauen, und wenn man 
‚in neuer Zeit den Gefehen oft mit Grund zum Vorwurf macht, 
daß fie jenem Ermeſſen zu wenig überlaffen, fo wird man doch 
nicht tadeln wollen, daß hier dem richterlichen Ermeſſen ein eben 
nicht bedeutender Punkt uͤberlaſſen wurde. Uebrigens bemerke 
ih noch, um Mißverſtaͤndniſſen vorzubeugen, daß das ſchriftli⸗ 
che Verfahren keine eigene Prozeßart ik, daher gegen 
die Entſcheidung des Richters, ob die Sache fhriftlih oder 
mündlich inſtruirt werden ſoll, feine Appellation ftatt findet, 
„folglich: auch der Einwurf wegfällt, es würden durch jene Bes 
ſtimmung Progeffe verlängert; oder Appellationen, veranlaft. 
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59) Hiezu kommt, daß es vielen Gerichten, inſonderheit den 
Kreis: und Stadtgerichten am Lokale, an Schreiber z Perfonale 
und an Zeit mangeln würde, wenn alle Prozeſſe, ohne Aus: 
nahme, auch die wichtigen, verworrenen und weitläufigen Sas 
hen, durch Diftiren der Rezeſſe zum Protocol verhandelt wer: 
den müßten, und man Fann fchon hierdurch fih im Voraus von 
der Unausführbarkeit des Vorſchlags des Geſetzgebungs⸗ Aus⸗ 
ſchuſſes uͤberzeugen. 

Wenn das Erxperimentiren oder ein ſchneller 


Webergang von einem Extreme zum andern im Fache der 


Geſetzgebung uͤberhaupt bedenklich iſt, ſo muß es als hoͤch ſt⸗ 
gefaͤhrlich angeſehen werden, wenn es taͤgliche Vorfaͤlle und 
die gewoͤhnlichſten Ereigniſſe betrifft. Daß bisher in Prozeßſa— 
den mehr gefchrieben wurde, ale nothwendig iſt, berechtigt noch 
nicht zu dem Schluffe, daß in denfelben alle ſchriftliche Ber: 


Handlungen aufhören ſollen. Bisher kamen wir in der Nechts⸗ 
pflege, wenn auch zuweilen ſpaͤter, doch zum Ziele, und ſelbſt 


den Verzoͤgerungen des Ausgangs kann und muß auf andern 
Wegen vorgebeugt werden, denn das ſchriftliche Verfahren 
war von vielen Zögerungen nicht die Urſache. Wenn aber. die 
ſchriftliche Inſtruktion ganz aufhoͤren, und nur die muͤndliche 
Inſtruktion (den ſeltnen Fall beiderſeitiger Einwilligung ausge⸗ 


nommen) ſtatt finden ſollte, fo koͤnnte dieſer gewaltſame Ueber⸗ 
gang der Rechtspflege einer Gefahr ausſetzen, deren Folgen 


nicht zu berechnen find: der Gefahr einer Stodung in der 


Mechtöpflege und einer Webereilung in der Vertheidigung, 


ohne die feine Sicherheit des echtes befteht. Für den Ueber: 
gang von einer Form der ProgepsInftruftion zu der andern iſt 
durch den Entwurf genug gefchehen; laſſen wir erſt diefe Saat 
zur Reife kommen, Zeit und Erfahrung werben in der Folge 
zeigen, ob und welche Verbefferungen daran noch mit Außen 
getroffen, und ob alle ſchriftliche Verhandlungen bei den Unter: 


gerichten (woran jedoch mit Grund zu zweifeln ift) ausgeſchloſ⸗ 


ſen werden koͤnnen. 
Zum. 2. An dem $. 2 hat der Ausſchuß wichtige Ver⸗ 
anderungen vorgeſchlagen, und zwar den — Abſatz, den ich 
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ableſen muß, ohne weiters geſtrichen, weil ein Votant glaubte, 
das Geſetz ſey mit ſich felbft im MWiderfprube, wenn ed nicht 
ftatt „angemeldeter Klage’ beiffen foll: „übergebenen 
Klage,’ dann, weil die Beftimmungen über den Unterfhied 
zwiſchen mündliherund fhriftliher Klage „gekünſtelt“ feyen. 
Dem Vorfchlage zu Folge dürfte alfo, den Fall beiderfeitiger 
Einwilligung der Partheien ausgenommen, Feine Klage 
fhriftlih angebraht werben, Hieruͤber iſt Folgendes zu be: 
merfen: ' | 

1) Die Klage iſt die Grundlage des ganzen Prozeffes, fie 
mit Umfiht, Vollftändigkeit und Pünktlichkeit abzufaffen, von 
höhftem Belange, manchem vom Gerichtsfike Entfernten eine 
Erleichterung, wenn er die Klage fhriftlich anbringen darf, und ' 
felbft den Gerichten eine grofe Erleichterung, wenn fie nicht 
jede Klage mit vielem Zeitverluft zum Protocol einfchreiben, 
und davon eine Abfchrift zur Mittheilung fertigen müffen. Uns 
fere Gerichte, die mit vielen Unterfuhungen, Verlaſſenſchaften, 
Pflegſchaften, freiwilligen Gerichtshandlungen u. d. belaftet find, ’ 
eönnen durchaus nicht alle Klagen zum Protocoll aufnehmen,” 
und die fhriftlihe Einbringung der Klage muß geftattetwerden. 

2) Hieraus entftehet alfo der natürliche, nichts weniger, 
als gekuͤnſtelte, uud aus ber preufifhen Gerichtsordnung 
allgemein bekannte Unterfhied, je nahdem die Klage ſchrift⸗ 
Lich oder mündlich angebraht wird; von jener fagt man in 
der juriftifhen Sprache, daß fie übergeben, von diefer, daß 
fie Angemeldet wird. Hier iſt alfo nichts widerfprechendes, 
nichts gefünfteltes, denn dem Richter muß doch die Klage, ehe 
er darüber einen Snftruftiond- Termin anfegt, auf irgend eine 
Art, mündlih oder fchriftlih, angezeigt ſeyn. 

5) Nun muß das Geſetz beftimmen, was ber. Richter vers 
fügt, um bie protocollarifhe Inftruction einzuleiten: diefe Bez 
ſtimmung muß die beiden Falle der übergebenen oder angemel⸗ 
beten Klage umfaſſen, und zwar defto mehr, weil fonft der 
Richter fchriftlihe Anbringen einer Klage ald das Verlangen 
des ſchriftlichen Prozeifes anfehen, und, gegen den Willen ded 
Gefeßgebers, darauf das ſchriftliche Verfahren einleiten koͤnnte. 
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4) Endlich bleibt der auf dem platten Lande nicht feltene 
Fall übrig, daß beide Theile ohne Ladung bei Bericht erſchei⸗ 
nen, Wollte das Geſetz diefen Fall unberührt Iaffen, fo wäre 
den bie Partheien, weil fie auf den Gerichtstag nicht beſtellt 
find,“ nah langem Warten anverricteter Dinge nach Haus ge⸗ 
ſchickt werden. 

Dieſes iſt der Inhalt des erſten Abſatzes bes $. — 
Seine Beſtimmungen ſind ſo einfach, nothwendig und klar, daß 
ich hieruͤber mehr zu ſagen für uͤberfluͤſig halte. Jeder wird 
einfehen, wie unentbehrlich derfelbe fen, und wie wenig Gruͤn⸗ 
be der Ausſchuß hatte, ihn ohne weiters zu fireichen. ’ 

. Am zweiten Abſatze des $. 2 hat der Ausfhuß die wohl: 
thätige Bertimmung geftrihen, daß alle weitern Termine den 
Partheien fogleih am Schluſſe eines jeden Protocolles angeſetzt 
und eroͤfnet werden ſollen. Wenn Sie erwaͤgen, wie ſehr dieſe 
Beſtimmung die Prozeſſe abkuͤrzt und Schreibereien und Koſten 
vermindert, ſo werden Sie kaum begreifen, wie es kam, daß 
dieſe heilſame Beſtimmung den Beifall des Ausſchuſſes nicht 
erhielt. | 

Nun betrachten Sie, was er ftatt deffen beifeßt! — Statt 
beffen trägt er den Inhalt der Ladungs— Scheine vor, 
als ob nicht die Gerihtsordnung im Cap. V. $. 4 die Erfoder⸗ 
nie jeder Ladung längft fhon beftimmt hätte, und er ändert, 
indem er von Ladungs-Scheinen fpridt, die Vorſchrift der 
Gerichtsordnung Cap. V. 5. 2 über mündliche Worladungen 
ab, bie zur Erfparung vergebliher Koften und Screibereien, 
befonders auf dem platten Lande, üblich und. zweckmaͤſſig find. 


Mit Vorbedaht hat der Entwurf die Zahl der Gerichte: 
Tage in jeder Woche nicht fefigefest. Die Gefchäftsanzeigen 
beweifen, daß bei vielen Landgerichten ein Tag in jeder Woche 
für die flreitigen Rechtsſachen hinreicht, indeß bei andern Ge: 
richten, befonders in den gröfferen Städten vielleicht drei oder 
vier Tage dazu nothwendig find; es würde fehr bedenklich ſeyn, 
und eine Stodung in den andern Gefchäften hervorbringen, wenn. 
das Geſetz bei allen Gerichten nach dem Vorſchlage des Aus— 
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ſchuſſes dafür wenigitens zwei Tage in jeder Woche vorſchrei⸗ 
ben wollte. Pen | | un: 

zum $. 5 Hat der Ausſchuß nichts erinnert, dagegenaber 
den 

+ geftrichen, welcher die Folgen beſtimmt, die aus 
Verlegung der vorhergehenden Vorſchriften für Richter und. 
Advokaten entitehen. — Ein Gefeß, welches die bisher aus 
Cigennug und Schlendrian vernachläßigten Verordnungen in 
Vollzug ſetzen will, bedarf einer Pönal:Sanction, um. den Voll: 
zug fiher zu ftellen. Der. S. 4. iſt alfo nichts weniger, a 
überflüfig. | 

. Statt deffen hat ber Ausſchuß einen $. 4. ———— 

der zwei Abänderungen an der Gerichtsordnung enthält, von 
welhen im Entwurfe nichts vorkommt, die dahet als peti. 
tionen anzuſehen ſind. 

„Die Erſte iſt ſehr wichtig ö nnd in Iegislativer Hinſi cht 
aller Aufmerkſaukeit wuͤrdig; ſie betrift eine Abänderung ber 
Gerichtsordnung Cap, IX. $. 5, welhe dem allgemeinen 
Widerſpruche rehtlihe Folgen beilegt, umd der Antrag des Aus- 
fhufles geht dahin, den allgemeinen Widerfprud der 
Klage für wirkungslos zu erflären. Vor allem muß ich bes 
werfen, daß die Stellung des $. A. nicht ganz richtig iſt, und 
mit der Gerichtsordnung nicht harmonirt. Will das Gefes den 
allgemeinen Widerfpruh im Givilprogeffe für kraftlos erklären, 
f9 darf es fih auf den Widerfprud der Klage nicht be— 
fhränfen, fondern ed muß, wie bie Gerichtsordnung im Cap. 
IX. 5. 3 thut, bei der Frage, was keines Beweifes bedürfe, 
die Sache beftimmen, und den Sag allgemein ausfpreden, 
daß dasjenige, was ein Theil an Thatumftänden behauptet, 
und der andere Theil nicht ausdrüdlih und befonders wibder- 
ſprochen hat, keines Beweifes bedarf. — Allein eben diefer 
Beſtimmung ftehen bei Einführung der mündlihen Inftruftion 


der Prozeſſe fo viele Gründe entgegen, daß der Fönigl. Staats» . 


rath DBedenfen trug, bie fpezielle Antwort bei gegenwärtigen 
Berbefferungen unter dem Rechtsnachtheil für nothwendig zu er: 
Haren, daß jeder nicht ſpeziell widerſprochene Umftand für zu⸗ 
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| geſtanden geachtet werde. "Wei ſchriftlichen Verhandlungen‘ liegt 
jede Behauptung der Gegenparthei mit allen kleinen Umſtaͤnden 
vor Augen, da kann jede Parthei genau mid ſorgfaͤltig abwaͤ⸗ 
gen, welche Thatumſtaͤnde ſie beſonders ablaͤugnen ſou, da — 
ſich alſo jene Beftimmung: gerechter Weiſe anwenden. 
Aber da, wo man die muͤndliche protocollariſche Inſtruc⸗ 
tion zur Regel macht, wo bei dem Diktiren der Rezeſſe die 
Parthei, wie aus der Erfahrung bekannt iſt, bald durch die 
Zeit, bald von einem ungeduldigen Richter gedrängt, fo leicht 
einen Umſtand in der Antwort umgehen Fann, der in der Folge : 
hoͤchſt wichtig wird, da ſchien es hoͤchſt bedenflih, die Beſtim⸗ 
mung der Gerihtsordnung Cap. IX. $. 3, abzuaͤndern, unde« 
den Sag auszufprechen, daß der allgemeine Widerſpruch wir⸗ 
kungslos ſey, und alles fuͤr zugeſtanden — io 
folle, was nicht ſpeziell widerſprochen iſt. 
Zwar iſt nicht zu verkennen, daß alle — un⸗ 
ter den Partheien den Zweck haben, auszumitteln, welche That⸗ 
Umſtaͤnde unter denſelben ſtreitig ſeyen, auch hat; der Reichs⸗ 
Abſchied v. J. 1654 die fpezielle Litis⸗Conteſtation angeordnet, 
ſelbſt die baieriſche Gerichtsordnung kennt dieſelbe und verbin⸗ 
det die Partheien, auf die Probatorial⸗Artikel bei Strafe des 
Eingeftändniffes beſtimmt und ſpeziell zu antworten. “Allein das ; 
erite Gefek belegt den Mängel:fpezieller Antwort nicht ſogleich 
mit ber Folge bes Eingeftändniffes, vielmehr it im gemeine; 
Prozeſſe die Negel angenommen, daß der Klaͤger bei mangels. 
hafter Litisconteftation jene Umſtaͤnde auszeichnet, : worüber > 
ber Beklagte noch befonders ſich erklären fol, nnd Daß ber 
Richter hierauf erkennet; ‚eine Regel, welche deſto meht Ruͤck⸗ 
ſicht verdient, je wichtiger die Folgen des uuterlaſſenen ſpeziel⸗ 
len Widerſpruchs find, und je bedenklicher es iſt, das Rede 
der Partheien von gefchraubten'Darftellungen der Gegenparthef‘ 
abhängig. zu machen, und: Gelegenheit zu.geben,; ‘daß fie dar⸗ 
auf ausgehen, fih wechſelweiſe zur Ablodungseines ſtillſchwei⸗ 
genden Eingeftändniffes Schlingen zu legen, und von dein Streite, 
wer in der. Sahe Recht hat, iu dem Streit. über folhe ftilfs : 
fhweigende Geſtaͤndniſſe abzufpringen,, Die Beſtimmungen der, 
Landtags = Berhandl, XIII, Bd, 10 


baieriſchen Gerichtsordnung Aber, die Antwort auf die Weiſungs⸗ 
Artitel, auf die man ſich für das Gegentheil.beruft, find für - 
den speziellen Widerfpruch ‚in: andern Verhandlungen kein bin: 
dender Grund. In diefen Artikeln ift jeder Thatumftand, von - 
welchem der Beweisführer fein Recht abhängig macht, klar und 
beftimmt ausgehoben, nichts iſt da verftedt, nichts in eine zu: 
fammenhängende Erzählung ‚oder in eine gefünftelte Darſtellung 
verfhmolzen, auf die Artikel kann -alfo eine unummundene Er= 
Elärung bei Strafe des Eingeftändniffes gefodert werden, ohne 
dag man zu diefer Foderung bei andern Streit: Verhandlungen 
berechtigt wäre. Man darf alfo:die. jpezielle Beantwortungder - 
vom Gegner angeführten Thatumſtaͤnde und die damit zu ver⸗ 
bindende Zolge, daß alles nicht ſpeziell widerſprochene für eins 
geitanden augenommen werben fell, niht für gleichbedeutend 
‚achten. Jene erfolgt ohnedieß bei einfachen Streitfahen, auch 
ift fie im der Gerichtsorduung Gap. VI. F. 1 vorgefchrieben, 
und die Nichter können bei der protocollarifhen Inſtruktion die 
fpezielle Antwort verlangen, und der Gefep-Entwurf hat im $.. 
3 davon befondere Erwähnung gethan; aber das Gefek darf, 
wenn es nicht auf Koften des Rechts ein Verfehen mit dem. 
Geftändnig und dem hievon oft abhängigen Verluſte der Sache 
ftrafen will, das Stillſchweigen über einzelne Umſtaͤnde nicht, 
eher für ein Geſtaͤndniß annehmen, bis der Parthei die Mäns- 
gel ihrer Antwort und die Thatumſtaͤnde beftimmt vorgezeichnet - 
find, worüber fie fih noh — dann aber bei Strafe des Eins 
geſtaͤndniſſes — ſpeziell zu erklären hat; dieſes iſt vorzuͤglich in 
jenen Geſetzgebungen nothwendig, welche nicht ſo, wie es in 
Oeſterreich und Preuffen verordnet iſt, die Partheien zur 
Augabe der Beweismittel bei- —— meogefiunlifgen. Handlung, 
verbinden... 

Lege matt, um diefen wictigen Segenftand zu würbigen, 
bie Kolgen der beiden entgegengefesten Bellimmungen in die- 
Mage. Wenn: die lnterlaffung einer fpeziellen Ablängnung nit, 
als Eingeftändniß angefehen wird, fo muß: zwar bewiefen wer- 
den, was nicht zugeftanden wurde, daraus. entitehet. zwar ein 
Verluſt an. Zeit und: Koften, aber dennoch behält derjenige 


we 
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Recht, ber die gerechte Sache hat, und der unterliegende Theil 
muß Früchte, Zirten und Koſten erftatten ; wenn aber jene Un⸗⸗ 
terlaffung mit. der Folge: des Eingeftändniffes belegt wird, ‚fo 
fann die ungerechtefte Sache durch: ein» Fleingg Verſehen des Ges 
gentheils den Gieg davon tragen! Eur 9 : 

Diefe Bemerkungen werden hinrelchen, zum Beweife, wie 
bedentlih es wäre, in einem Gefege, welches nur den drins 
genditen Gebrechen der Gerichtsordnung abhelfen ſoll, jenes 
ſtreuge Gebot der ſpeziellen Ablaͤugnung bei Strafe des; Einges 
ſtaͤndniſſes, ohne Verbindung mir vielen andern davon unttenn⸗ 
baren Beſtimmungen, auszuſprechen, und wie wichtig die Grün, 
de find, aus welden die Regierung biefen Gegenſtand der. all 
gemeinen Reviſion der. Gerichtsordnung vorbehalten hat. 
Die 3weite betrift eine Abänderung der Gerichts ordnung 
Lap. VI. 3welche darin beſtehen ſoll, daß in Zukupft it 
der gerichts ablehnenden foridecliuatoriſchen) Einrede alle uͤbri⸗ 
gen Einreden bei Strafe der Präklufion verbunden werden muͤſ⸗ 
ven. — Ich bemerfe, daß nach der. Gerichtögrduung Gap, VL 
$.. 2 mit den dilatoriſchen Einreden die Einlaſſung auf die 
Klage und die peremtorifhen Einreden vorgebracht werden müfs 
fen, darüber bedarf es alfo Feiner Nachhuͤlfe. Aber der. Mor, 
fchlag, daß auch mit der .g erihtsablehnenden: Einrede die 
Einlafung auf- die Klage und alle übrige Ginreden verbunden 
werden follen, kann niemals den Beifall des Gefehgebers ers 


halten. Zu geſchweigen, daß noch keine Geſetzgebung, nicht ein: 
mal die Franzoͤſiſche, diefes ausgeſprochen hat, waltet auch zwi⸗ 
ſchen bilatorifhen und forideflinatorifchen Einteden im Weſent⸗ 
lihen Unterſchled obz einem nichtzuſtändigen Gerichte iſt der 
Beklagte Feine Antwort ſchuldig, und man kann von ihm nicht 
fodern, daß er mit der gerichtsablehnenden Ginrede die Muͤhe 
und Koſten des vollſtaͤndigen Exzeptionsſatzes über die Haupt⸗ 
ſache auf ſich nehme. Wie leicht koͤnnte der vorgeſchlagene Zu⸗ 
fa yon ſchlauen Partheien mißbraucht werden, um durch eine 
vor dem nichtzuftändigen Richter angebrachte, ihr alfo unpräjus 
dizirliche Klage von dem Beklagten die Vorlage feiner Verthei⸗ 
digungsgründe abzulocen, und hiernach ihren Angriff bei dem 
ı6 * 
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zuſtaͤudigen Nichter abzumeſſen! In jeder Ruͤckſicht erſcheint al⸗ 


fo: dervorgefhlagene Zuſatz als fhädlih, und es muß 'in dies 
{em Yunkter:bei der ganz zweckmaͤſſigen Beſtimmung ber Ge: 


ichtsrduung belaifen werden, : 

3 am I, ‚? un Ft e. 

2 Bon-ziiffoVerlängerungem 

— a un, NSS des Entwurfs) 

an Die Getlchtsorduuug enthätt Im Cap. VI. S. 16 ganz zwea 
maͤſſige· Beftimmungen über die Termine und über Friſtverlaͤn⸗ 
gerungen und es kommt hegenwaͤrtig nut darauf an, den mi: 
vraͤuchen zu begegnen, welche ſich in Hluſicht der Sriftverlänge: 
zungen: eingefihliggen "Haben. Der Eatwurf befchränfte ſich alſo 
Darauf, erſtlich die Gerichte zur ſtrengen Befolgung ber Ges 
fege: in Anſehung der Frifiverlängerungen anzuweiſen, und 
zweitens die Urfachen angugeben,” wegen welcher, wenn fie 
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und beſchleuniget find, in der iegef Feine Verläugerung geftat- 
tet wird, 2 Wegen’ der nah’ dem Helen Geſetzes-Entwurfe fre— 
quenteren Tagdfahrten wurde eine allgemeine Beftimmung über 
Votletung derfelben angehängt, weit auch fie eine Friſtverlaͤn⸗ 
nen. Wa —— 
Dieſe hoͤchſt einfache Sache gab dem Ausſchuſſe au verſchie⸗ 
denen Juſaͤtzen und Kritiken Anlaß. — Be 
— Der erſte Abſatz tin Vorſchlag des Ausſchuſſes beitimmt 
die Termine im ſchriftlichen Verfahren für die Exzeption auf 
36 Tage, für die Ne: nid Duplif “auf 14 Tage, für andere 
Schriftfätze auf 8 Tage. Diefe Beftimmung ift einestheils ganz 
entbenelich, wett Ne fchon in der Gerichtsordnung Gap, VI, $. 
16 fehet, andernrneite‘ ia Anfehung 'des adıttägigen Terming 
Anpafend, well es manche Incidentpunkte im prozeſſe giebt, z. 
B. Geſuche um proviſoriſche Verfuͤgungen, Erklaͤrungen uͤber 
die Intervention oder Streitverkuͤndigung, die oft mehr als 8 
frage zur Vertheldigung foderh. Die Polttit der Gefengebung 
ff, liberaler bei dem erten Termine und ftrenger bei Verlän: 
"gerungen zu ſeyn —⸗ — — 
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2) Der zweite Abſatz RN dem rum gemäß; dabei — 
nichts zu bemerken. 

4) Der dritte Abſatz iſt 3 zwar Nelcfals aus dem eitdur⸗· 
fe entnommen, aber mit 5 Abaͤnderungen. ! 

a) Die erfte iſt grammatiſcher Natur. Der Entwurf 
fagt: daB feine Parthei ſich verreiſet habe. — Ein Votant fand 
bieſes in feinem lithographiſchen Gutachten untentfh, und 
ber. Ausfhuß ſubſtituirte dafür die Worte, daß ſelbe 
verreifet fey. — Ob das Wort „ſel be“ guted Teuſch fey, 
will ich nicht unterſuchen, da Wortklaubereien für mich zu klein 
find. Aber, daß es Teutſch iſt, wenn man ſagt: die Parthei 
babe ſich verreiſet, daruͤber muß ich den angegriffenen 
Entwurf vertheidigen. Viele Zeitwöttet laſſen fih als activa 
oder passiva conftruiren , je nachdem man fie auf die Hands 
lung oder auf ben Zuftand eines Subjefts-bezieht, und die 
Worte, denen die Sylbe „ver vorftehet, zeichnen fih darun⸗ 
ter aus. Im gleich gutem Teutſch fagt man: Jemand hat fi 
verlobt, verehlichet, oder er fit verlobt, verehlicher, er hat fi 
verwöhnt, ober er iſt verwöhnt, er hat’ fich verloren, oder er 


ift verloren, er ift vertieft oder er hat fich vertieft, er hat ſich 


vergeffen, oder er iſt vergeffen, er hat ſich verurtheilt oder er 
iſt verurtheilt und mit gleihem Recht fagt man: er bat fich 
verreifet, oder er ift verreifet. Hierdurch möchte dann 
die grammatifche Frage ins Klare gebracht ſeyn. Ich habe da⸗ 
bei nur die Bemerkung noch zu machen, daß eben dieſe Worte 
in meinem gedruckten Entwurfe ber Gerichtsordnung ſtehen, und 
kein Rezenſent — die. ie ni etwas erinnert 
habe. 

b) Die Zweite geteift die Sache. Die Gerihtdordnung 
fobert, daß bei dem zweiten, dritten und weitern Dilationsge⸗ 
fuche eine erheblihe und wahrfcheinlihe Hinderangsurfache ges 
nugſam docirt und befcheinigt worden. An biefe zweckmaͤſſigen 
Regel hat der Gefetzes-Entwurf nichts abgeändert und den Satz 
aufrecht erhalten; bei jedem Friftgefuche muß alfo a) eine 
erhebliche und wahrfheintiche Urfahe vorhanden, biefe 
auch b) bei dem zweiten‘ ‚ober weitern Sriftgefuhe beſcheinigt 


R 


I 


ſeyn; welche Hinderungs-iirfahen erheblich feven, iſt nad 
ben Gefege und den Anmerkungen dem richterlihen Arbitrium 


überlaffen, auch. ift ed nicht möglih, auf pofitivem Wege _ 


barüber etwas zu beftimmen, und nür auf negativem Wege 
kann man dem Mißbrauche einigermaffen vorbeugen, indem 
man jene Urfahen, bie, ber bisherigen Erfahrung zu Folge, 
zu Sriftgefuchen vielfach gebraucht wurden, und in ber Regel 
nicht erheblich find, ausdrädliih für unerheblich erklärt, 
wenn fie au vollkommen bewiefen find. So zwedmäflig es 
aber auf der einen Seite ift, Friftverlängerungen nicht fo leicht, 
wie bisher, zu bewilligen, eben fo nothwendig ift es auf der 
andern Seite, die Strenge nicht zu übertreiben Allenthalben, 
in der Geſetzgebung, wie im öffentlihen Leben, ift Hebers 
treibung die Grenze bes Guten. Prolongationsgeſuche wer= 
den gewöhnlich kurz vor Ablauf des Termins übergeben, ihre 
Abſchlagung hat alfo oft ein Präflufiv-Dekret in Anfehung der 
Handlung, wofür die Verlängerung gefucht wurde, zur unmits 
telbaren Folge, und leicht könnte duch übertriebene Strenge 
die DVertheidigung entzogen, und die Sache der Form aufge— 
opfert werden. Daher hat der Gefeh:Entwurf jene Hinderungs⸗ 
Urfahen nur in. der Regel verworfen, und dadurch angedeus 
tet, daß Davon Ausnahmen ftatt finden können, weldhe dem 
richterlichen Ermeffen überlafen werden mußten, benn 
wer wollte ed unternehmen, dafür beitimmte Normen zu ges 
ben? Denten Sie fih nur ein paar Fälle, und dieſe Beſtim⸗ 
mungen werden Ihnen ganz zwedmäfig erfheinen. Der An: 
walt deſſen, welhem ber Beweis auferlegt wurde, zeigt kurz 
vor Ablauf des Beweistermind an, feine Parthei habe fchnell 
in Handelsgefchäften eine Reife machen müffen, fie werde in 
14 Tagen wieder zurüdtommen, da fie nun die Beweisurkuns 
den unter andern wichtigen Schriften und. Sachen eingefchloffen 
habe, fo müffe er um einen Termin von 14 Tagen bitten: vor« 
ausgefeßt, daß er die Reife befcheiniget, wer wollte ihm bie 
Verlängerung verfagen? Oder, in einer wichtigen Familien ſache 
geige der Advokat, der in derfelben noch keine Zögerung ‚bezeigt 
hat, mit wahriheinlihen Gründen an, er muͤſſe, che er auf 
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eine erhebliche Särift des Gegenthells antwortet‘, Ruͤckſprache 
mit feiner Parthei nehmen, oder vorher noch in ihren. Fami⸗ 
lienſchriften nachſuchen: wer wollte ein Geſetz vorſchlagen, wel⸗ 
ches durch ſchneidende Beſtimmungen die Bürger in Ges 
" fahr‘ fepte, ihre wichtigften Rechte zu verlieren, blos deswe⸗ 
: gen, weil fie eine Schrift zur Erhaltung ihres. Rechts um vier: 
zehn Tage fpäter einbringen können? Solche Opfer darf eine 
gute Gefegebung dem fonft löblihen Streben nah Abkürzung 
der Prozeffe nicht bringen. — Denken Sie den Fall, der An: 
walt verlange einen andern Termin, weil er auf den angefehs 
ten Tag von einem andern Gerichte in einer andern Sache vor- 
geladen fey, mie könnte ihm dieſes geftattet werben, wenn er 
es auch befcheinigt?: Mag er einen andern Anwalt fubftitufren, 
oder feiner Parthei die Wahl eined andern Advokaten überlafs 
fen, der Zeit hat. — Im diefem Geifte ift der ziveite Abſatz 
des $. 5. redigirt, und diefes iſt die Bebeufung der Worte: 
zin ber Kegel” 

Kun fand ein Votant des Ausſchuſſes dieſe Worte: „in 
der Regel zu unbeſtimmt, und glaubte, ſie muͤßten entweder 
hinweg, gelaſſen oder näher beſtimmt werden, und der Aus⸗ 
: Schuß Hat auf deffen Antrag jenen Worten: „in ber Kegel’ 
die Worte: ohne zureihende Befheinigung bes Vor: 
gebens fubftituirt. Dadurch würde nun erften® der ganze 
Geſichtspunkt der Beſtimmung verrüdt, bei welher ed nur auf 
die Frage ankommt, welcher Grund. an fih erheblich fey — 
eine Frage, auf welde die Befheinigung gar Feinen Ein: 
"flug bat, denn das Unerhebliche Fann nichts wirken, wenn 
es auh bewiefen ift. — Zweitens würden eben jene Ders 
aögerungen eingefchwärzt, welchen das Gefeß vorbeugen fol; 
denn in allen biefen Fällen würde es dem Advofaten nicht an 
Deihleunigung mangeln. — Drittens würde es die Nornien 
über Friftverlängerungen überhaupt verwirren; denn, wenn das 
Geſetz bei einigen Verlängerungsurfachen die Befcheinigung auss 
druͤcklich fodert, ſo erregt es den Zweifel, ’ob fie nody Bei an- 
bern nothwendig fer. — Viertens wäre fie ganz uͤberfluͤſſig, 
da die Gerihtsordnung bei jeder zweiten itthd iweitern Verlaͤu⸗ 
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gerung die Beſcheinigung fodert; — fuͤnftens wuͤrde ſie durch 
Auslaſſung der Worte: in der Regel, alles vernünftige Ermef- 
: fen des Richters ausfchlieffen, und in eine, wie ich fo eben be> 
wieſen habe, übertriebene nicht zu rechtfertigende Strenge fallen. 
Dieſes mag genügen zum Beweife, baß der Entwurf in 
dieſem Punkte ganz zweckmaͤſſig und hinreichend beſtimmt, das 
a:gegen bie hieran \ vom Ausſchuſſe vorgefälagene Veränderung 
ganz unriätig iſt. 
6). Die dritte” Abänderung foK eine Nebdaftiong:- Ber: 
- befferung feyn. — Der Entwurf bat, nachdem von Friftver- 
+längerungen überhaupt gefprochen war, für eine Gattung der» 
‚selben, nämlich die Werlegung ‚beftimmter Termine (termini in 
. quo) einen eigenen Abfag gemacht, So fodern es die befann- 
ten Regeln ber Redaktion der Geſehe. — Der Ausſchuß vers 
: bindet. denfelben Sag mit ber. vorheigehenden Beſtimmung 
dur die Worte: auch in folher Hinſicht, in einer Pe⸗ 
tiode. Man darf nur beide Redaktionen neben einander fiel- 
len, um zu fehen, welche beffer fey. Doch davon abgefehen, 
iſt die Medaktionsänderung, die ber Ausſchuß vorfchlägt, nicht 
einmal richtig, denn nicht blos in Hinfiht ber Veſtimmungen, 
mit welden fie der Ausſchuß in Berbindung bringt, fondern im 
- aller Hinfiht kommt bei Verlegung der Tagsfahrten zur Aus 
wendung, was die Geſetze eee von Friſtverlaͤnge⸗ 
tungen verordnen. 
4d) Die vierte Abänderung iſt “ Zuſatz über Nachlaͤſſig⸗ 
keits- and Frivolitaͤts-Strafen der Anwaͤlte. — Dabei find drei 
; Punkte zu bemerfen. Erftens gehört er auf feinen Fall zum 
5, 5, ber nur von Friftverläangerungen handelt, ba befannter> 
‚mailen Nachlaͤſſigkeits- und Frivolitäts. Strafen auch aufer den 
» Friftverlängerungen im ganzen Prozefe vorkommen können. 
„Bweitens wiirde der Vorſchlag, der blos auf einekünftig ein- 
: zuführende ‚Advolaten-Dronung, hinweifet, ben Zweifel veranlaf- 
‚fen, ob bie zu. deren Erfheinung die bisherigen Geſetze noch 
. gelten, die man ,boch, ohne ‚andere zu fubftituiren, nicht ab⸗ 
ſchaffen wird, und ‚follen diefe noch fortgelten, fo iſt dritens 
. die Hinweifung quf eine, Fünftige Advofaten- Ordnung gauz 
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Kberfläfitg in einem Geſetze, weil fie kein Befet iſt. Aſo auch 
dieſer Zuſatz hat auf Beiſtimmung nes Geſetzgebers keinen An⸗ 
ſpruch. 


e) Die fuͤnfte — iſt ein weiterer Zuſatz, ver⸗ 
moͤge deſſen ber Richter zur Einhaltung der geſetzlichen Ord⸗ 
nung Binfi ichtlich der Terminus: :Ertheilungen, derfelben Anſetzung 
und Verlaͤngerung bei zu gewaͤrtigenden Ordnungeſtrafen ver 
antwortlich gemacht wird, Das „hinſicht lich“ ſcheint eis 
ſtens ſehr unpaffend, denn die Michter find für Einhaltung der 
gefeßlihen Ordnung überhaupt und nicht blos hiuſichtlich der 
Termine verantwortlih. Zweitens ift der Ausſchuß hier aus 
feiner Conſequenz getreten. Den 6. 4. des Entwurfs über die 
Rechtsfolge wegen geſetzwidriger Einleitung des ſchriftlichen Ver⸗ 
fahrens, welches wichtiger iſt, als die Termine, hielt der Aus⸗ 
ſchuß für uͤberfluͤſſig, wie viel mehr überflüffig iſt der Zuſatz im 
$. 5. über die Termine, Mber drittens auch gefährlich für 
die Rechtsvertheidigung ift ed, wenn man in Dingen, welde 
das Geſetz dem richterlihen Crmeſſen größtentheile überlaffen 
muß, und welche grofien Schaden für die Partheien, oft den 
Derluft des ganzen Streits hervorbringen fönnen, den Richter 
Durch Androhung von Drduungsfirafen ſchuͤhtern macht, und 
die Parthelen der Gefahr ausfeßt, vor einem ſchuͤchternen 
Richter durch übertriebene Strenge um ihre Vertheidigung und 
am Ende um ihr Recht gebracht zu werden. Dazu, daß bei 
auffollenden Verzögerungen Drdnungsftrafen gegen den Richter 
und Abvpfaten eintreten Zönnen, bedürfen wir Eeined neuen 
Geſetzes, und bei den übrigen Frifiverlängerungen foll man nicht 
von einem Extreme in das andere, von der bisherigen Schlaff⸗ 
heit nicht in eine uͤbertriebene Strenge fallen. 


Nach dieſen Gruͤnden glaube ich, daß in die Vorſchlaͤge 
des erſten Ausſchuſſes zum $. 5. nicht einzugehen, fondern der 
$. 5. ded Entwurfs nach feiner Faffung anzunehmen fey. 


# 
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sum HL Puntte. 
Vom Ungehorfam des Beklagten. 
($. 6. des Entwurfs.) 

Auch bei diefem F. 6. kommen Abänberungen und Sufäße 
des Ausfchuffes vor, welche theild die Sache, theils die Form 
betreffen. or | 

Weil alles Verfahren in ftreitigen Rechtsſachen darauf be= 
rechnet ſeyn muß, den Prozeß zu endigen, fo wird derjenige, 
welcher eine proffualifhe Handlung in dem vorgefehten Termi⸗ 
ne nicht vornimmt, mit derfelben präfludirt. Wendet mau dies 
fen Sas auf den Bellagten an, welcher ſich auf die Klage nicht 
verantwortet, fo fcheint beim erften Anblick nichts richtiger, als 
daß der Beklagte mit feiner ganzen Vertheidigung praflubdirt, 
folglich die Klage für eingeftanden angenommen, und ber Be⸗ 
klagte fogleich als ſchuldig verurtheilt werde. Allein alle Ges 
ſetzgebungen fanden darin eine übertriebene Härte, daß der Ber 
klagte wegen einer Nadläffigkeit fogleih den ganzen Prozeß 
verlieren follte, fie wollten ihm daher einen Theil feiner Ver⸗ 
theidigungsmittel Iaffen, und fie differiren nur in ben Mitteln, 
welche fie dem Beklagten vorbehalten. Einige nehmen das Fac⸗ 
tum der Klage für abgeläugnet an und belegen den Beklagten 
mit dem Verluſte feiner Einreden — dieſes iſt nad dem vor: 
maligen gemeinen Rechte in Deutfchfand, zum Theil in der 
baierifhen und felbft in der franzöfifhen Gerichtsordnung (Ark. 
150.) beftimmt. — Andere nehmen das Factum ber Klage für 
eingeftanden an, behalten aber dem Beklagten feine Einteden 
bis zu einem weitern Termin vor. (Defterr. Gerihtsordnung 
$. 36 — 39.) — Die preuffifhe Gerichtsordnung erklärt zwar 
den ungehorfamen Beklagten für überwiefen, und läßt ihn durch 
Definitiv - Erfenntniß verurtheilen (Tit. VIII. $. 10.) aber fie 
geftattet ihm (Tit. XIV. $. 69 — 79.) innerhalb 10 Tagen 
unter fehr leichten Bedingungen die Neftitution gegen biefes Con⸗ 
tumazialurtheil (aͤhnlich der franzöf. Oppofition) und laͤßt fogar 
noch in der Erecution die Eintede der Zahlung, ber Compens 
fation des Erlaffes und des Vergleiches zu. (Tit. XXIV. 5.36.) 
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Unſere baierifche Gerichtsordnung (Cap, V. q. 10) giebt 
drei Contumacialwege an, 1) Geldſtrafe, 2) negative 
Litis-Conteftation verbunden mit dem Verluſt der Einre- 
ben, 5) affirmative Litis:Conteikation verbunden mit 
dem Verluſt der Einreden, diefe legte jedoch nur in dem Falle 
— wenn fi die Klage lediglich auf brieflihe Urkunden grüns 
det, und daraus allein ohne andern Beweis entſcheiden läßt. — 
Daß für ein Ziel drei verfhiedene Wege angegeben werden, 
it anffallend, und ein Beweis, daß hier eine Vereinfachung 
eintreten muß; denn jene Mehrheit der Wege verwandelt fich 
bald in Irrgaͤnge, und veranlaßt Streitigkeiten und Appellatio: 

nen darüber, ob der vom Kläger gewählte Weg dem Gefege 
gemäß fey. | | 

Daß Gelditrafen (den befondern Fall bei Bormündern 
und Verwaltern ausgenommen) ganz unpaffend find, leuchtet 
bald ein. Giebt der Beklagte feine Antivort, ſo begehet er ia 
Keine widerrehtlihe Handlung, die zu einer Gelditrafe 
berechtigte, fo wenig, als ber Schuldner, der nicht freiwillig 
zahlt; diefer wird exequirt, und gegen jenen rüdt man im Pro⸗ 
zeffe ohne ſeine Antwort vorwärts, aber zu einer Geldftrafe 
mangelt ed an allem rechtlichen Grunde. Auch dient dasjenige, 
was in den Annötationen für biefe Strafe gefagt wird, zum 
Beweiſe ihrer Unftatthaftigteit, denn dort iſt zu ihrer Empfeh: 
Jung gefagt, dag der Richter diefe Geldfirafen mit dem Kläger 
theilt. Eine folde Geſetzgebung Kann wicht fortbeftehen, befon- 
ders, wenn Sie die Folgen betrachten, die ic in einem aus 
der Erfahrung entnommenen Falle in den Jahrbuͤchern Band 
1. ©. 351 vorgelegt habe”). Diefe Geldftrafe wird alfo ohne 
Sweifel aus den Contumazialmegen verfhwinden muͤſſen. 


*) Wo wegen einer Schuld zu 209 fl. der Beklagte in 400 fl. 
Seldftrafe rechtskräftig, . neuerlih in 800 fl. Geldſtrafe 
verurtheilt, und demfelben in eine weitere Geldſtrafe von 
1600 fl. angedroht war, derfelbe auch jene 400 fl. wegen 
der Rechtskraft wirklich bezahlen mußte, und doch bie 

209 fl. noch ſchuldig war. 
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Daß man die Klage nicht allgemein fuͤr zugeſtanden 
halten, und nebſtdem ben Beklagten mit allen Einreden prä- 
eludiren, alio des Ungehorſams wegen für ganz fahfällig 
halten kann, dafür biethet, neben der vor Augen Tiegenden 
Härte und den vorhandenen Geſeßbuͤchern, felbft der Executiv⸗ 
Prozeß den evidenten Beweis an, in welchen gegen den Bes 
Hagten, wenn er den angefehten Termin verabfäumt, zwar die 


Urkunde für anerkannt angenommen, und das vernrtheilende 


Erkenntniß, der Natur einer nur im diefer Prozeßart erfolgten, 
Merurtheilung zu Folge, erlaffen wird, nach welhem er zwar 
den Kläger zahlen muß, aber keine andere Einrede verliert, 
diefe vielmehr im Wege der Nachklage noch geltend gemacht 
werden kann. — Soll das Gefes gerecht feyn, fo darf es den 
Beklagten nicht mit doppelter Strafe, mit dem Zugeſtaͤndniß 


der Klage und dem Verluſt der Einreden zugleich belegen, ſon⸗ 


dern nur einen. von beiden Rechtsnachtheilen eintreten laflen, 
— Mancher denkt zwar, der Beklagte leide diefe Strafe mit 
Recht, denn er wife das Geſetz, er koͤnne antworten, es ſey 
alſo feine Schuld, wenn ihn diefe Strafe trifft. . Allein diefe 
Strafrechtstheorie ift ſchon längft aus der Gefehgebung ver- 


ſchwunden und als nothwendig anerkannt, daß die Strafe nad 


Verhaͤltniß der Schuld beftimmt werde, Nach jener Theorie 
koͤnnte man jeden Diebſtahl, jedes geringe Verbrechen, jedes 
Fleine Berfehen mit einer beliebigen ſchweren Strafe oder Rechts⸗— 
Folge belegen, denn der Verbrecher weis das Gefeh, er kann 
die That unterlaflen, cs iſt alfo feine Schuld, wenn ihn die 
Strafe trift, dder aus diefem Grunde im Eivilprozeffe den KIA, 
ger, welher im angefegten Termine zur Jnſtruktion ber anges 
meldeten Klage nicht eriheint, ohne weitere definitiv mit Der 
Klage durch Urtheil abweifen! Alſo diefen Grund wird man 
wohl nicht als gültig anerkennen, 


Darf das Gefes nur einen Rechtsnachtheil gegen ben 
ungehorfamen Beklagten eintreten laffen, fo wäre nichts natür= 
licher, ala das Factum der Klage für eingeftanden anzunehmen, 
und dem Beklagten feine Einreden entweder in einem neuen 


u: Sn 
Termine ober im Wege. befonderer- Nachklage vorzubehalten *). 


Teil aber die noch geltende baierſſche Gerichtsordnung in der 


Regel (mit Ausnahme des Falls, wenn die Klage auf briefe 


lien Urkunden beruhet) einen andern Weg wählt, die Kla— 


ge nämlich für abgeläugnet annimmt, und den Beklagten mit 
Einreden praͤtludirt, ſe hat man für’ beſſer gehalten, dermal, 
wo nur die dringen den Nachhuͤlfen zur Gerichtsordnung bes 
zweckt werden, jene Regel als den einzigen Contumazialweg 
belzubehalten, den Fall von Vertretern fremder Rechtsſachen 
ausgenommen, dem auch der erſte Aus ſchuß beiſtimmt. “Den 
dritten Contumazialweg abzufhaffen, dafür ſprechen folgende 
Gründer: 1) aus demſelben eutſtehen der bisherigen Erfaptung 
zu Folge viele ‘Kontroverfen und Appellstionen, deim bie Ges 
richtsordnung· Cap. V. $. 10 No. 45 Hape ihn nur zu, wenn 
die ganze Klage fich lediglich auf brieflihe Urkuünden 
gruͤndet, und aus denfelben allein; ohne andern Beivels‘, ent= 
fheiden:Jägt: wie leicht findet der Beklagte einen Aulaf zu eis 
ner Appellatton in ber Behauptung, daß die ganze Klage ſich 
nicht lediglich auf brieflihe Urkunden gründe, befonders, da 
der Ausdruck briefliche Urkunden moch den Zweifel übrig 
laͤßt, 0b dazu Auszuͤge aus Handelsbuͤchern, Briefe n. b. ges 
‚ hügen; 2) kann der Kläger blos aus Urkunden den Beweis feis 
sier Klage führen, fo verliert er wenig an Zeit, wenn er den 
zweiten Contumazialweg betreten muß, denn er wird zum Bes 
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weis der Klage ohne Interlokut zugelaſſen, dieſen tritt er durch 


die Urkunden an, und das Verfahren iſt, wenn ſie richtig find, 
bald zum Ende gebraht; 3) ohnehin hat das Geſetz dürch ben 
Exekutivprozeß für jene Fälle ‚Tin weichen eine fhleunige Rechts⸗ 
huͤlfe nothweudig iſt, beſondere Vorſorge getroffen. "Manfand 
alſo keinen Grund im ordentlichen Prozeſſe (von welchem allein 
ae a 6. Ian det Sontumazialmege und mit 
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* Vergleiche — eimuf ide Geſehbuche über ad ge: 
ichtliche Verfahren Band 1: S. 155 und B. IL, (der die 
Motive enthalt) DB, ie nt 
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deufelben die alten. Kontroverfen: und Anläffe zu Nrnelstienen 
beizubehalten. — Diefes zur Rechenſchaft über den Entwurf. . 
Sieran bringt der Ausſchuß mehrere Abaͤnderungen im 
Vorſchlag: 

1) er will gegen den Beklagten fogleich die — — 
theilung eintreten laſſen, alſo die Klage fuͤr eingeſtanden 
und alle Eiureden für verloren erllaͤten. — Daß dieſe * 

| pelte Strafe ungerecht ſey, habe ich bewieſen. 

2) Er will dabei dem Kläger die Wahl fallen, entweder auf 

ie definitive Verurtheilung des Beklagten oder auf eine, 

| Geldſtrafe gegen. denſelben anzutragen. Nichts iſt wohl 
unzwedmäfliger, als. diefe Wahl! denn der Klaͤger würde; 
eine febr, fonderbare, Wahl. treffen, wenn er ſtatt des ge⸗ 
wonnenen Prozeſſes auf eine Geldſtrafe antruͤge, welche er: 
mit dem Richter, theilen muß, und bei welder ihm, gegen; 
ein paar Thaler, noch. die Unannehmlichkeit und Ungewiß— 
beit. des Prozeſſes bleibt, Cine folde zweckwidrige Wahl: 
darf ihm eiu zweckmaͤſſiges Geſetz nicht einmal anbiethen. 

Beide Vorſchlaͤge werden den Beifall der hohen Verſamm⸗ 

lung uicht erhalten. | 

3) Dem sweiten Abfaß des 6. 6. hat der Aneſhuß den ein. 
Fiskus beigeſetzt, er wird darunter die Fiskale als 

Vertreter des Fislus verſtanden haben, denn den Fiskus 
wird man wohl nicht mit einer Geldſtrafe belegen wollen. 
Aber auch bei den Kronfiskalen iſt fie nihtanwendbar; Dex: 

Sub, fiscus utitur jure privatorum, ijtin materieller 

‚Beziehung fehr rihfig, aber er kann nicht. unbedingt in 
formeller Beziehung angewendet werben, Die Behands 
lung der fiskaliſchen Sachen, muß unter die Aufliht einer: 
höhern Behörde geſtellt ſeyn, und ſchon daraus entiteht in. 

Anſehung der Termine, ihrer Verlängerung und des da— 
mit verbundenen Rechtsnachtheils ein bedeutender Unter⸗ 
fhied. Diefes tritt infonderheit bei dem Anfange deg 

Prozeſſes ein, wo der Fiöfal, wie es fachgemäß verordnet 
ift, vorher über den Prozeßplan Vortrag erftatten, und 
die Entſchlieſſung feiner vorgefehten Behörde abwarten muß. 
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4) Die übrigen Aenderungen an ber. Medaltion ſind unweſent⸗ 


lich, aber auch überfüfig;. denn, da der Entwurf unter. 


Hinweifung auf Cap. V. F. 10 der. Gerichtsordnung be⸗ 


ſtimmt, daß die Vormuͤnder rc in die Geldſtrafe ver⸗ 


urtheilt werden, fo verſteht ſichs von ſelbſt, das fie dieſe 
Etrafe aus ihrem Vermögen bezahlen muͤſſen, und daß 
bei fortdauerndem Ungehorſam dieſe Strafe, der Gerichts: 


Drbnung, gemäß, jedesmal duplirt wird. Es kann alſo auch 
in dieſer Beziehung bei dem kuͤrzer gefaßten Geſetz · Ente 


wurfe belaſſen werden. But 


” — 


um IV yurtte “A he 


Vom Calumnien-Eide. 
| ($. 7. des Entwurfes.) | 
Die Kalumnlen⸗Eide, weiche die Gerichtsordnung Gap. xIM. 


6. 6. in groffer Zahl zugelaſſen hat, geben Anlaß zur Entheili⸗ 
gung des Eides, zu Chicauen und zu vielen Appellationen; ſie 
auf jene zwei Faͤlle zu beſchraͤnken, in welchen fie zweckmaͤſſig 


ſind, war driugendes Beduͤrfniß. Dieß erkennt auch der Aus: 


fhuß, nur tadelt er an der Nedaktion, daß von Kalumnien—⸗ 


Eiden in der vielfachen Zahl geſprochen wird. — Da aber die 
Gerichtsordnung mehrere Kalumnien-Eide anerkennt, und ſelbſt 
in Zukunft noch zwei übrig bleiben, fo iſt dieſer Tadel unge— 
gründet. Yuf Keinen Fall kann die vom Aus ſchuſſe vorgeſchla⸗ 


gene Redaktion angenommen werden, bie von geil tung des 


Kalumnien-Eides ſpricht. = — 


Zum V. Puntte. 
Von Cautionen. 
($. 8. des Entwurfes.) 


Die Gerichtdordnung hatte im Cap. VII, 6. 5; die Gau: 


tionen, fowohl der Koften, als der Hauptfahe wegen, fo hart 
behandelt, daß der Beklagte beim Unfange des Prozefles zur 


Sautionsfeiftung über den Streitgegenftand angehalten werden 

fonnte, ehe man wußte, ob’ ‘er ſchuldig ift, und diefes war oft 

fo druckend für ihn, als ein verurtheilendes Erkenntniß. Da⸗ 
F A Cup 7 ves 4454 24 412 
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het entftanden auch viele Appellationen und Verzögerungen aus 
dem Cautivns⸗ Punkte. Das tebel- vergröfferte ſich durch die 
angehängte ſchwankende Beftimmung, man folle ſich bei Ins 
lindern eben nicht fo rigorofe bezeisen, Nah dem Unterſchied 
zwiſchen In⸗ und Auslaͤndern hat der $: 8. dieſen Gegenſtand 
auf richtige Grundfäge zuruͤckgefuͤhrt, womit auch der erfte Aus⸗ 
ſchuß im’ Ganzen einverftanden' it, nur fommt in Nro. IL eine 
Aendetung bei den Inläudern vor;' die zu folzeurelch it, ale 
daß fie nicht genaue Vrufung foderte 

13 Da Inlaͤnder in der Regel von jeder Caution freige⸗ 
zaͤhlt werden muͤſſen, To: hat das Geſetz ‚feine Aufgabe mit 
zweckmaͤſſiger Kürze, geloͤſet, wenn es ſagt, daß keine Cau— 
tion gefodert werden, lann, und beſſer, als in der vom Aus⸗ 
ſchuſſe vorgeſchlagenen Nedaitiom, welche von der eautio de ju- 
dicio sisti Und judicatum sölvi” redet. 

2) Aber jene Befreiung macht es nothwendig, die abe 

nahme zu berühren, In welchen auch Inländer, den beſtehen⸗ 

den Geſetzen gemäß, Saution zu leiften verbunden find. Der 

Entwurf hat bei diefer Ausnahme die Stellen der Gerichtsord— 

nung angeführt, auf welche fie fich gründen. Die feſte Bes 
fimmung, die jeden Nichter genan an die einfchlagenden Gefe- 
be hinweiſet, will der Ausſchuß die ſchwankende Klauſel vertau⸗ 
ſchen: es ſoll „im uebrigen bei den beſtehenden Geſe⸗ 
pen belaſſen werden“ eine Klauſel, welche für die Stage, wel- 
he Geſ etz e daruͤber noch beſtehen, ob z. B. bei einem Ar⸗ 
reſte keine Caution ſtatt finde, um den Arreſt aufzuheben, alles 
in Ungewißheit laͤßt⸗ — Es. leuchtet von: ſelbſt ein, daß ber 

Geſetz-⸗Entwurf kürzer und beſtimmter Ar als der Vorſchlag des 

Aus ſchuſſes. 

Annebſt bringt der Ausſchuß zwei neue Gegenſtaͤnde zur 
Sprache, die Wid erklage— (die er mit bem Namen Nach— 
tage bezeichnet), und die Intervention. 

a) Die Widerklage fol nur bei ſehr verwandten Gegen» 
fänden ftatt finden, auferdem ad separatum. verwiefen 
‚werben, . Was, hier vorgefhlagen wird, iſt ſchon in der 
Gerichtsordnung Cap. VI, 9. 1,, fo viel die Julander 
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betrifft, enthalten, und bei Ausländern liegt kein Grund 
vor, die Widerklage auf verwandte Gegenfoderungen ein⸗ 
zuſchraͤnken. Dieſer Punft ift alſo der. Oerichtbordnung 

g3weckmaͤſſig beſtimmt, und der Vorſchlag ee ge 
ungegründet. 

b) Eben fo verhält es ſich mit dem Vorſchlage — die Bir 
kungen der Intervention. Mer: die Gerichtsordnung 
Cap. VIII $. 4 im ganzen Zufammenhange. erwägt, wird 
deri⸗ die Wuͤnſche des Ausſchuſſes ſchon erfuͤllt ſehen. 


Zum vi. Puntte ——— 
Vom Beweis-Verfahren. — 
($. 9 — 15. des Entwurfs.) 

Die Gerichtsordnung hatte im ordentlichen Beweife durch 
‘bie Beweisartikel, die Reſponſionen und den Relevanzſpruch 
viele Verwicklungen und Appellationen veranlaßt, und deren 
Abaͤnderung wurde von allen Seiten lange gewuͤnſcht. Damit 
iſt auch der Ausſchuß im Ganzen einverſtanden. Seine Erin: 
nerungen betreffen mehr die Redaktion als die Sache und beſte⸗ 
hen in folgenden: 

1) Zum $. 9, wo sefagt wird, das Beweisverfahten richte 
fich nach folgenden Beitimmungen, macht erden Beifaß: „in die- 
fer Hinſicht“ — dieſer Beifag ift, theils uͤberfluͤſig, theils 
unrichtig. Das erſte leuchtet von ſelbſt ein, das zweite erhellet aus 
mehreren in den folgenden Paragraphen enthaltenen Beſtimmungen, 
die von den Reſponſtonen und dem Relevanzſpruche unabhaͤn⸗ 
gig ſind, unter welchen jene uͤber den Anfang des Gegenbeweis⸗ 
Termins in $. 10 ſich beſonders auszeichnet. Der Entwurf 
wird alfo durch den beſchraͤnkenden Zuſatz „in dieſ er Hiu— 
ſicht“ nicht verbeſſert. 

2) Im zweiten Abſatz des 5. 10 wird * wo der Entwurf 
vom Rechtsnachtheile in der einfachen Zahl ſpricht, die mehr⸗ 
fache Zahl ſubſtituirt, und da, wo vom Antritte ‚des Gegenbes 
weifes die Rede ift, der. Beiſatz vorgefchlagen, daß, damit alle 
Gegenbeweismittel (wie bei-bem Beweife vorgefhrieben tft) bes 
nannt werden muͤſſen. — Da die Gerichtsordnung Cap. X. g. 


Laudtags⸗ Verhandl. XI, B. 1727 


42 harmoniſch mit allgemeinen Grundfäßen ausſpricht, daß vom 
Gegenbeweiſe alles gilt, was vom Beweiſe verordnet, ſo leuch⸗ 
tet die Entbehrlichleit der beiden Zuſaͤtze von ſelbſt ein. 


3) Den zweiten Abſatz des 9. 15. glaubte der Ausſchuß 
durch Verſetzung einiger Worte zu verbeſſern; der Entwurf naͤm⸗ 
ch ſagt: der Beweis durch Zeugen wird durch Benennung. 
der Zeugen mit Bemweis-Artikeln, der Ansfhuß‘fagt: 
dur Beweis:Artifel mit Benennung der Zeugen 
1c. angetreten. — Dieß fheint unbedeutend, iſt aber bedeu⸗ 
tender, als mancher denkt. Das Weſentliche am Zeugenbe— 
weiſe iſt die Benennung der Zeugen, wie beim Urkunden⸗ 
Beweiſe die Vorlage der Urkunden; die Artikel ſpielen dabei 
nur eine untergeordnete Rolle, und es giebt gute Geſetzbuͤcher, 
die von den Artikeln gar nichts ſagen, oder wenigſtens ihnen 
nur eluen mindern Werth beilegen, ſo, daß zwar die Umftän- 
de, zu deren Beweife ein Zeuge vorgefhlagen wird, angegeben 
werben muͤſſen, aber nicht nur die Artikelform als Neben» 
lache zu betrachten iſt, ſondern auch die Ausſagen des 
Zeugen, ohne Ruͤckſicht auf die Artikel, eigentlich den Beweis 
liefert”). Da nun jedes. Geſetz das Wefentlihe dem Minder: 
wefentlihen vorfeßen muß, fo iſt die Redaktion des Entwurfs 
richtig. Daß aber die vom Ausfchuffe vorgefchlagene Nedaktion 
ſogar gefaͤhrlich ſeye, mag folgendes Beiſpiel beweiſen. Den⸗ 
ken Sie, ein Laudmann, dem ſein Schuldner die Einrede des 
nicht empfangenen Anlehens entgegengeſetzte, erklaͤrt ſogleich 
nach verkuͤndeten Beweis— Interlokut, daß er den Bewels durch 
zwei Ortsnachbarn, die er benennt, antreten wolle, in deren 
Gegenwart das Geld vorgezaͤhlt wurde, Wegen Einfachheit des 
zu beweiſenden Umſtands haͤlt er Beweis artikel für aͤberfluͤſſig. 


Man veteiße — die preuß. Gerihtsordnung Th. 
1. Lit. X. $. 191 und meinen Entwurf eine Geſetz. 
buchs über das” gerichtlihe Verfahren Band 11, Abth. 2. 

‚Seite 483 ff. woſelbſt bie: Gefaͤhrlichkeit der Artikel nach 
den Subtilitaͤten, welche die Praxis mit BERNER vers 
bindet, | ewiefen iſt. 
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Warde der Zeugenbeweis durch Beweis⸗Artikel angetre⸗ 
ten, ſo waͤre der Beweis deſert, denn er hat keine Beweisar ⸗ 
tiket eingereicht. Wird er durch Benennung der Zeugen 
angetreten, fo iſt der Beweis nicht defert, denn er hat die 
Beugen benannt und den Umftand angegeben, worüber tie zw 
vernehnten find, — Es wird alfo bei dem Entwurfe ‚au belaſ⸗ 
fen ſeynu. 

4) Auch am F. 12 glaubte ber Ausſchuß eine Verbeſferuug 
zu machen, wenn -et beiſetzte: in welchem Dekrete der“ 
Richter die inrelevanten oder unzulaͤſſigen Artikel und Fragſtuͤ⸗ 
cke verwerfen ſolle; er ſagt alſo, ber Richter ſoll die irrelevan⸗ 
ten Artikel und Fragſtuͤcke in dem Dekrete verwerfen '- 
„durch welches erben Beweisantritt, dem Gegen: 
„theil zum allenfallfigenGegenbeweismitrpeilt.“ 
— Die Zwedwidrigfeit biefes Beiſatzes erhellet aus zwei Be⸗ 
trachtungen, a) da die Fragftüde (Interrogatortn) erſt nach 
Mittheilung der Artikel eingereicht werden Tonnen, fo iſt es 
platte Unmoͤglichkeit, daß der Richter die unzulaſfigen F tags | 
ſtuͤke in dem Dekrete verwerfe, worin er die Bewelsantres 
tung mittheilt, — b) Da bie Verwerfung in dem’ Detrete ge⸗ 
ſchehen fol, worin der Beweisantritt zum alleufallſigen Gegen⸗ 
beweiſe mitgetheilt wird, ſo wuͤrde bei diefer Redattion kein 
Richter wiſſen, in welchem Detrete er die irrelevanten Gegen⸗ 
beweis-Artikel verwerfen fol, da diefer, nah dem Rechts⸗ 
Axiom, reprobatio repröbationis non datur, niemald zu eis 
nem allenfalligen Gegenbeweis mitgetheilt werden! e) Oft wird 
der Richter erſt durch dem Produkten bei Ueberreichung der 
Fragſtuͤke oder vor ber Zeugenvernehmung zur Verwerfung ei⸗ 
nes oder des andern Artikels veranlaßt, und dieſem praͤjudi⸗ 
zirte der vorgeſchlagene Beiſatz. — Der vorgeſchlagene Zuſatz | 
wird alfo wohl hinwegfallen mäfen. 

5) Am erften Abſatze des S. 13 hat der Ausſchuß nach dem 
Gutachten eines Votanten die Faſſung abgeändert, weil dieſer | 
Votant die Worte: die Publikation der Zeugenausfagen folfte 
den Partheien bekannt gemacht werden, nicht fprachtichtig fand. - 
— Ich bedaure, daß er vor Riederſchrelbuns dieſes Tadels die 

— 
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baieriſche Gerichtsordnung nicht nachgeſchlagen hat. — Die Sa⸗ 
he verhält ſich, wie folgt: — | 
Die Gerichtsordnung verordnet im Cap. X. |. 18: „nach 
„vollendetem Verhoͤr ſoll der Richter die Ausſage verſchloſſen 
„ad conservatorium legen, fofort auf Begehren einer. oder der 
„andern Parthei den Tag zur Publilation benennen, und hie— 
„bei beide Theile mit ihrer Erklaͤrung vernehmen, ob ſie noch 
„mehr Zeugen produziten oder es lediglich bei der vorigen Pro⸗ 
„duttion und Ausſage bewenden laſſen wollten. Erſtenfalls 
„hat er nach vorlaͤufiger Benennung der neuen Zeugen und 
„uebergebuns des Directorii das weitere Verhoͤr, wie mit den 
„vorigen zu verfuͤgen, andernfalls hingegen mit Publizirung der 
„Ausſage zu verfahren 10.” — Die Geſetze alter und neuer 
Zeit find mißtrauifh gegen den Zeugenbeweis, weil die Erfah⸗ 
rung lehrt, daß dabei mancherlei Unterfhleife (Kolluſionen und 
Subornationen), vorgehen können; das franzöfi iſche Recht hat 
deswegen den Zeugenbeweis ſehr befchräntt, und darin liegt ein 
vorzuͤglicher Grund, warum dort weniger Prozeſſe ſind, und 
warum ſie fruͤher zum Ende kommen. Aus jenem Mißtrauen 
fioſſen viele Beſtimmungen unſerer Eeſetze, insbeſondere: a) 
daß die Zeugen ohne Beiſeyn der Partheien vernommen wer⸗ 
den, b) daß ihnen nach der Vernehmung befohlen wird, vor 
der Publikation der Ausſagen über. ihre Ausfagen gegen jeden 
firenges Stiuſchweigen zu beobachten, c) daß die Vernehmungs⸗ | 
Protocolle vor. der ‚Hand nicht zu dem Akten gelegt, ſondern 
vom Richter befonders verwahrt werben, damit die Theile nict 
vor der Zeit Nachricht ‚davon befommen. Hiernach wird eine. 
gerichtliche Handlung erfodert, durch welche die Zeugen⸗ 
Aus ſagen zu den Alten gelegt, und den Partheien auf legas 
lem Wege zugänglich werden. Diefe Handlung des Richters iſt 
im $.8. der Gerichtsordnung mit dem techniſchen Namen: Pubs 
lifation der Ausfagen bezeichnet, und fie mußte unter 
ihren gejeslihen Namen beibehalten werden. Nun waren am. 
ten Vorſchriften des $. 18 folgende Abinderungen nothwendig: 
a) derfelbe läßt die Publikation erſt auf Begehren eines oder 
des andern Theils vor fih gehen; daraus entſtehen Verzoͤge⸗ 
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rungen und Koften; die Publifation iſt eine Folge der geſchlof⸗ 
fenen Zeugenvernehmungen, und der Richter muß dazu von 
Amtswegen fhreiten; b) nad der Gerihtsordnung haben die 
Partheien bis zu der Publikation der Ausfagen dag Recht, neue 
Zeugen vorzufhlagen ; dieſes iſt hoͤchſt nachthellig und im Ent: 
wurf $. 10 abgeändert, vermdge deffen jeder Theil alle feine 
« Beweismittel bei dem VBeweisantritte benennen muß; c) aus 
diefem Grunde fhreibt die Gerichtsordnung die Anfegung eines 
Tags zur Publikation vor, bei welhem beide Theile vernom- 
men werden, ob fie noch mehr Zeugen peoduciren, oder es bef 
den fhon produzirten Zeugen belaffen wollen; biefer Termin 
iſt nach Abänderung des Grundes nicht mehr nothwendig, und 
die Publikation gefhicht vom Richter ohne Beiſeyn der Par⸗ 
theien dadurch, daß er die bisher verfchloffenen oder befondere 
verwahrten Zeugenvernehmungen unverfhloffen zu den Akten 
legt; d) in-den Annotationen wird diefer Publikation nod die 
befondere Wirkung beigelegt, daß die Zeugen erſt von diefer 
Zeit an zu probiren anfangen; dieſer Satz ift unrichtig, und 
da ein Termin zur Publikation nicht mehr angefest wird, fo 
‚mußte beftimmt werden, daß der Richter den Partheien die 
Publikation der Ausfagen durch ein Dekret bes 
Tannt macht, und welche Rechte fie dadurch erhalten, 
Alles dieſes follte in Kürze ohne Umſchreibung und shne 
Abänderung anderer Beftimmungen gefagt werden, und ift im 
Entwurfe $. 15 mit Beftimmtheit und Wolftändigkeit gefagt. 
‚ Bel Novellen zu einem Gefenbuhe läßt fih diefes am fiher- 
fen erreihen, wenn man bie gefeslihen Ausdrüde beibehält. 
Wie viele Umfchreibungen wären fonft nothwendig gewefen !- 
Der $. 13 iſt demnach mit der nothwendigen Rüdfiht auf die 
beftehende Gerichtsordnung redigirt. Jeder Juriſt kennt dem 
praktiſchen Unterſchied zwiſchen Verkuͤndung (Publikation) 
und Bekanntmachung (Motifikation), folglich wird rich⸗ 
tig geſagt: die (bei Gericht geſchehene) Publikation der Ausja- 
gen ſey dem Partheien befannt zu madhen. Wenn diefe Yuss 
druͤckke manden Juriften nicht gefallen, fo ift zu erwägen, daß 
= man bei Novellen fi oft in dem Falle befindet, bie gefehlichen 


Ausdruͤcke beizubehalten, und biefem hoͤhern Zwece den bel⸗ 
letriſtiſchen Purismus aufzuopfern. 

6) Auch der zweite Abſatz hat mancherlei Abänderungen 
- jm Ausſchuſſe erlitten. 
Aa) Der Entwurf behielt für die im ordentlichen Beweiſe 
hetannten Diſputations ſatze (Gerichtsordnung Cap, IX. $. 10) 
den Termin von. 30 Tagen nah der Getichtsorduung bei; weil 
aber fchon darin der Termin für peremtoriſch erklärt ift, weil 
30 Tage für diefe Schrift. genügen, in welcher nichts neues 
vorgebracht, fondern nur der richterlihen Reflexion vorgearbeis 
tet werden darf, und weil das Geſetz allen uͤberfluͤſſigen Friſt⸗ 
Verlängerungenvorbeugen muß, fo beflimmte der Entwurf, daß 
diefer Termin keine Verlängerung zuläßt, — Der Aus: 
ſchuß macht den Beiſatz: biefer Termin follte niht ohne 
rechtsgenuͤslich beſcheinigte Urſache verlaͤngert werden. 
Wollte er dieſes, ſo durfte er von Verlaͤngerung gar nichts 
fagen, weil es allgemeiner Grundſatz iſt, daß kein Termin ob: 
ne erhebliche und befheinigte Urſache verlängert werden darf. 
Allein jeder wird einfehen, daß es zwecmaͤſſig ift, für diefe 
Schriften keine Verlängerung des zotaͤgigen Terming zuzulaſſen. 

‚b) Einem Fehler im Abſchreiben rechne ich es au, daß die 

der Gerichtsordnung gemäffen Worte des Entwurfs „ohne 
Schriftenwechſel blos beiderfeits zur Nachricht‘ vom Ausſchuſſe 
wicht ganz aufgenommen wurden, 
0) Der dem $. 13 angehängte Vorbehalt deſſen, was bie 
Gerihtgordnung im Gap. X. $. 3 vom ſummariſchen Beweife 
durh Zeugen verordnet, erhielt im Ausſchuſſe den Zuſatz: „it 
aſo weit dieBeſtimmungen dieſer neueſten Verord⸗ 
„nung nicht entgegen find,‘ weil der oftgenannte Dos 
tant In feinem. lithographirten Gutachten fagt, der Vorbehalt 
fep offenbar zu unbeftimmt, und man wife nicht was noch vom 
Gap. X. $. 3 gelten ſoll. — Ich bedaure fehr, daß erbei die: 
fer Erinnerung diefen $. 3 nicht nachgelefen hat; denn wäre 
diefes gefhehen, fo lag e& vor Augen, daß der ganze F. 5 
fernerhin gelten folk, dem zu Folge bei dem fummarifhen Zeus 
genbeweife Feine Fragſtuͤke zulaſſen, die Ausſagen nicht foͤrm⸗ 
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lich publiziert, Leine Difputationsfahriften geftattet, in Sachen 
unter dem Werthe von 50 fl. die Zeugen nur bei Handgeluͤbd 
an Eidesftatt vernommen,. und überhaupt‘ die Termine abges 
fürzt werden, dieſer fummarifhe Beweis aber in den Sachen 
ftatt findet, welche die Gerihtsorduung im Gap. III. $. 3 ale 
causas summarissimas benennt. Der Vorbehalt des: Gap. X, 
g. 3 ift alſo im Gefeg:Entwurfe durch feine Allgemeinheit 
offenbar ganz beftimmt. Denken Sie fih zu dem Worbehalté 
noch die vorgefchlagene Einfhränkung hinzu, fo wirdererft 
jest offenbar ganz unbeitimmt, denn num erft weis man nicht, 
ob Interrogatorien, ob Publikation der ee ws 
Difputationsfchriften u. d. ftatt finden! 

7) Der Eingang des $. 15 erhielt Im Ausſchuſſe — we⸗ 
ſentliche Veraͤnderung, veranlaßt durch einen Tadel des naͤmli⸗ 
chen Votanten, der es fuͤr einen groſſen Fehler anſah, daß hier 
die Beweisantretuns dem Beweiſe gleigse ſtelli 
ſey. 

Stellte ber Entwurf die —— — Bei 
weife in den Wirkungen gleich, fo wäre der Tadel gegründet; 
beun diefes wäre nicht blos eine Nacläffigkeit, ſondern baarer 
Unfinn, Aber der Entwurf fagt dieſes nicht, er fagt vielmehr 
mit hohem Morbedahte, biefe Beweisantretung hat 
die rechtlichen Folgen eiues buch Urtheil auf: 
erlegten Beweiſes, und dieſes Beiwort ſtellt freilich 
die Sache in ein anderes Licht, wie jeder einſehen wird, der 
die verſchiedenen Bedeutungen bes. Wortes „Beweis“ in dei 
. jariftifhen Sprache kennt, und bie theoretiſchen und praktiſchen 
Tiefen.der Lehre vom. antizipirten Beweife ergründet hat. Da 
dem antizipirten Beweiſe Tein Beweis: Interlofut vorhergehet, 
von: welchem alle rehtlihen Folgen des präffufiven Beweister⸗ 
mines abhängen, fo fieht die Praxis im antizipirten Beweife 
nichts, als einen unpraͤjudicirlichen Werfuch, . durch die vorge: 
fhiagenen Mittel den Prozeß auf Fürzerem Wege zu endigen, 
Daher iſt es fireltig, ob ber Antizipant die Beweislaft unwis 
derruflich auf ſich nehme, ob der Segentheil zum Antritt des 
Gegenbeweifes. verbunden, oder ſich denfelben vorzubehalten bes 
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rechtiget fey, ob im Falle, daß diefer Beweis nicht hergeſtellt 
wird, noch erſt auf Beweis durch die Formel des beffern Bes _ 
weiies zu interloquiren fey. Wil die Geſetzgebung die Beweis: 
Antizipation zulaſſen (duch welche der Prozeß um eine oder 
zwei Schriften und um das Beweis: Interlofut mit den dabei 
zugelaffenen Terminen und Appellationen abgekürzt wird, ohne 
Verwirrung im Prozeſſe hervorzubringen, wenn das Geſetz, wie 
der Entwurf $ 14 ſagt, die Antizipation nicht mit, ſondern 
nur ſtatt der Mepkif oder Duplik zulaͤßt), fo muß fie den Satz 
ensiprehen und: fejihalten, daß die Beweisantizipatien den Pros 
zeß fuͤr beide Theile in. die Lage verfehe, als. ob ein Interlo⸗ 
kut vorhergegangen wäre, weldhes dem Antizipanten den Bes 
weis anflegte; denn; biefer Grundſatz entfcheidet alle vorher 
bemerkten- Fragen, und bringt in die wichtige Lehre vom anti: 
— Beweiſe die nothwendige Beſtimmtheit. 

‚Ale dieſe rechtlichen Folgen eutſtehen aus dem freiwilli⸗ 
Fa Beweisantritte; das Gefeh hat es hier nicht mit den Wir: 
kungen der Beweidführung, nicht mit. dem Mefultate 
der erhobenen Beweismittel, fondern nur mit den Folgen 
des Beweisantrittg zu thun, es muß alfo von der Bes 
weisantretung fpreben, und ganz richtig hat man ſich im 
$. 15, nachdem: der unmittelbar vorhergehende $. 14 vom an: 
tizipirten DBemweife redet, des Ausdrucks: „diefe Beweis: 
Antretung“ bedient. Nun foll der Grundſatz ausgeſprochen 
werden, daß dieſe Beweisantretung eben jene Folgen hervor: 
bringe, als ob, ein Interlofut auf: Beweis. hervorgegangen. wi: 
ze, und der Entwurf thut es in ben Worten: „dieſe Beweis: 
„Antretung bat die rechtlichen Folgen eined Durch Urtheil 
„auferlegten Beweifes Es it alfo unwahr, daß der 
Entwurf die BeweisantretungdemBewetfe gleichftellt, 
fondern er ftellt biefe Beweisantretung einem Durch Urtheil 
auferlegten DBeweife in den rechtlichen Folgen gleich. 
Daß die Redaktion auch in diefer Beziehung wohl durchdacht 
und ganz zwedmäflig it, wird das Nachfolgende aufklären: 

Man darf nicht. jagen, dieſe Beweisantretung habe 
die rechtlihen Folgen eines Beweis-Interlokuts, weil 
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ſouſt erft. von derfelben an die praͤjudizielle Verbindlichkeit des 
Antizipanten anfienge, . deu Beweis anzutreten, derſelbe alfo' 
noch innerhalb 70 Tagen nach jenem Antritte neue Beweismit⸗ 
tel beibringen dürfte; es muß alfo, um den Grundſatz zu. bes“ 
zeihnen, ein anderer Ausdruck gewählt werden. Da nun in 
der juriſtiſchen Sprache (wie, aus: allen Merken über den Pro: 
zeß bekannt it), und in der Sprache unſerer Gerichtsordnung : 
unter dem Worte Bewei s Abald die Beweisführung (;. 
B. Beweis : Interkofut:oder Beweislaft), bald das Beweis-: 
Mittel (uUrkunden- oder Zeugen: Beweis), bald das daraus 
hervorgegangene Reſultat Ciun-der befanunten Eintheklung des 
Beweiſes in den vollftändigen: and unvollfiändigen ):verftanden 
wird, fo komme es über die Bedeutung: des Wortes Beweis? 
enf den Bufammenbang.und-bie-Sufäbe an, mit welchem 
es in einem Geſetze ftehet. Unter. einem durch Urtheil aufs; 
erlegten-Beweife, und dieß find Die Worte des Entwurfs, ; 
Tann derjenige, ber Fein Fremdling in der Rechtswiſſenſchaft iſt, 
gewiß nicht den vollführten Beweis, ſondern nur: 
die Beweisführung verfiehen, und fo ift denn der Eut⸗ 
wurf gegen jcden Tadel des. Votanten gerechtfertigt, den ich - 
unter andern auch deswegen bedauere, weil er mich zwang, über. 
ſolche bekaunte Dinge in 2 hohen ERS aus⸗ 

Rs zu ſote hen. | 

v7 Sum VE Punkte 
2. Vou,der Uppellation.. re 
je 16 — 25. des Entwurf) >»... , , 

' Gegen das Prinzip, von welchem bei dem’ Entwurfe zur 
Abſchneidung der: vielfachen Appellationen ausgegangen wurde, 
iſt nichts eingewendet worden, die vorgebrachten Erinnerungen 
betreffen nur einzelne Beſtimmungen und beſtehen in folgenden: 

1) Bm g. 16 wird der Beiſatz vorgeſchlagen, daß die Be: 
ſchwerde gegen Zwiſchenbeſcheide mit der Appellation gegen das 
Endurtheil und gegen die im folgenden :$. 17 für appellabel er- 
Härten rihterlihen Verfügungen zu verfügen ſeyn. — 
Ich bemerfe, daß unters rihterlihen Verfügungen, nur einfache 
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Dektete verftanden werden, und daß gegen dieſe, bie im $. 17 
‚benannten Fälle ausgenommen, feine Appellation ftatt findet; 
wenn man alfo die Verbindung der Beſchwerde nur mitder Ap⸗ 
pellation gegen das Hanpturtheil zuläßt, fo wird allemal ein 
appellables Urtheil oder eine gleihe Wirkung hervorbringender 
Beſcheid vorausgefeht. Daher findet die Verbindung jener Bes 
ſchwerde mit der Appellation gegen Beweis - Iuterlofute ftatt, 
weil es der Wirkung nah. dem Endurtheile gleich ift; und 
es fteht nichts im Wege, wenn man, um alle Anſtaͤnde zu ent: 
fernen, im F. 16 ftatt des Ausdrucs „ndurtheil‘ fagt: „mit 
der Appellation gegen das über die. Hauptfache erfolgende Urtheil.“ 

2) Zum $. 17 wird die Nebaktion in zwei Punkten verän- 
dert, der erfte betrift die Beſchelde, wodurch der Kläger mit 
ber Klage fogleih, ohne :weitere Einleitung bes Merfahrend, 
abgewiefen wird. Diefe Abweiſung kaun entweder unbedingt 
(pure) oder. bedingt erfolgen, und diefe Bedingung entweder 
auf eine Zeit (z. B. bei einer noch nicht verfallenen Foderung) 
oder auf gewiſſe erft. noch zw berichtigende Vorausſetzungen 
(zum WBeifpiel, wenn der Richter glaubt, der. Kläger 
könne nicht allein vor Gericht handeln, oder wenn erft noch Bes 
fheinigungen nah der gewählten Prozeßart verlangt werben), 
oder auf die gewählte Prozefart (wenn z. B. der Michter ben’ 
Erecutiv: oder Arreſt-Prozeß nicht für zuläffig halt) ſich bezie⸗ 
hen. Wil das Gefes feinen Gegenftand erfhöpfen, fo muß es 
nicht nur a) den behandelten Fall genau bezeichnen, damit er 
nicht mit dem Yale verwechſelt wird, wo ber Richter nach ges 
fhlofenen Verhandlungen im Endurtheile den Kläger abweifet, 
fodann b) die beiden Fälle der bedingten und unbedingten Ab- 
weifung ausdrüden. Diefe Foderungen erfült- die Redaltion 
des Entwurfs $. 17 Nr. 1; aber die vom Ausſchuſſe vorgefchla= 
gene Redaktion mit den Worten: „zur Zeit abgewieſen,“ er— 
fünt fie nit, wie der Augenfpein beim Vergleiche beider Res 
daftionen zeigt. — Der Einwurf, den man gegen den Ausdruck 
„bedingte Abweifung‘ aus der Gerichtsorduung Cap. XIV. 
$. 7 Nr. 3 entnommen hat, ift aus zwei Gründen unerheblich, 
erftens weil jene Stelle im Eapitel von Entfheidung des Streiz. 
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tes nur von Sentenzen ſpricht, alſo auf Beſcheide nicht 
angewendet werden kann, die auf einſeitige Vorſtellungen ers 
folgen, zweitens weil aus jenem Ausdrud nicht folgt, daß die 
bedingte Abwelfung eonditionate abgefaßt werden muͤſſe, wie 
denn überhaupt ein Erfenntniß auf den nochwendigen Eid im» 
mer ein bedingte Erfenntniß iſt, wen es auch nicht conditios - 
nate abgefapt wird, Dabei iſt noch zu erwägen, daß berglei: 
hen bedingte Abweifungen bald in Form eines Pralokuts, bald 
in der Form einer Abweifung mit einem auf verfchiebene Art 
ausgedrudten Vorbehalte, abgefaßt werden, nnd eben deswegen 
es von hoher Wichtigkeit üft, bei einem Gefeße über die Ap« 
pellabilitaͤt eines Beſcheides eine Redaktion zu wählen, welche 
von der Formel des Beſcheides ganz unabhängig if. Diefer 
Foderung entipriht bie Medattion bes Entwurfs volllommen, 
und es kann daher die vom Ausſchuß vorgefchlagene nicht ans 
genommen werden, 

5) Der Beifas, welden ber Ausſchuß in Nr. 6 zum $.ı7 
macht, daß gegen richterlihe Verfügungen die Appellation zu⸗ 
gelaffen werben foll, wo unerfeglihder Schaden oder Ge⸗ 
fahr auf dem Berzuge zu befürdhten ftehet, würde 
dem Mifbrauhe der Appellatiouen alle Thore dfnen, und den 
ganzen Zwed bed Gefehes vereiteln. Jede Verfügung, wodurch 
der Nichter eine Friftverlängerung bewilligt oder verfagt, wo— 
dur er die Parthei mit einem Schriftfage präfludirt, u. d. 
fönnte unter jenem Vorwand zum Gegenftand einer Appella: 
tion benügt werden, Daß proviforifhe Verfügungen 
5 B. über Alimente, Gautionen, Sequeftrationen u, d. Ge: 
genftand einer Appellation werben können, geht aus dem ſ. 18, 
nr, 4 lit. b. klar hervor, fie bilden einen befondern Streit: 
punkt im Prozeſſe, daher kann auch dagegen eine Appellation 
ftatt finden; aber, was von ihnen gilt, und das Geſetz ſchon 
im F. 18 beftimmt bat, das fann auf andere richterlihe Vers 
fügungen in der fohwanfenden Ausdehnung, welde ber Aus⸗ 
ſchuß vorſchlaͤgt, nicht erftredt werden. 

4) Sm $. 18, welcher die Källe  entbält, in denen gegen 
zwei gleichförmige Erkenntniſſe niht weiter appellirt werden 
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Kann, iſt es ſehr wichtig, was unter zwei gleichfoͤrmigen Mrs 
theilen verftanden werde, indem fonft jede noch fo kleine Ver— 
ſchiedenheit in beiden Erkenntniffen zur Umgehung des Gefehes 
benüßt werden Fönnte. Der Entwurf drüdt diefes in den Wors 
ten aus: gegen zwei in der Hauptfache gleichförmigen Er⸗ 
Tenntniffe; der Ausfhuß will dafür die Worte: im Wefents 
lichen gleihförmige fubftituiren. — Was bei einem Erkennt» 
niß die eben ftreitige Hauptfahe ausmacht, iſt leicht 
einzufehen, über das. was am Urtheil wefentlich ift, Eönn- 
. te ftets geftritten werben, denn jeder Appellant würde fich bes 
ftreben, bie Eleinfte Differenz in Nebendingen, als etwas 
für ihn Wefentlihes darzuftellen, und das Geſetz zu ums 
ſchiffen. | 

5) Ganz unhaltbar ift ber Zuſatz, welchen ber Ausfhuß 
zum $. 18 num. 4 lit, c vorfchlägt, wo er den Wrtheilen in 
Arreſtſachen noh die Cautions- und Sequeſtrations—⸗ 
Sachen beifügen will. Eautionen und Sequeftrationen find - 
proviforifhe Verfügungen, alfo fhon in der lit. b, begriffen, 
fie erlöfhen mit der Entfheidung des Hauptſtreites, folglich 
Fann von ihnen nicht gefagt werden, was im Entwurfe lit. d. 
beſtimmt ift, und nur auf den Urreft» und Exekutions— 
Prozeß paßt, in welhen beide Prozefarten öfters ein los- 
ſprechendes oder verurtheilendes Erfenntniß noch die weitere 
Kechtsverfolgung im gewöhnlichen Prozeſſe zuläßt, indem 3.8. 
‚ der mit der Klaye im Erecutiv:Progeffe. oder mit dem Arreſt⸗ 
Gefuhe abgewiefene Kläger fein Recht noch im ordentlihen 
Prozeſſe verfolgen kann, oder dem in diefer Prozeßart mit Ber- 
werfung illiquider Einreden verurtheilter Beklagten vorbehalten 
bleibt, diefe Einreden dur eine Nachklage ingefondertem Pro: 
zeffe geltend zu machen, Diefer Zuſatz ift demnach ganz uns 
paſſend, und es wird bei dem Entwurfe zu belaffen feyn. 

6) Am $: 19, wo von Rechtsmitteln gegen Prozeßftrafen 
bie Rede iſt, bringe der Ausſchuß einige Veränderungen im ' 
Norfhlag: a) er fent bei: ‚‚obne Ausnahme, fie mögen gegen 
„Partheien oder deren Anwälte verhängt ſeyn.“ Der Beifas 

it uͤberfluͤſig, weildas Gefeg in Anſehung deſſen, welder im 
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die Strafe verurtheilt iſt, er ſey Richter, Parthei oder Advo⸗ 
kat, leine Beſchraͤnkung enthaͤlt; b) er läßt Die Beſtimmung 
aus, daß ſie mehr als 5 fl. betragen muͤſſen; werben in einem 

Prozeſſe Strafen, als Difeiplinar: Strafen verhängt, fo 


. find es keine Prozeß-Strafen, und jenerichten ſich theils 


nach dem koͤnigl Edikte über die Verhältniffe der Staatsdiener, 
theils nach den beftehenden Difelplinar : Verordnungen über die 
Advolaten. Bei den eigentlichen Prozeßftrafen ift aber jene 
Beſchraͤnkung auf.eine Summe offenbar zweckmaͤſſig, weil fonjk 
jeder Verweis, jede Ordnungsſtrafe bis zu 5 fl. eine Beſchwer⸗ 
be bei dem höhern Nichter veranlaffen würde; ec) der Entwurf 
hat; beftimmt, wie bei dieſen Beſchwerden zu verfahren fen, 
daß naͤmlich der obere Richter darüber nach eingeholtem Be⸗ 
richte ertennet. Dadurch iſt die Einſendung der Alten ausge, 
ſchloſſen und es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Beſchwerde 
den Fortgang des Prozeſſes nicht hemme. Nun hat der Aus⸗ 
fhuß die Beltimmung von der Berihtsabfoderung ausgelaffen, 
und dafür befohlen, daß der Lauf des Prozeſſes nicht gehemmt 
werden fol. If nicht die Verichtsabfoderung vorgefchrieben, 
ſo muß ber obere Richter die Akten abfodern, wenn er nicht 
ohne alle nähere Aufklärung über die Befchwerde erkennen fol, 
und fodert er die Akten ab, fo wird dadurch mittelbar. Forts 
gang des Prozefles. gehemmt. d) Die Beſtimmung ded Ent= 
wurfs, daß über Progepftrafen eine weitere Befhwerde an die - 
dritte Inſtanz nicht ftart finde, hat der Ausſchuß geſtrichen. — 
Ueber ihre Zwedmäfligkeit ift die Anführung der Gründe. wohl 
überfläffig. — Es wird daher bei dem Entwurfe zu belaſſen ſeyn. 
7) Im $. 20 bat der Ausſchuß die Appellationd - Termine 
von 30 und 60 Tagen auf die Hälfte von. 15 und 30 Tagen 
herabgeſetzt. — Ich bemerfe, daß nah unferer Gerichtsordnung 
dieſe Termine ganz zweckmaͤſſig beſtimmt find, und die Wich⸗ 
tigkeit der Appellation eine Verkuͤrzung jenes Fatale nicht ges 
ſtattet; auch mangelt dazu au einem hinreichenden Grunde, 
nachdem die Appellationen ſchon durch die vorhergehenden Be— 
ſtimmungen in Auſehung ihrer Zulaſickeit N: einge⸗ 
ſchraͤult wurden. KAT la te Ic tun 
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9) Am Schlufe des $. 20 bat der Ausſchuß eine Veraͤn⸗ 
derung hinſichtlich deſſen vorgeſchlagen, was uͤber die Akten⸗ 
Mittheilung an die Kronfiskale im Entwurfe ſtehet. Der Ents 
wurf ſpricht von Mittheilung der Alten, der Aus ſchuß 
ſubſtituirt dafuͤr die Worte „von Abſchrifts⸗Erthe ilun— 
gen oder ber Einſicht der Akten.’ Als Grtünd für diefe 
Abänderung wird angeführt, was beide Sammern ‚über die Ye: 
tition wegen Mittheilung der Alten an bie Kronfistale beſchloſ⸗ 
fen haben. — Hieruber iſt folgendes zu bemerten! Im $. 20 
tft nur die Rede vom Appellationg- Termine, und hietüber muß 
ich auf die Gerichtsordnung Gap. XIV. $. 8. Nr. 8. aufmert⸗ 
fam machen, woſelbſt verordnet iſt, daß in fiskaliſchen Sachen 
die Satalien niht vom Tage der urtheilsvertuͤndigung, ſon⸗ 
dern vom Tage der Aktenmittheilung ‘an’ die Cammer‘ 
(nun den Fiskal) zu laufen anfangen. Diefes befondere 
Geſetz, das unabhängig ift von der in jedem Momente des Pto— 
zeſſes bieher üblichen Mittheilung der Akten auf’ befonderd Ver⸗ 
langen der Kronfisfale, muß für den Lauf des Appellati- 
onstermins befonders, und mit Beibehalturg der im abge⸗ 
änderten Gefege enthaltenen Worte, aufgehoben werben, wenn 
auch die Petition der. Sammer über Mittheilung der Akten an 
die ‚Kronfistale im’ Allgemeinen die allerhöchite Genehmigung. 
Sr. Majeftät erhält. Es muß alfo in diefem Punkte bei dem’ 
Entwurfe belaffen werden; erfolgt die Genehmigung der er- 
wähnten Petition, fo ift hierüber — getrennt von der Appella— 
tion — unter einer eigenen Auffhrift ein befonderer $. einzu 
tragen; weil jene Aktenmittheilung auch auffer der Appellation 
In jedem Momente des Prozefles vorkommen kann. 

9) Der $. 21 hat im Ausſchuſſe drei Redaktions-Veraͤnde⸗ 
tungen: erlitten. a) Der Entwurf fagt: innerhalb dieſes 
Termins, der Ausfhuß fhlägt vor: „innerhalb diefer 
Termine“ Da bei jeder Appellation immer nur ein Ters 
min, entweder von 30, oder von 60 Tagen, vorgefihrieben tik, 
fo würde der Pluralid, den der Ausfhuß vorfchlägt, eine Zwei⸗ 
deutigfeit und die Meinung veraulaffen, als müßte ein Appel: 
lant zwei Termine einhalten; bie Kedaktion des Entwurfs 
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ift alſo offenbar richtig. b) Der Entwurf ſagt: die Appellati⸗ 
onsſchrift an den hoͤhern Richter muß bei dem Richter er: 
ſter Inſtanz uͤbergeben werden; die Worte: „an den höhern 
NRichter“ hat der Ausſchuß ausgelaſſen. Ihre Nothwendigkeit 
gehet daraus hervor, daß die Partheien wiſſen mäfen, an wen 
fie die Appellationdfchrift zu richten häben, indem fie fonft, wie 
dermalen fehr fehlerhaft nicht felten mit. den Nebenverantwor-: 
tungen gefchieht, durch die Webergabe ber. Appellationsſchrift bet 
dem Richter erſter Inftanz verleitet werden könnten, fie an 
diefen Richter, statt an- den Richter höherer Inſtanz zu 
ftelen: e) Der Entwurf fagt: die Beilage ber bisher ergan⸗ 
genen Urtheile zum. Beſchwerdenlibelle ſey in Zukunft: wicht 
mehr mothwendig; ein. Votant im Ausſchuſſe wollte fie gar. 
fuͤr unguläffig erklären (als ob. man einen Grund. hätte,‘ fie 
dem Appellanten zu verbiethen!) und gegen drei’ Stimmen be: 
ſchloß der Ausfhuß, zu ſetzen, dieBeilage fey — „überflüf: 
fig. — Hierüber dient folgendes zur Aufklärung. Die Ges 
tihtsorduung Gap. V. $. 5 Nr. 2: erklärt die Beilage der Sen: 
tenzon unter Strafe der Defertion für nothwendig, 
und eine Novelle vom 15, September 1755 geſtattet zwar bie 
Reftitution gegen die Defertion, aber verhängt eine Strafe von 
6 Rthlrn. Was bisher unter der Strafe der Defertion noth= 
wendig war, muß in einem. abändernden Gefege für nicht 
nothwendig erklärt werden; der Ausdruck „überfläffig“ 
iſt der geſetzlichen Sprache nicht angemeſſen, denn fo manches 
Ueberflüffige fit oft geſetzlich nothwendig; fowar z. B. 
die Beilage der Urtheilsſchriſten zu dem Duplikate des Be— 
ſchwerdenlibells, welches dem Appellanten mitgetheilt wird, in 
den Geſetzen vorgeſchrieben, alſo nothwendig, obgleich an 
ſich offenbar uͤberfluͤſſig, weil der Appellat die Urtheile ent— 
‚weder ſchon hat, oder jederzeit eine Abſchrift derſelben bei Ge— 
‚richt: verlangen kann. Es wird alſo ſchon bei dem Entwurfe 
bleiben muͤſſen! | 

19) Bei dem $. 22 bringt der Ausfchuß einen bedeutenden 
Zuſatz in Vorſchlag, der zur folgenreich iſt, als daß ich nicht 
auf die Grundſaͤtze zuruͤckgehen müßte, nach welchen er zu pri: 
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fen iſt. Bei devolutiven Rechtsmitteln Hafınur. ber höhere 
Richter uͤber die Zuläffigkeit und Bedingungen des Rechtsmittels 
zu erkennen, biefes geht aus dem Begriffe eines Devolutiumits 
tels hervor, und ift in allen Geſetzen, auch in der Gerichte: 
Ordnung Cap. XV. F. 9 Nr. 1 ausgefprohen. Won dieſer Re⸗ 
gel macht der Entwurf $.. 22 die: einzige Ausnahme, wenn ge⸗ 
gen ein-einfahes Dekret oderieinen bloffen:Zwifhen: 
Beſcheid die Appellation ergräffen wird, weil’durh dieſe 
Mbweifung wegen ded im F. 16 enthaltenen Vorbehalte kein 
eigentlihes Praͤzudiz entfteht, und: weil es befonders- wichtig 
iſt, nicht durch leere Vorwaͤnde den Prozeß in feinem Laufe 
hemmen zu laſſen, gegen den Michter erfter Inſtanz, der im 
dieſer Abweiſung ein. Recht verlegt, bleibt die Beſchwerde am 
den hoͤhern Richter Kraft des Geſetzes, jedoch ohne :fnfpenfive 
Wirkung, vorbehalten. Bei. Appellationen gegen eigentliche 
Urtheile aber hat das Gefeh feinen Grund, von ber Regel 
eine Ausnahme zu machen, und dem untern Richter ein Er» 
tenntniß über Zuläffigkeit oder Fatalien der Appellation an 
den hoͤhern Nichter zu geftatten. - Die im Entwurfe $. 22 auf 
die Fälle des F. 16 befhräntte Cognition des Unterrichters bringt 
teine- Rechtskraft hervor,. weil. der $. 16 dem befchwerten 
Theile ‚feine Rechtsverfolgung. bei der Appellation wider das 
-Urtheil über. die Hauptſache vorbehält, wogegen in den übrigen 
Fällen ‚ein Erfenntnig auf Defertion oder Unzuläffigs 
feit der Appellation bie Rechtskraft des angefochtenen 
Urtheils zur Folge hat; jene kann alſo dem Unterrichter 
uͤberlaſſen werden, die ſe fodert nothweudig ein Erkenntniß 
des hoͤhern Richters, dem allein auch das Recht zuſteht, uͤber 
die Reſtitution gegen den verabſaͤumten Appellatinnstermin zu 
erkennen. Nach dieſen Grundſaͤtzen ſind die Beſtimmungen des 
Entwurfs $. 22 abgemeſſen. — Dieſen anerkannten Grundſä— 
ben zuwider ſchlaͤgt der Ausſchuß vor, der zweiten Juſtauz ein’ 
Erfenntniß über die Suläffigfeit der Appellation an die dritte 
‚aus dem. Grunde, weil fie dem $. 18 zumider ergriffen ſey, 
und im Falle des verabfäumten WUppellgtiond : Termins bei: 
den Inſtanzen dag DefertiondsErkenntnip. au uͤberlaſſen. — Daß 


1 


dieſer, gegen alle Rechtsgrundfaͤtze anftoffende Zuſatz nit ge 
nehmigt werden fünne, wird wohl feines Beweiſes bedürfen. 
11) Om Schluſſe des $. 22. ſchlagt der Ausſchuß noch als 


Aenderung der Redaktion vor, dem Worte Erfenntnip noch 
das Wort Beurtheilung zu fubftituiten, — ‚3% bemerte, 
daß in der gefehlihen Sprache das Wort Beurthe ilen. nicht 
gebraucht werden darf, wenn es fih um Urtheile oder Er; 
Fennsniffe Handelt. Mancher beurtheilt Dinge, die er nicht 
verjteht, oder über die ihm Keine Entſcheidung zuſteht / und der 
unterrichter mag wohl für ſich die Einhaltung der Fatallen oder 
die Erheblichkeit der Beſchwerden beurtheilen, aber ein Er— 
Pehmeniß darüber ſteht ihm nicht iu, Es wird alfo bei dem 
$. 22 d88 Entwurfes zu belaen fepn, 5" TR 
42) Am $. 25 fehlägt der Ausſchuß wei Aenderungen vort 
a) für Mittheilung des Beſchwerdenlibells foll ein Termin von 
8.,Tagen vorgeſchtieben werden, — Diefer Zuſatz iſt uͤberfluͤſig, 
weil ohnehin eine Verordnung darüber beftebt, daß. ale einfa⸗ 
chen Currentſachen im Civilprozeſſe laͤngſtens innerhalb 3 Ta⸗ 
gen ‚erledigt werden follen. b) Den Termin zur Nebenvergut: 
mortung, welhen die Gerihtsorbnung Gap. IV, Rn 7 
auf 30 Tage feſtſetzt, wi der Ausſchuß auf 14 Tage beſchraͤn⸗ 
Pen, Hiezu iſt deſto weniger Grund, vorhanden, je, mehr die 
Appellationen ſelbſt beſchraͤnkt wurden; annebſt iſt zu erwaͤgen, 
daß eben diefer. Termin, mit dem Susptulations:Tera 
mine verlochten iſt, zu welchem oft der Appellant eine Meife 
machen muß, alfo auf jenen engen Termin von 14 Tagen, den 
er, bei einiger Entfernung nicht ſelten fpäter erfährt, nicht bes 
Thränft werden kann. F — 
45) Der $. 24 iſt vom Ausſchuſſe ganz verändert wor: 
deu, und: zwar auf den Grund einer frühern Betathung aber 
die Vetition wegen Alten: Intotulation,: worüber die. Kammer 
einen Beſchluß gefaßt hat, che derfelben der gegenwaͤrtige Ent: 
wurf vorgelegt war, mind woruͤber bie: königliche Genehmigung 
noch zu erwarten iſt. Es konnut alſo vorderſamſt Barauf-an; ob 
andtage-Werhandl. XITE, WB 9:7 ii ggi una iu. 


Me 
nicht. der J. 24, des Eytwurfs jenen Beſchluͤſen entſprigt. Aue. 
Auftlaͤrung will {a ‚foldendes bemerken: ,, .. ehe: idee 
a) Die Beftimmung, daß der Snrotulations:- Termin nicht vers _ 
laͤngert werben, ann, gründet fi in feiner Eigenfhaft eis, 
“er bios mon orlſchen Ladung, und in ber Nothwendig— 


eit/ gus ſolcheũ KTerininen feine Verzoͤgerung entſtehen au. 
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Sinn. — = — 
b) Bon einem Rechtbnachtheile und von Genehmigung darf bei , 
"dem Inrobulationd: Termine nicht geſprochen werden. Der 
= 24 erihöpft, wie ich glaube ‚ alles, was über den In⸗ 
" totulattons- Kernen zu ſagen iſt. 2 
d Kom, Verpacten der Akten konnte vor erfolgter koͤnigl. Ge⸗ 
nehmigung des Beſchluſſes der Cammern nichts aufgenom⸗ 
men werden. BD 
&) uͤeber bie Koften tft nichts Fu Tagen; Acten-Renner waren 
ſchon bisher, "Ohne Raͤckſicht auf die neu vorgefhriebene 
Jurbtulativn angeordnet, ünd ich glaube nicht, daß dafur 
rine Gebüht entrichtet wurbe. Ob für das Verpacken der 
Altten eine Gebühr bisher in bezahlen war, iſt mir unbe⸗ 
tannt.Anꝰheiden Stucen ändert die Inro tulatlon nichts 
ab, alſo “ipe Auch‘ über ihte Koſten nichts zu fagen. Daß 
ige Gebühten für die Ladung zum Ihrotulationg = Termine 
Nundfur diefen Termin nach den: gewöhnligen Taxen ange: 
ifeßt werben, detſteht ſich von felbft. RE — 
H Auf keinen Faͤll aber kann det Eingang des 6. 24, mie’ ihn 
der Ausſchuß vorſchlaͤgt, beibehalten werden, denn, wenn 
hei allen im Wege des Inſtanzenzuge s eintretenden Ak⸗ 
tenverſendungen an bie hoͤhere Vehoͤrde ein Inrotulations⸗ 
Termin angeſetzt werden ſollte (und dieſes ſagt die Redak⸗ 
tion des Ausſchuſſes), fo müßte auch In dem Appellationen 
an. dieidaitt e Inſtanz ein Snrotulationd » Termin : bei der: 
..gweiten Inftaug angeſetzt werden, woraus neue Köften | 
und Merzögerungen entſtuͤnden. Auch iſt dieſes uͤberfluͤſſig, 
weil eine Parthei, welche gegen die zweite Inſtanz ein 
Mißtrauen hegt, die Alteneinſicht verlangen, und ihren 
Zwe« erreichen kann, ohne daß es nothwendig waͤre, jenes 


feltnen Falles wegen eine —* Regel aufsufteten; 
uͤberdieß moͤchte die vorgeſchlageue Redaktion des F. 24 mit 
dem angenommenen 9. 25. nicht hatmoniten. Erhaͤlt die 
" Petition wegen der Akten Inrotulatioh noch in andern 
Punkten die Fönigl. ‚Genehmigung, fo verfteht es fih von 
en fest, daß dieſe Pünfte dem Entwurfe eiuverleibt werden, 


14) Dem $. 25, machte der Ausſchuß einen Beiſatz in 
Gemaͤßheit einer Petition uͤber Ausdehnung der Akten - Einfiht 
auf die Vorträge u. d. — Wenn fie die fönigt, Genehmigung 
erhält, fo wird der. Gegenftand am gehörigen Orte einges 
ſchaltet werden. Auf keinen Fall gehört er zu den Beſtimmun⸗ 
gen über. die Yiten: -Snrotulation, da die Einſicht der Akten nicht 
blos bei derſelben, ſondern in allen Momenten des Progeifes, 
ſelbſt nach entſchledener Sache verlangt werden fann. | 


Zn 
Zum vmi. Puntte 2 
Bon ber Erefution - - Be 
(5. 26 — 30. des Entwutfs.) ran 


Wenige Anftände wurben über Nieten Punkt erhoben, fie 
beftehen in folgenden: 
1) Im $, 27. bat der. Ansſchuß das im Entwurfe enthal⸗ 


tene Präiudiz ausgelaſſen, daß der Glaͤubiger das Recht ver⸗ 


liert, das Exekutions⸗Obijekt vorzuſchlagen, wenn er dieſes in 
dem Anrufen um die Exekution nicht vorgeſchlagen hat. — Al⸗ 
lein gerade darauf: iſt das ganze folgende ‚Verfahren in der, 
Execution berechnet. Der Schuldner muß dem $. 28. zu Fol⸗ 
ge alle feine Einreden gegen die Exekution oder gegen bie Art 
derfelben bei den Verluſt der Einreden und des Segendorfchlags, 
innerhalb 14 Tagen vom ‚Empfang des Zahlungs: Befehls an 
verbringen: Wie fönnte diefe Beſtimmung beſtehen, wenn nicht 
mit dem Anrufen um Exekution zugleich die Exekutionsart ans 
gegeben wäre, welche der obfiegende Theil verlangte? In Dies 
ſem Punkte ſtehen demnach der $. 27 und 28 in einem untrenu⸗ 
baren Werbande, und jenes Praͤjudiz muß als Grundlage des 
ganzen Ereeutiond: Verfahrens beibehalten werden. 
18 * 
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.2). Im $. 28. ‚Sommen drei fedaktiong; DVeränderungenvor: a) 
ber Entwurf ſagt: bei vorhbandeneugweifeln: der Ausſchuß 
| will dafür feßen: bei vorhandenen Anftänden, daf Zwei: 
F fel und Anſtaͤnde gleiche Bedeutung haben, iſt bekannt, daß 
vorhandene Anftände dem Wohllaut zuwider find, befon- 
dere. da unmittelbar vorher dag Wort Anträge fteht, iſt nicht 
zu verfennen, nnd war der Grund, warum das Wort Zweifel 
gewählt wurde, Ä b) Der “Entwurf fagt: der Richter fol beide 
Theile‘ auf einen beſtimmten Gerichtstag in kurzer Friſt 
voͤrladen, der Ausſcuß will dafür: ohne Verzug ſetzen. Das 
iſt nicht einerlei, und hier gilt es meht, als ein paar Worte. 
Wenn der Richter noch am Tage der erhaltenen Einrede den 
Termin zur Inſtruktion anſetzt, ſo hat er ed gewiß ohne Ber- 
Zug gethan, aber wenn er diefen Termin auf 30 Tage bins 
ausfest, To bat er dem Geſetze nicht Genuͤge leiſtet, das den 
Termin in kurzer Friſt anzuſetzen befiehlt. c) Der Ent: 
wurf fagt in drei Tagen, ber Ausſchuß fest dafür binnen 
brei Tagen. , Möge-bie hohe Cammer — ob in oder 
binngn beſſer ſey! — 


3) Der Entwurf fast im —. 29: er Termin zum Selbſt⸗ 
verkauf koͤnne she” Einwilligdung de bethetligten Glaͤu— 
bigers nicht verlaängert werden. Der Ausſchuß ſchlaͤgt die 
Aenderung vor" der betheiligten Gläubiger, deren. 
jedem einzeln das Widerſprachsrecht eingerdumt 
wird, — Wenn ſelbſt nach dem: Vorſchlage des Ausſchuſſes 
jeder Gläubiger als einzelner das Widerſpruchsrecht hat, 
ſo iſt eben deswegen die Redaktion des Entwurfs richtig und 
beſſer, da fie mit der einfachen Zahlin Kürze: ſagt, was der 
Ausſchuß mit vielen Worten ſagen will. Aus dem naͤmlichen 
Grunde if die einfache Zuhl „des Glaͤubigers“ am Schluſſe des 
$: 29, beizubehalten, welche den Fall, wenn BT Gläubiger 
— A a — ſich un | =, 13T. 
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Bu m. Banrtte, a 
Vom Concurs⸗ Verfahren. 


er «. 31m 34. de Entwurfs.) en J HR 
‚Der Aus fchuß se: dieriter folsende — — nn 
füge vorgeichlagen: nn. 


1) Zum he 34. — nur Anis Nedattions — — 
und zwar: a) der. Entwurf, ſagt: bie Gläubiger koͤnuten im ers: 
ften Ediktstage ihre -Vorträge im. ſchrifthichen Nezeffem 
übergeben, der Ausſchuß ſetzt dafür. ſch viftlich““ übergeben. 
— Die Gerihtsorduung Cap. XIX. F. 5. Nr. 2. bedient ſich 
des Ausdrucks: fhriftlihe Rezeſſe, und da fih.diefe im 
Anſehung der. Form von andern ſchriftlichen Vorſtellungen un: 

terſcheiden, fo iſt es zweckmaͤſſig, in einer Novelle zur Gerichts⸗ 
Ordnung die darin, uͤblichen Worte beizubehalten. b) Der Ent⸗ 
wurf -fagt: die Partheien follten fih darin aller unnöthbigen 
MWeitläufigfeiten enthalten. Der Ausſchuß will das Work 
unndthige ſtreichen — Da die naͤmlichen Ausdräde „uns 
noͤthige Weitlainfigkeiten““ in dersangefühtten Stelle 

ber Gerichtsordnung ſtehen, dieſe auch. (und nicht ohne Grund) 
an andern Stellen zwiſchen noͤthiger und unnoͤthiger Weitlaͤu⸗ 
figkelt unterſcheidet, ſo wird es in einer Novelle zur Gexichts⸗ 
Ordnung bei den daxaus entnommenen Worten zu belaſſen ſeyn. 
Der Entwurf. fast: im Liquidatious Protocol muß. fi auf 
biefe Rezeſſeabs Beilage bezogen werben; der Ausſchuß 
wi dafür fagen: auf die ſe Beil age. — Da- mit den Lie’ 
quidationen gewöhnlich Weilagen verbunden find; fo fodert die 

Deutlichleit, daß dieſe Rezeſſe als Beilagen von andern Wei 
lagen, wie im Entwurfe geſchehen, unterſchleden werden. 
= 2). Im g. 35: wurde der im Entwurfe auf 30 Tage! feſt⸗ 

geſetzte Termin vomn Ausſchuſſe anf 14 Taze reduzirt. Wgun 
Erwägung, daß die Legitimation mit dem Beweife die naͤchſte 

Verwandtſchaft hat, iſt fuͤr dieſelbe der’ in 86 Tagen bepchenNe | 
Beweis:Termin volllommen paſſend. ui 

3) Bef dem 9. 34. hat der Ausſchuß den Zuſat — 
fchlagen, daß, wenn det Berkauf der Realitäten vor Ausſchrei⸗ 
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bung des erften Ediktstages nicht ſchon rechtsguͤltig ftatt gefun: 
den hat, die Seilbietung mit jener Ausfhreibung und zwar fo 
zu verbinden fen, daß diefe Verfteigerung unmittelbar eis 
nen Tag vor dem eriten Edittstage ex ufficio anbe⸗ 
raumt werde. — Zch erkenne die gute Seite diefes Vorſchlags 
und die Bemerkung des verehrlichen Berichte: Erftatters' für 'ges 
gründet, daß die MWördufferung der zur Conkursmaſſe gehörigen 
Realitäten bisher :zu lange Hingehalten wurde, Deswegen hat 
auch der Gefeß: Entwurf’ im F. 34 Beſtimmungen getroffen, das 
mit jene Umteiebe in: Zukunft hinwegfallen. Aber ih kann die 
andere Seite. des Horgefchlagenen noch firengeren Zuſatzes nicht 
unberährt laffen. Daß das Inventar mit Schäßung vor dein 
erften Ediktstage hergeftellt ſey, damit es den anwefenden Glaͤu⸗ 
bigern vorgelegt, mit dem Paſſivſtande nach den angemeldeten 
Foderungen verglichen und der Verſuch gemacht werden könne, 
den Confurs in gütlihem Wege mit dem Schuldner oder mit 
ben: Släubigern unter fih ohne. Weltläufigkeit zu endigen, dies 
ſes ertenne ich für abſolut nothwendig.- Aber bie Berfteiges 
rung vor dem erſten Edfftötage möchte in vielen Sällen bes 
denklich ſeyn. Schon mancher Conkurs ift nah Ausſchreibung 
der Ediktstage unterdruͤckt, und die Familie des Schuldners 
durch Nachlaß-Vertraͤge, oder durch Uebertragung des Gutes 
auf’ ein Kind des Schuldners noch gerettet worden. Dieſen 
nicht Teltnen humanen Ereigniſſen würde durch den vorgefälas 
genen Befehl zu nahe getreten, und deswegen iſt, wie ich un 
be, in dem vorgefchlagenen: Zuſatz nicht einzugehen. : = = ©. 
‚Hiermit ſchließt fih der von der Megierung —— 
Entwurf. Der Ausſchuß hat noch vier Paragraphen in uw 
ſclas gebracht, die als: Petittonew anzuſehen ſind. —. 
1). Die, enfig betzift bie, Verkuͤndungsart der Deioritätds 
Uetheile im ‚Gonfurfe ; welche der , Gerichtzordnung Cap. XIX, 
5. 15. Nr. 3. zu Folge ohne vorhergegangene, Spezial: Ladung 
der Gläubiger, durch Anheftung des Artheils an bier Gerichts⸗ 
Tafel (ad valvas publicas judieii) geſchieht. Es wird ;vorgee 
ſchlagen, daß mir dem Anfchlage deſſen oͤffentliche Bekauntma⸗ 
dung. in den Kreide: und allgemeinen Snteligenz:Blätteru. ver⸗ 
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Hunden “werde. — Man kann nicht langnen, daß jene Vertau⸗ 
dungs art durch ᷣffeutlichen Auſchlag Vieles gegen ſich hat >ik- 
dem ſie manchem Glaͤubiger nicht bekannt wird.“ Aber eben fo 
wenig moͤchte die Bekanntmachung in’ jenen · Blättern dem Zwe⸗ 

“we ganz entſprechen. Da jeder vom Gerichte entfernte Glaͤu⸗ 
viger verordaungsmaſſig einen Vevollmachtigten zur Jnſinuatkon 
‚haben muß, und die Moehrjahl' der Gläubiger von Advokaten 
pettreten wird, fo ſcheint es einfacher und minder koſtſpielig, 
Henn den Glaͤubigern durch ein umlaufs/ Patent der Tag im 
Voraus bekannt gemacht wird‘; an welchem das drioritatcrus. 
theil durch offentlichen Anſchlag verkündet wird 

2) Der zweite Zuſatz will geſtatten, daß die mit- geriäts 
lichen Hoypotheken Verfehenen Gläubiger, wenn im zweiten 
Edittstage gegen ihre Foderung nichts efigewendet würde, und 
die Maſſe für dieſelben hinreicht, waͤhrend des Contutſes ais 
der Malle gehen Caution oder auch ohne Caution (wenn · die 
andern Gläubiger eluwilligen),bezahlt werden. Lie gericht: 
liche n Hypotheten fiehen nach bet baleriſchen Lotations ⸗ Did» 
nung hinter fo vielen, mehr bevorzugten do deruugen in einem 
fo’ niedrigen Rauge/ daß dieſe Beſtimmüng iur ſelten ünwen⸗ 
dung finden koͤnnie. Kommen die im Entwurfe 5.2 und 
enthaltenen Vorſchriften in Ausübung, 16 wird die Vertheiluußz 
der Maſſe fo beförbett, daß man des botgeſchlagenen Zuſatzes 
nicht bedarf, und es vor bet Hand ‘bei der Gerichtsordnung 
Cap. XIX. 5.19. Res, belaſſen kann, denn nicht: der Concuro⸗ 

Prozeß ſammt dem Prloritaͤts⸗ Urthelle ſondern bie vielen Um⸗ 
trlebe in Behandluũg/ Vetaͤuſſerung und Verthellunß det Maſſt 
haben‘ biöher das Ende’ det Conkurſe verjögert U "" 

5) Der dritteZuſatz win die Edikt al⸗ Ladunzen der 
—* zur Feſtſtellung ber Vermdgens⸗Verhaltniſſe auffet 
dem" Ebnkurfe dei Gläubiger zulaffen, "und hierdurch eine 
befanhte; in heuer Schtiften verhandelte, theoretiſche Kontra⸗ 
vers entſcheiden. — Das toͤnigl. Oberappellationsgericht hat in 
neuerer Zeit die Mölnunf "Angenommen, daß präjubizielle Edit: 
tal⸗Ladungen der Gläubiger, das Wräjubtz möge in Verluſt der 
Goderüng "oder der Hypöthefl oder des Vbthagsrechts beſtehen, 





.Aufer. dem Conkurſe nicht suläffig: fenen.«- Diefe Meinung hat 
auch uͤberwjegende Gründe fuͤr ſich Unter ben RM echtsarnkns 
den zeichne. ih. ben aus, welchen ſchon die Motive zur Hype⸗ 
‚shefen-Drdnung ı ©. 26 enthalten, daß die Clvil⸗Geſe tze 
‚welche die: Baſis der Prozeß-⸗Geſetzgebung ſeyn muͤſſen, ) nur 
‚he Verfaͤhrung, als den rechtlichen Weg anerkennen, wir 
‚ein Recht burch den Nichtgebrauch erloͤſcht, daß ihnen aber ein⸗ 
Ediltal⸗Ladung auſſer dem Conkurſe „ganz Fremd. iſt, und daß 
‚yon. ben Aufforderungen zur Klage, welche nur in einigen be— 
ſondern Faͤllen zugelaſſen find, auf Ediktal-Ladungen deswegen 
fein Schluß gilt, weil jene dem Berechtigten beſondars inſt⸗ 
nuirt werden, zund weil uow ihnen, beſchraͤnkt auf jene Faͤlle, 
fein ‚Schaden, und Mißhrauch zu, ‚befürchten. äft.; Wer wollte: He . 
gegen durch Annahme jeuer Ediftab-gadungen „der- Gläubiger 
auſſer dem. Conturſe dem , Bürger ‚zumuten ;s ale Zeitungen 
Kreis: und Intelligenz z Blätter au leſen, um zu erfahren, ı ob 
es nicht einem ſeinex Schuldner gefaͤllig war, eine ſolche pr aͤ⸗ 
jubizielhe Edittal⸗ Ladung zu veraulaſſen; wer. mollte-hiep 
pon den Merluft.sineh Rechts; abhängig, wachen? 1.3.1: am n 
nn Bel, Epnkurfen tritt, ein Anders Berhältniß sein, auf der 
einen, Seite rechtfertiget eine gebietheriſche Nothwendigkeit, je⸗ 
ne, Mandregel, , auf der andern Seite hat die Ueherſchuldung 
eines Menfhen, ‚bie ‚nicht auf einmal eintritt, eine ganz an⸗ 
dere Notoxitaͤt und andere Umftände „, wodurch fie zur, Kenutnif 
der Glaubiger gelangt, als ein Zeitungd- Artikel. Higzm 
Fommt noch der fehr ‚gntfcpeidende Grund, daß gewihnih& tif 
sungen und Minderjährige unter den Slaͤubigern ſich 
befinden, melde,..wie,fie in Rüdfiht, ayf, Weridhrung: von. der 
Geſetzen beounſtigt find, auch hei allen praͤjudiziellen Ladungen 
deu aus deren Verabſaͤumung entſtehenden Schaden Durch; die 
Wiederelnſe hung ‚in den vorigen Stand, von ſich abwenden Küng 
nen, Das Geſetz, welches Edittal⸗Ladungen der Glaͤubiger auf- 
fer dem Conkurfe zulafen wollte, : befaͤnde fi ‚daher ‚iu dem 
Selle, entweder die zu deren. nothwendigen Schutze beſtehenden 
Civil⸗ Geſetze durch eine, Verordnung uͤber den Civil⸗Prozeß auf⸗ 
zuheben, und hletdurch Stiffungen und Minderjährige zum Bor 
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theil liederlicher Schuldner einer groſſen Gefahr‘ auszuſetzen, 
oder in: den Ediktal⸗Ladungen auſſer dem Conkurſe eine Dnſti⸗ 
tution zu machen, welche, jener Reſtitution wegen, ihren Zweck 
in den gewoͤhnlichſten Fällen nicht erreicht/ und die bezielte Si- 
herheit gegen unbelannte Foderungen“nicht Hervarktinge. oT 
Von dewipolitifhen Gründen, welche gegen die Edik⸗ 
tal:2adungenvanffer dem Conkurſe entſcheiden iſt der Hherwid- 
gend, welcher gleichfalls die Motive zur Hypotheken Ordnung 
Seite 141 enthalten, daß naͤmlich bei Zulaſſung jener vraͤjudi 
ziellen Ediktal-Ladungen jeder Käufer” eines unbeweglichen Gu— 
tes fie: als Mittel benuͤtzen/ wurde, ſich gegen Hypothelarklagen 
vor Ablauf der WVerjaͤhrungszeit ſicher zu ſtelemn⸗ und daß auf 
diefe Weiſe innerhalb einiger Jahre, nach einem maͤſfigen U: 
ſchlage, nicht weniger ınls neunmal huude rtttuſend 
Ediktal⸗Ladun gen erſcheinen wuͤrden. Weun Sie die hior—⸗ 
aus entſteheuden Arbeiten· der Gerichte und die Koſten berech 
nen; und den Schaden für den Credit erwaͤgen, der unvermeld 
lich waͤre, weil jene Menge von Cdiktal Ladungen den Glau— 
ben erzeugte, in Batern muͤſſe alles gantwaſſig ſeyn, oder Nies 
mand dem andern trauen, fo wird der Vorſchlag Ihren Beis 
fall nicht erhalten. Und noch hakenith Ihnen nicht einmal den 
Hauptgrambigefagt, ‚der jene Ediltah-Ladungen, den beſte— 
heuden Geſetzen zu Folge, als gauz unzulaͤſſüg darſtelltz“ er 
liegt in den fkildfhweigenden Hvpotheken Denn ent— 
weder erſtrect man die präklufine Rraft jener EdiltalTadungen 
auch auf die ſtillſchweigenden Hypotheken oderiniht“ im letzten 
Fall helfen die Ebiktal-Ladungen nichts, weil ſie die Gewißheit 
nicht »herftellengu daß: ein Vermögen nur mit: den angemeldeten 
Schulden belaſtet ſey; im erſten Falle werden die ſtillſchweigen⸗ 
den Hypotheken amı bie: Anmeldung gebunden, alſo in threr ges 
ſetzlichen Eigenſchaft weſentlich verändert, und von Der Will⸗ 
kuͤhr des Schuldners abhaͤngig gemacht. Ich kann daher meine 
Verwunderung nicht bergen, daß der erſte Ansſchuß— welcher 
die ſt iblſchweigen den Hypotheken ſo lebhaft in "Schuß 
genommenß und alsı Hape: Etiuwurf der Syn thieiße nd 
Ordnung entgegen geſetzt hat zueben dieſe filfchweigenden 


Hypotheken duch die gefeklnten Ediktal⸗Labungen auſ⸗ 
fer: dm Conku eſe zu — keinen: —— — 
habe. m 
Der pier te Zuſat berg die Vroyehtonen, woribe Dei 
Borfchläge gemacht werden; : ar sy 
51In ſtreitigen —— ſollen in die. —2 
pel⸗, Tax⸗, Inſinuations⸗ und Citations⸗ Gebühren (die letz⸗ 
ten find in ‚den, beiden Vorhergehenden begriffen): bis zum Aus⸗ 
gang des Streits durch. rechtslraͤftiges Enduttheil vorgemerkt, 
und deren Bezahlung ſuſpendirt werden. Der Vorſchlag hat 
eine Eingabe: des Altuars Wegler veranlaßt. — Ganz mit dem 
verehrlichen Berichts: Erfiatter (Gi :95 ſeines Vortrags) bin ich 
darin; einverftanden, daß ‚bie. Gebuͤhren für ‚die Prozeß leiten⸗ 
den Defrete vermindert, dafuͤr aber die Urtheilögebühren vers 
pältnipmäfitg erhöhet werben: follten.; : Gene follen dem Michter 
feinen Nuten ſchaffen, aber: auch die Capitalien keinen Gewinn 
den Advokaten, fondern genau abgewogen werden nach den Kos 
ſten des Schreiberperſonals, damit nicht eigener Vortheil ihn 
anlocke, zu Verſchleifung der Prozeſſe des Sportelantheils we⸗ 
gen mitzuwirlen. Aber ber Vorſchlag, die. Gebühren: bis zum 
Endurtheil nur vorzumerfen, würde die Steeitfunht und die 
Berlängerung- der Prozeſſe vermehren, ‚bie Staats⸗ Einnahme 
bedeutend verkürzen, und nichts als läftige Berechnungen mit 
Dielen nicht exigiblen Audftänden hervorbringen. ı 
2) Dafi ‚bei Eaffatorifgen Erkenntniſſen, des gleichen bei Er⸗ 
— die ein Verſchulden der: vorigen Juſtanz veranlaßte, 
der ſchuldige Richter in die verurſachten Koſten verurtheilt wer⸗ 
den zmuß, dit: ohnehin. allgemeinen Rechtsgrundſaͤtzen gemaͤß, 
und bedarf keiner neuen Merorbuung, ed kann alſo daruͤber hin» 
andgegangen werden. ‚Wollte: man aber eine. Beftimmung für 
nuͤtzlich halten, fo: muß ich bemerken, daß der ſchuldige Nichter 
nicht (wie ber Vorſchlag ded Ausihufles fagt) in die Koften 
bes hierauf folgendem Urtheils (eigentlich »Werführens ), 
fonbern in die Koften des bisherigen Prozefles, ſoweit er 
kaffirt. worden, und bei Erfehungen in die duch: feine 
Schuld verurfahten Koften zu verurtheilen ſey. zwi. 


3) Eine Hinmwelfung der, Gerichte auf die. Geſetze uͤher die 
Kompenfation,der Koſten, ſcheint weder. nothwendigs nad nuͤtz⸗ 
lid, und es bleibt. ohnehin dem. Lönigl; Staats: Mintiterium der 
Juſtiz jederzeit vorbehalten, die Gerichte zur ftrengen. Anwen⸗ 
dung der über. Prozeßkoſten fchon beftehenden Gefege anzumei* 
fen, wenn es dieſe Anweifung nothwendig findet. 

Dieſe Bemerkungen: rechtfertigen den vorgelegten Gefehes- 
Entwurf in allen feinen Theilen, und die hohe Cammer wird 
von dem wohlthätigen Einfluffe der vorgefchlagenen Berbeffwrum: 
gen der Gerichtsordnung auf. die Mechtspflege überzeugt, dem 
vorgelegten Gefes: Entwurfe Ihre Zuſtimmung ertheilen. 

Mit Bedauern muß ih am Schluſſe dieſes Vortrags ber 
merken, daß ein Mitglied des erſten Ausſchuſſes, der Abge⸗ 
ordnete Chriſtoph Fthr. v. Aretin, in dr. gi Stellen 
feines dem Vortrage des eriten Ausfchuffes lithoaraphirt ange⸗ 
haͤngten Gutachtens ſich über den Gefep : = Entwurf A auf eine Art 
ausgedrüdt Habes"welde bie ſchuldige Achtung. gegen bie von 
der‘ Megtetitig am’ die hohe "Stände Werfammmfing gebtach⸗ 
ten Gehfetzvorſchlaͤge auffallend verletzt. Der vorliegende Geſetz⸗ 
Entwurf wurde don einer Commifion’ des koͤnigl. Staatsraths 
in zwei Sitzulihen gepruͤft, hlerauf im verfammelten Tönigl. 
Stästöratti’berathen, und diefes, ſo wie der Inhalt det Geſetz⸗ 
Entwurfes fein, verbunden mit den Vernerfungen über die 
von diefem Wotanten vorgebrachten Erinnerungen, wird der ho⸗ 
hen Verſanlutlunß als Zine hiurelchende Gewaͤhrſchaft dafar gel⸗ 
ten, daz die Regierung dieſen Gegenſtand mit‘ jener Umfi icht 
und Grürdlichkeit behandelt habe, welche berfelbe nach feinem 
Einfluß -ufı Sie Rechtspflege fodert. Sol das lithvgraßhiſche 
Gutachten des genannten: Abgeordnete nicht als. ein Theil der 
Arten der Stände-Berfaumfungiangefehen, und niit deren Wer: 
handlungen sicht amtlich befanht'r gemacht : werben, ‚fo ift es 
gleichguͤtig, was derfelbe in’ oder auſſer dem Ausſchuſſe vorge: 
bracht haben mag. Soll es aber als Theil der Verhandlun—⸗ 
gen angefeher werden, ſo kann den Einſichten der Hohen CAmi 
mer nicht entgehen, daß Fein Mitglied ſich in einer ſolchen ver: 
aͤchtlichen Art iber die vom der Regierung vorgelegten Geſetz⸗ 
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in jener Voraus ſeßung darauf anttagen, daß der Abgeordnete 
Frthr. bee darüber von der Cammer dur — ver⸗ 
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| Ehe: ih über den Entwurf ‚des Gelebe⸗ * "einisen Bere 
befferungen | in der baietiſchen Bericht 6: Ordnung, auf welhe aud 
ich ſchon sum. ‚Theil, unterm 18. Februar. d. J. einen eigenen 
Antrag an die hohe Cammer ſtellte, ſpreche, muß ich zum 
voraus einem Vorwurfe begegnen, welcher mir ald Antragitels 
ler. „gemacht, werden konnte, dem Vorwurf namlich als haͤtte 
ich durd meinen- Antrag eine fragmentatiſche Geſetzgebung ver: 
langt, ‚und, da, mo es ‚darauf, anfomme,. dad, Uebel cn der 
Wurzel, greifeud, gränbfid, zu heben, einem, ‚oberflächlichen Arzte 
gleich, „mich ‚mit Paliativen beholfen, einem Vorwurfe, welder 
in der Hayptſache dem in Frage ftehenden —X — 
ſeloſ gemacht ‚werden Üunfer 4 0 -. 
Echon in meinem Antrage, fo: wie bei —— 
Gelegenheiten ‚ bemertte ich daß das. ewige Schreilen in der 
Gerechtigheits ⸗Pfllege eben fer mie tw. allen übrigen Thellen ber 
Staats⸗Verwaltung das Grunduͤbel fen, welches Eribsartig am 
Staats-Koͤrper nage. Ich bemerke, daß die Richter unter ber 
druͤckenben Laſt der Arbeiten erliegen, daß deu Unſerthan durch 
die ſes heilloſo Schreiben fein klarſtes Recht verlimmert/ aber 
wenigſtens auf viele Jahre. verzögert werde, wofuͤr er dann im⸗ 
mer als das Reſultat feiner Mühe, and Sorge, und als den 


Lohn des vielfah verſchwendeten Geldes, die mit der ‚berußte 
genden Klaufel von Rechtswegen verſehene Expedition erhält. .. 

Bemerkt habe ih, daß Vielſchreiberei eine bedeutende Lafk 
für das Staats: Merar ‚fey, weil zum allerwenigſten der vierte, 
Theil der Richter und Subalternen vom Staate angeftellt, were 
den muß, bloß dafür, damit viel gefchrieben, ‚wird, und daß, 
wenn dieſes Uebel nicht. befchränft werden folte,. ‚die Perſonals⸗ 
Vermehrung nothwendig auf Koften des fo ſehr ‚bebrängten 
Staats⸗Aerars immer fteigen müfle,, daß, wenn dafür ‚geforgt, 
wird, in den Gerihtshöfen mehr zu thun und weniger zu ſchrei⸗ 
ben, der vierte Theil des Perſonals erſpart werde... : 

Bei allen diefen fo gegründeten Klagen ,. ungeachtet der 
Erſcheinung, daß in andern Ländern ‚die Gerichtshoͤfe mit auf⸗ 
fallend ungleich weniget Perſonal befetzt find, klagen doch un= 
ſere fo zahlreich, ‚befehten Gerichtshoͤfe und viele Richter über 
eine Arbeitslaft,. welde alles Maas der Zeit und alle menſch⸗ 
liche Kraft aberſteigt. Klage aller Untertyanen, welche Geſchaͤf⸗ 
te bei ben: Gerihtehöfen haben, daß fie zu ihrem Recht nicht 
gelangen koͤnnen, und in demſelben Maaße, in welchem ſich 
Controllen auf Controllen häufen, in. demſelben Maaße, inwels 
chem die Geſetzgebung mit den Beduͤrfniſſen der. Zeit fortzu—⸗ 
ſchreiten ſucht, in demſelben Maſſe mehren fich die laten uͤbet 
die Gerechtigleits⸗Pflege. 

Dringend fodern alſo Gtaptsbärger, dringend.. (oben Se: 
richtshoͤfe und Richter, dringend fodert ſogar die ‚finanzielle La: 
ge des Koͤnigreichs augenblickliche Heilung, der. fo ſchwer gefuͤhl⸗ 
ten Gebrechen in der Gerechtigkeifss pflege, und unperanfwort 
lich würbe es ſeyn, wenn diefe Veichwerden, welche, einem 
Unfraute: gleich, immer weiter. wurzeln, und neue Uebel herbei⸗ 
führen, noch fo lange fortdauern ſollten, bis ein ganz neues 
Geſetzbuch uͤber das Verfahren in Privatrechts— Streitigkeiten 
entworfen, berathen und von die Staͤnden des la Auges, 
nommen werden koͤnnte. 

Ein ſolches Geſetzbuch kann, belender⸗ in der ——— 
J Zeit, wo. die ganze Staats-Verwaltung in ein neues, ber 
Verfaſuns des dieiqs angemeſſenes, von dem bleherigen alſo, 


ganz verſchlebenes Syſtem gebracht werden muß) vor Ablauf 
mehrerer Jahre um fo weniger zu Stande fommen, als bei 
nenen Gefedgebungen die Foderung fich als ımerläßlid bewie— 
fen ‘bat, daß die Gefenes-Entwärfe, bevor fie den Ständen des 
Meihs zur Berathung und Annahme vorgelegt werden‘, vorerft 
ben Gerichtshoͤfen aller Kreife übergeben werden, damit biefe 
ihre theoretifhen und praktiſchen Bemerkungen darüber machen, 
und bie Buͤrgſchaft dafür geben, daß die Gefehes » Entwürfe 
dem Leben zufagen; "Die oben genannten Gebrechen aber haben 
fo nachthellige Folgen auf dem Rechts-Zuſtand, auf dem Wohl⸗ 
fand, auf die Ruhe, Gluͤck und Sufrtedenheit der Unterthanen, 
auf die Finanzen des States, daß fie ohne bie ſqhleunige Ab⸗ 
huͤlfe nicht bleiben koͤnnen. 

Mit diefer Abhälfe kann dann ruhig eine canzüch Aende⸗ 
rung ber Gerichts » Ordnung nah ben Wünfden aller CTheile 
des Wolfe vorbereitet, und mit Ruhe und Befonnenheit vorger 
nommen werben, in ber Art, daß der desfallfige Gefened-Ents 
wurf vorerſt durch Gelehrte und Dichter nach allen Seiten ges 
prift, und dem bermaligen Staatsfpfteme angepaßt werden, 
wobei durch Berechnung aller möglichen Folgen der Steuerung 
die Folgen ſolcher Steuerung vermieden werden können. 

Ih fchreite nun zur Beurtheilung des Gefeged- Entwurfes 
„ felbit, im Allgemeinen und nah den einzelnen Paragraphen. 

Die Bemerkungen, welche ih der hohen Cammer vorzule: 
gen bie Ehre ‚haben werde, mache ich lediglich in der Abſicht, 
bas Gute zu befördern, ich mahe fie nad gehnuem Studium 
bes Geſetzes⸗ Entwurfes und nach genommener Nüättfprahe mit 
Männern ausgezeichneter wiſſenſchaftlicher Bildung and aner: 
kannten praftifhen Blicke, welchen ich hier für ihre Mitthei- 
lung oͤffentlich danke. 

So fehr id das Beſtreben ber Regierung ehre, ben Uebeln 
der Gerechtigkeitd: Pflege fo viel als möglich abzubelfen, fo fehr 
ih das Gute bes gegenwärtigen Gefeges = Entwurfes zu dem 
genannten Zwec anerkenne, fo kann ich doch int Allgemeinen 
die Bemerkung nicht unterbräden, daß es mir ſcheint, durch 
diefen Geſetzes⸗ Entwurf wirden in der Gerichts: Ordnung eis 
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nige bebeutende Müdfchritte gegen ben biöherigen Gerlchts Co⸗ 
ber, gethan. Der um: Baierm: ſo hoch verdiente und gelehrte 
Kanzler Kreitmaier nahm in das «erfte Werfahren bie ſpe⸗ 
sielle Litid: Conteftation nicht auf, fondern ſtatt berfelben muß⸗ 
ten. von den Parthelen auf die Beweis Artilel bie. Reſponſio⸗ 
nen fpezlell gegeben werden, unter dem Mechtsnachtheile; daß 
bie nicht beautworteten Urtikel für augeftanden gehalten werben. | 

Dieß war bie fpezielle Litis «Gontefhation. Durch den ge⸗ 
genwaͤrtigen Geſetzes⸗ Entwurf ‚find Die Reſponſionen auf die. 
Beweis-Artikel aufgehoben, und mit vollem Rechte haͤtte man 
erwarten ſollen, daß nun die ſpezlelle Litis⸗CTonteſtation san: bie 
Stelle, wo ſie eigentlich hingehoͤrt, naͤmlich im ber Erzeptlon 
geſetzlich gefodert wuͤrde, mit der Uus dehnuug, daß in allen 
Theilen des Prozeſſes das, mas nicht beftimmet in Abrede ge⸗ 
ſtellt iſt, fuͤr zugeſtanden gehalten wird. Hlerburd ‚wäre durch⸗ 
aus nichts Neues angeordnet, ſendern dad, was ſeit den Ein- 
führung der Kreitmaier'ſchen Gerichts-Ordnung als Geſetz 
in Balern beſteht, beibehalten, und. nur von einer: weniger paſ⸗ 
enden Stelle an die richtige serteit; zur —— des an 
zeßganges. 

Allein in dem ganzen Seſehes «Entwurfe inder ſich von 
diefer ſpeziellen Litis⸗ Eonteftation nichts, und wenn Diefes Ge⸗ 
fe, wie es dermalen fteht, ‚angenommen werden 'follte, To 
wird es im Zukunft im ganzen Prozeſſe am ber -fpegiellen Litis— 
Eonteftation fehlen, und die Prozeſſe werben, ſtatt durch den 
Gefeged Entwurf vermindert, durch eine unendliche Weitlaͤu⸗ 
figfeit und die unbegraͤnzte Irene aͤuſſetſt — und 
ſchwerfaͤllig gemacht werden. 

Mit der aufgehobenen fperienen: Bitte» Gontöation durch 
die Reſponſionen wird zugleich durch ben Geſetzes-Eutwurf auch 
ber bisherige Rechtsnachtheil, daß das nicht ſpeziell widerſpro⸗ 
chene fuͤr zugeſtanden angenommen werde, aufgehoben, und au 
deſſen Stelle, wie ſich weiter unten zeigen wird, ber Rechts— 
Nachtheil geſetzt, daß das Nichtwiderſprochene für abgelaͤugnet 
zu halten ſey. In natuͤrlicher Folge muß das Abgelaͤugnete be: 
wiefen werden, amd mach dieſem Geſetzes-Entwurfe wird alſo 
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elner ſelts der Prozeßgang durch die Menge des zu dewelſenden 
ſchwerfaͤlig und alle bisherigen) oaqrarten — — mit! 
einen Male niebergeriſſen. 

Nicht immer laͤßt ſich das. Aarſte Rest fürspigd — 
und der Beklagte, welchem die Effronderie gefehlt hätte, dem 
Kläger fein offenbares Mecht im‘ Hbrede u Malen, darf nur 
bloß. ſchweigen, mm‘ den. richterlichen Aus ſpruch zu bewirken, 
daß Kläger mir ſeinem klaren Mechte wegen Mangel am Bes 
weis abzuweiſen ſey. Hier ft ein offenbater Rucſchritt in der 
Gefesgehung, und ich glaube daher, daß bie ſpezielle Litis⸗— 
Eonteſtatlon untet dem NRechtsnachtheile, daß alles nicht ſpe⸗ 
ziell Widerſprochene im ganzen: Lanfe: des Prozeſſes für zuge⸗ 
ſtanden gehalten werde, in” dem tere — 
nachaetragen werben muſſe 

gZu4.4.* ‚Die Wortes: :.- 

„über die Wichtigkeit der Sache ober befonbere Unftäne ein 
ſchriftliches Verfahren erfodern;« 2 
find eine’ die: Regel wieder getftörende Ausnahme, 

Welche Sache iſt wigeig,, welche nicht? Worin beftehen 
„die befondern Umſtaͤnde?“ Diefe Worte des Gefeßes = Ent- 
wurfes find Ibuchftäblich aus der Verordnung vom 16, Auguſt 
1779 $. 3.6Maleriſche Generalien- Sammlung I S. 158) ges 
nommen, die als Regel aufſtellt, daß alle bei: den Untergerich⸗ 
ten vorlommenden Rechts ſachen muͤndlich — werden ſol⸗ 
len, und alsdann jene Worte auhangt. 

Was aber diefe Regel mit einer. ſolchen Dat bewirtt 
hat, das haben wir ja ſeit dem Jahre 1779 in lebendiger Er⸗ 
ſahrung geſehen. Im Jahre 1819 kammt es gerade darauf an, 
die Folgen eben diefer  umgeeigneten geſetzlichen Beltimmung 
aufzuheben, wenigitens zu befhränfen. Und was geſchieht nuu 
zu dieſem Ende? Eben jene verderblichen — werea von 
neuem wieder abgefhrieben, 

Eine grünblibere Reform über diefen — * freilich 
voraud, daß vorerſt über das bogfaten: Wefen, auf dem Lande, 
über die Organifation reiner Untergerichte befonders anf be, 
Laube, über die Einfüprumg singe, han Friedensgerichten wenig: 
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ftens aͤhnlichen Juſtituts ꝛtc, alles nicht wur vorbereitet; ſondern 
auch im Ganzen ſey. ; Vorder Hand iſt nicht viel mehr zu 
thun, ald dap man die Verordnung ded Codex, Indie. Eap, II, 
‚sr 5 welhe von vielen Untergerichten nicht. beobachtet. wird, 
und zu welcher Nichtbeobahtung ‚gerade die, Verordnung voys 
‚6. Auauſt 1779 mit ihrem, Auhangſel die Beranlafung nnd 
Anleitung gegeben, hat, auf das ſttengſte einſchͤtrfe. 
Wo die Untergerichte, puͤnttlich anf dleſen g. z der Gerichts, 
‚Drdmung halten, da, ſteht es noch immer gut. Im dem Sands 
gertote Altdorf, in einer ‚bei dem f. Zufig+ Miniferium, übers 
‚ebenen, dann, dem Appelations + Gerichte des Mezat » Kreifes 
mitgeteilten Vorfellung Hagt ein dortiger Ausfat auf das 
‚Ditterlicike, über gänzligen, Nahrungemangel, weil,der dortige 
Landrichter es gar zu genau mit Diefem 9, 3 mähme. 
Nur würde ih den in bemerktem $, 3 beftimmten Fällen 
‚no bie Regisſagen „welde wörtlich. oder fombolifäe Ehrens 
Beleidigungen zum Gegenftande, ‚haben, beifügen, keineswegs 


„aber geilatten, daß, wie im Geiches « Entwurfe gefhehen Cun 
was aus der dfigrreihifhen Gerihtd + Drönung Cap. I, is: 
‚wörtlic, genommen, it), es den Partheien frei ſtehen ‚sel, in 
‚ven. vom Geſet als ſummariſch bezeihueten Zälen eine ſchrit⸗ 
liche Inſtrüttien verlauge. 
edurch ig ja deu Udvotaken, welde dad Werlangen nal 
fariftlier Infrufsion den Yartheien iu die Seele Dinein „ta 
‚then, der allerfreieſte Spielraum eröffnet, um die Abſicht des 
Gefenes zu umgehen, und Dafelbe ganz ju vereitel. 
dolgendermaſſen würde ih den $. 1 tebigiten; TE 
ſammilichen Untergerichfen, wird, hiermit. auf das ernſtlichſte 
ae ärft, in den von unſerer Getichts Sr nung Eap. 
5 beitinmten Gälen, desuleiden in allen Medid- 
. omändeln, weite Hop mitlige oder fomkifhe Chrenter 
Äeidigungen zum Gegenſtaude haben, 5 bloß fürs 
miriſch durch muͤndliche Verhandlung zum Protocoll zu ine 
„nteniven, ohne dab in folden Fällen, felbit auf ansdrädfi- 
u ——— Belangen, ein brdeutlichet Schriftene 
Wechſel geſtattet werden dünfie, Wohl AH rahn Den 
Landtags Verhandl, XIII. B. 19 
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J „Faͤllen, welche nad dem Geſetze zum ſchriſtlichen Verfah⸗ 
„ren geeignet find, auf Verlangen beider Theile das muͤnd⸗ 
„liche Werfahren eingeleitet werden.“ 


Zu $. 5, Die bleffe Hinweifung auf den Codex Judie, 
"Cap. VL. $. 16 wird wenig helfen, denn nad dieſem Paragra- 
‘phe tann bie dreifigtägige Frift fünfe, ſechs⸗ und mehreremal 
verlängert werden. Ich würde daher vorſchlagen: 

— 40 „die erſte Friſt⸗ Verlaͤngerung duͤrfte zwar auf bloſſe Ans 
Esch „führung glaubhafter Verhiuderungs-Urſachen ertheilt wer: 
ABER ben, bei dem zweiten Frift = Verlängerungs = Berfuch aber 
Brig: "findet bloß nach vorgängiger hinrelchender Beſcheinigung 
Ra „erheblicher Hinderniffe, und zwar nah Umftänden bloß auf 
J „bie Hälfte der erften Friſt eine Verlängerung ſtatt. Eine 
zum zweitenmal verlängerte Friſt dürfte nicht weiter ers 
ſtreckt werben.” 
4 Drer zweite Gap des $.: Sufonderheit — zur Anwendung, 
' "ft wohl gut, wenn nur bie Worte „in der Regel‘ daraus weg: 
"geftrihen werden; denn Diefe machen ein Loch, durch weldes 
J ih "wieder Alles hindurch ſchluͤpft. 
44 " gu 6. Auch die Faſſung dieſes 5. iſt von ber Art, daß 
hierdurch der Zweck, welchen der Geſetzes⸗Eutwurf erreihen 
ſollte, nicht erreicht wird; denn 
") müßte bier im Allgemeinen ausgefprohen werben, daß 
‚Jeder Termin und jede Frift Einftig unmittelbar von Medte- 
"wegen peremtorifch ſeyn fol, was nicht gefchehen iſt, wogegen 
vielmeht die alte weltſchweifige Contumacial:Progedür des Cap. 
V. $ 10 wieder eingefhärft wird. 
Hier iſt die ſchwaͤchſte Seite der Gerichts— Hrbuung. Hier 
muß ein Hamm gegen die Berewigung der Prozeffe aufgewors 
fen werben. Im Erxjeptionds s Termin muß die Quelle der Pros 
jeß: Vergleihungen verftopft, und dem Prozeſſe die geeignete 
"und fefte Richtung gegeben werden. Iſt der Eneptions-Ter⸗ 
min peremptorifc ſo macht fig das Uebrige von felbit. 
"Die Termine zu Mes» und Dupli, jene im Bewels⸗ Ver⸗⸗ 
‚fahren. find, peremptoriſch _ 
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Dem Richter find paſſende Erledigung + Friften vorgeſchrie, 
ben, ımd den TermindsVerlängerungen wird duch die zu g. 5 
vorgefchlagene Faſſung dieſes 5. hinlaͤnglich vorgebeuat. Darin, 


daß der Erzeptiond- Termin peremptoriſch iſt, liegt auch nicht 


die mindeſte Ungerechtigkeit vor Der Beklagte, welcher in dem 
Abm vorgeſtreckten Etzeptions⸗ Termin weder antwortet, noch 
ine Friſt ſucht, hat es nur fich zuzuſchreiben, wenn nach Ab⸗ 
lauf der Friſt auf Anrufen dee Segners angenommen wird, er 
wolle die Klage zugeſtehen, oder er wolle ſich jener Einreden 
wicht bedienen. er a urn GE Hr Fire Sl 
Nur für jenen Föhnte es — melden eine Neftitus 
tion zur Seite: rege un fut dieſem forgt das *— ni au⸗ 
ze 1 11 RESET 
‚Die Replik Wie: die erſte Antwort. auf vie — 
ie Nefponfionew die ierfte Antwort auf die Beweis: Artikel, 
und doch nimmt die Gerichts = Ordnung Beinen Anftand, die 
Termine für diefe Antworten ald peremptorifch zu erflären 
Die Härter welche in einem folhen Geſetze liegen foll, 
hat der Medner der Negierung in einem Beifpiele gezeigt; er 
fagt: Ein Bankier wird verklagt, kurz vor dem: Eintritte 
Des Exzeptions⸗Termins mußte er vwerreifen , er bat alle 
Shlüfel zu feinen Papieren bei fih, die Gefchäftsreife iſt zu 
wichtig,’ als daß er zuruͤckehren könne; es wäre daher für ihm 
:Aufferft hatt, wenn er fogleih wegen dieſem eingetretenen Hin⸗ 
derniſſe feln Recht verlieren Toll. Hinſichtlich aller dieſer Bor: 
ausfegungen antworte ich mit jenem eraminirten Theologen anf 
die Frage, was der Priefter zu thun babe, welder das Sanc- 
tissimum bei fid trage, wenn bie Brüde, über welche er. gebt, 
:zufammenftärgt, Pönsinon ruet, Alſein bie Umftände, welche 


der verehrliche Redner der Regierung anführte, werben kaum 


Au der Verbindung vorkommen, daß eine-abfolnte Unmöglichkeit 
vorhanden: ift, die nöfhigen Menderungen vorzunehmen, . Und 
überhaupt. beweifen ſolche einzelne Beiſplele nichts. Da, mo 
Has Geſetz zum voraus den rechtlichen Folgen \eine Unterlaffung 
‚feftgefeht Hat, mag ſich jeder vorſehen, damit . ex nicht in die 
überlaffende Strafe fale, 
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4:2 fe lſieſſe · ich nelne Meihre · dam Umſtaͤnde denten, wo⸗ 
uhr. bie‘ Nortiucnbigkeitiherhei. ‚seführt, worde, Jahre: Langp 
Friſten zu- ertheilen ‚und: wenn die Geſetzgebaug für biefe ‚müg- 
Achen Umſtände fürgeni rmmiite ,: fo: Iinfte ie ‚ein, — “ 
were mptorifig ·unberaiat wecdem;: EL FG RUN BOT 
v1 Endlich/ mern mie auch: Ki hg Eiſpial fthen:Heibee 
— hus’ia die Seſczgebuns fünıderiei auſſerordentliche Fal⸗ 
Te dei NRoſtitutiver hialanalich eſerturvrurnir 1 tu 
23a Wacideng Bupeged> Entwurfefuik hie Coatumatiaudes 
Bellagten bios darin beſtehen, daß lis pro negatiwe. Bonteiinr- 
an dehalten· "mb ber Buffngten Sehnen i@iätchen : verſuſtig wird. 
Dhched ii dag rel tete 
mater gefhöpft hat, iſt befanntlih ganz unrichtig, "weikdar 
aut der Aldgauand: bakzaft,; unbibehunden Wekkage, gar Leis 
he. Ginredem zu ver leren hatte, ganz allein⸗ beſtraft rd; denn 
An Wied die gauzt Vemeistaft aufgeburdet ⸗ vielleicht: in weit z 
groͤſern Umfange 'änfgebitnbet ; \aldıgeichehen Sram wiirde ; wenn 
Ber Detlagte —— wäre, und ſch auf. die Klage seingelaf: 
wen; v eh BE te 
Seht · — * hat — Staetorath u. Gbunet-in dm. Ente 
warfe: times Geſehbuches, über die garichtliche Werfaffung -in 
buͤrgerlichen Rechts ſachen Mand IH: Ahthh U. G. 352 535 
gezelgt, und dercbefte Vorſchlag findet :fih: im; demſelben Meg 
te, Band J. Buch-IN; Eap.. 1.1 6...7 ©. nik: Ay :diefen- ats 
flag. wäre nichts als dar dreifigtägige, Termin zu· — Ne 
wo ſfummatiſche Sachen nicht yaltsı “Hi sir.n, nl mr; 
: Warum blieb mon: — den ‚bei * aten, das ae 
— faſch iſt. 1.4 
“ı 3) Da.desi — Biefe, ‚nsyehme umaangen 
bat, fo. würde nun. folgen, daß, wenn Luͤnftig jemamd- aus; et 
‚ner noih ſo Klaren: Schulde⸗ Urkunde klagt, und der Beklagce 
eontumax iſt, auch daun-ks'pro negatite contestata angenom⸗ 
men, folglich — den; Ungehorſamen zum Mactpeil? au. bie 
. Urfunde für dif fͤd ivt gehalten warden mmikfle ku . +: — 
’ nd biefestfulgn offenbar ans Strlinug amd Juhalt des $. 6. 
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Auch behauytete der verehrliche Redner der Regierung, ‚ba, 
dag Präimdiz der: affirmgtiven Litig »Dequnel igtion viel, zu hart 
2 als daß es von der Geſetzgebung angenpmen werden uns 

- Er.fagt: Ich ſchuldete jemand. mehtere tauſeud Gulden, 
te fie, unb..babe ‚da, hierüber eine, Driheinigung , num wer: 
de ich belangt, contumarirt, und muͤßte, wenn das. Präjudiz 
der affirmativen „Litig: :Gonteftation geinlid ‚wäre, bie ſchon be: 
zahlte Summe, zum zweiteumale zahlen, obſchon ich mich ſo⸗ 
gleich hierüber ausweiſen könnte, daß id, ihu, ſchon bezahlt babe. 

Ich will alles,was ich hiegegen fügen, fonnte,, übersehen, 
und mir nur die, einzige Frage erlauben, ob bie dermalen vor. 
geſchlagene Geſetzgebung nicht die näpplichg „Härte mit fih führe? 

‚Bleiben wir ‚bei dem, gegebenen Pelſpiele ftehen, ‚wenn ich 
die. Zahlung, „anf, melde, ich belangt, wurde, geleiſtet, und. ‚bie 
Quittung darüber in Handen habe, fo kagn ih, mic, geagn.ı mei⸗ 
ne·Klage auf dieſelbe Zahlung durch bie Elnrede der geleiftes 
ten Zahlung ſchuͤtzen; werde ich nun bei ,einer folgen Algge auf 
die. Zahlung deſſen, was ich ‚bereits. gesablt babe, ale sontur 
mar artaunt, „fo, aexliere ich nad, ber vorgeſchlagenen ‚Beterge; 
bung das Recht nie ine Eyzeption vorzubringgn, das Recht alſo⸗ 
welches mir, ‚wie; der. verghrte Kebuer. der Regierung meput, 
‚durch die Geſetzgebung nicht entzogen werben darf, {ft mit it 
entzogen, da ih von der Elnrede der geleiſteten Zahlung feinen 
Gebtauch mehr maden faun, aine Hätte, ‚mie fi fie vorgefhüst 
wurde, iſt entweder. nicht: vorhauden ‚mad wirklich ber Fall iſt, 
weit fih jeder durch Bezahlung der gerichtlichen Auflagen dages 
gen wehren kann), oder.bie fragliche Geſetzgebung iſt derfelben 
Härte wegen gleichfalls unzuläͤſſig. 

Der Schlußſatz: „gegen Vormuͤnder — ergreifen. Kann, ift 
richtig, weil der Vertreter geftraft werden foll, und aus vielen 
andern Gründen. 

Allein die Nebaltion fit gefährfih. aeſteut, wenn ſie fagt; 
„es kann ftatt des Rechtsnachtheiles in,;her Hauptfahe ıc, 
Wann nur kann? Diefes fließt die Zulafung. bes Gegentheils 
ein, was ein. für allemal unmöglich it. Es ‚muß alfo heiten 
ſtatt „Tann „fol.“ Auch darf nicht von einem Antrage auf 
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Gelbfiräfen die Rede fen, ſonſt Haben wir das Contumaclal 
Weſen und das Contumacial⸗ Verfahren wieder, Jeder Ter⸗ 
min iſt ipso jure peremptorlſch. Das Geſeh muß daher die 
Geldfirafe nach ihrem Maximum und Minimum beftimmen, Der 
Richter fpriht dann bloß nach dem aecusativ Contumaciae ges 
ſdehen die verwirkte Strafe nach Umftänden- aus. 

Daß der Sag: eln Termin iſt ipso jure peremtorifdy/ 
Bas Contumacial⸗ Ertenmtnip nicht ausfchlieht, iſt bekannt. 

Su F. 7. Diefen 5 wänfchte ich ganz weggelaflen. Show 
Kreitmaier fagt in feinen Anmerkungen zur Gerichts Ordnung 
Ei. 135. 6.0, diefer Eid vor Befährde werde kelues Hellers Werth 
geachtet. uebtigens muß ich hiuſichtlich der in biefem $. allegir⸗ 
ten Stelle der Gerichts⸗ Ordnung bemerfen, daß im $. XVI. Cap. 
I Nr. 2 nicht die Rede von — — von von 
juramento novorüm fft. ° 

Zu 95. 10, 12, 1% Nach f. 10 FE bie Beweisfärife 
Am alleufallſigen Gegenbeweis binuen 30- Tagen mitgethellt, 
Nach $. 12 wird die Beweisſchrift zur allenfallſigen Einreihung 
von Frägftüen mitgetheilt,' umd gugleih Termin zur Beugen: 
Verhehmung angeführt: Nach $. 15 wird die Bewelsſchrift zut 
Erklärung und zum dekfsäfgen er binnen 30 Tagen 
fugefertigt. 
Da es nach g. jr radſichtlich des’ eisehfed dur Augen: 
fein, Sagwerftäudlge, ‚erfunden und Eideszuſchiebung beim 
Alten bleiben fol, fo taun hier nur die Rede feun von Zeugen» 
Beweis und von ber Verfügung auf die Beweis » Antretung 
inittelſt Artiteln, und da würde ich begutachten, bei Mittheit 
lung der Beweisfbrift Termine zur Zeugen: Vernebmung anzu: 
fegen, und dem Artltulaunten frei zu ftellen, vor dem Kermine 
mit ben Begenbeweife oder mit Frageftüden - einzufommen, 
worauf fodann im erften Falle die Gegenbeweisihrift mitzus 
theifen, und die Gegenbeweis: Zeugen ebenfalls zum Termin 
vorzuladen, im leßten Falle von den Frageftüten ein Terminds 
Gebrauch zu machen wäre, 
— Zu'g. 17 zu 4) Dies iſt zu weit ausgedehnt, deun bieidt 
ber San fo gefaßt, To-befommen ‘mir Tünftig noch Appellattos 
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nen uͤber die Frage: ob die Sache ſchriftlich oder mündlich ver: 
handelt werden fol? Nur dann iſt die Entſcheidung über die 
Progefart von mefentlidem Praͤjudiz in der Hauptfade, 
wenn bie Frage fr: ob der Erecutiv⸗Prozeß statt babe oder 
nicht? Hieran kañn auch bloß der Webertent ze haben, 36 
würde baher fragen: 
4) Erfenntnlfe über die Progeßart, fo ferne 2 derfelben über 
die Frage: ob der Exekutiv-Prozeß ftatt habe oder nicht, 

Ferner fehlt bier offenbar ber jehste Satz, die Erkennt: 
niffe, worin einen Theil ein en aufgetragen wird, was ee 
Reinigungs » Eid der Fall ft. 

Ein folhes Erfenntnif hat eben fo viele Bifinitive Sraft 
als jedes andere Beweis: Interlocut.: Man wird. mun- vielleicht 
fagen, daß derlet Erfenntniffe unter denen, in Nr. 5 genanu⸗ 
ten Erfenntnifen anf Beweis aufgeführt find. Allein der Eid 
ift ein Beweismittel, nicht: aber der Beweis felbft, und Die 
Gefengebung fol nie Sweideutigkeiten veranlaffen,: Hier moͤch 
te ih mir erlauben, den Zuſatz vorzufchlagen, daß In ſolchen 
Erfenntniffen auf einen Eid jedesmal ausgefprochen werde, was 
Mechtens If, wenn ber Eid abgeleiitet oder: — abgeleitet 
wird. Die Gründe biefür; 

ı) € gzeſchleht bieburh Niemand Unrecht, RR, 
2) Es muß nach abgepaltenem Schwoͤrungs⸗ — dog audr 
, geſprochen werben, - 
. 3) Jeder kennt bie Folgen bes Eides en RAR 
j ohne dieß. en he 
4) Die Alten bleiben diefelben, fie erhalten teinen Zuwag⸗ 
auſſer die Protocolle über ben Schwoͤrungsakt. 
5) Die Prozeffe werben verfärzt. > Re 
6) Die Appelation vermindert, "r 

7) Koſten eripart, - 

Zu f. 18. Warum da wieder nur. eine Viertel · Wahrheit, 
ſtatt der ganzen? Warum nur Ausnahmen von einer Regel, mg 
die Regel ſelbſt nichts taugt?. Marum endlich Ausnahmen, des 
nen man bie. Witkührlibkeit „aufiebt, und von, denen ſich aicht 
begreifft, warum nur fie Ausnahmen feyn ſollen? 
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Die Franzofen haben in all en Fällen, die Erkenutuniſſe 
feven Eonform oder Difformy nur zwei Inftanzen «dem 
das Eaffatious: Geſuch begründet feine Dritte). Diefer franz 
zoͤſiſche Grundſatz iſt nicht nur ganz und gar undentfh und 
deutſchen Rechtsgefuͤhlen widerſtrebend, fondern auch aͤuſſerſt 
bedentlih, ſogar, wie ſich beweiſen läßt, mit der Natur der 
Sache in Widerſpruch. Dagegen lebe ih und fterbe th mit 
vielen anderw: vernünftigen Leuten bei dem Satze: — Die-Ap- 
pellatbon zur britten Inftanz ift, fobald zwei über: 
einfimmende Erfenutuiffs vorliegen, hin füchtllch 
derjenigen Punfte, worin mit einander überein 
fimmend- (als baarer Mufinn)'unzuläffig. Denn 

1) der Eutſtehungs⸗ und RechtfertigungsGrund einer drit⸗ 
ten Inſtanz ift vorallem diefer: find zwei zur Ausuͤbung des 
Michteramtes gleich berechtigte Subiecte (fie feyen moralifhe 
oder phyſiſche Perfonen) in iprem Urtheile uneims, fo iſt die 
Sache obiectiv in einen Zuftand des Zweifels geitellt, der da— 
durch gehoben: wird, bap ein dritter Richter (dritte Juſtanz) 
das entſcheldende Gericht in die eine oder andere Wagſchale 
legt. Dieſer Srund fällt bei ber Conformitaͤt der beiden er- 
fen Juſtanzen ganz hinweg. Können zwei conforme Senten⸗ 
sen reformirt werben, fo muß es wegen bes oben angeführten 
Srundes der Iuftanzen = Verbältniffe nicht blos breit, fondern 
wenigftend fünf Inftangen geben, wie es nah dem gemeinen 
romiſchen md canonifhen Recht (L, un. C, ne liceat in una 
eademque causa Nro,82) wirklih der Fall war, wo nur gegen 
drei übereinftimmende Erfenntniffe eine weitere Appellation un« 
zuläffig war. 

Diefes und noch mehr das Proseh-Mecht mehrerer dent⸗ 
fhen Länder des heiligen römlfhen Reichs, wo die Inſtanzen⸗ 
Zahl faſt unendlich war, und fo lange fort revidirt wurde, bis 
das Gluͤt drei ununterbroheme gleihförmige Sentenzen 
geſchenkt Hatte; dieſes mag uns jetzt billig in Erſtaumen ſetzen. 
aber es it, fo bald man einmal über zwei conforme Senten- 
jen hinansgeht, wenigſtens confequenter, als wenn man gegen 
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gwrt überehäfirhinende Uniheite mod seine britte,iaber erg 
letztte Inſtanz zulaͤft. l ar side 

Die Inconſequenz und abfelute Untauglichteit diefer dritten 
und feßten Inftanz bei conformen @rkenntnifen wird noch ans 
IMauliher durd folgende Erwägungen, nämlich: 4 


* dieformirt die dritte Anfang die beiden andern Inftan: 
gen, ‚to, it die Probabilität immer gegen bie „dritte, ‚ benu 


) es eutſtehen alsdanu zwei gegen eins, 


* iſt ſogar, ſo bald man die einzelnen Stimmenden in alle 
brei Inftanzen. zufammen zählt, (was, ſo bald de lige 
Terenda die Mede iſt, gefhehen muß, weil da die Proba= 
bifieitö-Mehnung’den Geſetzgeber zu leiten hat) die Ma: 

Adoritat der Richterſtimmen; meiſtens, wo nicht immer, 
uar den Verllerenden, gegen den Gewinnenden. 


Folgendes Deifpiel mag das Extreme anſchaulich machen, 
auf welche⸗ der ünſtun einer dritten Inſtanz bei zwei Confor⸗— 
men gefteigert werden fan. ’ Ein Kreis: und Stadtgericht ers 
tennt mit vier Richtern ümanimiter für A. Das Appellationd- 
Geticht ertennt in einem Senat von ſechs Nihtern ebenfalls 
unanimiter für A. Aber bei dem Oberappellationsgericht wird iu 
einen Senat von ſechs Räthen mit ber Wahrheit einer ei 
zigen Stimme, alfo mit vier Etimmen, gegen A erkennt. 
Sul diefem Falle haden Dann zwolf Mihter für A gefproden; 
aber vier ‚Stimmen üpepmisgen diefe zwölf. 


‚Sagt per nicht der gemeine Menſchen ⸗ Verfland, A muß 
Bent haben, wenn aleich von den vier Herren des Oberappel⸗ 
Intionsgeriäts anders ‚erkannt worden iſt. 


Man wende nicht ein: aber. die Herren. im Obergericte 
iind als folche weiier, Fenntnifreiher, als die in der untern 
Inſtanz. re. Der Verftand wählt nicht mit: dem Amtsftuffen; 
ein ieber Michter iſt alſo -volfommen tüctig, zu feinem Mich: 
teramt- en er rar: in der ee. weten ger brits 
am. Juſtanz ·· —W 
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Iſt er es nicht, fo ſoll er gar airgends als Richter ſihen. 
So iſt wenigſtens die rechtliche, weun auch nicht bie fakti: 
ſch e Anſicht. 

Mer obige Behauptungen mir widerlegt; erit mihi magnus 
Apollo! 

Zu 5.20. Da behalten wir denn Ceine Heine Befhränfung 
abgerechnet) wieder den altem Unfug des fechzigtägigen Appel: 
lationd: Termins mit felmem ganzen Jammer. Soll etwas nur 
zur Hälfte beſſeres gemacht werden, (das Befte wollen wir germ 
bis zu dem Geſetzbuche verfparen) fo muß 

I, die Nothfrift zur Anmeldung ber Appellation (interpo- 

. nendae appellationis) von der Nothfrift zur Einfühs 
rung und Rechtfertigung berfelben (introducendae 
et justificandae) nuterfchieden werben. Was jenen betrifft, 
fo bleibe man für jeht noch bei der alten „ehrwärbigen 
„sehntägigen Nothfrift ſtehen, innerhalb welder unter 
„der Strafe ber Defertion der Beſchwerde Richter ents 
„weber durh miündlihe Erklärung zum Protokoll bei 
„‚Summarifchen Verhandlungen, oder mittels eines beſonders 
„Schreibens kürzlich anzumelden hat, daß und über wel- 
„be Punkte er fih des Rechtsmittel der Appellation be- 
„dienen wolle. Ueber die Anmeldung foll das Gericht 
„den Appellanten ein Zeugnlß ausftellen, ober ben Ueber⸗ 
„gabs⸗Schein unterzeichnen.‘ (Gönnerd Entwurf Band L 
Bud IV, Eap. 11 . 10.) i 

Diefes fatale interponendae iſt hauptſaͤchlich darunt we: 
fentlih nothwendig, damit nicht in allen Fällen, auch ſelbſt da, 
wo nicht appellirt wird, der Beftand des gefprodenen Erfennte 
ulſſes und deffen Vollſtredbarleit dreißig, wohl gar ſequi⸗ Ta⸗ 
ge lang in Ungewißheit bleibt, 

1, „Innerhalb eimer zweiten Nothfrift von dreißig — 
„muß die Appellatlon mittelft einer beſondern Appella⸗ 
„tlonsſchrift bei dem Oberrichter eingeführt und ger 
„eechtfertiget werden, wie im der Prozeß⸗Otdnung 
„Gap, XIV, $. 5 verorduet iſt. Diefer Appellationsfhrift 


„muß daB Zeugniß des — über die eingefuͤhrte 
“N „Bernfung 'beigeleat ſeyn“ 

Nur dreißig Tage zur Einführung und Meätfertis 
gung! das dreißigtägige Fatale des gemeinen Rechts geht äwar 
Bekanntlich auf die Introduction zur Iuftification wird 
noch vom Richter eine Frift (geineiniglich wieder von 50 Ta: 
gen) bewilligt, umd dann bat man freilich auch ſechzig Tage 
sder (mit Einrehnung der ducendii introducendae) fiebenzig. 
Hllein dieſes hat feinen Grund hauptfächlich darin, well das 
gemeine Recht noch in der Appellations = Inftanz nova zuläft. 


. (Benefieium nondum deductae deducendi et nondum pro 
bata probandi) diefes fällt nach unferm Coder hinweg; nova dür: 
fen wicht vorgebracht werden; alles, was facti ift, liegt ſchon in 
den Aften der erſten Iuftanz, wovon nihts mehr hiuweggenom⸗ 
men, nichts mehr hinzu .gerhan werben kann; was in ben Ap— 
pellationg«Libellen vorfommen kann, find nichts als neue, oder 
anders gewenbete, oder auch, wie in ben meiſten Fällen, nur 
wieder aufgewärmte Rechtsgruͤnde, die ohnehin der Dichter aus 
den Gefchen keunen muß. Alſo find dreißig Tage genug, 
und übrig genug. Man fast zwar, ed muͤſſe dem Appellanten 
Zeit gelaſſen werden, um fih gegen das widrige Erkenntniß ge— 
börig vertheidigen zu fünnen, und glaubt, hiezu eine Friſt von 
fehzig Tagen bewilligen zu müſſen. Allein man wird dreifig 
Tage zur Einführung und Nedtfertigung ber age bins 
teihend finden, wenn man dedentt, daß 

a) wie ſchon geſagt, nova (neue That-Umſtaͤnde) In ber Ap⸗ 

- '. pellatiom nicht vorgebracht werben dürfen. 

b) Daß das, was ſchon in ben Arten liegt, micht wicherholt 
au werden braudt. 

©) Daß bloß die Beſchwerden gegen bad vorige Ertenntnig 
aufgeftelt, und durch Widerlegung Eutſcheldungs-Gruͤnde 
ausgeführt werden follen. 

‚d) Daß der Verfaſſer des Beſchwerden- Libells aewohnlich 
ſchon derjenlge iſt, welcher die Sache ſchon in. voriger 
Inſtanz geführt hat. 
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legenhelt dieſes Gefehes+ Vorſchlages dem ehrerbiethigften Yri- 
trag zu ftellen. . vn 
1) Daß in der Gerichts » Ordnung: Eap. 13 9. 3 Nr. ı bie 
Beſtimmung geftrihen werde, daß fi. bar Bewelsfuͤhrer 
von ber Submiffion zum Erfüllungseide, erbietben mäffe,: 
Der Erfuͤllungseld iſt fein freimiliger, fondern ein noth⸗ 
mwendiger Eid, er wird nach Umftänden vom Richter auferlegt, 
glei den Reinigungseid, es iſt daher Fein Grumd abzufehen, 
weßwegen man darum einfommen fol,  _ 
3” Diefe gefegliche Beſtimmung ſcheint fnconfequent, und das 
her aus der Gerichte » Ordnung geitrihen werden zu müſſen. 
2) Trug ih in meinem Antrage vom 28. Februar auf Ent- 

. bindung der Gerechtigkeitspflege von läftigen und koſtſpie— 

“figen Formalitäten und unnöthigen Schreibereien an. , In 
diefem Antrage heißt es: * 
Wenn bei Anmeldung — Nachthell bringen, 

Die Rechtfertigung des Augettagenen liegt in der Sache 
felbft, jeder von Ihnen, meine Herren! fühlt das Ueberfluͤſſige 
und Läflige diefer unmigen. Formalitäten, und ich bin übet- 
jeugt, daß Sie alle feinen Anftand nehmen werben, hinſichtlich 
dleſer Bitte mit mir übereinzuftiumen. 23 ’ 

Melue Herren! es ift hier die Frage zu entiheiden, wie 
das gerlchtliche Verfahren in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten 
der Beförderung der Rechtspflege und zum Wohle der Rechtſu⸗ 
chenden abzukuͤrzen und zu verbeſſern ſey. Ohne die in Autrag 
gebrachten Aenderungen wird der Geſetzes : Entwurf; welcher 
von dem k. Miniſterlum der Juſtiz vorgelegt wurde, den ge⸗ 
wünfhren Zweck nicht nur befördern, fondern wir werden in der 
Prezeß = Gefehgebung offenbare Rüdjchritte machen, wie irh 
Ihnen zu zeigen bie Ehre habe, 

Dieſe Sache iſt vom der hoͤchſten Wichtigkeit, und ich bitte 
Sie daher, zum Wohle Ihrer Mitbürger, aller Rechtſucheu⸗ 
den, die Anträge, fo wie den Gefekeds Entwurf ber. ſtreugſten 
Pruͤfung zu unterwerfen, rn 
R — ‚17 unb 
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» An 2 ’ 
die Stände» Verfammlung, Eammer der Übgeordneten. 
Die während der Ubmwefenheit des Königs dem Gefamnit- 
Minifterium in Beziehung auf die ftändifhen Angelegens 
heiten ertheilte Vollmacht betreffend. 
Marimilian Yofepb, 
von Gottes Gnaden König von Balern. 

Unfern Gruß zuvor, Tiebe und getrene Staͤnde des Reichs! 
Da Wir zum Gebrauhe des für die Erhaltung Unferer Geſund⸗ 
beit jährlich nothwendigen Mineral: Bades eine Reife in das 
Ansland antreten, und einige Wochen aus Unſern Staaten ab: 
wefend ſeyn werben; fo haben Wir während diefer Abwefenheit 
Unferm Gefammt » Staats = Minifterium Vollmacht ertheilt, 
die von Unſern Ständen: an Uns zu bringenden ‚gemeinfhaftlis 
«en Beſchluͤſſe, welche ſchriftlich an daſſelbe zu fenden find, 
in Unſerm Namen zu empfangen, und überhaupt für die Hands 
habung der Verfaſſung in allen ihren Vorſchriften forgfältig in 
wachen. 

Wovon Wir unſer⸗ lieben und getreuen Stände in — 
niß ſetzen, und deuſelben mit tieun⸗ — und Gnaden 
gewogen verbleiben. 

Dingen, am 30. Juni 1819 / 


Mar Joſeph. 


Graf Reigersberg. Fuͤrſt v. Wrede. Graf Triva, Graf 
v. Nechberg. Graf v. Thärheim. Freihert v. Lerch en⸗ 
feld, ‚Of v. Toͤrring. 

’ Nah dem Befehle 
Sr. Moieftät des Könige 

Egid v. Kobel. 
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Ziffer 353. ee. 0 
Rede 
bed Ednigl, Staatsraths v. Goͤnuer, als fönigl. Com⸗ 
miſſars am Schluſſe der: Berarhungen des Geſetzes-Ent— 
wurfes über, einige Verbefferungen der Gericht; Ordnung 
ben. 1. Fuliasr4810.: 1.% weuu 

Dem Zwecke sgegenwärtiger Diſcuſſion würde es zumider 
ſeyn, wenn ich ameSchluſſe berfelben:in alle Bemerfungen eins 
gehen wolltes. weiche, voun mehrern;werehrlihen Reduern über 
ee Gefeßes : Entwurf vorgebracht wurden. 

Ein: Gefeß in »der Berathung, beifen Dauer nur big zu 
des Beitpunfte.rberechnet iſt, -im welchem bei der näciten 
Staͤude » Berfammlung- das: Vaterlaud fi einer neuen, den 
‚Zeit = Verbältuifen augemeffenen, vollſtaͤndigen Gerichts. Ord⸗ 
nung erfreuen wird, Aus die ſem Geſſchtspunkte muß der vor: 
„selegte Gefehes Entwurf beurtheilt werden. 

Manche, Klage; wurde über ‚die Rechtspflege, ſelbſt In dies _ 
fer Verſammlung, geführt. Die ‚Regierung überzeugte, fi, 
daß deren Urfahe weder im Organismus des Gerichts: Weſens 
noch in dem Nihteramts: Perfonen-Iegt, welchen fie vielmehr 
‚An dieſer Werfammlung und vor-ganzen Nation: das wiederholte 
Zeugniß fhuldig iſt, daß diefe fih mit dem angeſtrengteſten 
Dienfteifer ganz ihrem eben ‚fo fihweren als. wichtigen Berufe 
widmen, daher auf das Vertrauen der Megierung und der Nas 
tion gerechten Anfpruich haben. Man fah ein, daf die Gebres 
chen mur in ben befiehenden Geſetzen über den Eivilz Projeß 
ihren Orund haben, welche noch vor den Längft befchloffenem; und 
in einem Entwurfe ſchon vorliegenden allgemeinen Reviſton der 
ganzen Gerichts» Ordnung duch einzelne Verbeſſeruugen der 
sdringendjien Mängel gehoben werden können, ’und daf dadurch 
ingleich die beſſere Zukunft allmählig vorbereitet werde. Auch 
in der Gefeßgebung darf man nicht vergefen, daß Rom nicht 
in einem Tage gebaut wurde. 

Unter den gegebenen Imftänden lag es alfo ganz auffer 
dem Zwede, alle Mängel ber beftehenden Gerichte = Ordnung 


= ⸗ 


su heben, worte an dieſen, Ir es mir leicht, auf ber 
Stelle noch fünfzig Paragraphen zu zeigen, die einer Verbeſſe⸗ 
tung bedärfen. - Nur datauf Fam ed al) daß in jenen Punkten‘ 
nachgeholfen werde; bei weichen die Nachhuͤlfe noch vor gaͤnzli⸗ 
der Umarbeltung der Geriihte -Drbmiig dringend" ik, "And! 
aus diefem and * ber vothelegte wefehes eumutt 
zu beurtheilen. an nad ad 
—Erlauben Sie, Prem Hetren baß ich dasſenige was Er." 
Erjelenz der Ht. ‚Staats: Minifter der Juſthze bel der Vorlage 
68 ÖGefehes: Entwurfes In diefer Verſammlung Thon bemerkte,’ 
in Iht Gedaͤchtniß zurucrufe, und Ihnen“ in Küͤrze die Vor⸗ 
thelle zeige, welche aus den vorgefglagehtn — * 
mr die Rechtspflegkentſpriugen. Tr Whaa 0% 
> SGrbffen Gewinnan Weit, Arbeit sind . für- —* 
anb Gerichte wird die Wiederherſtellung der mündlichen’ po⸗ 
orobtatiſchen Fuſtruktlon gewähren. Bwar fan fie Then‘, 
Hälhon bisherigen Gefchen, aber fie krar "ins den: Gerichten 
wella⸗ man die getiugſüzigen Küchen auskinit, fo ſehr ver⸗ 
ſchwunden, daß die Ausnahmen ſich im dik Regel verwandelt 
hatte hudie Errructcug nener Geſede iſt daher beinahe einem 
uieuen Gefehze glelch. "Bei dieſer Juſtruktivn konnen die Vor⸗ 
Hihdlungen über "dert gängen Streit in fkicie Termine geſchlofs 
fen werden; dle Advokaten mäffen ſich efteiſſen, die Sache in 
Autze ohue Oberflachlichtelt und nie Hinweglaſſung · Uberflufſt· 
ger Rechtsausfuͤhtungen zu verhandelt; ;Bfe Nichter müſſon ſich 
beſttrveun daß beidieſer Inſtruttion bes Fattiſche eines Rechts⸗ 
Streits ausgemittelt· und weirläufigeh Wemeisfährungen: vorge: 
beugt werde; fie loͤnnen noch bei biefer Inſtraktion im zwelfels 
haften Sachen anen Wergleih verfuhen, bei Haren Schuldſa⸗ 
den dem‘ Schuldner; wie dem Gläubiger dur Einleltung im 
bedungene Friften helfemjnund Aberhaupt: durch die dem. Rich⸗ 
ser geſetzlich uͤhertragene Progeh= Direftion auf Abkürzung und 
Swetmäffigfeit des Werfahrens einwirken.i: Auch gewaͤhrt biefe 
Bouftrattion, bie feit Jahrhunderten in Deutſchland ablich iſt, 
use den franzoͤſiſchen mindlichen: Infruftion den groffen Bor: 
theil, daß fie den Burger wicht: zwinut, ſich ber Huͤlfe eines 
Landtags : Verhandl. XIII. Bd. 20 
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Theile erfodert, und gehet aus dem Geiſte des Geſetzer 
hervorindem ſouſt deffen Wirkſamteit dem Spiele der 
Advotaten Preis gegeben wärey welche theils ihres Pike 
Nvat Worthells willen, theils nach einer in Erwartung hie 
qcher Willfaͤhrigleit unter denſelben leicht entſtehenden Nach⸗ 
—glebigkeit jene Beſtimmung nach Laune und pre 
galt ‚wereitelm wide Dee 

by die'Michtigfeit der Sache oder beſondern umſaade die 

or auf den Etreitgegenſtand oder auf die Parthelen be⸗ 
ann ziehen; ein oaſchriftliches Verfahren erſodern. Der Richtet 
ann⸗ die ſes won Amtswegen oder auf Verlangen! einer 
oder der andern Parthei anordnen Man ſagt, der Nice 
—ter habe dafuͤr keinen Anhaltspunkt Bewahre uns "der 
Himmel vor Richtern, deren vernunftlgem Ermeſſen wit 
dieſe Entſcheidung micht · anvertrauen dürftend Uebrigene 
muß ich hier wiederholen, daß die mundliche Inſtruttion 
als eine won dervſchriftlichen Juſtruktion verſchledene Prot 
heßart nice augeſehen werden darf Folglich auch gegen 
iene Eutſcheidung keine Appeltation zuläffig-it..u 21097 
Ga Anſehung der :Werminezrimtslderen Verlaͤngerunz 
bisher ein groſſer Miß brauch getrieben wurde, iſt? ſchon durch 
die Etneuerung · der beſtehenden Gefetze viel gewonnen Die 
zweckmaſſtg frengen Berimmungen der Gerlchts- Drdnuing'tad 
men Durch falſche Schönung und Schlehdrtann tel den’ Gerlchten 
auſſer Uebuug; Ihre Ernenctung Tann den’ Zwech nicht Derfebleh, 
and ich muß Ihnen hiet bemerten, daß in "len repraſentatl⸗ 
ven Werfaffang die. Gefene,) da fie" als "der dffeutlichen Meis 
nung hervortreten Ha adie gange Marion aus deu döſfentlichen 
Berathungen ihre) Grunde Teint da menin jedem Wuͤrhet und 
Abgeordneten · einen Wächter für Iren" Bonn finden, new 
ſtrengern Eharatter 7 Eine: gauz eigene⸗ urt iger ſyezleuen Wer 
tanntwerduug unde v eine beſendere Gatantie ihrtr Veobagtune 
spalten" zul blau aracuahı zongnn Tall sn? 

Malber vergeſſen wie nalcht/ duß user Zeit, a we 
merbei Grifverfärigefunigen zu VEEFIRRHRHEYerrfähte, "ini — 
ar abetgthen wollen, and uus ie — efe Strenhe zu 


— 08 — 


Aberteriben, Man hat: gefagt, ach· der zweiten Rerlaugerung 
Aeile die dritte gar ucht meht aiıgelaffemimerben; wien aber, 
‚mes. uch jrnem Termine ein unw iderſtehztiche on Hiaderniß eiu⸗ 
Arktt „ wenn:die Partheb won: ehner- toͤdtiichen Araatheit: befallen, 
ber duuch einen ſchmot ztichen·Eterb fall in der Fumille · a. dal. 
webhrhert wind. fodkırfie vlaß ımegemijenter veſetziichen Zahl ber 
Termine auch noch bie Yeitluftsilitragemibben oft; den :Werluft 
das Grmitesinac, ſich gichen: Lanz: Was wären: fake Beſtim⸗ 
manaen? Ein, Geist. des dle Granzen natüelicher Billigkeit 
Bd, Derminen. aᷣberſqre iaat et or die Sache aufopfert, 
I in ungarheiichenn Streuge · feine: Isihaltbarteit ausgefprochen. 
2... Man Saat re Tenruneſollten Heremtorifh ;fend: Ich 
Raser. welche: find: es henn Nicht Hin. uuferen richt Onbnnung ?: 
Rollen; Sie dan Borſchles machen, ddr Betlagte, Welchet 
dan, enfien Teruin sun nkiwenh vehfkums a ſogſtich uawiderruf⸗ 
Kiste urh cine» Verauumg den ganzena Peezeß verlieren fällt Nein, 
dahet· enſore Gerichta · Odeung hen) Vautt gefunden, unter 
dem iu die: ſtrengere: Bolgeidad Ungiherfaumd bes. elagten 
rechtfertigen laͤgt Imbemeifiti mermebsret,) bh: ex und Deiumpl un: = 
ben ehmem-, Hürgenn Tätig: uud außdrüclichen Mrmurkufp der 
Telar feines: Ungshankaned zur nzwaut ;ume die Alagei wormtäs: 
dem wegba, Menn das Werfen keine: Briftvarkängtuungsehte ats 
bebliche ‚uud. beirinigte; Ariane ariamttı, fa ie e⸗ 
pehtan. Gobezupgrn.erfhlt.. Die: Sahhberfeiken laͤßt ch lan 
Brand. menge, deſtimmen, ‚elß- ed mghich · iſt au befchlren 
ba exit „Bacher Aritzen Termind 4 Brtlängering ein aecas 
Hinperzpih eintreter. welches den Arſauuch anf eineindur Were 
Vüngemmg ;bearändsk, .Aimımenladiemiamhtte fh. hea:von ciuia 
aan. Behnern norgeidlageme Bufab: -e@tiertänen Iallau daß die 
yiertg Verkdagesung amt wogen, ana mufleroxdantlicher. nad. voll 
Tommgn, ‚hezwigiengr urfachen· aucheilt, marden tab. Weite, Utz 
en: ‚erheblich, ſey / Alekek kann, dor. Rkichten  ennedfanu. ‚aber. weis 
nicht bloß anfferordentiih, fondern welche ganz aufferheute 
I,jen, — * mwird ihan chen ‚fo. ſchwee fallen, 
In Am aine Eeſczes, elcheſ hei Beittenm ann 
rungen — —— die ‚achte 
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liche Wirkung verſagt, wenn fie nicht ganz aufferordente 
Eich find, Bedenklicher noch ſcheint der Vorſchlag in Anſehung 
des volltkommenen Beweiſes, und leicht laͤßt ſich bewei⸗ 
fen, daß dieſer Vorſchlag in dem Mittel ſetnen Zweck ſelbſt 
zerſtoͤtt. Ablur zung des Prozeſſes iſt der Grund aller Beſchraͤn⸗ 
kung bei Friſtverlaͤngerungen; nun ſetzt abet jeder vollfsmimene: 
Vdeweis einen Beweisantritt, eine Aufnahme der Beweismittel, 
eine Wernehmung· der Gegenparthel und ein Urtheil des Rich⸗ 
ters voraus, folglich eine Menge gerichtlicher Verhandlungen, 
zu welchen vielmehr Zeit erfodert wird, als die geſuchte Ver⸗ 
langerung betraͤgt. Dieſer Vorſchlag wird alſo Ihren Beifall 
wicht serhalten, und Sle werben überzeugt ſeyn y daß ber Ent» 
wurf in Anfehung der Termine, von der blsherigen Nachlaͤſſig⸗ 
kit wie · von der aibertriebenen Strenge. entfernt, allen gerech⸗ 
ten; Erwartungen volllommen eutſpricht. 
tie Vortheile, welche and der Abſchaffung ber vielen Ca⸗ 
Inmnten«Gidbe und aus den verbefferten Beitimmungen..äber 
die Caut honen eutſtehen, finb im diefer Berfammlung allge⸗ 
mein anerkaunt worden. Sie waren Mittel zu vielfachen Chi⸗ 
canen, Anlaͤſſe zu vielen Uppellatiowenz uud: die. frequenten Ca— 
lumnien⸗ Eide ſelbſt der Moralität gefaͤhrlich. ut 
Au bem Beweis: Berfahren if bie Aufhebung der. 
Refponfionen und des Relevanzſpruches eine Längft gewünfcte, 
hoͤchſtwohlthaͤtige und durch Erfahrung im Untermaintreife ber 
währte Reform, indem fie ben Prozeß um ein ganzes Verfah⸗ 
zen über die Relevanz der Beweis: und Gegenbeweis Artikel, 
und um sin Interivent, den Relevanzſpruch, abkürzt, und eben: 
dadurch jemen Appellationen vorbeugt, welhe über biefen Spruch 
auläiiig waren. Die freimillige: Beweis⸗Antretung, bie in eins 
fachen Sachen, wo ber Beweisſatz und die 'Beweislaft nicht 
zweifelhaft ift, der Natur ganz entſpricht, und in allen Fallen 
das Verfahren um elu Juterlocut ſammt den darüber zulaͤſſigen 
Appellätisnen ablurzt/ verdient die geſetzliche Begünſtigung in 
hohem Grade. Die Geſetze von Oeſterreich und Preuſſen haben 
ſogat/ zur weſentlichen Beförderung der Rechtspflege, die Anz 
zeige ber Bewelemittel bei jeder Verhaudlung für notywendig. 
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erflärt, und bel der künftigen allgemeinen: Umarbeitimg der 
Gerichts⸗ Ordnung muß biefer Punkt einer" gründlichen. Prüfung 
unterworfen werden. Bis dahin genügen die: im Entwurfe ent: 
baltenen Beltimmungen, welche den Zweck haben, den Verwir⸗ 
rungen im Prozeſſe vorzubeugen, welche man von dei: Autichpa- 
tion bes Beweiſes befürdten Eönnte, und bem freiwillig augen 
tretenen Beweis bem auferlesten Beweife gang gleich, zu ftels 
len, wodurch das. Ganze, frei von dem bisherigen theoretiſchen 
Conteoverfen, in volle Harmonie gebracht wird. 

Den größten Vortheil gewährt der Entwurf durch die Be⸗⸗ 
ſtimmungen über die Appellation. Hier Ing unter andern! 
der Sitz des Hauptübe.d, die Quelle der Unfterblichkeit der 
VProzeſſe und bed Dranges ber Arbeiten fuͤr die Obergerichte. 
Jedes einfache prozeßleitende Decret konnte als Gegenſtaud eis 
ner beſondern Appellation benuͤzt — folglich eine Rechtsſache 
bei jedem Schritte bes Verfahrens durch die Appellation aufge⸗ 
halten werden, und manche Gerichte waren ſchon geneigt, dem 
Sage zu folgen, auch - bek prozeßleitenden Decreten, insbeſon⸗ 
dere ben Eomtummclals oder andern Zwiſchenbeſcheiden, muͤſſe 
erſt der Mppellationd s Termin von zwei Monaten abgewartet 
werben, ehe man in der Sache weiter einfhreiten könne; wes 
nigftens: hatte. es. jede Parthei in ihrer Gewalt, durch bloſſe 
Ynfinuation der: Uppellation bei dem Untergerihte den Lauf des 
VProzeſſes, ſelbſt ohne Fortfehung der WUppellation,; zu hemmen, 
Wenn ber Richter die Friſt, ftatt ber verlängten vier Wochen, 
unur auf vierzehn Tage erftredte, fo duͤrfte man dem Friſtſu⸗ 
henden; der bie Sache trainiren wollte, Sluͤck wuͤnſchen, denw 
er konnte durch Appelation bis zur dritten Inſtanz den Prozeß 
Am menigftend acht Mondte verlängern, . Den Mißbrauch, ber 
mit den zügellofen Mppellationen bisher: getrieben wurde, kaun 
ih Ihnen am Beſten durch folgenden aus ber Erfahtung ent⸗ 
nommenen Fall in das hHellite Licht ſtellen. Auf eine im @res 
Eutiv» Prozeſſe angebrahte und mit einem Schulbbriefe ‚belegte 
Stage. erkannte bad Gericht eriter Juſtanz nicht im: Exekutiv- 
VProzeſſe, fonderw blog bie Mittheilung ber. Klage zur Antwort 
im ordentlichen Prozeſſe. Gegen dieſes einfache Dekret appel⸗ 
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Utte, nicht der Klaͤger, ſondern der Beklagte, und als er in 
zweiter Inſtanz abgewieſen wurbe, ſo war er dreift genug, 
auch an bie dritte Inſtanz zu appelliren, von welder er zwar 
abermal abgewiefen, und mit einer mwohlverbienten Frivolitäte: 
Strafe belegt wurde, aber feinen Zweck, fogar bie erfte Ant« 
wort auf die Klage um viele Monate hinaus zw fhieben, hatte 
er doch munter dem Schuhe des Gefenes erreicht, Dieſes Beis 
Piel mag Ihnen ſtatt aller andern gelten. 

Durch biefen Mißbrauch war auch, ber allgemein auerkaun—⸗ 
ten Rechtstheorle zuwider, bie höhere Inſtanz zum Micter 
über Sachen gemacht, woräber die erfte Inſtanz noch nicht ef 
mal ein Urtheil gefehlt hatte, Die Verhängung eines Arrefted, 
die Einleitung zum Erekutiv⸗Prozeſſe, eine proviſoriſche Ver⸗ 
fügung, der Zahlungsbefehl mit Bezeichnung des Erefutiong- 
Dbieltes fft fo wenig, als bie Mittheilung ber Klage zur Ant- 
wort, ein Urtheil, gegen welches die Mppellation bas nothwen⸗ 
dige und rechtmaͤſſige Wertheidigungd » Mittel ausmachte; viels 
mehr wollen die Geſetze, daß berienige, wider welden eine ſol⸗ 
he Verfügung erlaffen iſt, fih gegen deren Statthaftigteit bei 
dem nämlichen Richter vertheidige, und ber Richter erft bier 
nach ertenne, ob er es bei dem Arreſte, bei bem Exekutiv— 
Prozeſſe, bei dem Proviforkum u. bel. belaffe, oder ob er dem 
Arreſt oder das MProviforium u. dal. aufhebe ober abaͤudere. 
Gegen biefes Erkenntniß iſt die Appellation zuläffig, aber ges 
gen bie erite Verfuͤgung offenbar voreilig und unzulaͤſſig. 

Sie fehen hieraus, wie nothwendig in dieſem Punfte eine 
Abhuͤlfe it, und wie wenig durch Erhöhung ber Appellationss 
Summe, dieſes von einigen Rednern befprodhene, aber in vie: 
Ser Hinficht bebentlihe Mittel, das Uebel mit ber Wurzel ver« 
tilgt werden fonnte, Der Entwurf entfpridt hierin allen Kos 
derungen an ein zweckmaͤſſiges Gefeg, indem er bie Appella⸗ 
tion anf jene Fälle beſchraͤnkt, wo fie als bad einzige und noth: 
wendige Mittef zur Abwendung einer Rechts- WVerletzung ers 
fheinen, biemit aber jene Beſtimmungen verbindet, welde 
nothwendig find, wm bie ans der Verhandlung eines Oireins 
entfpringenben Mechte fiher zu ftellen. 
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Noch weiter zu gehen und nad dem Vorſchlage eines ver⸗ 
ehtlichen Redners gegen zwei gleihförmige-Urtheile niemals ei⸗ 
ne Appellation au die dritte Juſtanz zuzulaſſen, bafür aber eis 
nen Caſſationshof anzuordnen, dieſes moͤchte in mehr als einer 
Hinſicht bedenklich ſeyn. ne 

Für den Vorſchlag, gegen zwei gleihförmige Urtheile nie, 
mals ‚die Appellstion, an die dritte Inſtanz ‚zuzulaffen, ‚beruft 
man jih auf das Beifpiel von Defterreih. Ich will nicht, un⸗ 
terfuhen, ob diefe Veftimmung dort gute Wirkungen ‚hervor: 
Bringt; foviel iſt aber einleuhtend, daß fie den Gerichtshoͤfen 
das Mittel darbletet, mit confirmatoriihen Urtheilen alle Bloͤſ⸗ 
fen zu decken, und auch in den wichtigſten Sachen ſich/ der That 
nad ein unbefhränftes Appellationg - Privilegium beizulegen: 
einleuchtend, daf dadurch ‚die Gruͤudlichkeit ‚der Arbeiten bei 
den. AUppellationg = Gerichten vermindert, und. das ‚Vertrauen 
der Nation in ihre confirmatorifhen Urtheile ſehr gelhwädr 
wird. Anuebſt darf nicht überfehen werden, daß in Baiern 
nicht bloß unmittelbar Koͤnigliche, ſondern auch andere Appella⸗ 
tionsgerichte der Medlatiſirten beſtehen, ‚und wahrſcheinlich die 
Muͤcſicht auf dieſe Appellationsgerichte unter andern der Bes 
ſtimmungsgrund war, in der deutſchen Bundesakte den deut⸗ 
ſchen Unterthanen das Recht dreier Juſtanzen aus druͤclich vor⸗ 
zubehalten. Ohnehin haben unſere Gefege fuͤr die Appellation 
gegen zwei gleichfoͤrmige Urtheile durch eine höhere Summe vor. 
geſorgt, daß nicht jede Kleine Sache au dritte Inſtauz gebradt 
werde, ' 

Was den dabei in Anregung gebrachten Safationthof bes 
langt, fo muß ih Ihnen bemerken, dab in Frankreich alle Xp: 
pellationsgericte in lenter Iufanz ſprechen, dort alfo bie dritte 
Inftanz, ohne auf Gleichfoͤrmigleit der Urtheile zu feben, nicht 
beiannt, folglich jene Gerlchts Berfaffung von der unfrigen we⸗ 
ſentlich verfdieden if. Der Hauptgrund aber, welcher gegen 
bie Einführung jenes Caſſations hofes entſcheldet, beruhet eines 
Theils darin, daß er nicht die Macht hat, in der Sache ſelbſt 
su. ſprechen, ſondern nur die Befugniß, das Urtheil zu caſſt⸗ 
ten und die Sache zur neuen Eutſcheidung an ein anderes Ges 
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richt zu verpeiſen „welhes durch jene Caſſation nicht verhindert 
wird, eben, fa, wie vorher, zu ſprechen; anderntheils darin. 
daß der Caſſatjonshof nur wegen verlehser Foͤrmlichteit und we⸗ 
gen falſcher Auslegung ber Geſetze, nicht aber wegen unricht i- 
ger Anwendung derlelben, ein: Uxthgäl cafüren „darf, folglich 
jener Caſſatioushof, durch den angeführten. ſubtilen Unterf&ied,. 
den in Deutſchland befannten drpihundertjährigen Streit, ob 
contra jus.in;ahesi, oder couira jus in hypothesi, erlannt wur⸗ 
de, und gb ein Urtheil nichtig. oder bloß, graufrend iſt, aus dem 
Schutte ber. \ Antignitäten hervorziehen. würbe. 

Nicht alles, was glänzt, iſt Gold! Laſſen wir doc u. 
unfern deut ſchen Juſtitutionen Gerechtjgkeit wiederfahren, auf 
dieſe, die ſio ſeit Jahrhunderten, in unſere Vexhaͤltniſſe vers 
ſchmolzen haben, mit Achtung haiten⸗ und ſorgen, daß ſie nicht 
zum Nachtheil det Juſtiz mißbraucht werden, 

Wohlthatin iſt die Anotdnung⸗ Au in Zufunft , die Appelz 
Jation bei der erften Inftanz injirwirt wird; fie erivart den 
Weg, ‚den. biöher, die Appellationsicrift an den hoͤhern Nichter 
und von dieſem zuräf, an. dem Iuterrichter machen mußte, 
fommt allen daraus, eutſtandenen Arbeiten und Schreiberelen; 
fie beſeitiget manche Gontroverd, weihe bisher -prattiihe Nach⸗ 
theile gebracht hat; fie mindert die Koften, Indem fie die Bei: 
lage der Urtheile zu dem Beihmwerbe,Libelle entbehrlid, macht, 
und ben Appellauten geftattet, in Ausführung ber Beſchwerden 
fi weit kürzer. au. faſſen. 

Gegründet waren die Klagen über Mängel: bes bisherigen 
Verfahrens in ber Erefution. Das Uebel hatte feinen vor: 
säglihen Grund datin, ba. der. unterliggende Theil wilht vers 
bunden war, alles, was er in Anfehung der Erecution einzu⸗ 
menden hat, auf. elumal varzubriugen, ynd daß er bei jedem 
Schritte durch eiue Appellation deu Arm ben Gerechtigkeit laͤh⸗ 
men konnte. Diefe Uebel hat der Gutwurf gehoben, und die, 
vorgeihlagenen Werbeferungen haben ſich ſchon im vormaligen 
Großherzogthume Würzburg bewährt gezeigt. 

Auch in. Auſehung der Eoncurfe find wichtige Verbefe: 
zungen vorgefclagen. Worſorge iſt getroffen, daß die Edilts⸗ 
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Tage In ihrer geſetzlichen Eigenſchaft genauer, als biher, und 
mit mindern Koſten für die Parthelen eiugehalten werde; durch 
Entfernung bee Advokaten vom Maſſe⸗Verwaltungen, Die ganz 
auſſer Ihrem Berufe llegen, iſt der unlaße zur Verlaͤngerung 
der Concurſe entfernt, Birch Andtduung eines Ausſchuſſes der 
Gläubiger zur Leitung der Verwaltung find die Loftfpteligen 
Vorladungen der Gläubiger und gerichtfihen Commtiffionen bes 
feitigt, ſelbſt die ſchon dlfern Conturſe können ihren Cube’ nd? 
ber gebtacht werben, wenn bie als Maffes Euratoren aufgeſtell⸗ 
ten Advokaten zur Rechnungsſtellung und Auslieferuag der Mafs 
fe angehalten werden. Die Härte mit Vraͤtluſton der Foberungen - 
wegen eines Mangels au’ der 2egitimation zur Gage oder zum 
Prozeſſe, woraus eine Vermehrung ber Appellationen und mans 
des materielle Unrecht entftand, It gehoben, enblih das größe 
te Hindernif im Beendigung der Concurfe durch genaue Wes 
ſtimmungen über ben Hinfglag der sur Maſſe „gehtrigen Sätee 
entfernt. 

So viele Vortheile gewähren bie stern Verbeſ⸗ 
ſerungen der Gerichts-Ordnung, und mit vollem NRechte frage 
ich, ob ein ſolches Geſetz nicht ben Dank der Nation verdient, 
und nicht mit Achtung vom ber hohen Verſammlung aufgenom- 
men werben folle? Einzelne Erinnerungen über die Medaktion, 
bie ohnehin nicht weſentlich find, laſſen fi leicht Heben, fo 
finde ih 5. B. bei dem Bufate zum F. 31, daß der Termin 
sur Beibringung der Legitimation präclufiv fep, keinen, Uns 
fand, da fih dieſe Eigenſchaft ſchon den nereriees Sefegen 

‚gemäß pon felbft vertieft. 

. Nur über zwei von mehrern berehrlichen Rednern geänffer: 
te Wunfhe muß ich mich noch beſonders ertlaͤren. Sie betrefs 
fen die Beſtimmung, daß der allgemeine Widerſpruch für wir: 
kungsſos und alles nicht ſpeziell abgeldugnete für zugeſtanden 
seahtet, dann daß ber Ungehorſam des Beklagten mit dem 
Eingeftändniffe der Klage und dem Merlufte aller @inteden be- 
legt werben fol. Beide Yanfte find eine Abänderung ber ber 
ftegenden Geſetze und von fo erheblichen: Folgen, daß die Res 
sierung In dieſelben bei einem auf die Dauer von drei Jahren 


und auf bie driugendſten Verbeſſerungen befhräuften. Gefehe 
einzugehen, Bebenken trug. Ich beziehe mich auf dasienige, 
was ich geſtern In melnem Vortrage darüber ausführlich bewle⸗ 
fen babe, und wiederhole daraus nut die gegenwärtig allein 
entfheibende -Wemerkung, daß die gewänfhten Belttimmungen 
auffer Weibindung -mit der- ganzen Gerichts⸗Ordnung und vielen 
anbern, babei voraus zuſetzenden Worfchriften weder zweckmaͤſſig, 
noch richtig ſeyn würden, Bel dem vielen Guten, das Ihnen 
in dem Geſetzes⸗Entwurfe bargeböten iſt, wird ed Ihnen nicht 
ſchwer fallen, die Erfüllung anderer Wuͤnſche zur Volllommen⸗ 
heit der Rechtspflege dem nahen Zeitpunkte einer allgemeinen 
Meviſton der Gerichts» Drduung vorzubehalten. 
Was die Zurehtweifung des Abgeordneten -Freiheren von 
uret in belangt, fo muß ich bemerken, daß ih, erhaben über 
alle Perſonalitaͤten und verachteud denjenigen, ber ſich in bet 
arofen Angelegenheit der Nation zu Yerfonalitäten erniedrigen 
tönnte, darauf nur deswegen angetragen babe, weil es die 
Würde Der: Regierung foderte. Es gilt nicht ber Freimäthig- 
keit. des Tadels, mit-welder die der Regierung ſchuldige Ach⸗ 
sung wohl vereinbar iſt, Tondern bet,’ jener Achtung zu nahe 
tretenden Art, den Tadel’zu dufferm, worüber ich den genaun⸗ 
ten Redner, wäre fein Tadel auch beffer gegründet geweien, 
ald er es in der Wirflihleit war, auf das Rechts-Axiom ver: 
weife: veritas convitii non liberat ab injuria. Well er ins 
deſſen felbft, der beſſern Meberzeugung folgend, erklärt hat, 
daß fein Gutachten mit den amtlichen Werhandlungen der Cams 
mer nicht zum Drud befördert werden foll, und weil befondere 
der verehrlibe Berichts: Erftatter des erſten Ausfhufes, Herr 
v. Hofſtetten, die Aufklärung gegeben hat, daß dieſes Gut⸗ 
achten erft nachtraͤglich zu den Alten gelommen, und zum Dru⸗ 
te unter den amtlichen Verhandlungen nicht beftimmt fen, fo 
nehme ich kelnen Anſtand, diefen Punkt in jener Morausfes 
Kung und unter ber angeführten Bedingung als beruhend an: 
zuſehen. 

Uebrigens muß ih den Wunſch ausdruͤcklich wiederholen, 
daß in Zufunft der erſte Ausſchuß bei Prüfung ber Geſetzes⸗ 
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Vorſchlaͤge ſich mit dem Adniglichen Sommiffarten in Benehmen 
ſetze. Die Wahrheit tannı nur durch diefe offene und muͤndli⸗ 
che Mittheilnng gewinnen, jud die Stimmenfrelheit wird durch 
das Etſcheinen der, fünjglihen. Commiſſaͤre in Dem Ausſchuſſe 
fo wenig, als in der. vollen-Werfammlung geſtört. Man ſagt, 
der königliche Commiſſar koͤnne keine Abänderung bewilligen, 
allein diefes iſt in Anfehung unwefentliger ‚Dinge an ber Re—⸗ 
dattion wien ich zum 6454 bemiefen habe, nicht richtig, um 
wäre es auch, fo, beweifet,ses.war, doſto ſtaͤrter die NRothwendis⸗ 
teit ines Benehmens, indem 4 den koͤniglichen Commiſſat in 
den: Stand, ſetzt, die, abweichende ‚Anfiht des Ausſchuſſes noch 
vor deſſen Vortrag iu der Cammer allerhoöchſten Otts vorzule⸗ 
gen, die erhobenen anſtaͤnde zu würdigen, und mac erfolgter 
allerhoͤhſten Eutſchlieſſung ſich weiter, mit dem Ausſchuſſe au 
beuchmen, wornach denn ein Gegenftand ganz vorbereitet der 
Cammet votgelegt werden kann, Diefes iſt dem Geihäftsgang 
bei legiflativen Gegenftänden  augemeflen, und; wie; aus dem 
Beifpiele  vow. Frantkreich erheilet, die Bedingung ohne welde 
weder das Gute gedeihen, no in einer ‚repräfentativen Ber 
fafung ‚etwas Groſſes in, der Gefehgebung geleiftet werden kann. 
Darüber hat ih auch die ‚Affentliche: Meinung ſchon fo beftimmt 
ausgefproden, daß id, meht zu ſagen, für überflüffig achte. 
Der Gefepes: Cutwurf iſt ig allen feinen Theilen gerecht⸗ 
fertiget, deſſen groſſe Vortheile füx die Rechtspflege, Und nadr 
gewieien,, an ber hohen Berfammlung ift es nun, au beſchlieſ⸗ 
ſen, was dem, Vaterlande nuͤtzlih iſt. Mr 
Am, Schlaufe meiner Rede finde ih mich verzichtet, = 
einen wichtigen Gegenftand zu berühren. Bei dem nahen En 
de der gegenwärtigen Staͤnde-Verſammlung iſt kaum zu erwate 
ten, daß der ſchon am 10. Februgt vorgelegte Geſetzes⸗Entwurf 
über das Hypotheken-Weſen noch in beiden Cammern er⸗ 
ledigt werden koͤnue. Da nun die Akten ber Staͤnde-Verſamm⸗ 
lung über. diefen wichtigen, von ber, Negierung vorgelegten Ger 
fees: Entwurf mit jenem Vortrage nicht für geſchloſſen ange 
fehen werden Eönnen, welcher in ber Cammer der. Ubgeorbneten 
im Namen ihres, erften Ausſchuſſes am 5. Mai; darüber erſtat⸗ 
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tet wordenc iſt, ſo muß ich als⸗ kinigllcher Commſſar dan Wor 
trag,welchen ich: fr die Berathuugen die ſot hohem Mekyärih] 
lung votldngſt bearbeitet ·habezn gegeaattig in offenen Verfann 
lung zu den Atten überge Ban) hie dem Wusdr dl ön Antrage 
daß. derfelbe, gun Moechtfertigung des Seſetzes Chtwurfes Hind 
der Regierung vor) der ganzen ſachverſtaͤndigen Welt; in die 
Werhandlungen"der zweiten Canmmıer aufgenmmenhn und ‘mit 
denſelben »durdy den Druch amtlich befannt gemacht werde. ·Bie⸗ 
ganze Weltimag dann uttheilen, wer daran Schuld iſtze daße die 
baietiſche Nation diefes wichtlge⸗ und fuͤr den Roalkredie uvth 
wendige Duſtitut noch laͤnger eutbehren map Sri. Mana 
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an sivefte "Einer NE 64 Berfaimm fung: 
den Entwurf „der, allgemeinen. Hypotheken Ordnung, vom 
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wurf hun verthetdigen det Tändfeöutter deu Wauſchea ha We 
durfniſſen der baleriſchen Mativn die berſte Steine’ /Aunah "ge: 
sen: Einhitfe }V welche Anton e farm ungegrüͤndet fin 
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find, fie: ſteilt hte Wichtigkelt "nor den gewohnitchen Gefaft 
ber: Stuntd: Verwaltungn in Das» vetdiente "eine, ſie macht der 
Debieniig die Wunſche und Bebafniſſe des Voltes betuumt. 
Sie ſetzt aber auch, beſonbers Burda! die sonder 
Verhandlungen, einen Jeden, der zur Geſetzgebung, es fep 
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als Raferent oder Votant, in Commiſſionen oder Ausſchuͤſſen, 
berufen; it „in eine ſehr bedentliche Lage. Errmuß bereit ſeyn 
nicht. bloß: in verſchloſſener Sammer: vor eluar beſtimmten ßatl 
fahtundiger Männer feine Worfhläge: ober Meinungen zu vet; 
fertigen „. fonbern er muß ſie rechtfertigen können ‚ner der ganz 
sen Natioyz; wie. wor dem Auslaude, deffew: Blide auf eine 
jede Etände» Verfammlung mit geſpaunter Erwartung: geheftet 
fied. ‚Aal hoͤren und, beherzigen Sie es, meine Herren! bie 
Augqug ven ganz Europa ſind auf uns gerichtetzu die amtlide 
Affen liche Belanntmachung zaller Werhaudlungen: stellt jeden vor 
das öffentlihe Bericht; maleı Manser: vom Reantnik Yund “Ein: 
fiht ,.unfere Heitgenoſſen nnd unfere Nahfommen find unfere 
Richter; vor diefem Tribunale gilt nichts als Wahrheit und 
Met, Unwiſſenheit oder Irthum, Vorurtheil oder Leidenſchaft 
ſtehen bald in ihrer u ba, und Jeder aͤrndtet die Früchte 
En ner Ausfaat, EUR 0 obe Sgende⸗ den mat, ob — die ‚Bes 
uP Ver Shtion.. **° de 
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Bruſt 4Igß Heiden Entwejriee wie bei der Veratiniug, wur 
das Behte dan Ratlon nach dem Wiſlen unſers ahersnddiefien 
Mong chen he ʒuegtte und daß; jede Deſtimmung ‚mit: voller Sach 
Icitalſ Mir genangk Mumie; aher Brände. und; mit ſorgfal⸗ 
Kia Ban aller Merhaltniſſe abgemygen worden. ſep; 
Dir Motipen Weide, ih aus. gherhoͤchſtem Auftrage ; nah, dem 
Betathijugen hrs toulaſiggen Mtastäraupe zufammeußellte und 
welche fi nunmehr als Beilpamı zu den gehrmten Perhaubluns 
gen Art BRRRÄFNSR AIRENGE, ihre handen befinden. „merden 
darüßge „nit ur Ihnen „jänuderm au Rexiganen gelahrten 
Welten tnponftößlinen, Vewels liefen. ont Aası an kein 
amdares „Gegen, ſo wink hewährkeikungz.miaıbie Hypotheten⸗ 
Arbnung.. EpAlh othwandia. abe. ih sun Kae een hi 
a GSeicht⸗ — — 2 F 
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Die erfte Gefch: Commiffion, welche im — 1807. et⸗· 
nannt, und im Jahre 1808 erdſſnet wurde, beſtand unter dem 
Vorſitze des dqmaligen, 1810 verfiprbenen. t. Juſtiz⸗ Minfters \ 
Hrn. Graſen Motawizty aus. ‚folgenden Mitgliedern: | 


1) Er. Erz. dem Hru. Grafen v. Meigersberg, derma- 
+, ligend: Etaaie Miniſter her Juſtiz; — 
2) dem. num. verftorbenen geheimen Mathe v. Stengel; 
3) dem geheimen Mathe und bermaligen Präfidenten, des f. 
Ayyxftatlonegerichts zu Auſpach Hrn. v. Generbad; 
4) bem tina verftorbenen Slaatorathe v. Effner; 
"sy dem damaltlen "geheimen Snftigißteferenddt,. nunmehrigen 
prafdenten des r. — — au Manhhen Hrn. 
Man; " 
16) dem damallgen Dirertor bes €. Operapfehettönssetidts, 
nracE dermallgen 'Staaistatie Hunlinon ber. Betz 
my dein nun werftorhenen Diteftor v Wan bekiguningbac; 
8) dem a damullgen Direktor des t. Appellationdgerihts‘ zu 
Bamdergn nun Vice⸗Praͤſideuten zu Amberge Hrn. v. 


2 Weber; 19 3° 8 Halause msi Srräßer m; 
9) dem nun verftorbenena Gbtrappellationsgerichtsre Dinthe 
ri RÄcnbennn hen rd ya el Bon 


ODE hat einhelkig dafür gehalteny daß das | 
Höpotpeten ⸗Weſen nit durch Einführung öffenmiker Bäder 
allein gebrdnet werden kbnne, ſondern daß Mefe-Auf ein 
bar HI PO eh degegrundet werden muf · 
fen; und vaß biefes Hypotheken⸗Recht den Foderungen des 
Mechtes and des Credits nur alsiind entſpreche, wenn es 
egrundet ditd auf’ die beiden Pringtpien det Gpejtafität und 
Hubligitdi. Hiernach "Hat findest Hypotheren echt mit 
bffentlichen Büchern bearbeitet, und dad frauzoͤſſche Ei: 
wilrecht zum Worbilde genommen: Der Ausbruchhes Arieges 
‘2809 hiuderte die. Aus fuͤhrugygg. 42 2105 
Machdem Se, koͤnigl. Majeſtaͤt beſchloſſen hatten, bad kuͤnf⸗ 
tige allgemeine Civilgeſetzbuch für das Koͤnlgteich Balern auf 
“eine andere Grundlage abfafſen zw’ laſſen, geruhten allerhocht 
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Diefelben, nad Bernehmung des Föhihl, geheimen Rathes, am 
* 12. Säntter Yar 1’ zur Abfaſſun des Entwurfes 


) den dimaligen scherhlen Bath, derinaligen f. ER 
ud Gefandten "A deutſchen Dündestage" Sen. Ada 


Frhtu ve Oretin, tt nm De da 
2) den vorgenainntin- gehethiuw Math SHE Hm. 

dr Feuerbach, danu tann Tar a 
ya Yerginmnd de si Ham 1m) 


au Gommifdtien ai 'eeitenmeih, hr bare Hefe a een 


34 BERN in kügpefler zeufn ein, Snüem, über, das fo 
‚ Driugenpe, ‚Huporheken.,ßeien — — uud dem 
nn Gefegduce einverleibt werden,’ BR. 
Se.Muijeſtaͤt ber: Konig erfmınten debrumel adaß mit 
Sppetbeten Büchern ad be im dag: Biehn wicht erreicht sondern 
daß hiezunein Sykemüber das Hyporkefenn fen er: 
‚fodert werdes In weldgen, dhönen Wrreian!minadreh Männer 
bie ganze Amarbeitung des Eipilgeſetzbuches angerhalb vier Mo⸗ 
naten vollbracht haben, beweiſet die Stelle der Motive, womit 
‚wiebent@ntwurfsbegteitehsbabensn: dreniong num ms. (5 
„In WUnfehung der Gefchäfts = Behandlung in der Medak⸗ 
an4 tlons ⸗· Eommlſſton ;onhiien wir bemerken, daß wir jeden 
Entunurf vor ‚der: Propoſitian unter und cixcullren lieſſen, 
11» (mbaraufi einander unſere Bemerknugen wittheilten, ſodann 
erſtin beſondern Sitzuugen den Entwnrf ſammt den Ber 
merlungenazur Diſcuſſion hrachten, und jede Diſcuſſton 
«3 ‚ho lange: fortſetzten, bis wir ‚und Insgefgmmg von einem 
Gun 1 Gape-hbergeugb hatton, ſo, dah der. ganze Entwurf 
iu wwiewinihmvorlegten, .nierashndelliee Mei: 
BuEr? "| 7 73 | Dre Er N 
ee eigen: —— * wir: auch 
das Hopothekenrecht mit Ööffentlihden Büchern unb 
mätspesinlitätubes; Umterpfandes ‚wotr.umd unſere 
Worſchlage waren von der erſten Eommiffion mug, iu.dem Punf: 
‚ei abweichende daß win auch zu den Dppiheken ben Miuder⸗ 


t 
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Aare md —— nach dem Vorbilbe det‘ ofletreltſcen 
und preuſſiſchen⸗· Weſete die Elnſchreidung in dit⸗ Hybotheien⸗ 
Buͤcher foderten.⸗ 1.396. pnberhtml) 


—5 ‚ein miffton. sub 


‚Sertiohlen ve wi a nr ge ein 
benaunt weile re er ee de Zuſ 
—* St. Be ebſr Kirk u 4 

——— 109 39491 * Ba) h ande Di: 


ee Erj. de u ah: dt s? 
29ER." Beh ehr 1011127027 — 1 
. ot Grafen w. wäh ha une 
3) dem f. Staatsrathe und —— Bi ML 
:ugy dem 't. Stantsrathe gr 
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“) 8 reuf fen: allgemein preuffi ches — 
Tit. xXXx. 5. 390, 411, 412, dann Die preuflifce —— 


Rad Eis 59. 60.406 und unden mit dem 6. 
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‚serhebeg, A), mit der Nothwendigleit bes -Infeription der Ho⸗ 
‚potheten, für. Ehefrauen und Minderjährige angenommen.*). 
Krieg und der mächtige Umſchwung der politifchen Verhält⸗ 
aife braten. in, Ye „Derathungen., über dieſes Werk - einen 
Kin Detvor.,, au dem, ‚legielativen Vorarbeiten ‚wurde 
im Jahte 1815, —— Seſeg⸗ Eommiffion. ernannt, ‚bes 
tu Mifälieder die oben, benannten Staetäräthe, 4) Hr« Adam 
ER u” ürei ir ud "fur, th und M der Minikerial- 
h v. er wären, Diefer Commiffion wurde im. Jahre 
1816 über dit xyc glugemeinen Eipilgeſetbuce getrennte Eins 
Führung, einer Hppotbeien z Ordnung, mit. öffeutlihen Büchern, 
Outachten abgefodert, welhes fie.am BAR ROPRDeN, 18:16 da; 
* etſtattete; n oaun V DIT sand ( 
„33, DaB mod, vor Einführung ‚einst, allgemeinen, Civilgefehbu> 
Ges Hppothafenbüner eingeführt werden konnen; 
Fa da iedod) ,, na, der Beſchaßenheit der .50 verſchie denen 
n Uimfange, des ‚Höuigceihg, geftandem-Ciwilgeiehe, ‘die: 
ſes nicht anders ald in Werbindung mir;ginem 
un DAFRAM: BEN ab En Hppotheten⸗ Rente 
m seſcheh ÄRA Gun uni ws or un dee 
3) daß diefed Hopothelen · Recht die Hypotheken auf bes 


lie € eihränf i ‚Prinzis 
ni fe lat, g {N all He —* a 
Bi Ce I f Ic bereit, den Gesenſtand 


Aa ih Allein di etxet 
vos : —— ie 8 ie —— 


\ Tıllge = Urtunde" famk den Ki ft Edikten nahm 


die ganze Tätigkeit der Geſchaͤſtemaͤnner in Anfprab; aber 
daum war diefesıgrölec wert gegtundet als Se, Mijefä der 
Ronig zur Oxduuug *— fo" dringenten. Hppothelempejens die 
—— ‚hier, erſch öpfenden Hypotheten Deduung anzuord⸗ 
wen g ubten, * die erſte — — Ihr Ans 

ahnung ale * 9 

nr art See 
®) arten iſt Sr die Behauptung ei‘ 15 ver — 
phitten yore die fer Befehl ſey früher atgt befolgt 


worden. 
m Elia Muensyagerssutdnn? 
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deuten durch Grandung ERiEB wichtigen Nechts Jaſtttuts het 
ewige, und ſich und ihre Nachlommen der Vortheile thellhäftig 
mache‘, welche eben diefes'Mechts + Pnftitut' den Bewohneru uns 
ſerer Nachbarſtaaten lange ſchon Beingt, I HF nsiEn? 
HT. ee Bra I Kr ih fe ur, Am 
„, „Dur, vorbereltenden Prüfung, deg. Befsts Cutwurfes. urpe 
‚sine Commiffion des f. Staatsrathe heyannt, welhe unter, dem 
Borfige Gr. Er;. ded Hru, Juſtiz. Minſters gus den f., jpatß- 
„Mätpen: 4) Bröm. d, Weihe, 2), Gehen. m Hartmann. .z) 
„örhen, 3. Sedendorf, 4).von der Bege, 5) Grafen »v.,.geoben, 
6),». Ritter, und 7) mir, als Referenten, deitand,, ‚Ahr mpfe 
„Figungen wurden zur Beratbung der Hypotheten- Ordtzung sad 
eine Situng zur Einführungs » Verordnung verwendet, Anzug 
ſchen praftifhe Gefhäftmänner, namentlich 1),.ber Direktor ber 
Steuerz Cataiter» Commiſſion ‚v. Grünherger,, 2). der, Finang ⸗ 
„Mipiiterialrath v. Barfd, 32, der Direktor des k. Kreis „ud 
Stadtgerichts Münden v. Gerngroß, 4) der Landrichter Steyrer 
‚yon Münden, und 5) der. hirfige- Mensamtmmgnn- Aufiolöger, 


Ye ‚£inem Zufammmentritte über Zwedmäfügselt des Formuigfs | 


‚der ‚Hppotpefen »Drduung und über ‚bie, Musführbarfeit, deg In⸗ 

‚Ritugs vernommen, Hierauf. die Gefeg-Ensiphrfe in dem; unter 
Borüih Er. Fönigl., Hpheit, des Rronprigpen „werfammehtenzt. 
Staatsrathe vorgelegt, und durch einhelige Stimme anges 
nommen. — —— 


Dieſe aftenmäffige@efhicte wird daer hohen Cpäude Were 


ſanmlung zum Beweiſe dienen, wie bedaͤchtüch nud vamnſichtsvoll 


dleſer Gegenſtand ſeit x1 Jahren ne beratäeit wurde, 
"and das Übereinftimmende Urtheil fo viele Coinmiſſtonen, die 
‚Übereinftimmende, Meinung ſo vieler burch tiefe: Einfichten viel: 
feitig ‘gereifte Erfahrung, gtuͤndliche Rechts⸗Kenntniffe, Uebung 
"Im ſchweren Fate der Belengebung, Vledetkeit, des Charafters 
und .rajtlofer Dienftehfer ‚bewährter, Ans: Im « und Nuslande ver⸗ 
abrter Männer wird: der hohen Ständer Berfantmkung für eine 
Gewäheleiftung gerten,Wele, befonderg‘ in Eripägung ber bald 
‚manfohgenden Benerkungen die, abmeihende. Anſicht des Ges 
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FAbsehungs⸗Aus ſchuſſes der weiten Gammer*) wohl überwies 
ER wchtel und nun. nel du a u 
ua De hohe Ständen Berfammlung wird aus dieſer Geſchichte 
zugleich die Ueberzeugung gewinnen dap ‚bie Hupothefen- Dad: 
"nung, fo wenig als irgend ein wichtiges Geſchaͤft, bie perföns 
iche Sache des Chiföiden ſey , wözu_ fie der Meferent des er» 
"Ren" Ausſchuſſes nd det ganzen Tendenz” {nes Torträges fu 
wathen ſcheiat und DAf'er mit eine unverdlente Ehre erzeugt, 
wertet wich Fr Arch Schöpfer iflepE; fie ie hielnlßt,"Mie 
Ep Ger oᷣfeuttis herenhe, das Wert 'ves'fhöhen Mereiid md 
bas gen einſchaftlicẽ Werbieuft aller Tehet 'ausgegeläneten Diin- 
ner welche von Sr. Mäjerkät, zu⸗ diſen Voũeuduiig berufen 
w urden. ale Era 17 u 9 — 5“ tuurd —— Me er 
Wet grofferh: Wehätern inup' ich hler der hohen Berfainnr: 
"em: zur? Keuntutße vbriügen, daß eg htene 
"ie gefauig Wär "ike'mie, als t Commilitäre, "über Piefen 


* — 


MR MED Yasha) Kara Gay 





Mundman 


*) Er beitaud aus 1. dem geiſtlichen Rathe und Profeſſor der 
7 RheolodleHrh. Zimmer, als Worftand, 2. dem magi- 
Dtm ſtratiſchen Verwaltuugsrath Hrn Walter von-Miefbeh: 
uan burg, 3. dem Bürgermeifter Hru. Gruber von;@ib- 
ftadt, 4. dem Appellationerathe Hru. Sturz, aug Zwel- 

brüden, 8 ben Magiftrarsrarde, vormaligen Stadtge: 

richts = Protokotliften Hrn. Srolle: aus Schweinfurt/ 6. 

dem Regierungsrathe Hrn. Bar, m. EuammE:dusdhegeuß> 
burg, 7. dem Appellationsrathe Hrn, v... o fſtetten aus 
Muͤnchen, und '8. dem Appelätioniäger ta = Bice: Yräfis 
denten Hrn. EChriſtoph Frhen.'vi Wretim aus Neubnr , 
welcher Serretär des Aus ſchuſſes und in demfelben ‚Nefe- 
sent über die Hppothefen: Ordyung ‚wat. Den Appella⸗ 
tionsratb Hru. Sturz vom Iweibriden hat eine beden- 

‚ tende Krankheit längere Beitwör'der thätigen Theftidb: 
me an den Gefhäften des Ausſchuſes abgehalten. 
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theilen, daß bei einer ſolcher Abſonderung niemals ein’ gebeißs' 
lies. Geſetz im Baterlande zu Stande ıtommen kann, uud die? 
Volle ndung evend ne Bee“ rar — 
— u nt 
„Die Leglelativn vedarf ſo gut, als das dFinan zweſen / wien‘ ’ 
ler fattifhen Aufſchluͤſſe, fur welche der F. q drs Edltts fer 
die Stande⸗Verſammlung das Beuehmen anorduet; man Dirfe 
te fagen, fie bedarf dieſes Benehmens oft mehr, denn die 
fiunnziellen Aufſchluͤſſe laſſen ſich zu Papier bringen, dagegen 
fikd diezur Legislation erfoderlichen Vorkenntulſſe, unter wel⸗ 
chen, nebſt dem gruͤndlichen Studium des geltenden Rechts, 
eine‘ ſehr vertraute Bekanntſchaft milt den Seſetzen anberer 
Staaten und mit leglslativen Werken einen vorzuglichen Platz 
einnimmt, bie Ueberſicht über das Ganze und beſondere Fre” 
Richtung des Geiſtes, welche zur Abfaſſuug oder Beurtheilnug 
neuer Geſetzes nothwendig iſt ) die Umſicht und Uebung im 
ſchweren Fache ber Legislation einer ſchrichtlichen Mitthetlung 
mise fahlg. Oft ⸗ laßt ſich ein wichtig ſchelnender umſtand durch 
Zuſehzen, Streichen oder Veraͤndern eines Wottes, oft dutch 
Hinwelſung anf elne andere ‚Stelle, oft durch irgend eine dem 
Ganzen unſchädliche Modififation heben; oft ein Irthum, eine 
falſae Behauptung ober "eine irrige Anficht, che daraus ein. 
Schaden eutſtand, auf der Stelle berichtigen. Diefe Rortheile, 
ja man darf ſagen, diefe Bedingungen‘ einer heilbriugenden Ge⸗ 
ſehgebung find bei jener Abfonderhng wtwiberbringtich verloren, 
_ die fremd dem Geifte unferer Verfaſſung und wohl nirgends 
weniger, als bei legislativen Gegenftänden, an Ihrem Plate iſt. 
Denn, wo wäre ein Grund zu gethellten oder ſich entgegeuſte⸗ 
henden Intereſſen zwiſchen der Regierung und dem Volte de 
* Geſehgebuug? 
Blicken Sie auf Frankreich in jener wichtigen Periode ſei⸗ 
ner neuen Geſetzgebung! Niemals wurde ein leglslativer Ge⸗ 
genftand am die volle Verſammlung gebracht, bis ſich das — 
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hy Be Hugo im Lehrbuche des civiliſtiſchen Curſus Vand ii. 
$. 36 fehe ſchoͤn ſagt. 
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mitẽ/ oder die Settion des Tribunals, ober Geſetzgebungs⸗ 
CEorps mit den Commiſſarien ber Regierung daruͤber in vertrau⸗! 
ten Berathungen benommen hatte, und bei dieſem offenen auf: 
richtigen Zuſammenwirten kam das groffe Werk zur. Vollendung! 
dad, wozu bedarf es auswaͤrtiger Beiſpiele da, wo. die Sache 
ſo maͤchtig anſpricht, wo die Folgen vor Augen liegen, und wo 
ich ſogleich Beweiſe deſſen vorlegen werde, was ich bisher bes 
merkte. 

vnpde In dem Vortrage ©. 50 wird bemerkt, dem —— 
Annotbeten-Debnung widerſoreche es, wenn fie im Titel 
IMe Recht den Hypotheken behandelt‘ 

Bel einem Bufammenteitt wuͤrde ich bewieſen haben; * 
Inder deutſchen zuriſtiſchen Sprahe ber Rame Ord⸗ 
nnng bei einem Rechts-Inſtitute auch deſſen Recht in ſich 
begreife; bie vielen Concurs⸗Ordnungen, bie, wenn fie 
getrenut, von einem, Geſetzhuche erfheinen, bas Verfahren im 
Concutſe ‚und dab Worzugsrecht zugleich behandeln, die baieris 
ſchen Gerichts⸗ Ordnung, die gewiß nicht bloß reglementär, 
ſondern ‚ein wahres. Geſetz ift, die augsburgifhe und baierifhe 
Mehlelorbnung «Kai ale Wechſelgeſetze tragen diefen Nas 
men) die neben dem Wech ſelprozeſſe das ganze Wech fels 
MNedt in ſich begreift,..pätten, jeden; eines beſſern belehrt, und 
diefe anrichtige, Bemerlung erfpart. 

2, S. 51 bed Wortrages wird. behauptet, In Frantteich wär: 
re das Hypothekentecht exit im Zuſammenhange mit. dein: Civil: 
Soder bearbeitet, und „In einem Jahre promulgirt worden. — 
Bei einem Zuſammentritte hätte man das Geſetz vom 9 Mes- 
sidor Jahr 3.(1795) und: das Geſetz vom 11 Brumaire Jahr. 
7 (1798) vorgegeigt”), als jene zwei Geſetze, welche lang vor 
dem 8. Germinal Jahr 12 (1804) promulgirten uud dem Civil 
Eoder einverleibten Gefege über Hypotheken erſchlenen find, 
und das volltändige Hypothefene Mecht, getrennt und ‚fans, 
ge vor dem Eivil- Gefepbuce, enthielten, und gewiß wäre bier 





m, Belde ftchen (dem in Merlin repertoire ‚universel, de 
Jurisprudence Tome V, pag, 828 sp. 


fe Behanptung mit: den bernd — — Folgen 
verſchwunden. Tran 
5.6121 und 66 des wortrages 4 Aee, die Hypo⸗ 
thelen· Ordnung, da fle die Hypotheken nur bei Immobilien zus 
laͤßt, ſchaffe wicht nur alle General⸗Hopotheten, ſondern auch 
ale geſetzlichen und gerichtlichen Hypotheien ab, obwohl fie noch 
eine Urt von General⸗Hypotheken erkenne; aber nur als Titel 
zur Hppothet, bie erſt auf: eine anbewegliche Sache durch bie 
Infsription erworben werde, Bei-einem Sufaminenteitte hätte 
der Gefehgebungs ⸗Ausſchuß bie Suftlitaug umdi die Des 
weife erbaltenn»4 m. a 
” daß Mobifien und eben —— bie Geſammtheit bes 
Vermoͤgens war Gegehftände des Fanfk- ober Nutzungs⸗ 
— pfandes, aber nicht Gegenftände ber Hypotheken ſeyn koͤn⸗ 
wen*) — daß auch im Oeſterreich⸗ -Preuffen und: Frauk⸗ 
reih nur bei Immobilien Hppothefen ſtatt finden, 
daß alfo in dem bisherigen Sinne dort ſo wenig als 
inm Entwurfe der. ——— —— 
ten giebt; 1.1f De it 
2 8 daß der: Entwurf ber — — 5. 11, 12 und 
—as gerade fo, wie die-Befehe von Defterteih, Preuſſen 
und Frankreich, geſetzliche, gerichtliche und conventionelle 
Hopotheten annimmt, uͤberall aber dad Recht, die Hypo⸗ 
thel zu erwerben, ‚von. der durch Inſcription wirklich er⸗ 
worbenen — unterſcheidet, wie es nr in jenen 
— TR 
" Sehr entiheibend iſt auch Hier has — von Hugo, 
ber, ungeachtet feiner Borliche für römifhes Recht, ben: 
noch ſchon im’ Fahre 1809 diefe beiden Säge anerkannte, 
die General⸗ Hypotheten für etwas widerrechtliches und 
fuͤrchterliches erklaͤrt, und beifügt, bie Juriſten haͤtten mit 
ihrer ſchlechten römifen Theorie von der hypotheca om- 
nium bonorum, mie:fre erft inr neueften roͤmiſchen Rech⸗ 
te vorfommt, das ungleich beffere deutſche Hypotheken⸗ 
Inftitut verdorben. Man fehe deſſen Lehrbuch des civili- 
iſchen Curſus BdrIk g. 204: Frhr. 9, Kreitihaler ſagt 
—— J— nimliche in. den Ummstationen zum Cod, jud, 
ap. XX. 5. 1. 
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wnichtei Seſetzbuͤchern) mit einziger Ausnahme der Hypo⸗ 
theken der Ehefrauen und Minderjährigen im Franktelch 
‚unterfchieben iſt / und uͤberall, wenn man öffentliche Bücher 
„mir Wirffamteit haben will, unterſchieden werde’ muß; )* 
2) Daß alfo, ber; Entwürf ber Hvpotheken · Otdauug dem Aus⸗ 
ern ſchuſſe in ein ganz falſches Licht geſtellt wurde, wenn voin 
11 > ihm S · 70 gejagt wird, .er'fchaffelidhe Generalitat der 

Hypotheten vund die ftilfhweigenben Hypotheken in dinens 
ı andern: Gimme "ab, als ſte in: jenen Landern und: abge: 

ſchafft ind. vi. ma) ne 

d) Daß die Frage, ob bie —— der. Minberjäßrigen 

sd nud Ehefrauen von ber Iuferiptichrubefreiet fen" Tollen, 
vu gar nicht weſeutlich für das Soſtem des. Hppokheten: 
Mecdcts iſt; undıfo oder dnders eatſchleden werde kann, 
nı ohne das Hvpotheteurecht des eatsurf⸗ — zu 
xeraͤndern. 1 

> ©) Daß die: Negteruig bes eheinteeife, wenn fie — es 
agedbe ‚dort, ungeaditet :der Hopothetenbucher, noch mehr 
Generals als Spezial-Hppotheten, nicht unfere bis he⸗ 
: rigen. SeneralHopetheten auf das gefanmte 
bewegliche und unbeweglihe Vermögen, die das frans 
zoͤſiſche Eivilrecht durchaus nicht kennt, ſondern die von 
ber Infreiption‘ befreiten Hypotheten der Minderjährigen 
und Ehefrauen. verſtehen konnte, die aber auf das! unbes 

‚ wegliche Vermögen beſchraͤnkt ſaind.. 

f) Daß in Defterretch mund Preuffen zwar vor Einführung 
der Kppotbefen » Ordnung ſtill ſchweigende Hypothelen be⸗ 
ſtanden haben, daß ſie aber durch die Hvpotheten · Ord · 
nung an die Einſchreidung gebunden werden. f 

Wie anders märe dem Geſetzgebungs-Ausſchuſſe durch dieſe 
Aufſchluͤſſe bie Hopotheten : Sedmung erfchienen, und wie ſehr 
der Vortrag und die — abgekuͤrzt worden! 

V 


ı% Defterreluifae Bürgerliche Geſetzbuch $. 454. EN 
fifhe algemeine Landrecht g. ud 599 a * 412. 
Cod. eivil, art, 2134 
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4.6: EEE Haft Keihertt, die Htukdeifäng" uf 
ke geheigefege" im‘ —— Hnyorpeteh- «Ordnung fey zu alle 
gemein / das Sehen? vokt "Jahre "1808 hätte Benännt wer⸗ 
den ſollen, wenh dieſes Me rn Geſehen verſtanden 
werde. "Bei einem ſuf ammettitte⸗ Härte man eröffnet, daß 


Ein ehemallgen Großherzogthume Watjbleig das baietifge Lehen 


Editte vorm Fahre 480g‘ wicht Nerbimde) folglich im * ‚anf die 
Lehengefetze im Wırgeihelnen —*8* werben mußt ‚und 
die Erinhetüng wäre erfpart,. u — 

Doch! ich breche hier ab, denn Ach fälle ww und und 
eine wenn ich aͤlle bie falſchen Behauptungen 
and Welndungen · Hier aufzaͤhlen wollte, die "in! dem Vortrage 


des Referenten enthalten’ Mid ;Tund die: Veſchlaffe bes Gefetzze⸗ 


bungs· ausſchuſfes Hervorgebragt Haben, Wet ber Hauptſache 
muß ich” ohnehin das Wefentliche zurgakommien, und "ech 
bemerte nut Mad 7"dap sich" jener Mfonderung wegen die Hohe 
Canimer gleichfam kit einen Gefetzgebungs?⸗ Ausſchuß verwan⸗ 
deln, unde ich derfeſben! aber den votßelegten Enchiif öffentit? 
je, abet auch geuaue Mecenfaräft ablegen muß. — 
Im Eingange des Vorttages Wi a Wird’ der aenetan ber 
Vorwurf gemacht; His habe ſie⸗ die Mitthellung "folder Atten⸗ 
ſtucke berwelgett, dere Mitihelluntz nach 9. 29 des’ Ediltes 
gefodert werden ihnne. Er‘ — vougaudi 
ge Auftlaͤrang zu nen?" 6u41 
Nachdem der Höhen al Witwerf ber Per 


theten? Orduung am "56. Februat· d. 53. votgelegt war, vers - 


langte det Gefthgebungs Ausſchuh am 17. Februar die Mit 
theflung dad Woran in Der Ark, daß er die Zahl und Gate 
tung derſelben deſtimnte/ und: dabei ſogat die Fin’ k. Staats⸗ 
NRathéverſtatteten Vortrage Und 34h der gefuͤhr⸗ 


ten SttzuagseProtokollerauedrücklich bemerkte. Da 


die imek. Siaatsrathe über! Entiihrfe nenete Geſetze odet ſoüiſt 
gu treffende Reoietuus · werfuguuge n erſtatteten Wörktäge und 
barauf gefaßter Verhlüffe lediglich an die allerhöch ſte 
Perſon SerMafeſtaärſgerlcht et find,iund fich auf keis 
He Werfo u elner Maßthedlung oder Verbreitung 
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elanen...(e Zonnte Aiefem Derlangen des Ansfcufies nice 
Kat Bsatben erben; Yislmepr,frugen Ge, Maigtkt mir, al 
Referenten im €. Sragtsratpe, Am, 32. Beheuar d J,allergnds 
diſt guf, aus den erflastgten Bassrägen uud abggpaltenen Ye, 
tatpungen ‚die Motive aMfammenzuftellen,,. md; ber _Gtändes, 
Berfenipulung: zu übergeben, ‚Japıpifäen wurden APR. Die: una, 
der Difppfition des ,£..Gtgnts,Minifers bes Juſtig abhängigen 
Alten atbſt den yerlangten, Mefgphünern und überdieg Die nicht 
verlangten preuſſiſchen unb oͤſterxeichiſchen Vexordunagen über, 
das, Onpotbefeumefen misgerheijs, auch am 8: Marz die Moti⸗ 


ve zur Hrpotpefen »Drbaung übergeben, bauen. baid-Dip-Motin 


Stände +-Berfampufung het auch von 
dleſer Zuſammenſtellung der Motive den doppelten, Sewnu / 


HELEN Auf, glaube Wege vige erbalten kounte derſelbe den: 
Syculen tus an pet Orten feinep -Kingraphir. 
ten Ppttzags. S. 20 und.6g aus eben jenen Atten zei Stel» 
Ien.aupufüpsen, deren Anführyug, ‚da fie ſich wit; andern Wor · 
“en and ‚indem ofüzien mitgee . Mokiven - befinden, der 
Regierung. wohl mug zeigen ſollte/ daß er ſich denu och jene. Al⸗ 
En gu xxeccaſen gewußt Babe 7! .; TR f 

Naqh dieſen Vorbemerkungen, Fan ich nun zur Hauptfache 
ſelhſt übergepen, und ach glaubt Nie raͤndſiche Beuttheilung 





zu erleichtern, = und ben Gegenſtand zu: erfhöpfen, wenn “ 
meinen Vortage in folgende Punkte einthelles |. 
* Allgemelue Fragen, welche bie” Sopetheten · Ordmuna — 
"Ganzen und die darin aufgeſtellten Grunbſaͤhe betreffen. 
% Beantwortung der gegen einzelne Beſtimmungen des 8. 
ſetzes⸗ Entwarfes vorgebradhten Erinnerungen.) " 
I, Prüfung des Entwurfesy. welchen der Geſetzgebungs. 
— als das — ——“ vorgelest bat, 
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Erken Brrentte 3 
Allgemeine Fragen, welche die Hpypotbefen » Orde 
nung im Ganzen und die darin aufgeftellten 

— Grundfäge betreffen. 

——— erlunert werden, daß der Sefet- Entwurf zur 
geit anfiden Rheinkreis nicht berechnet iſt (mie ſchon aus dem 
zit. V. 9. 86-091 erhellet, welder das Hupothefen: Amt- 
Gerichten: Aberteägt,' die man im Mheinkreife nicht Tennt), weil 
int Mhpeintreiferdiefe Inftitution ſchon vorhanden iſt, und über- 
deſſen Gefehgebung befondere allerhoͤchſte Deklaratfonen vorlies 
gen, Die Regierung hat fich vorbehalten, davon im Eingange 
des —— Patents‘ ———— zu — Dieſem⸗ 
uch * die 
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» @rfte Frage 
Alunen * Königreihe Baiern nach beffen verſchle⸗ 
denen, noch geltenden -Eivil"Gefehen dffentlihe 
Hyvpotheten⸗Bücher ohne ein darnach abgemeffenes 
and harmoniſches Hypotheken⸗-Recht SUIEMH 
werben? 
Durch 59 potbefen fol der Glaͤublger eine dauerhafte, | 
we Vergaͤnglichteit und Veränderung nicht unterworfene Sicher⸗ 
heit erhalten, und durch öffentlihe Hppotheken-Bücher 
als Staats⸗ An alt ein Jeber ſich uͤberzeugen toͤnnen, welche 
Sicherheit er h «Died, it ur — der Opypothelen· Vůcher 
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Dazu gehört denn guerſt ber: Eintrag ———— 
zur Sicherheit dienen folli» »1.« An I) BE) SCE BR 

Das bewegliche: — mag: in ben: ande 
durch Auslieferung der Sachs Amen Glaͤubiger Sicherheit lei⸗ 
fen, au .Gggenftaud eines geſetzlichen Vorzugsrentes im Con⸗ 
eurfe ſeyn, aber. ber Real⸗Credit im Ganzen. im Gegenſatz 
bes Perſoͤnlichen, ber im Haudeld-Werkehr: und für Eurent: 
ſchulden entſcheidet, laͤßt ſich nur auf un beweal ich e Sach en, 
auf Güter, Haͤuſer, Grundſtuͤce, fortdauernde Realtenten, 
gründen, dieſes iſt allgemeim anerkannt, 

Nur Immobilien können demnach Begenftand der Annether. 
ten bei öffentliche Buͤchern ſeyn. 

Hierdurch ändert fich fon, der Redte; ‚Begriff, ber 59» 
potheken, in Anfehung ihres Gegenftandes*), indem nah den 
bisherigen Geſetzen auch Mobilten Gegenſtand der Hypothe⸗ 
ten ſeyn konnten, und wer wagt es zu Idummeusbapsdern dies 
ariff eines Juſtituts einen weſentlichen Theil ſeines Riech⸗ 
tes ausmacht, und zwar nicht für die Schules ſaudern⸗für den: 
prattiſchen Theil des ganzem Juſtituts, im welchem ſich die Gols 
sefähe des Begriffes entwideln®, ; A} 

Sollen bie.öffentlihen Bücher Ihren Bwed': erteihen,, 8 
muß die Wirkſamteit der. Hypotheken von ihrem Eintrage in 
jene Bücher abhängig gemacht und ausgeſprochen werben, daßı 
teine Hypothet eln dingliches Mehr gegen andere Gläubiger 
und gegen dritte Beſitzer hervorbringt, merk fe nicht in bie. 
Öffentlichen Buͤcher eingemagen iſt. Diefer: Ga, wenn: au 
von ihm Ausnahmen gemacht werben, muß als Regel ausge: 
ſprochen ſeyn. Wer wagt: ed; zusläugnen, daf: diefer Gab: eis 
nem Theil des Rechtes ausmacht? 

Aus ihm geht folgerecht ber Satz hervor, daf eine Sache, 
“ nee In, den MREnEUAEN, PAAeen sim ae ai 


pr f ? 1.3 237 





” Defwegen Ak der c0d, evil, art. 2114 Firpetegue | pet, 
un droit rel’ sur les immeubles effects & la 
tement d’une obligation harmonifh die oben Brio jo 
Geſetzbuͤcher von Oeſterrelch und Preuffen, 
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tragen Ab ru von — Dritte: ſfrei von Hvomeun a 
werde; wshilihur 9 era) Ir 
— Werwill In Then, daß bieſes ein Redteres ur zwar 
ein ſolcher Rechtsſatz iſt, der don ben bisherigen Geſetzen in 
der — — — den drttten — ab⸗ 
weicht araun mia ibn ai 2 
2:9: 1 Der ihr una van dentlicen Biden Yoifen, 
welche "Sicherheit er Habe ‚>;fonf! verdienen‘ fie nicht/ daß man 
ie einfärtzuser muß alſo / wien, auf werdenmunbeweig- 
ihren Sachenifeide Hypocher! ruhen. Sepen es wid alle un⸗ 
‚bewegliche: Gfiter . Feines! Schuldndts;, "trage: mant Re auf: diefe 
oben jene Art· dacaͤndert: bie: Sarhe:nicht WB) ini ME Buchyr 
ein; immens muſſen die. Güter: befonders" begeichtet über na⸗ 
mentlich· hemerkt ſeyn, welche zur Hypothet dienen!’ Die Ge: 
fa mm thretl des Wermbge ne eines" Menſchen⸗ dad in jener 
SGeſammthelt bemmwfteten Werdfeki und der’ Werdwderkng unter⸗ 
morfen⸗ iſt, Kim demnach) Ttein Sezenſtand dor Hypothoten⸗ mehr 
ſeva, and iu bitie fem Simweitank es kelne Generals Hopothe⸗ 
ten ımehei geben. Wer will es Aaugnen⸗ daß die ſes ein * e Ht8: 
5 #8: ift, "abweichend, von den disherigen Gofegen? "ati!-; 
Der Glaudiger fol ſeine Sicherheit aus den dffentilchen 
Buůcherun kennent· Diefer Zwech Yird'nicht erreicht, weh vlele 
ſriufcweigende Hnpotheten beftchen‘, vder ben Foderuugen, 
"welche ‘die Hyybtheken gefährden‘ Kähen*), ben Vothug vbr ein⸗ 
etragenen hvpotheten haben.’ Die — re pi 
Hypotheken / můſſen alfo jenes Votrecht verkieten, 

unter den Hppochefgläißtierk" mir 1 nach ge Bibnüng fin 
Gypothekenbuche richten. HEHE" Augen ah diefes ein 
wichtiger Rechtoſatz er gnaa 3UN9TRIHT- ET IRATT = Yun 
Die Oe ffeutlichteit der Bücher briagt · fur did Nothweudig 
ei: vieler "Einträge — den Hypotheten nit · Eaſſinen ‚fie 
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die Wirkungen eluer Vdilafion u. dal. eine Menge recht bi— 
cher Felgen hervor, oder ſollen etwa dieſe rechtlichen Wirkun— 
gen der Oeffentlichteit keim Thell des auf oͤffentliche Bücher ges 
bauten Hyphthtlentechts ſeyn 
‚Schon biefe ſechs Hauptſaͤtze eines Hppothefenrehts, 
«ohne welche oͤffentliche Hypothekenbuͤcher ein zwecloſes Dig 
bleiben, das keiner Einführung im Staate werth wäre, haben 
‚mehrere untergeordnete und fuͤr die Sicherheit der Hypotheken 
‚glei nochwendige echtes färe. zur Folge. Mur xinige will 
ich ausheben. Was hilft dem fſpaͤtern Hypothelglaͤubiger das 
Öffentliche Buch, wenn ein: ihnm vorge hender, meit”ı 00 fl. Ca⸗ 
‚pisal:eingetragewer Gläubiger. fü nicht. eingettageme mehrjaͤhri⸗ 
ge Zinfen- undi für Prozeßloſten mob 1000 As’sit dem Worzugs⸗ 
Meciterfeines: Capitals -pinwegnehmen: Lamm? Wie ſtart iſt die 
Sicherheit «gefährdet, wenn der. Glaͤubiger den: dritten Wefiger 
der Sache wegen einer eingetragenen Foderung wicht: cher bes 
langen kann, bis eu ben vorigen Schuldner ausgeklagt hat Wie 
“verhält: ſichs mit der Weriährung: erloͤſcht die Hopothektlage 
gegen den Käufer der Sache ungeachtet der Sntragung in die 
oͤffentlichen Buͤcher innerbalb-: fünfs Jahren/ da. der baieriſche 
Gipikz, Coder Th. II. Kap. fr 20 Mr. ausdrucklich fast, 
daß bieie Verjährung einisete, der Käufer möge Wiſſenſchaft 
‚von ‚der Gypasheh, Haben oder nicht? ‚Sind dieſes ‚nids. lauser 
REhisfäne, uud zwar ſolche welhe yon. den in vielen Ger 
‚biesätheilen Des Königreichs beitehegden Geſetzen anf.sine Weife 
‚moımict; Gab, „die mit dem Awedg, öfentlicher Hppoghefenbücher 
ganz unvereinbar if? Die Behanptung, öffentliche Hupoideten- 
Buger ;föuuten. mac. beim, gegpmpÄztigen Zuſtand unſeret vielen 
Civil» Sefege im Koͤnigreiche ohne ein darnach bemeileues voll 
ſtaͤndiges Huppihetenrecht ‚eingeführt. werden, gleicht der Zumus 
thung, die man; einen, Baumeiſter machen wohte einen Paslaft 
ohne Fundament zu erbauen, oder einem Mecanifer, eine Mas 
ſchine ohne Triehfraft in Bewegung zu erhalten, oder der Zus 
muthungzı eine Triaugel vhne drei Seiten zw niageh.i" ©" 
— 
tenrechts bebürſen wir, dleeHopothe lenb ih or machen 
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ich. dann ohcfotsfun gie Hopothetentecht — ra 
bisher unter dem Wunſche der Hypothetenbucher v u bat, 
deumv es’ aſt jenes Hopothelentecht Vorausgefeht, zanz unwe 
ſeutlich, amd eigentlich nur zur "Erleichterung —* ueberſict, 
wenn die Einttage in Bid Er gefchehen, fie öniten eb Al 
gut in forslähfendeprotscöfte ae — aufs 


genonimen und diepe mit Neüfftermverfehen‘vetdei. Die ‚Hp: 
pothefenbirher find nur eine Form} das —— iſt 
die Haptfache dee weſ DIE "For ages 
gehöre bloß zun — ec Bas’ wäte dem 
Adel die Aubrduung einer | Maritet e ein 
gideies m mtß⸗ Neqt le if ber die 
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* 'ehibeiteften' Bewels Uefert "un" die Stade" auge 
wi Näcy alter deinfihet" Sitte (die auch Beh altdateriigen 
key wurde dem’ Sfäubiger | bef Werpfändahg ue | 
— ädjeh der Kaufbrief, als Symbol der Suche, auc. 
u N er Be den Vorzug vor altch 
en Verſchteiduaten mit odet ofne un 
—— Hein Statut vom Jadie 1564 berivande 
—*8 Senppäpeitäregt in ‚ein Sefeh. Dura) neitire Oe⸗ 
wohnheit we man jenes Vorrecht auf die “zweiten und 
dritten Hpyothetta, die man Webertgeurung nännge, und 
Ha Statut vom Yahre 1603 befäklgte dieſes Gewohnheitoteqt. 













*39 a0 ‚sem Rahel I Iarie ——— 
) — ——— A. 64 08.7, Kpd, qui, gptägnen, ‚in: piguoney 
2, Gin ‚gppeyraus „anshrkähr.DeF soraditan,. fp,gmporn 
. wpRiorn. 48 fepen.alaih Generals aber Gipgplalr önputher 
PN —* pber Harivetina aicht weniger agb. Die. . auleriggg 
ui; „eahpejtaße, ohne. ———— brpatkesstarsnm 
7 fig .mpbitia oder irmmahilia,feyen, alinaaen vorgeht. 
und jeit. biefem Safe ne ik die ong⸗ der, Sanpfeiicgg tar 
Die ‚Hanbvefien, wenn, üf-an.nop, forkgeführt-merpgn ;zyargb 


‚ telt, weil das Hppothelenrecht wefentlic veraͤudert MMon 
Bi ‚Fönuten, in Deftengeid u. Preufen, und ‚Srapfreid,, 


Eendäger wirfen, ohne ‚eis Geſe, quf Dad fi ce 
—— ——— nd ae? anirrid ur nslindt 

Da nun der ‚Opirhärbungd + Bus up Felbß epsrkenhc:hRb 
fürn. die Berfaflungs» Urfunde „Die Einfüprung Afkent Ihanar 
„Hnrothetcubüher ‚außgefprahen; Hahfın, LTE 2’ Be 1200 > 7 


dem untrennbaren Verbande, ‚wilden, —— Pi 
nicht in Abrede ellen ‚Finnen, „dah, Mi ußſpruche ‚bag 


Berfafungs » Urkunde auf die Einführung eines neneny; insg. 


a eh Armte hf enihnften, ep. 
2, D0Q U BE @efehgebungs ——— Exhjupg 
nicht, treu gehlieben; benm ‚er, Aal, Ss!on, in, iu, Ka, fen Dakar 
aat,gehmmgien ‚Euiiurfe (oo Der, Sopotpetenn Örkaungyn af 
Der, Einf ſtungs = Berordupung,. ‚eine. Meng Mit auß der 
‚Sppott tenteäte aufgenommen. Der. grjte, Kiel mit, Der 
Heberf Fift, von Hypotbefenbüde au De) bis z0/ handelt 
odl von Obbothe lerbhae im @efehe Des ypeb 
IR enrf ai 5; ‚denn wie, „wäre .ı .£8 ar zu sechtfertigen,. daß fir 
m zweiten Titel $. 48 bis 94 noch einmal um de 
men? Tl der erſte uel * ei * u 


" = 37 = 


porderearects. "nf igleikhe abtchthärten "der. 7”. 
8 der Cinführungs + Berordming Beſtimmungen / welche ſich anf“! 
dab Heir'desichen, ükb wit ih "unten bewwelfen wetde; ohne 
Wördusfehung des Hp potherenre dies nicht Hut’ uhderftänder! 
lich⸗ Tonbeen zanz unhahbar mmd, imd das Hopothekeuwe ſeue 
des Conigtetchs I eine unbeſchreibliche fuͤrchterliche Berwittuug 
briugen wuͤrden 9a nme ae 3 
ESP behauptet · Die Wahrheit ihre Nethte ⸗ daß ſelbſt 
diejenigen, welche ohne ein / ugeme ſenes Hypothtreurecht ifr 
fautliche Hvypothetenbuͤcher elntahren wolle}? am Eube doch ahfi! 


rnctto wan nalen! = tn han sn 


Sate idrs Gopothekeurechts und wäre cBiim Gragmenten, ' zz, 


weh führt dage en dur; In Deſterrtich ib spreimen fehen 


Hopothekenbuͤcher durch, eine Hopotheken Prdnung ohne Hypo⸗ 
eppfgareiht eingeführt worden. Aein diefe Bcheyptung,ift falle, 
u 

— folgen. Falſcheiſt fie: einesthells Chthalten’ fowohl 
die preuſſiſche, ale bie dſterreichiſche Hypothekenordnung viele 
SEP" des" Hoi dffentlichen Biithern untrennbatbh’ Hyporhetene 
REGEL ſich; von welchen ich nlir Hauptſade auöhebr: 4) daß’ 
ıfüle —— Hoͤpotheten ſtatt finden daß ie ink! 
dur iſchreibungin vffentliche Buͤcher erworben werden 


5) daß alfo bie alten Genetal⸗ Hypotheten aufhdren umd-ddp 


A feldt hie votinuis Ninkärbeigenben Hhpötefen" in’ bie Wis 
de kinhetragen werden anäffeh'; 'anderntheile witen bie‘ dtlo⸗ 
riats Ordnangen daraach · Ubgemit fen, wie dein "infeirderpeit 
de oſtertelchtſche Eoncuto Ot büung länge fhoh"hady' den be⸗ 
Türen dentgen und unbebeutenden abſoiut prövklehirten Fode⸗ 
cungea die’ Hypotheten hi) bie Äieite Claſſe vor allen andern 
Gfdubtgern / felbſt Hot! Veh" giſcus den VPuylüen / und bei Ehe⸗ 
ftaiten peu And "diefennnt ’eften perſonlichen Votzug tn der 
otitlen Claſſe eintaumnt, oriin ſie tine Hppochet durch Juſerip⸗ 
tidn erworben haben; bom der preuf ſiſ ch en Pridritaͤte Ord⸗ 
niung GR daſſelde. So hatten "beide Gefetzgebemgen "dad h hd 
yore echt, entgehen 
eaadtage Berhandl. Ru ni ie a 


\ 


6, fie guch wahr, fo würde Daraus .für ums im Iapre - 


Be) 


—— — 


nn — — — — — 
ER ui en ni — ba / — 


—— — 
At ee. —— — 


3 
4 
Ir 
. 
9 
Ir 
431 
it 
NER 
\ 
{ 
74 











— Si — 


Supatpefenbägern- verbunden, . * allen Mügfichten aber. 
wärde bierang ‚nigts für ung folgen. ;..... Zah PO N Dr 

e Deb-der, Befehgnbung muß mau die Zeit betrachten, ie, 
welcher ein Seſetz gegehen Wupbey, Aber. gegeben merbem ‚fal,; 
Die, Aftetzeigifhe Hupothafenophaung, eſchlenim Jahre „1758, 
die reuſtſce im Jahre 54Merollte nicht iſen, wie 
weit jene Zeit in der Geſetzgebungskunſt noch zuruck wanl Eeit, 
dem haben Zeffercxich Preutten amd Frortrei⸗ vollendete Hy: 
vorhelenbiiper, aach Ufentfihen Buchern abgemeffen, ‚sellekert, : 
un, wir. foßten ſo tief hinter sanfen »Beitalter herabfallen / dan 
win in dem durch sing: nege, Benfaflunıg wieder gehornen Amib, 
beglädten Koͤnigreiche Baiern oͤffentliche Hoypothetenbchar ohn⸗ 
ein harmouniſces vouſtandigee Dopothefeutegt einführten! 

Eau gun u "Bub gun ui are jan 
da bbboitderlateht Mit sffenttigen Bir" 
Herw vor dbem'Eivit- Gefehbuge und getrennt von 

an „Dehhfetben promntäirr Herden?‘ > ker 

.;, Diefe Frage, imurbe nad ‚dem Lngft geäuffesfen, Muufge, 

a oatds Dinifierien, nad, jem.Munfge. vieler anderer 
fowperktändigen Männer, ‚nad Pen. aleihförmigen, Ynficten fg, 


 »igler Eommfffionen ‚uud nach forgfähig, abgewogenem Bntagten, 


STD neun ni rin 
 3Die Pppotheten ind ein feibffändigen Infitut, 


ifi Fr Gfoatöratpe,Dejahend entfäiehen. , , 


ı Rellung. deg , Bauerhafsen. egleretſet ig igr Sweg ,,zund hei, 


(Auen, werden ‚alle, Beranlafuugen ‚und, Mehtsgefäite, fo,Hgr 


GWieden fie ‚au fepn-mögen, HUFCAUfER ‚eben, Gefihtspunt, 


und, unter ‚eine ‚Form æbragt at Realregt.in gingz 


0. SOARK: AR DER efonderte Ainfüprung por dem Epilae⸗ 
ſetenqhe ui mug rängligh, fondgen such yorhwendig, Pie Eis 


⸗ 
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alſo räthlihr; den geltraum vor Einfihrung-eines neuen Cioffe 
Geſehbuches zur Herftellinig der. Hyppothelenbuͤcher zu derwen⸗ 
den / aAnd nothwendig, dieſes Zuftitut-Farhmmt: Beffen-Necti’yeik 
Eivilgeſetzbuche vorher gehen zu laſſen. ar did 

Diefes beweiſen aud Defterreih, Preuſfſen und Frauttelch 
in welchen⸗ lange vor dem Einilgefenhuche öffentiihe Hypotheten⸗ 
Bücher; ſammt einem darnach bemeſſenen Hopotheteatechte in 
geführt wurden. Dagegen beruft man ſtch ¶ S 125 bis 175 
det lothographirten Wottzages) 7:4 um and in 4r6 
«792 Auf den Gemeinſpruch, daß fragmentariſche Geſetggebum 
am vermieden werden ſollen. Es mag Hiet:de# Ort ſeyn, enen 
Gemeiniprud kurz zupfen,’ da er ind einer teptafentatlvn 
Vexfaſſung oͤfters zur Sprache kemmen kunnn 
vneetens > gibtzes) gewiſſe Rechts⸗ Juſtitute , were) Wer 
homude Theile dedu@ivilreists find ↄ· doch Apter" Eigenthumtica 
teituid Selbitläubigteit: wegen iin be ſondern @efegen 'ehand 
beit werden Können, und beffer in demfelbem;Befandele werbeinſ 
Dad Bebielneht,die)Gnhemägenesdjibie Kamiliens 
stdeitom mi ſſe·ſuud die ſorechenden · Weifylele.Hler iſt vi⸗ 
geſonderte Vehandlutsg bapibugen- vortheitaft and raͤrhlkch/ well 


* 


dieſe einen groͤſeree Ansfahrlicteit Und MR dudigkeit geſtattet⸗ 


und zugleich !die n@rlegemdeit'datbieter, den dechilichen Lbeil 
mit Dem: Beftinnmmumgen; aber den" mochuniſchenrheil zu vberbin⸗ 
dan auſtatt· daß! man / wehen · der · Vertindaug Ihiik’ dern: Göfege 
Bnde:beide Thrile ·in derſciedene Geſtqbhcher abſonderunin 
dort. n ijedenn mit arinernoſt undendeuden Kürze: behanden 
map. Sieriſt / Aur · eſonderte Vehandluug hoe umäſſi und 
jenen Gemeluſpruch nicht anwendbar, Mwenn "über ein⸗ fol He 
folb ſaſtandiges Infitut ein voltſtandige s Gefeh er⸗ 

Meistisuingnin, 836 guraiaie Diadd if nn" 2.2 
Zweitens kann der Fall eintreten, daß ein im Ganzen 
guteo Geſet Huch ii) ainzelnu Materiew' Lüden-oder Mängel has 
be;äderen Abhälfe. aare nethwendig 'erfahne il’ Diefer eingele 
uen! Mängel wegen’ bedarf man Feines ganz neuen Geſetzbuches, 
much macht man 'nläti alle Tage heue‘ Geſetzbucher fol nun je— 
nes. Gemeinſpruch iind abhalten, die ſen Mängeln abzuhelfen ? 

2* 
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Wie wohlthaͤtig hatrnicht die einzige: Morelle Kos. Matz 
1819 über Beftrafung: bes: Diebſtahlls in der Strafrechröpfiege 
arrickt ; ‚Hätten man hiefer,ienem Semeinſpruch zu. Gefallen; 
Bis zur Mevifion des einge — * eig 
aurönhalten -follen® „u 2 un. hun ya £ 

my Drittens. Im — * wie 2 deſen Bes 
fengebung im Gauzen, Feibit det Berfaflungs:urfunde zufolge⸗ 
einer; neuen Schipfang :bebarf, eiglebt ſich der Fall ſehr oft, 
daß einzelne Gegenftände beſondere nachtheilig auf die Rechts⸗ 
Giherheit und Rechtepflege oder auf ben r ohlſtand dert Nas 
tion, ‚einwirken. daher ihre Abhuͤlfe drlugend iſt, and nitcht M& 
aut: Vollendung eides igamgem‘ Gefepbuhes vorſchoben werden 
ann. Hier wird wohh niemand behaupben ;; man ſollte jenen 
Brmeinioruce das allgemeine Wehitwfai inozanı: Opfer "dringen, 
und bie. Verbeſſe runigen der Gerichts⸗ Orduuag; weiche der cho⸗ 
ben tqnde · Verſammlgug vorgelegt · find ;simeiben als Bewelfe 
das⸗Geſagten altem lists ni ı Tod Sam Amann de 230 
a1 3 Diafe drei Nüglichten. foredhent fin die: Mothivendigkeit Wu 
awedmäffigkeit, :ngr dem fänftigen; alemejnen Eiviigefegbuch® 
üben das Hppofhgfeuraht mic. öffennkidhen ‚Währert: ein vollſtäng 
diges Geſetz erſchtingn su daten nie es einen fee 
qrellen Contraſt, weyn dep „Hr, Meferent rinmal bei tiem: Gips 
pothelenmeſen gegan ftagmentariſche Lent slation eifert, und wei 
er. das auderemal ‚noch im felner Ahikimmwng: ia. deri Landtages 
Zeitung, für das öffentliche: Verfahteu din. Eibilſachen ind fh 
das feufliche Verfahren, mit Gechwornen? in Gritinasfadien‘ 
den ausdruͤcklichen Vorbehalt verbinbet, daß die baterifche Gew 
richts· Ordnung nicht ganz umgearbeitet und der. erſted Theil 
des Strafgeſetzhuches nyverändert beibehalten werde, wäre die⸗ 
ſes nicht offenbar die hoͤchſte Steigerung des Fragmentirens 
die man jemals gefehen.habt.is Dia 150 unnt dus ELSE: r 
2 Man beruft ſich darauf, bascgippeishief eure ch t mäffen 
wit, dem Pfandrehte verbunden werden, nid: dle Geſetzge⸗ 
bung darüber laſſe ſich nicht treunen, ſeltit die Motive wollten 
das Hypothekeurecht dem Pfandrechte gauz aſſimiliren, und in 
ben drei Geſetzb che vu pon Oeſtarreich Preuſſen und -Zraut« 


—— 
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reich fen: das Pfandrecht mit oder unmittelbat vor ben Tun 
über Hypotheken abgehandelt ⸗·· 

Dileſe Behauptung iſt a) faktiſch und b)- —* na 
“ * Faktiſch, bean micht nur die beiden Hvpotheken⸗Ordnumn⸗ 
aoen in Oeſterreich und: Preuſſen ſind ohue Werbindung mit 
NS dem Pfandrechte erſchienen, ſondern das unwlderlegbarſte 

Beiſpiel ray Die zwei — ——— ** 


ern mit dem Vfandrechte ap ** iR Ay 
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werden mil en. Denn man fagt, der. Pacıtvertrag. ‚müffe 
glg Kauf der —* betrachtet wetden fo wird dad mies 
mand folgern, daß, weni me eln Geſetz über den pad 
‚ ‚Vertrag nothwendig it, auch das am, über ben Kaufe 
Wertrag Damit verbunden werdeh uüffer 
= 2 55 Sagt mit, elk Hvpothetenrecht Pöirhe ulcht ohne fire 
MT bet Gläubiger Eligefährt werden. — 
fig, nicht ohne wine’ Locations Dhonidg," Ph Weit fie @ 
Hypotberen @tnffuß bit, Es iſt — uhläugbat, daß 
fd fange quatiftzirre Hrbotyetem Beftepenz! ſolauge nicht die 
Hypotheken und ihr Raug aus dem Hypothekenbuche evednit 
werben kann, Kppothetenbücher nichts helfen, und daß Fein 
Hopotheteutecht ohne Böftkmmungen’ über den Mang der Hypo⸗ 
theten Towohlnnnbern fich > vald in Brzietſangtauf andere Glaͤubi⸗ 
ger denlbar iſt. Allein man :wärbesfehrirden, wenn man bar- 
aus ſchloͤße, es, muͤßte urit dem Hypothekenrechte die ganze Lo⸗ 
cations⸗Oxrdnung für allg. Claſſen pexbunden werden, Sobald 
der oͤſterreichiſchen und preuſſiſchen oncurs Ordnung gemäß 
‚dia Hypothelen mach ihrem Range, im Hopothekenbuche aus den 
Bppptöpeigten Immobilien; vor ‚allen ‚Glänbigern befriediget- were 
den / ſo find. die Hppotheigläubiger ‚gegen ‚die; andern Foderun: 
„968, (einige ‚apfolut, pripilegirten: ansgenomugen„ die bei ale 
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wrommen, ſelbſt iin Obikiehvil. art z1d1 PD 
geſchuͤtzt, und ihre Rang iſt unter ihnen beftimumt. Alles Abrls 
ar Was die allgemeine Mae un Die abrlgen Gläubiger ans 
‚gehety ifk alädunn:gteiihgäitig. Da rim: didfes dutch; bie‘ Bes 
Aimmungen · der 98 63.67 geſchehen iſt, fo enthaͤlt hie Hr⸗ 
ꝓpotheen · Ordnuug iin. fd weit, alt es Dan Hvp othele u⸗ 


hen Lonne. rꝛa adſarat una 
bel 52. ei Be Ten entalten 
id Tr MB titre e s ⸗ Ber: seiten 
iakben bei hen Hynneheten echte: Baneralhnpoe: 
dene eat heenrzugelbaſiſen werben?.. u. >= yir 
ea Seneraldvpotheten in dei Sinhey wie’ fie uach dem 
Hleheiigen" MREcte "DAB" gefantimte: bewegllche und unbemegtiiht 
Veradgen aigehen tdaftig ulcht mehr ſtatt Naben, ‘daft AS 
unbeſttitten antzefehen were) da man · wohl daruber eluls IR) 
Bag ih elnein auf dffentiſche wet gtbauten Hhpotheken -Ss · 
freie "Ar Imtndbitken) adle· in Deiterreih, "Prcifen mad Frauu 
Ai⸗ Olgerifland HER! Hypottelen ſehn Löhne!” Selbſt det Ge⸗ 
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‚feggebnhge = Wnafehih'erfethne dieſes in vem's. * ſeiuer Redac⸗ 
tlon der Einfuͤhrungs⸗ Verordnung an. 

Es kann alfo' nut bie Frage fern, ob — 
ten auf dag geſammte unbeweglüche Weritgen eines 
Schuldners zugelaſſen werben ſollen ? 

Am jeder Verwechslung ber Begriffe vorzubeugen, muß 
zwiſchen dem Mehrötftel und der wire Hypothek 
unterſchleben werben. —J au⸗ 
Du Anſehung des⸗Rech tis tit er 8, des Hefeslihen 
fowohl, als den conventionellen, erkennt die Hypothelen⸗ 
Ordnung Im F. 11 gleich dem oͤſterteichlſchen und preuſſiſchen 
Mechte ſogenannte General⸗Hopotheken, und ſogar mit Höhe» 
rer Liberalltaͤt als das franzoͤſiſche Recht, welches fie bei den 
vertrags maͤſſigen Hypotheken aut als ER UNO catt.2129 
2130) zulaͤßt. 96 KA HET 
In Anfehung der wirtitd' deſtehenden une erwors: 
benen Hppother aber niit die Hypothelen Ordnung $. 11 
keine Generals KHppothet am, "weil fie zw der wirklichen Hypo—⸗ 
thet die Eintragung Im die dffentlihen Bücher fodert, beim zu: 
folge feine Hypothet anders als durch die Eintragung auf bes 
ſtimmte Immobilien’ erworben werben kann. - Die Hypotheken— 
Ordnung folgt hierin ganz den Beſtimmungen der dfterrei- 
chiſchen und preuffifhen Gefehe, welde zwar Traft Ver— 
trags oder in gewiſſen Fällen dem Gläubiger das Recht zuge⸗ 
ſtehen, auf allen Immodllien des Schuldners die Hypothet ein ⸗ 
ſchrelben zu laffen, aber'die wirkliche Hypothek nun in Auſehung 
derienigen Immobilien anerfennen, auf welhen die Infeription 
geſchehen iſt. 

Das fransöhirge Coil⸗ Geſet uaterſcheldet ‚auf folgende 

eife: 


a) Nut die REPOTEE uhd die gefeßlihen Hypotheten Fön: 

He auf allen undeweglichen Ghtern, die der Schuldner 

ſchon sent beißt, und die er noch —— — — 
wvetnacht werden (Art. 2122, A25). 

ER Bon Ben geſetzlichen haben die —* der — 

ru and Minderjäßtigen das Vorrecht daß dieſe unabhängig 
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ri VE Sie ſare lhbum ſind, Die „andere aeſetide h· 
thet des Etaates, der Gemeinden. und Hentligen Mn 
amten auf. das: Vermögen ihrer, Verwalter. Hingegen ik 

von OR Der Inſcriptien ujgt defreit (Yet: 2135), hun 

e) Die gerichtlichen Qmposheien -mäffen inferibigt Merian 

Fr rt. a4). +4... BE 9 Nie irine na 

:: 4); ei den gerihtligen und gefeglichen. bopetheten gufiragt 

fi eine einzige Iuferiptign auf ale in dem Bagirfe-dge 

u Bügeam HGypothet agelesmen Andewegligen-Güter 

(Art, ZB :1,, he iaenigeng, — RR tue) 

6. Der giebt 6 Iſe ¶ General⸗ Hryotheten auf· alles gegen⸗ 

‚Wärtige und. fünftige Immobilj AMeumbgen, die yorhauden 

‚And, ‚ohne Alle, Inferiptign, Seneral⸗ Hppotpefen, Die. 06 

Axwat autz in Auſchnng. des, Vegtetla⸗ls find, amd-deg Joſcrin⸗ 

tion bedürfen, dabei jedoch 3) vom den auf Vertrag derupenden 

s4 dadurch· yuferfägipen, def ‚eine, einzige auf ein. Gnt ge: 
mommene Infeription, fu Aufehung. aller im Bezirke, deſſelhen 

Dopothefen- Ynyteg gelegenen Immobilien wirtſam ift. 

. E wird der bohen Verſammlung ‚nicht fhwer fallen ,, ‚die 


Kua jaH BEN gefepligen Hyparperpn ber, Ehefrauen 
und der Minderjährigen die Einfhreipung In.die 
NE Hppotheten Biger erfadert.werdeg?. Cs 


dung nicht abhängig gerade, fondern 416. Kiffmeigende 
Beibepalten werden ſellen. Dei ‚den. Ehefrauen wird par 
Demerkt, daß es auf ihre Hypotheken weniger antomme, weil 
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doch ein: vorſichtiger Gläubiger; ſich durch die @iumpiligung der 

Ehefrau. / und ihrer Verzicht auf die weiblichen Morseptesficher 
ftele, aber die Sicherheit ber Mn deriährigen wird Ihn 
als ‚Familienväter am das Merz 'gelegtz unda die Hypotheten⸗ 
Ordnung, mit Verſchweigung des gaugen Zuſammenhangs ihrer 
Beſtimmungen/ in daß gehaͤſſtge Licht geſtellt, als wolle ſie, 
‚bie Hypotheten⸗ Oordnung, die den Minderjährigen ſchuldige Si⸗ 
cherheit einer Formalit aͤt und einen Sqhuldteh an ie, auf: 
‚opfern, foger die Gefehe,von,Dejterveich und Prpufien werden 
S. 59 und 66: als HS ARABFÜhEt a ⸗⸗ 
legen muͤffe, und. —— werden BE or a Dual 
len⸗Orduuag/ welche Diefen geſehlichen Schuß pernicfes (: 

So ſtark wäre nun,ber Eiufluß anf die Hypothefen- Orbs 
mung. im Ganzen wyohl wicht, wengn auch in die ſem Punite eine 
Aenderung getroſſen würde , wenige Zufühe zu, deu Paragraphen, 
‚bei welchen cine Ausnahme MOFB.ÄFT Ehefrauen, und, Minder⸗ 
jährigen eluträte, reichten hin, um, den Punkt zu erſchoͤpfen, 
and in; allen. übrigen Punkten bliebe die "Sppotgefen = Dednung 
dennoch unerſchüttert. Alein Sie ſollen ſich gherzeugen, daß 

der ‚gegen „Die, Hupotheien, Ordnuug vorgebrahte. Tadel ganz 
ungegrundet iſt, und mit dem Dentſpruche Paai fet ‚Alles, 
und das Gute behaltet, ſchreite ih zum Peweiſe. 

Die ‚nom Gefengebungs = Ausfguife angenommene Pas b[ä- 
eität der Hppotheteubächer begreift die Puhkeität der 
Hypotheken motbwendig, in ſich / dad, jene Buͤcher haben de ß⸗ 
wegen. ‚eine, Oeffentlichteit,damit jeder Betheiligte willen 

Zaun, oh und welche Hunpthelen auf, eins Gute haf- 
den. — Zwat wird im Vortrage ©. 30 behauytet, es ſey ein 
atoſſer Unterſchied zwiſchen Publieitat, der Dnpasheken 
Bücher uud Publicität der Hypotheten, ſelbſt. — Mlekm, 
mer, ‚night. glaubt, daß sin gebundenes Buch gzubeſchrje he nen Par 
viers mit der Aufſchrift: Hvpothekeuhuͤcher, Das Welps;der, In⸗ 
Ritutiog ausmacht, wer vlelmehr glaubt, die,in dom Buche 
ſtehenden € uträge mäften Deffentlichleit haben, der wird 
jenen „groffen Unterſchied“ nicht anerkennen. Oeffentli— 
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che und heimllche, eingetragene und nicht eingetragene Hppo⸗ 
‚thefen' find einander gerade entgegeugeſetzt, und die Oeffentlich⸗ 
keit der Hypothetenbuͤcher ſchlleßt auch die Oeffentlichkeit der 
Hypothetken in ſich, dergeftalt, daß jede Ausmahıne eines 
hinrelchenden Bewelſes ihrer Nothwendigkeit bedarf. Die 
Elnſchreibung in dle oͤffentlichen Bucher iſt, diefe Inſtitutlon 
vorauẽgeſetzt/ feine Formalität, ſo wenig, als das Wort Wech⸗ 
ſel oder a Ordes in: Wechſelbriefen. Es kommt alſo hir dar⸗ 
auf an ; ob’ fhr Die‘ Ausnahme wegen der Ehefrauen und: Minis 
berjährigew ein hinreichender Grund vorhanden iſt · 
Das Geſetz verleihet ſolchen Verſouen "den hebuͤhrenden 
Schutz, wenn es folgende zwel Bedingungen etfüllt: 
1) dap- ſolche perſonen In dem Geſehe das Mittel finden, 
. wodurch ihre Mechte fiber geitellt werben können 2° 
" 2) daß es bet jenen Werfen, welche für den Gebrauch je 
nes Mittels" nicht ſelbſt forgen koͤnnen, ſolche Beſtimmun 
gen macht, welche u die wirtlice anwenbuns bleſes 
Mittels ſicher ſtellen. 
Sehen wir, wie die Hypotheken⸗Ordnung dleſe Fodktungeh 
in Auſehung der Minderiäprigen erfült' habe 
Sie sieht 1) den Wenderjährigen das geſetzliche Recht, ei: 
ne Hypothet auf dem geſammten unbeweglichen fowohl gegen: 
wärtigen), als Fünftigen Vermögen des Wormund# zu erlangt; 
Pass Pa ET fer it * * nen * Siqetſtelung 
Dargeboten. "0 
Sie verordnet aber * 2) * nur allein; daß der Bors 
mund, der Nebenvormund, bie vormundſchaftliche Behörde, der, 
Minderjährige, jeder Verwandter, ja fogar Dritte die’ Eintra⸗ 
‚gung der’ Hopothet verlangen kann, fondern fie verbindet fogar 
hlezu der Nebenvormund und die vormundfhaftlide 
Behörde, und erflärt im F. 105 Nr. 4 biefe für verbunden, 
aulen aus ihterläffung dieſer Inferiptiön entftandenen Schaden 
zu erſeten Hier iſt die gefehlihe Worforge und Gewähr 
ſd a ftdaß Ten Mittel der Infeription auch wirklich ange: 
nn werde. 
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Webdurfen die tag ra nen ihres Ver⸗ 
mdgens noch eines andern geſehlichen Schutes? — Gewid mit; 
«wohl aber laßt ſich? beweiſen daß ihnen Die HELL Fam Ehe ch 
de Bypothet loft gefaͤhrlich werden taun Denke man ſich nur 
ben Fall: man weiß, daß der beſtelte Vormund beträchtliche 
gm mobillen defistii Im Wertranen auf die Rillfärweigende 
Sopothet unterläßt man die Einſicht des Hypothekenbuchs um 
Si wiſſen/ welche Hypotheken darauf ſchon haften. Mm’ Ende 
Jeigt ſich n daß Thon) vor uͤbernommenet Bormundfchaft bedeu⸗ 
rede" Summen auf den Immobilien · als Hypotheten eingetra ⸗ 
gen waren, und daß die Ehefrau des Vormunds, die auch eine 
ſolche ſtilſchweigende Hypothet Hat, mit einer bedeutenden-Sums 
hie dem Minderjährigen vorgehet, und ſo verliert er in Folge 
jener) tiltfhweigenden Hhpofpet fein Vermögen, "wel: 
qes er nicht detloren hätte, / wenn die Hypotheken der Ehk⸗ 
frauen und Minderfahrigen an die Cinttaginng in die’ bffeutlt- 
eh Vucher gebunden wären! — fo'jeige ſich der’iigepriefene 
Vottheil der lufaneigenden Hypotheken imm Leben! u" 
Werkfen wir- Babel nich einen Blick in unfere vaterhindifhe 
Deſetzgebung, An zu jehen, wie denn Sie’ für die Sicherheit 
der Minderläßefgen "tin Ganzen geſorgt Habe, amd Weit die 
"HöpotherenOtbnung weit befer"forgel!  """ 

Nach der baletiſchen Gefengebuing (Cod. * kahl 
2.6) tonimt ba Heirathaut der Ehefrauen in bie fünfte 
! Elaſſe, und baffelbe Zehet den Anderen” "altekn ge⸗ 
fedlichen —— vor.Vupillen, Minderjahrige und 
Wüßere denfelden· gleich —— Verfonen kommen wegen der 
auſytiche ah‘ der Votmundfchaft oder’ Verwaltung erſt in bie 
ſechste Claſſe (Cod. jud, Cap. XX. 5.7), alſo mich den 
Ehefrauen. Sehen Sie, aus dieſer einzigen Beſtimmuug, wie 
ſid lene enden Hypotheten * 22— reift 
— ‚nah ee Sigetheit der 


Sen möglich, weil, 
wen werden muß; jede. ihren —* nach der Zeit des Eintrags 
hat, und 3 einem. Vormunde, der durch Imimobilich nicht 
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Ab für day) Beſte der Minderiabrlaen index; Honptheken - Oxh⸗ 
uueg ] Rllimnelsee 
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35.0: An · Amehung der warnen enthält<die — 
rdijuns: F. 2Nr 10 die aafaniche Hopothet, fuͤt deren Eins 
nmvaacder Alaterſcied alt: ob die hefrau zuinderiährig oder 
rer; Im erſten · Golle muß ber, Vornaud mnd- de 
ehe Betihede Shan. mach ‚allgemeinen, Vorſchriften 
das Alnilapienbucee fir De: Giherftellung, folglih bei dffentli» 
ven Aagern für die Inferipkion ſorgen / Iim-sweiten Falle daff 
And; Velrs :tehne Vytcnund ſchaft ‚ber. Großiährige. ausüben. 
Bam ‚Kelbit, Dafür ‚finder ſich iu der Ömpothefrd-Drbuung: 5,.405 
Dr, 5, a0c,.bie Vorſorge, daß jeder ‚Berwandte uud fogar daſ 
‚Berig, weiches die, Aepatten ‚anfgenpumgn-hat, die. 

sim gerlangen kaun. Mehr fol dag, Einiigefep ‚night thun")- 

Man beruft ſich dag ee a Auf andere Befohgehungey. un 
mugn genqut Prüfung amgeltellt werden . 

di DI Allgemeine prensTiihe;, Landrecht, nachdem e⸗ 
Ayemifüge ‚MBeorihriften ‚gegeben. hat, ‚um Beschädigungen deß 
Pupillat · Vermögens durch, ‚ben Vormund votzubengen, heſnnen 
dan Ip, AI. Mit. X VOL, J. 424 uud a2s Fender. 
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ee Rech era weit een iner 
ſtil lſch weige n de Hypothet meallorumlun ai tun 
B. Das Öfterreihifce burgetliche Geſetdduch Ti 2 
falls zwed mäfftge —— dlir Karte feld. der 
gens der'htuberjäßtigen?; And‘ If eye 
faweigende SRH Ne au, ui dieldiehr im 
9257 mit! hoher Weisheit· verdrbnernu 33 Und dm mmalsnn 
Der ·Wotmunde ee eine ee 
nicht ſchuldigh Eaution en. 
—— — — u 
Das 
in Bbrſthri ften genau beobachtet, hd fie 
2 Rechnung legt.“n —8 zen eu - 
Weoer die Motive diefer trefflichen —— Beau 
den veiwelfe ich auf den Cbinmcitar technik Werra 
gen Freundes) Hetru Haft ber Bye % 
Si Aue ar aD lead all Ken > 
a ee ee weicht ee, une 
——— —— ſou⸗ 
dern auch — ——— Hopothet auf dem hanzen 
—* Vermdnen des Workttinde u “Tatrt. ee 
bedarf. Aitein man maß dab el etwagen, 
ee nad — AI ine zäh ein Ne: 
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suis MER „Anterlaffen Haben ; ty der Setge nen, Sppotdeten 
ꝛ Ihre unbewealichen Guter bewinigen, der „anlaffen; 
Bralagzng hen ur 
Eenun man allen Dieias Det/ fo; AED „than. fciae/ au⸗ 
grhlie zweifeln, doß die dp Mh en eebanet aM 
Heſterxxelch und p n ſen im, Dicken, Puntte Ary- Vorzug 
verdienen, und daß es unten, Dig Vorzüge der Hvnotheten · otto 
BANG; ARDNE rung hlendet ‚Hp fremden. Ciapirungen, die Eins 


mn * Orbpdaebamarı, Defalgt 20 babyn... Dun melde 


—— igen md Ahefranen. Yohtymzgen; „Gchep ‚geitett. 
GRDn Une det ‚08. narkmugyhig. if, die Perminder und Ghemin 
UeE Dep Befapcı andyniegen, PUR Deträgar, Beftpaft: zw pegBen! 

Im Wortrage des Gefepgebungs : Ausſhuffr⸗ wich dagegen 
eingrmendes; le le Beige sig em ° 


! ; LET HET 
2, Diefe, Spfreiptipn fey. 


en Fafpeyhe, „Hopatper fol, für; ipn, Menlorr xvend fen, als 
ano Flag, Belafteten Sesenſtende Min; her uzme RL; 
nazunÄORÄRFTe. Dopaihesi, Faple dam mit iedea, daß ging 
or dnppthet Kraft dog; Qeſche⸗ al Duſtriptigu Auf; efggg 
ai FA haftet/ auf Derfelpen Heid ben; Änferipirtgn, Spa 
sc „Fefen, Jafte, And, Asentlich Kraft DER: Opfegedsahs Anyeri: 
wringBÄrt hetramter, Werder fühle. mit jeder, daß eine Laft, 
noBl, MM ande kimmten Gräfe, alle Bter „trifft, 
rüdender fep, ale ig Heinern, Welpe. Dura: Dia Quſerip· 
<n:7 Fam, entehrz. amedrhaft,, Dig Marm day en haben 
zur — velns Mect,.pon, der Orfohgehung. zu Yerfangey, daß 
s:; Bl Bafk der Banmugdigaft Kıu KR ER SH pblie 
"TI SURd CHE ſonchet Auarbe, HE: 68 Die -Glpeapeit;des Pu 
pillen fodert, fie Haben ein Recht zu Yarlangen, daß ihnen 
Nna uſcht cut jenez Reaeuen ypetügt,.guf yapke Immobis 
EI ÜER AAHER SEEFDIR zemkangen. erde, Peiten:ia Für. dos. Haus 
>10] Mn oſt 2271777 F PORgnnEN EIER FETNRE Te enulıcy 
To: ARM iandet ein KAi,,gg TE Sn Def Mentrangg) :chje Ber 
TG diefot RER UTE Rp Shierig. 
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leiten haben, der Richtet werde nicht wiſſen, wie hoch 
er die Haftungsſumme deſtimmen ſoll mmd „es, Fünnten 
dagraus viele ⸗Alele Prozeſſe entſtehen Mit dieſen 
Schwierigteiten ‚und Prozeſſen bat eds wahrhaft. teine Ge⸗ 
‚so. Fahr. In Preuſſen und Oeſterre ich wiſſenn die Richtet das 
autionsſquantum ohne Auſtand zw beftimmen, amd man 
we nichts von Prozeſſen Aber dieſen Parnkes m anfern 
Nichtern im Koͤnigreiche Baiern wollen wir vertrauen, 
daß fie mit: gleich gefunden! Menſchenverſtande nach Ver⸗ 
—— jenes Theilsjdesı beweglichen Vermoͤgeus, welchen 
ar Der Vormund vou Heit; zu heit in Hauden hehaͤlt, das 
„10 Kausionsquantunp ‚ohne, Schwierigleit und Prozeß zu bes 
immen vermögen ? Doch hoͤren Sie weiter was im 
on Vortrage nicht hätte uube achtet bleiben falten, hoͤren Sie, 
daß eden die ſe Feſtſetyyung einer beſtimmten Summe in 
eeben dem franzoͤſiſchen Kintlrehte,, das allein m ESyſte me 
aöoffentlicher Hypothelenbuͤcherrdle zwei ſti ichwtigenden Hp: 
votheten für Ehefrauen und: Winderiüprigeoanertennt, an 
2,0. gwei ‚Stellen, mamenslidy im den Arkilehn Biadı dt 2145 
und 2161 — 2165 (die! bekannten) Slagenoemmedaction 
unin Öga;ämgeriptionen ‚der, „em zadiation) „anghräglig ange: 
ommen iſt, und, aus dem Örunde „angemamungn, werdea 
mußte um nicht durch jene ſtillſchweigende und;glie Im⸗ 
— ‚mobilien, delaſtende Hapothet den Vormund eder Che⸗ 
—— creditlos zu machen. bad mad 23T 
I: Man „behauptet (Sr, BTihes.Vorttageda daburd; zirde 

‚der Vormund wegen eimes bloß Fünftigen oder 'eyentuele 

* len Auſytuchs ctediflos/ uud führe zum Brifpiehuan, daß 
3 pet Vormund mir 50,000. Vermögen, mann Mun⸗ 
Adel Re a durch· Uebereiatunit die Hr⸗ 
vpothet auf 301000 Neuere wird, daum hig ao/ ooo ſi. 
Eredit finden werde⸗ Hr Eine; beſſere Rechtfettigung der 
ESGypotheken = Ordnung nieht es wohl awihhn al dieſes 
nun @pempgha ‚womit; zuonafig betaͤmyft hta Bazar ſt en s 
ma edieſein Exempel ſindet det Bormunde dns nad fur 
40000 * Ba aber ich frage — ob ex bem Be 
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0% aundy wenn Ye das ·derraqhttiche Yrrpimat-Bermitgen das 
mnrig augye Wut des Voreuude ohne Beſchraͤntaug ftilfwei 
1," gend verhaftet wäre,’ amd wur Aooo fl. anf Hypothet 
I Yeigenehlihten, Bi eTtsns-im neh -Kuffelatig: Diefes 
63 Winipelo: Busen imbeachtet geblleden, was die 
wir Motlor· un J. are ſagen; denn nad denfelben 
erauit irn gegeben Fe Or gene Schulb dere 
Eee et =‘: fl. betragen Für 
2,1" gan Wirtt der Fürmdbikten‘ Bes piniken: im af zurCau⸗ 
.2t: one, für: die Pretio ſen· vad aui ſchaften 
203 ante Re Der ar gerichtlſche Drpäfition 
— weſrelen, besglelchen für Die: @apiratien ,: wer et bie 
ini Scquldoriefebei Derigd deponitt vnebinerſe fas: dei jähr⸗ 
Uqen oberſcraß, wruu⸗ et ncichtige 1 ce echnung 
ni ven und:den ducherſcuß in eid üben · apctalbricfon de⸗ 
2.0. pẽnlet; uhr dem“ gegebenen · Beiſpiele ratſo uukcbe die zu 
Lee tee des ee Summe 
nn ‚Team! 720006 fi. vicht here Igen 3: wahrend int den ati [= 
dere Faweigemde Ovpochet mit'so,oumfl.. bein, um des· 
us: legen ereditlos tee es lin 
Dochdetanehmen · Ste "dc am Sataife' dieſet grate eine 
hettwaůrbige meter Ertlaͤrüug DER erſten Jaſctydeamten im 
Wiheistfreifejtahfb' eben in dir m Kreiſe wo die · fkiuſchwelgenden 
hipotheken der Ehefranuen and Minder jahtigen uoch! geſten. — 
Der Vräfldent des f. Appetatlonbherlchro zu ineikriikin Hr. 
Ser tern Fat ir dem aiutlichen Betichte vohn "ig. ARos 
der Awrg warnen ld Arm mu ara°? 933 

642 ya Rest · wurbe als“ ein Hauptgebrechen ber ders 
er? Tr ande Hypo Eintlehtuug angeſchen; · batz die le⸗ 
aalen · Hvpotheten ohnet Jufcttytton Wirtuug haben im 
Hfehung der Minderjährigen Tntendichtänhiht Wei⸗ 
En PER THT ET TE VE urb dhig, 75 1771322577 
hetenobenfialls Birk Nirferiprkötütrinke Hv= 
vi port teen 
7) u ema chauutrbe na ein amae #..1313. Ban 


MT ınad 39 3a vum an el OR 


— 355 — 


Wenn ich Ihnen num bemerke, daß eben dieſer Bericht 
dem Seſetzgebuugs-⸗Ausſchuſſe mitgerbeilt wurde, fo werden Sie 
mit mir bedauern, daß biefes gewichtvolle Urtheil eines fo 
eompetenten Richters in dem Bortrage Übergangen, das 
gegen ©. 7ı die mifverftandene -Weuferumg der Regierung 
des Rheinkreifes über die im Rheinkteiſe noch geltenden Genes 
zal= Hppothefen (wovon oben bie Mebe war). hervor ze. 
wurde! — 

Alles diefes wird der hoben Stände - Verfammlung- — 
fen, daß die Hypothelen⸗Ordnung, indem fie den Ehefrauen 
und Pflegbeföhlenen eine geſetzlichen Hypothek zufprict, 
diefe aber zugleih an die Eintragung in die öffentlichen. Bäder 
bindet, dem Borbilde deutſcher Gefeßgebungen folgte, und 
eben fo gut für die Sicherheit biefer Auſpruͤche auf der einen 
Seite als für die nothwendige Erhaltung des deu Vormündern 
oft umentbehrlihen Ereditd auf der. andern Geite forgte, ja 
fogar das übereinftimmende Gutachten des eriten Juſtizbeamten 
des Kreifes für fi hat, defien Gefere bier eine Ausnahme 
machen. Sie werden fid überzeugen, daß die Vorſchlaͤge der 
Hppothelen: Ordnung auch in diefem Punkte nicht die Geburt 
einer Sculiheorie find, und daß man fehr weit entfernt war, 
eine neue Theorie aufzuftellen, ober einem Epiieme zu ges 
fallen (Vortrag ©. 63) die Rechte vieler Tauſeude in Gefahr 
au feßen! 


a4 


Fünfte Frage. 
Sollen Hppotheken auf unbeftimmte Summen Zu» 
gelaffen, ober nit vielmehr alle Hppothefeu mit 
beftimmten Summen eingetragen, daher im Falle 
einer ber Summe nad nidt genau beffimmten: 50» 
berung biefe approrimativ — Yon und ſo in das 
Hppothefenbud eingetragen werden? 


Die Hopothetkenbuͤcher follen deu Gläubiger uͤberzeugen, 
welche Sicherheit er habe, und jeden neuen Erwerber. eines 
anbeweglihen Gutes, mit welchen Foderungen es belafiet ſey. 
Diefem Zwecke würbe es widerſprechen, wenn bie Godstangen 

Landtags-Verhaudl. xull. ®. 23 
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ohne die Summe im Hypothekenbuche angegeben würden; 
was wüßte man KAlsdann ans dem "Hppothefenbuche? Darin 
ſtimmen auch ale Geſetze an Orten, wo, oͤffentliche Buͤcher be⸗ 
ſtehen, überein. Bon Deiterreih und Preuffen iſt diefes 
ohnehin nicht du Deitreiten, ind von Franfreig beweifen es 
die Artikel 2148, 2163: und 2164, 
Nah dieſen Beweifen iſt es ſchwer begreifiih, wie man 
im Vortrag (S. 70) mit einer großen Zuverficht fagen mochte: 
Ddie Anordnuig des Gefeges, daß aud) die Boderung 
nbeftimmt*)'fenn ne, treibt das Prinzip ber Spe- 
‚‚slalität auf-eine Höhe, zu welder es bisher noch Feine 
„Geſetzgebung gebracht hat.“ 
Der Vortrag bringt dagegen (S. 80 — 98) folgende Ein⸗ 
Wendungen vor: -"- . * 
1) Die Einſchreibung einer beftimmten Summe ſey in vie⸗ 
Ten Fällen nicht anwehdbar, er beruft fi defwegen auf die 
Eautionen der Staatsheamten, auf die Foderung wegen der 
Sewaͤhrſchaft, auf Rednungsftellung, auf die Hypotheken der 
Minderjährigen u, dal. Die Anwendbarkeit bei den leßtern 
haben wir zur vierten Frage fo eben sefehen, dasſelbe gilt von 
dem Cantionsguantum ‘der Staatsbeamten, welches der Staat 
nad Größe der Gontrolle und andern Müdfihten feftfegt, die 
Gewährfhafts:Summen werben befanntlic oft im Voraus durch 
Vertraͤge, oder im Falle eines Prozeſſes über Maͤngel, oder 
Entwaͤhrung durch den Streitgegenſtand ſelbſt beſtimmt. Ueber⸗ 
haupt iſt nicht eine Foderung denkbar, deren beiläufiger Betrag 
im Mangel einer Vebereinfunft ber Betheiligten vom Richter 
allenfalls unter Beiziehung von Sachverſtaͤndigen nicht beitimmt 
werden Fönnte. Bis zut Entſcheldung wird die Summe nach 
dem Anſchlage des Bethenigten vorgemertt. 
— 497 
* in Worten auf: 
a nn —— m Werne E —— weg * 
von beftfimmter Summe, und diefe ift bier allein in 
Nder Frage, die Foderung kann alfo bedingt, eventuell fepn, 


und dennoch in Ruͤckſicht ihres Betrages entweder an 
ſich beſtimmt feyn, oder durch Schaͤtzung beftimmt werden. 
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2) Die beſtimmte Summe müͤſſe dem Schuldner, wie 
dem Gläubiger den größten Nachtheil bringen. Woher dem Schuld: 
ner? Wirft nicht jede unbeftimmte Foderung auf den Schuldner 
einen größern Verdacht? Woher dem Gläubiger? als ob nicht 
nach deſſen wabrfheinlihen Nedten die Größe beftimmt 
werden müßte. Wahrheit und Medlichkeit ſcheuet das Licht nicht, 
und nur der Unrebliche ftrebr, fih Hinter das Dunkle und Un: 
beftimmte zu verfteden, alfo. ſchadet jene beildufige Beſtim⸗ 
mung der Summe keinem Theile, 

5) Der Grundfah fey nicht uͤberall firenge befolgt, denn 
der $. 68 und 150 der Hppothefen -DOrbnung erlaube, daß für 
eine Foderung mehrere Objekte zugleich verpfändet werben, 
ohne die Summe, für welche jedes Objert haften fol, zu bes 
flimmen. Da bei jedem diefer Objekte die ganze Summe 
eingetragen iſt, fo haftet jedes Objekt für die ganze, alfo für 
eine beftimmte Summe. — Ju dem einzigen Galle, welden 
ber 5. 68 behandelt, wird diefe Summen auf die zugleich hy⸗ 
pothezirten Objelte nach Bedürfnif der andern darauf eingetras 
genen Hppothefen repartirt, ohne dag daraus eine Zwitterge= 
ftalt von Hypotheken entitünde, wie der Vortrag (S. 95) wähnt; 
denn bier ift durchaus feine unbeftimmte General:Hpp0s 
thet auf alle Immobilien, fondern ein Aggregat von Spe 
sial» Hypotheken, obgleich nur für eine und zwar beftimm: 
te Foberung, wie man bald mit Händen greifen kann, wenn 
die mehrern, für eine beſtimmte Foderung hypothezirten Güter 
nur unter verfhiedenen Hypotheken » Hemtern liegen. - 

4) Bei dem legten Einwurje des Vortrages S. 92 in 
den Worten: ’ 

„Endlich fheint uns, daß die Vorfhrift, die Fuderungs: 

„Summe zu beitimmen, ſich geſetzlich gar. nicht rechtfer⸗ 

„tigen laſſe, indem fie offenbar gegen die Natur eines 

„acceſſoriſchen Rechts anjtöpt, welches nad anerkannten 

„Örundfägen Niemand eine größere Befugniß ertheilen 

„taun, als ihm das Hauptgefhäft ertheilt hat, Wenn 
„alſo die die Foderung unbeſtimmt lieffe, fo. kann auch 
„der acceſſoriſche Vertrag fie nicht beſtimmen.“ 
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Bei biefem Eiuwurfe, im welchem Logifch bewleſen wird, 
daß 3. B. der Staat, weil bie Sröfe des von einem Beamten 
möglihen Schadens nicht beſtimmt ift, oder der Werpaͤchter, 
weil er nicht weiß, wie viel Schaden ihm der Pächter zufhgen 
werde, nah anerfannten-Srunbfäßen das Gautionsquan- 
tum nicht feſtſehen köune, will ih in bdiefer hohen Verſamm⸗ 
fung fhmweigen! — . 

Nach diefen Bemerkungen wird es bie hohe Stände: Ver⸗ 
fammlung als einen Vorzug ber Hypotheken: Orbnung anerfen- 
nen, daß fie in bie öffentlihen Bücher, übereinftimmend mit 
dem Zwede biefer Inftitution und ben Gefegen von Oeſterreich, 
Preuſſen und Franfreih, feine Hppothelen anders, alg mit bes 
flimmten Summen jeder Foderung eintragen läßt. 


F Sechste Frage 

Soll für die Hppotheken-Ordnung in Anfehung 

der zu verpfändenden Gegenftände der Grundfag 
von Spezial: Hppothelen angenommen werben? 


Diefe Frage wurde ſchon früher der Gegenſtand eines lite⸗ 
'rarifhen Streites; fie it bei den Difcuffionen in Franfreid 
nah allen Seiten beleuchtet, und am Ende dahin entſchieden 
worden, daß man ohne den Grundfaß ber Spezialität öffentlis 
de Hypothekenbuͤcher nicht einführen könne; auf eben biefem 
Grundſatze ruhet das Hypothefenreht in Defterreih und 
Preuffen, und jede Hypotheien :» Einrichtung muß baranf ru= 
ben, fobald fie mit öffentlihen Büchern begleitet und die Hy- 
:pothet auf-unbeweglihde Sahen befchräntt ſeyn fol, weil es 
fonft nit moͤglich ift, den Hypotheten die dafır haftenden Sa— 

chen fo gegenüber zu ftellen, daß jeder Gläubiger feine Sicher: 
‚ heit und jeder neue Erwerber eines liegenden Gutes bie darauf 
laſtenden Hppothefen ans bem Hypothelenbuche kenne. Er muß 
willen, welcher Gutslomplex, welches einzeln beftehende Haus 
oder Grundftät ihm hypothezirt fep, und jede Hypothek kann 
nur jenes liegende Gut belaften, auf welches fie im Hypothe⸗ 
tenducye eingerragen iſt. 


Tot 


Der Grundſaß ber Evezialität muß demnach als angenoms 
men betrachtet werden, fobald man fih für öffentliche .Hppother 
kenbuͤcher erlärt. Damit fheint aud der Geſehgebungs-Aus⸗ 
ſchuß einverftanden zu ſeyn, ba er im $. 7 feiner Nedartigm 
der Einführungs: Verordnung felbft die bisherigen Generaf-Hy: 
potbeten, bie auf das gefammte bewegliche oder unbewegliche 
Vermögen eines Menfchen fi erftretten, für die Zukunft abs 
fteßt, und nur für die jtillfhweigenden Hypotheken eine Aus⸗ 
nahme machen will, deren Unhaltbarkeit bei ber vierten 
Frage bewiefen wurde, Gicht es feine General: le 
mehr, fo kann es nur Spezial-Hypotheken geben. 

Die Art und Weife des Eintrages ift von dem Srundfage 
der Spezialität unabhängig; der Grundſatz betrifft das Recht 
der Hppothefen, die Urt des Eintrages nur die Form und 
Modalitäten der Hypothekenbuͤcher. Wenn 3. B. ein Bürger 
in Münden zwei Häufer, einige Gärten, einige Wiefen als 
getrennte Immobilien beſitzt, und diefe bei Hppotheken auf ein 
Blatt des Hypothekenbuchs zuſammenſchreiben laͤßt, ſo Anders 
dieſe Form ben Grudſatz der Spezialitaͤt nicht ab, 
denn es iſt doch jedes Haus, jeder Garten, jede Wieſe fpes 
siell Hopothezirt, und jenes Zufammenfhreiben auf einem 
Blatte bewirkt nichts anders, als daß mehrere, — 
Hopotheten auf einem Blatte Papier ſtehen. 

Ueber die zweckmaͤſſigſte Art des Eintrages in die — 
thekenbucher und deren Anlage wird bei ber folgenden fieben: 
ten Frage gehandelt werden, und ich fehe es fir überfiäffig 
an, über das Prinzip der Spestalität, ohne welches öffent: 
liche Bücher ihrem .. nad wicht denkbar find, mehr zu 
fagen. : 


Stiebente Frage 


Sollen die Hypothetenbücher nah ben Berigerm 
unbewegliher Güter, oder follen fie nad ben un 
bewegligen Sachen angelegt werben? 

Boraus ftehe die Bemerkung, daß bie einigermaffen ‚sufäle 
lige Art des Eintrages, die man nach Eonvenienz in dieſer oder 
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jener Urt anordnen kann, auf das Wefen bes Hypotheken 


Snfituts. und der Hypothelen » Ordnung keinen Eins 
fluß hat. Man ordue fie nah Befisern oder nad Mealitäten, 
das iſt für die Hauptſache gleihgültig. 
— Kerner iſt zu bemerken, daß Gutsfomplere, ihre Bes 
ftandtheile mögen fo verſchleden feyn, als fie wollen, nur ein 
Folium im Hppothefenbuhe erhalten. Eiu Gut mit vielen Do: 
minicalrenten, mit Sehnten, Jagden, Fifhereien, Bräuhdufern, 
Aedern, Wiefen, Wäldern, ein ganzer, halber oder Viertels⸗ 
Hof, ein Soͤldergut u. dgl. erhält für alle feine Beſtandtheile 
nur ein Folium im Hypothekenbuche. Hleruͤber entfheidet die 
Hopothefen: Ordnung $. 135 Nr. 4 mit Flaren Worten. . Das 
Prinzip der Spesialität darf alfo mit der. Spezififation det Bei 
ſtandtheile eines Gutstompleres nicht verwechſelt werden. 
So .bleiben denn nur die einzelnen Grundfiüde, bie, 
fogewannten walgenden Gtäde über, in Unfehung deren 
inan ftretten Tann, ob jedes walzende Grundftäd ein eigenes 
Blatt im Hopothetenbuche erhalten fol, ober. ob bie fänmıtlis 
den Immobillen veines Beſihers auf einem Blatte des Hypo: 
thekenbuchs zufamnrengefhrieben werben follen ? i 
Die Hypotheken Ordnung beftimmt 5. 22-Nr. 1 * $.! AN 
das erite, der Geſetzgebungs-Ausſchuß ſchlaͤgt das: lekte vor, 
und drüdt es im 9. 9 ap diedeetuen i bei Wors 
hei aud Zu 

„Für alle im erkete des Hypothekenamtes geftgenen 
„Immobilien und Realrechten eines und deffelben Schulds - 
— „ners muß gleich bei ber erften Anmeldung eines: zum 

„Hypötbetenbuce gehörigen Eintrages ein eigenes Blatt 

„im Hypothekenbuche beftimmt werden,’ ' 

Daß es bei diefer Redaktion nicht bleiben kann, werben 
Sie gleih aus folgenden Betrachtuugen einſehen. 
4) Denken Sie fi) einen adelichen Gutsbeſitzer, der in eis 
nem und demfelden ‚Kreife verſchledene, mit Gerihtöbarkeit ver⸗ 
fehene Güter befist, Cein nicht feltener Fall) welhe alfo in 
dem Bezirke deſſelben Hypothekenamts liegen. Auf jedem haf: 
ten befondere- und zwar Spezials Hypothelen, 3. B. Kaufſchil⸗ 
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lingsrefte, Anlchen zum Ankauf u. dgl. — Wie foll ed damit 
gehalten werden, wenn für diefe verſchiedenen Güter und Hy⸗ 
pothefen nur ein Blatt im Hppothekenbuche beſtimmt wers 
werden muß? 

2) Denten Sie ſich einen Sandeigenthümer, der neben eis 
nem Bauernhofe noch walzende Grunbitäde beſitzt. Wegen ei: 
nes walzenden Stüdes entfteht eln Streit, weil ein anderer 
diefes als Pertinenzftük feines Hofes in Auſpruch nimmt; der 
Kläger will die Proteftation dleſes Grunditüdes halber vormer⸗ 
ten laffen, es ift.alfo ein zum Hppothefenbuche gehöriger Eins 
trag angemeldet. Sollen befwegen fogleih alle Immobilien 
des Bellagten im sn ei ein ‚Blatt. eingetragen 
werben? 

5) Der Befiger u Gutes, rt B. halben ‚Hofes, will 

das Heirathsgut feiner Frau nur darauf, dagegen andere 
klelnere Schulden auf diefes oder jenes walzende Gtüd eintra: 
gen laſſen. Wie fol diefes gefhehen, wenn für alle Immobis 
lien eines Schuldners ein Blatt im Hypothekenbuche beftimme 
werden muß? 
4) Ein Landeigenthümer befigt neben einem. sinnäheten 
Hofe noch mehrere- frei eigene walzende Grundjtüde. Welde 
Berirrungen müßte es bervorbringen, da zu conventionellen Hy⸗ 
pothefen wegen bed grunudbaren Gutes der Confend des Grunds 
herrn nothwendig ift, wegen der übrigen nicht: und föunte nicht 
am Ende für den Cigenthämer die Gefahr entftehen, daß die 
walzeuden Stuͤcke als Pertinenzien bes ‚grundbaren. Gutes ans 
gefchen werben? ? 

Alſo bei dem F. 29, wie ihn ber Geſedgebungs⸗ Aus ſchuß 
vorſchlug, wird es wohl nicht bleiben koͤnnen! 

Die Gründe, aus welchen in der Hypothefen-Orduung bie 
Beitimmung eines eigenen Blattes für jedes befonders (d. h. 
auſſer dem Gutskomplexe) beſeſſene Orundftät oder Realrecht 
für beſſer geachtet wurde, beſtehen in Folgendem: 

1) Sind nur unbewegliche Sachen Gegenſtand der Hypo— 
thelen, fo iſt jene Anlage der oͤffentlichen Bücher die zweckmaͤſ⸗ 
figite, welche ſich nach bem Gegenſtande richtet. Für Steuer: 
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Eatafter, Orund⸗, Saat: und Lagerbuͤcher, topographlſche oder 
ſtatiſtiſche Aufnahmen gift wohl nur ein und daſſelbe Prinzip. 
Man folgt dem Grund und Boden und deffen Abtheilungen , 
und ordnet jene Bücher nah den Immobilien, nicht nah den 
Beſitzern, die fi oft verändern, mährend jener unveränderlich 
iſt. Eben diefes gilt von Hypothekenbuͤchern, bie fih von Stener- 
Eataftern, wohl nur durch bie Laften unterſchelden, wofür man 
fie anlegt, was dort Steuern find, das find hier bie Hypothe⸗ 
ken. Diefe Anlage der Hupothetenbücher beruhet alfo auf eis 
nem feften, dem Gegenftände angemeffenen und fihon bet ans 
dern Einrichtungen beitehenden und audgeführten Grundſatz. — 
Auf welchem Grundfatze fol dagegen bie vorgeflageng Anord⸗ 
nung. der Hopotbefenbäher nab deu Befigern der Immobilien 
beruhen? Offenbar anf feinem! 

D Dente man die etite Anlage der Hupotbefendikher fey 
nach Beſitzern gemacht. Wie foll ed nun bei dem Verkaufe eis 
ned Grundſtuͤckes gehalten werden ? will man es auf das Blatt 


des neuen Beſitzers eintragen, fo entitehen gleich folgende Ber 


denten: 
) Iſt das neue Grundſtuͤck auch fir bie ſchon eingetragenen 


Foderungen bupothegirt? 8) wenn er dieſes Grunditüdes mer 


gen einen Reſt des Kaufſchillings ſchuldet, oder zum Aukauf 
oder zur Vefferung beffelben eine Schuld contrabirt, und ber 
Slaͤublger auf das Grundftäd fi die erfte Hypothek bedungen 
hat? — will man nah der erften Anlage der Hypothekenbuͤcher 
bei Veränderungen des Beſitzers die neuen Einträge nah den 
Gegenftänden maden lafen, fo fommt man am Ende auf die 
naͤmliche Ginrichtung zurüd, welche die Hupothefen = Ordnung 
vorgefchlagen hat, nur mit bem Unterfchlede, daß bie ganze 
ürbeit der erften Anlage ber Hppotbetenbäder eine verlorme 
Mühe ift. 

5) Bet leglalatlven Anordnungen darf man bie höher 
Zwecke und bie noch in der Zukunft wothwendigen Anordnungen 
utcht aͤderſehen. In jedem mohlgeorbneten, beſonders aber 
aderbauenden Staate muß bie Gefengebung auch dad Eigen 
thum undewegllcher Sachen gegen Unfehtungen ſicher ſtellen. 
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Dieſen Zweck erfuͤlen Grundbüher als civilrechtliches Tits 
ſtitut für Immobilien, die’ ſchon in Oeſterreich und Preuſſen 
init der wichtigen ctvflrechtliden Beſtimmung eingeführt "find, 


baf zum Cibllbeſttze und Eigenthum fiegenden Güter der Eins 


trag in die Grundbücher nothwendig ift. Diefer wichtigen eis 
vilrechtlichen Inſtitution, die felbit mit der politiſchen Werfaf- 
fung: des Staates zufammenhängt, in ſo ferne Wahlſtimme und 
Abordiiung zur Stände-Verfammlung: davon abhängt, muß man 
vorarbeitem) Da num Hppothefenbücher und Gründbücher. Ims 
mobilien zum Gegenitande haben, fo find fie ganz dazu geeig- 
net, als eine Vorarbeit und Vorbereitung zu jenen Grundbüͤ⸗ 
«ern zu gelten, und deswegen ift es vom fo hohem Jutereſſe, 
den Hypotbefenbädern ſchon bei ‚der erſten ‚Anlage die. Einrich⸗ 
tung zn geben, daß ‚fie ben Grundbücern zur Srundtage die: 
nen, ober, wen ic 7 ſagen ‚darf, indem fie die Befiger und 
Befistitel in fi) haben, bei, dem künftigen Sivilgefegbuce ſelbſt 
für die Grundbuͤcher erklärt werden können. ‚Diefer große Zwed 
gebt ganz verloren, wenn man die ‚Hppothetenbücher nad den 
Befisern anlegen täßt. Legt man doch Steuer-Eatafter 
nah Grundftüden an, foll Ordnung im Staate nur ‚für das 
Bezahlen, foll nicht für Sicherheit des Eigentgume und für 
den Credit gleiche Ordnung herrſchen. — 

4) Hft liegt auch dem Schuldner felbſt Daran, einzelne 

Theile feines Immobiliar-Wermdgens getrennt zu halten, ind» 
befondere darauf! Feine Hupotbeten eintragen zu laffen. Diefes 
Recht iſt ‚für den Schuldner fo wichtig, dab das franzöfifde 
Necht Art. 2140 und 2141 ſodar Hinfihtlich der geſetzlichen und 
en Hopotheten beſondere Vorſehung traf, um es 

m Schuldner 'zi erhalten. Eben dieſes Recht aber würde ihm 
orte‘ entjogem, wen alle Immobilien des Schuldners, auf 
ein und daſelbe Blatt des Smporpetiusußs eingetragen Neck 
müßten. nv 

Mit Gründen aus der Natat der Sache —* man dee⸗ 
jenige, was die Hopothefen + Orbnung vorfihldgt nicht widerle⸗ 
gen, man ſuchte alſo im Worträge (S. 115 —— 120) diefe And 
lage der Hypothelenbͤcher für muausfährbar zu erklären," and 
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zu berechnen, daß dafür-z Milllonen Bücher Papier nothwen⸗ 
dig. waͤren, und, weun man in einem Landgerichte 50,000 wals 
zende Grundjtäte annimmt, und zum Eintrage eines jeden eis 


‘nen Tag rechnet, ein Individuum. 166. Jahre * — 


‚wäre. 

Daß dieſer fürchterlich fomtfhe Ca a — 
ſetzungen beruhet, dafuͤr wird jedem Unbe fangenen ſchon die Er⸗ 
fahrung jener Staaten beruhigen, worin ſich bereits Grund⸗ 
und Hopothetenbucher befinden, welche nah den Grundſtuͤcken 
angelegt find, dafür beruhlgen uns bie Beiſpiele von Deiter: 
rei, Preufien und nn Bari örzuhige ung felbit 
die — Erfahruug. * 

Das Inſtitut des — in Muͤnchen iſt im Prinzip 
der — 2 und Publtzitaͤt identiſch mit dem Hypothelen⸗ 
Inſtitute, wie es die Hypotheken-Ordnung zeichnet, und auſſer 
der eigenthuͤmlichen Exekutionsart zunaͤchſt nur durch unauftund⸗ 
barteit des Kapitals davon verſchleden. 


5 am Jahre 1572 wurde die Ernennung und Umfchreibung 
der Grundhuͤcher nad einer neuen Ordnung veranftaltet, es ſoll⸗ 
ten u die Srundbůcher eingetragen werden, a) alle Verande⸗ 
rungen im Grundeigenthume; b) bie Ewiggelder; e) deren 
Uebertragung ag andere; 4), die Leibgedinge;, e) die Beitäude 
auf. mehrere Jahre; f) bie Perſonal⸗ Servituten. Man legte 
act Dände an, vier für bie innere und vier für die aͤuſſern 
Stadtviertel, In jedem Viertel find alle darin befindlihe Ges 
bäude und Grundſtuͤcke nad Ordnung ber Gaſſen mit Nummeru 
befchrieben,, die Bücher alfo nach ‚den Objekten, nicht nah den 
Kiefern angelegt, und die ganze Arbeit war 1575 — alfo in 
rei Jahren, vollendet! Kiedl das Ewiggeld⸗Inſtltut in Muͤn⸗ 
qeu 1819. ‚Seite 56 und 57. ) 

In Deiterreih war für jede Provinz zur Einführung ber 
Hopothetenbücher nur ein Jahr beſtimmt, was. jene: Behörden 
im Defterreig, wo es fo gut als bei uns gebundene Guͤter und 
walzende Gruudſtücke giebt, in einem Jahre leiſten konnten, 
das werden unter göttlichen Beiſtand mit gutem und ernfien 


Millen die baierifhen Gerichte doch wohl in vierthalb Jahren 
zu Stand bringen! 
Die Tänfhung, welge dem Calcul zum Grunde legt, be: 
ruhet darin, daf R 
1) jene Handlungen, welde nur ———— al6gleid, 
zeitig gedacht werden; . vr. 

2) daß die Zahl von 50,000 walsenden Grundftüten auf * 
Landgericht offenbar im Durchſchuitte weit übertrieben iſt; 
3) daß bei weitem nicht alle Beſitzer von Immobilien und bes 
ſonders von einzelnen Grundflüden ſich im Falle befinden, 

wo ihre Gintragung in das Hppothefenbuh morhwendig iſt; 
45) daß insbefoudere bei jenen,  weldhe neben einem Gutskom⸗ 
plexe walzende Grunditüde beſthen, felten- oder nie der Eins 
trag ihrer walzenden Grundftüde nothwendig ſeyn wird, ins 
.. dem angenommen werden darf, daß ber ‚Gutskompler die 
Kppothefen hinreichend dedt, und, daun der Hypotheken⸗ 
Ordnung, insbefondere der Einführung -Werorduung $. 15 
zufolge, der Eintrag jener wacenden Städte hinwegfaͤllt, 
weil dazu feine Veranlaffung gegeben ift. - Hieraus erbellet 
» zugleich, wie viel zweckmaͤſſiger und zeitfparender die Hypo⸗ 
thekar⸗Ordnung als der Vorſchlag des Gefeßgebungs : Auss 
ſchuſſes ift, nach deffen$.29 bei jeder Veranlaffung, gleih 
bei der erftien Anmeldung alle Immobilien des Schuldners 
auf-das Blatt eingetragen werden. müßten. ... 4 
” Noch eine hoͤchſt bedeutende Uebertreibung liegt darin, daß 
in dem Falle, wo dieſelben Hypotheten auf mehreren Im⸗ 
‚nmobilten des Schuldners ‚haften. die Hypotheken = Ordnung 
‚auf mehreren Immobilien des Schulduers haften, die Hy» 
potheken Ordnung auch bei der Beſtimmung eigener» Folien 
für jedes Grundſtuͤck nicht hindert, die Hypotheken bei ei: 
nem Grunditäde einzutragen und bei andern Folien hin ſicht · 
lic der Hypotheken auf jenes Folium zu verweiſen, wo ſich 
dieſe beſonders eingetragen beſinden. 
6) Iſt vanz uͤberſehen worden, daß es bei jenem Calcul dar⸗ 
auf ‚aufommt, um wie vieles die Arbeit. vermehrt wird, 
wenn im. Hypothekenbuche jedes. einzeln beſtehende felbftitäne, 


- 504 — 


dige Grundftäk ein eigenes Folium erhält, im Gegenfage 
der Arbeit, wenn man alle Immobilien eines Schuldners 
auf. einen Folium verzeichnet. Damm hätte ſich freilich auch 
ein anderes Reſultat ergeben. 

Diefe Betrachtungen werden hinreichen, um den fuͤtchter⸗ 
Uchen @alcul über den Bebarf an Zeit, Papler und Perfonen 
gur Heiftellung der Hypothefenbächer zu rektifizicen. 

Hieraus laßt fih denn über die gorm ber Unlage der Hys 
pothetenbucher entnehmen, r 
3) daß deren Anlage nad ben Sun bie Regel fen und 

bleiben muß; - 

2) dapburdansdniht gegen ben’ Willen des Schuldners 
alte Immobilien beffelben, die ‚keinen Gutstompler bilden, 
auf eim Blatt eingetragen werbön-bärfen; Zu 

3) daß diejenigen Immobilien, melde in Anfehung bes Grund⸗ 

barteits⸗Verbaudes in "einem verfchiedenen Werhältniffe ſte⸗ 
ben, niht-auf ein und — Blatt a pr — 
duͤrfen; 

4) daß dieſe Eintragung * * und daſſelbe Bett: nicht ges 
ſtattet wetden Tann, wenn auf einem und bem andern 

SGrundſtuͤcke verfhiedene Hypotheken mit verfhledenen MWor= 
„ tugerehten haften ⸗·⸗ 

Im äufferften Falle Thnnte alſo der mnter ı bemerften Res 
gi für die erfte Anlage der-Hppothefenbäcder in ber Einfüh- 
unge: Verordnung die Modifitetion--beigefügt werden: j 

ra wenn nicht die unter Sr. 2 und "3 angeführten 
"Berhältniffe entgegen ſtehen, wit Bewilligung des Schuld⸗ 
"ers @leioder mehrere Immobilien deſſelben auf ein 
Blalt bed Hypothekenbuchs eingetragen werben Fönnen, 
‚die Immobdikien ſelbſt aber nach Borfchrift der Hypothe⸗ 
ten- Ordnung F. 153 — benannt uud texlauei 
werden ſellen. — Yen 

Um den Werth ober Uhmerth ii vom Herta Berichtders 
ſtatter vorgelegten Berechnung grandlich beurtheifen zu koͤnuen, 
hat man von der konigl. SteuereataſterCommiſſion einen be⸗ 
glaubten Auszug uͤber das zanz vermeſſene und lataſtrirte Laud⸗ 
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gericht Erbing im Ifarkreife fertigen laffen, weil dieſes Land⸗ 

gericht an Umfang und Bevölkerung (mit mehr als 28,000 See⸗ 

fen) notoriſch das größte im Jfarkreife iſt. 

Aus dem erhaltenen Ertrafte, von welchem eine Abfchrift 
zu deu Alten der Gtände-Verfammlung übergeben wird *), ges 
het hervor, daß im Landgericht Erding im Ganzen 96,358 nu⸗ 
merirte Grundjtüde fih befinden, von welhen 84,987 Grunbs 
ftäde in 5,650 Gutscompleren und 11,571 walzende Grund⸗ 
ſtucke unter 4039 befonderen Befigtiteln befeffen werben, der⸗ 
geitalt, daß jene 96,358 numerirte Grundjtüäde auf 9,609 Bes 
fintitel ſich reduziren, daher das Hypothekenbuch des ganzen 
Landgerichts Erding im aͤuſſerſten Falle nicht mehr als 0,689 
Folien erhalten würde, Wenn man aber bievon abrechnet 
1) die Beſitzungen ber Kirhen, Pfarreien und Gemeinden, wel: 

che, weil darauf felten Hypotheken haften, in das Hypothe— 
kenbuch nicht eingetragen werden; 

2) jene walzendeh Grunbdftäde, welche neben einem andern 
Gutscomplexe befeffen, und nur felten in das Hppothefens 
Buch eingetragen werben, weil bei folden Befigern gewoͤhn⸗ 
lid der Complex für bie Hppothefen binreicht; 

3) jene Eigenthümer, bei weichen, ihres guten Vermoͤgens ſtan⸗ 
des wegen, ſelbſt die Eheſtauen des Cintrags ihrer Hppos 
thet nicht bedürfen, ein Fall, ber auf dem zig Lande 
fehe oft vorkommt; 

fo wird die Zahl von 9689 Beſitztiteln oder Fellen Pr wohl 

um ein Drittel mindern, und bei der erften Anlage ber Hppo⸗ 

thefenbäder auf 6400 Folien herabfallen. 

Nun befinden fih im Landgerlchte Erding 25 Datrimoniats 
Gerichte, und wenn man für diefe nur 2400 Folien anrechnet, 
fo bieiben für das Landgeriht Erding nicht mehr ald 4000 Fo⸗ 
lien des Hypothefenbuhs übrig, und diefe folten in vierthalb 
Sahren nicht fertig werden fünnen? 

Ueberhaupt zählen die fieben alten Kreife des Koͤnigreichs 
18 Stadtgerihte, 206 koͤnlgl. Landgerichte, 69 Herrſchafts⸗ oder 
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Medlatgerichte und 684 Patrimonialgerichte, alfo Im Ganzen 
1277 Hopotbefenänter — uud dieſe genügen gewif, um in 
vierthalb Jabren die Hypothelenbuͤcher zu vollenden ! 
Um jedes Bedenken zu entfernen, könnte ber $. 125 der 

Hypotheken⸗Ordnung in folgender Art modifizirt werben: 

„Ale unter einem Gerichte gelegenen oder zur Compe⸗ 
„tenz eines befondern Hypothekenamtes gehörenden unbes 
„wegllichen Güter und die denfelben gleihgeachteten frucht⸗ 
„dringenden Mealrehte, welhe unter einem befondern 
„Rechtstitel befeffen werden, find in dem Hypothekenbuche 
„unter befondern Nummeru und Blättern einzutragen.‘ 

„Mit Bewilligung bed Schuldners können jedoch mehrere 
„unbeweglihe Saden unter einer Nummer und auf einem 
„Blatte im Hppothefenbuhe eingetragen werden, wenn - 
„dieſe mehrere Sachen in Anfehüung der Lehen: oder Grund: 
„barkeit nicht in einem verſchiedenen Verhältniffe ſtehen, 
„auch nicht auf einem oder bem andern Grundftüde vers 
„ſchiedene Hypotheken mit verfhiedenem Range haften.” 

„Werben mehrere, unter befonderem Rechtstitel beſeſſe— 
‚ne Immobilten eines Schuldners auf ein Blatt bes Hy: 
„pothetenbuchs eingetragen, fo miffen diefe Immobilien 
„nah WBorfhrift des F. 155 befonders bemannt und be: 
zeichnet werden.’ 

Man wird nicht in Abrede ftelen können, daß biefe Mo 
difitationen auch den letzten Stein bes Anftoffes heben, ben 
man der Einführung der Hypotheken-Ordnung in den Weg legte. 


weiter Abſchnitt. 
Beantwortung ber gegen einzelne Befimmuugen 
des Gefeh:-Entwurfs vorgebrachten Erinnerungen. 
1, ueber die Hypotheten-Ordnung. 
Zum $. 1. 

Wird ber angegebene Begriff von Hypotheken getadelt. Daß 
ein Gefeß feinen Gegenftand bezeichnen muͤſſe, ift wohl unſtreit⸗ 
bar, und der Sat, Definitionen follten aus Geſetzen hinwegs 
bleiben, findet in allen Geſetzbuͤchern, keinges ausgenommen, 
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feine fräftige Widerlegung. Richtig beginnt alfo bie Hypothe— 
fenordnung mit der Bezeichnung ihres Gegenſtands, und zwar 
mit befto höherer Nothwendigkeit, als ber auf dem neueren 
römifhen Rechte auf und gefommene Begriff von Hppothefen 
nicht mehr paßt. Uebrigens iſt diefer Begriff aud dem preufs 
fihen Rechte (Th. I. zit. XX, 5, 1. 590 und — 411) eben fo 
wie dem Öfterreihifhen Civilgeſetzbuche (F. 447 und 451) gang 
conform, und zum Ueberfinffe nah der Analogie von Wechſeln 
in den Motiven hinreichend gerechtfertiget. 


Zum $. 3. 

Die „fFruhtbringenden Realrehte” find auf fon: 
derbare Urt elu Gegenftand der Kritik geworden. Die Motive 
haben fi darüber ſchon verbreitet. Die Sache iſt fehr elnfach. 
- Sind gewiffe Realrechte Pertinenzien einer unbeweglichen 
Sache, fo entfheibet der $. 32, daß fih bie Hypothek auf alle 
Bugebörungen ber Sache erftredt. Sind fie felbititändig, ober 
follen fie ſelbſtſtaͤndig zut Hppothef dienen, fo muͤſſen fie fruchts 
bringenb (rentables) feyn, weil, was nicht Fruͤchte bringt, 
auch keinen eigentlihen Werth zur Sicherftellung einer Fode⸗ 
rung hat. So verhält ſichs auh mit Gewerbsrechten. Sind 
fie reale radizirte, fo könnenfie veräuffert und hypothezirt wer 
den, wie fie durch eigene Benükung oder Verpachtung eine 
Meute geben. u 

Noch fonderbarer erfheinen die Erinnerungen gegen ben 
Ansdrud „dinglide Rechte, welde von ben Gefegen 
ben Immobilien gleih geachtet find“ Wie ein 
Strumpfwirker : Stuhl oder fonft ein Stuhl ein Immobile 
feyn könne, iſt unbegreifih. Vermuthlich wird die Strumpf- 
wirterd.Serechtigleit als real, und dann ber Stuhl als deren 
Zugehoͤr ‚angefehen; in jener Borausfebung würde die Mebattion 
bes $. 3. fogar auf die Strampfwirferftühle ꝛc. paffen. Bon 
ben weltern Erinnerungen (p. 74 des lith. Vortrags) iſt 

ad ı) die Hppothefen- Orbuung darum nicht undeutlich, 
wenn bie Givilgefege einen Gegenftand, deſſen Beſtimmung ihe 
nen obliegt, nicht deutlich beftimmt haben, Oder füllte die 
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GBopotheken⸗Ordnung auch ben Catalog von Immobilien und 


Pertinenzftüden in fi aufnehmen? FJ 
asd 2) Kapitalbriefe und Foderungen C(Cnomina) konnten 
nicht genannt werden, ba fie mach dem Cipilrechte zu dem bes 
weglichen Sachen gerechnet werden, und die Hypotheken: Ords 
nung auf bewegliche Sachen feine Hypothek zulaͤßt. Die Erins 
merung beweifet, daß der Hr. Meferent den Geiſt der Hypo⸗ 
theken⸗Ordnung nicht aufgefaßt habe. FE 

ad 5) Jährliche Meuten find entweber fortdauernde frucht⸗ 
bringende Realrechte, oder nicht, im erften Falle find fie im 
$. 3 begriffen, im zweiten Falle vom ſelbſt ausgeſchloſſen. 

ad ;) Es wird erinnert, daß nicht deutlich erhelle, wo 
dergleichen dingliche Recht eingetragen werden follen. — Sons 
derbar! diefe Frage mußte dem zweiten Titel vorbehalten wers 
deu, und dort ift fie im $. 86 entſchieden. 

ad 5) Daß der Ausdrut unbewegliche Sachen einer 


- verfhledenen Auslegung fähig fern fol, ift ſchwer zu begreis 


fen. Alle Sachen find, wie aus dem Civilrechte jeden Juriſten 
bekaunt ſeyn muß, bewegliche oder unbewegliche. Das Clvil⸗ 
recht muß bei dem Sachenrechte beflimmen, was zu biefer oder 
jener Elaffe gehöre, und bie Hypothefen:Drdnung hat ihre Auf⸗ 
gabe ganz gelöfet, wenn fie den Gegenftand allgemein durch 
Telnen jnriftifhen Namen bezeichnet. So it es auch im 
öfterr. Gef. B. F. 448 gefhehen, und noch Niemand hat dies 
ſes undeutlich gefunden. 
Zum $. 6. 

„Da der Verkaufer, der ſich zut Sicherheit des Kaufſchll⸗ 
lingsteſtes das Eigenthum vorbehalten hat, darüber vermöge 
$. 15 der Hopothefen: Ordnung die Hypothek Kann einfcreiben 
laſſen, fo ift er ganz fiher geftellt. Mil er allen Hypotheken 
gegen den Käufer vorbeugen, fo biethet ihm die Hopotheten— 
Drdnung das einfahe Mittel an, daß er in dem Hypotheken⸗ 
Buche den Kaͤufer nicht als Eigenthuͤmer eintragen, fondern 
bios den: Kauf vormerfen läßt, dann kann weder gegen den 
Verkäufer noch gegen den Käufer eine Hypothek eingetragen 
werden. Auch iſt es von hohem Intereſſe den Kaͤufer, fobald 


es, old. Eigenthümer in das Hypothelenbuch jeingetragen, und der 
Verlaͤuſer für den Kaufſchilingsteſt durch die Hopothet fider 
geſtellt iſt an. weiterem Credit nicht zu / hindern, deſſen beinahe 
iedet Käufer für Verbeſſerung des getauſten Gutes, für; Einz 
tichtuug · Anſchaffung von Vieh oder zum Vetriede tapital bez 
datf, wenn er nicht gleich, nach dem Kaufe in des Induſtrie ge⸗ 
hemmt, ‚ober dem Wuchet blosgeſtellt werden ſoil. Uebrigens 
iſt aus ben, Hypotheteaorduuug $..4 und 22 belanut, daß nur 
der, im Hopothetenbuche eingetragene Eigentpämer bei, Hypo⸗ 
thefen beruͤctſichtiget werden. Dakfe. a... 11 204 RE met unse 
won RT rs ir 


TE TATEN) : 
ns. Die, Erinnerung will, daß zur Gültigkeit, der, Fonventionefs, 


fen. Hypothelen der grumbherzlihe Conſeng uiht.erfoe 
dert werde. Mer die, Eivilgeiepe keunt, und bedentt, daß 


dielet. Conſens ‚ein AusAuß,.de6 don der Berfaffungsslge, 

Eundegarantirten grundherrlihen, Dbereigene, 

thumd.ift, der wird. keine Wiberlegung diefer Erinnerung era, 
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1. Ye Pe aberdieß och darin unrichtig 164: 
er a, teen Entlourf· h it’ verzleichen under 
ſach zu Überheägen ’ "BUFDarfii Lehe Wort’ ton einet We el 
yinden Foditulig; ſondern nie der Widder 5 erktihihs 
Br. Foberung. wörter Duß u ee Anfpriihe MW 
Kerimwmte-Boderlang eh- arsifehen’ finb,; beweiſeũ ſelbft bie! 
Biöherigtn Weiche), Andem ſte ben Vorſng der Pupilleti, Stif-' 
tie ee Ber'ber verleheuden Hanblung, 
fondern vom Tage der übernomitiehen Wofnnindfhaft"beinkffem,' 
folglich jenes eventuelle Meipt'ald!fhon gegenwärtig denten. 
werhaupfisartbeiteyend mie beſt m int in ber laritiſceua 
Sdiache? nit derwechfelt werdeae Wekn "Zend dem’ Anbein 
cafend Guůlben Unter ·etaer Bedisigung’ verfpricht, ſo drſte het 
and Fodetuug hcht vor erfuter Medkägung, abet daß Nebel⸗ 
fer in t iſt Fan" Bold: wohl wicht beläwäuet'werdch: ’ 6 
arte ber Hypotheken· eng mir dem Worte beftehehb' ee" 
was augedichtet, was fie durchaus nicht, viel mehr wooon fie’ 
nach $. 12. Nr. „dr 51 105 unb 166 das Gegeutheil ſagt. 
wvebtigens Nart det 5. ig im Gegenfah besg. 11 ‚Solföntmen 
auf, was elne beitiinmte Biber in Gearufat, ende ĩ a. 
beſtim aren A Br 
Aa wı. Da DERpFR.R im — He an 

wagte etſte — —— WERE ihr unfru 
erstebt ne a) kils' der ueberiäit des Artltels, die —— 
daß vom ·dtethtstitel zur Etwettung eidet Hppothet die Rebe’ 
iſt By But) Betrahtang dee Hr det MÄR ſaat, daß die wiet⸗ 
liche Hypothet erſt durch die Inſerlytion erworben werde; OS’ 
daß übrigens bie Redaktion," Welche von erwert bans der 
Odord er ſptlht beſſet HR, als wenn man fagr, be’ Slau⸗ 
bier‘ Tetnd® ‚sur Cinttagung' bereigtigetz erheet' ſchon 
dataus, daß fa kicht die Siäubiger,; fohbern - * tee Hypothes 
tenanit die Eintragung vornimiht. 

Was die 18 aufgezählten‘ — — belandt, 
ſẽ muß; ‚auffer dem, was bereite‘ bie ‚More enttalten, * 


folgendes bemertt werden. 
“ ur. 
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Erſtens find’ Aberhaupt in near wel: 
806 ae auf ſtiulſchweigende Hnpothekeit "ur die Einttagin, e 


bie Hopothelenbůcher binden, und erſt don die ſer zeit three 


srität- anerlennt dieſe jenen En Wedenten ir ihre” 
werfen, die ihren nach den*bichertjen Dreihle in Fbrde? der 
Heinlicteit ber Hypotheten unb deren Wötzuigt entgegen Mitiheh, 
3Zweitens beruhen viele von den hlet⸗ bemertten aeheett 
chen Rechtstiteln natientlih "Rn, 3,7, 8, se 

auf Verhaͤltniſſen, welche der Glaͤublger im Mangel — 
den Rechtstitels zwingen, mie aller Hatte anf! Zhlung 
dringen, wo alſo dieſer Rechtstitel deradehin als ein bemSh 

ner’ eng id doch ——— ſchadliches 
etſcheint/ hal) 106 Bias 36 Slot made} 
DE * erwogen wehen ug die Abſd 

der Immobiliarmaſſe zum Vorkheil der eingetragenen Ser 

ten viele Gläubiger ;"welde' befondere Ruckſicht verdleurne von 
dent oft bedeutendſten Theile dẽes Vermdgens ausſchlleßth!folg⸗ 
lich die Biulgtelt fobert," ihnen dafür tin werenfiges Reit iM 
— einer Hopothet einzuraumenn:; RT 


Wiertens haben die —— Fi? 


ähteen Fode rungen eutweder ninfaibeigende" Hopothelekn oh 
beſondere Vorzugsrechte eihgerdmie/ wie bel Fabrktan⸗ 
ten: und Bierbtaubreien insbeſondere na: den baterifhdt Ge: 
fenen efntritt." Der Blutgtett iſt re affemeren) Forkhe Fode⸗ 
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tahrs uud. her. beiberfeitigen. Eriſtenz iſt · Eo · wenig der Vauer 


qend ten kann ohne Sgamottreid, ‚chen ‚Se..wenig kann. der 598 
brifans. befiehen, .mgnn. er acht, feinen Abnehmern Credit gibfn 
und..ber, Aleinhagdler odar Wirnpirsh- nicht , wenn er mit Erea 
dit erhält. „De bernfe ich auf alle / verehrliche Mitglieder.deu 
Garamex „. welche, das Jehen; aut ham Merkehr unser: die ſen glaſ 
{om ‚non Eigateburoern lennen. Henn andere Seſen aebungen 
daxauf weniger Ruͤcſicht genommen: haben. Sp beweiſet dieſes 
Niet, 7 Von narfailamen Wechſein iſt in den Motiven 
ijmſtaͤndlich gehandelt ,-. und .Teiner von den darin ‚angeführten, 
Gründen. im Rortrage wihorlent worden· Uebrigens iſt bie Mes 
veaeng (Vortrag ©. nos): murictig,. daß dam blsherlgen Gen 
fehen zufolge die Priorität der Wechfelfoderungen von dex Ehn- 
Llagmas, abhängt; zuielmehr genügt es, ‚wenn Ne such. ohne 
Klage, gerichtlich. anerkannt ſind. 36: 
58 Nun kommen nad, einige. Schluß Bemerkungen? 6137480 
„2 Die: Hppothef ber ‚Minderiährigen auf Gahpn, bie mit 
ihrem Gelhe.ertanft:wnrden,. iſt a)ırein, übeafdifig wraen 
der geſetzlichen Hypothek auf den Immmabilien des Wormundpy 
V in der Anwendung durch Den Weiyeis „.daf; es ehen dag Geld 
des ‚Minberjäprigen, mar; hoͤchſt oppligltt, Daher ana N and 
allen ‚guten. Geſetzbůchern verſchwugden . 
3Mas vom 5. 40 der Hypotheten Ordunns geſagt wixd. 
eint ‚um heweiſe, daß berfeihe nicht im Dnfammendange wit 
‚Reim. wigtigen S,.44 r. und; in. Merkindung mit den Motiyenger 
leſen wurde, welche für beide $$. bie unwiderlegbaren Gruͤnde 
‚enthalten. „4.3. end ar. 
440.3) Die Erinnerung, des Vortrgos Seife, an7, die geſch 
lichen, ‚Hppotheten, „die bold alle; Immobilie, deß Schuldners. 
bald, ‚uns beſtimmte Immobilien deſſelben augehen, epen 
im. $.„42, Durheingndge gamenet , ſtamut wohl vur Davon Dei, 
‚daß, der Bemerter die Aufgabe des 12 wicht, zenute. r Sie 
befiand- p)- in iner Aufsäplung der god enu ng &n, fir welde, 
und eine Beſtimmung der Sp hem, auf weihR graft des 
Seſetzes eine, Hypothat geworben werben laun. ‚ Diefes iſt mit 
bdoſtze Belkimmtpeit ;angggebeu; ;;2Ber. efpa ‚eine, Shmipiiiinge 
sion ber gefehlihen Hypothelenrechte im generelle und fpezielle 


wuͤnſcht, dem lent "zu, — daß fothe Dinntigue, aus 
den Geſetzen verbannt Bleiben muͤſſen. —— 


4) Wer die frühere Rechtstheorie über, Soptbeten, teunt, 
and. weiß, daß die ‚vom, Richter Durch, Urtheil, conſtituirte 
Hopothet unter beim, Namen „der, ;hypotheca judicialia im 
Gegenfaße der legalen verftanden, ‚wat, ber weis aud, daß 
nunmehr, ‚wo, wie nach franzöfhem.Mehte ACod. civ, 
Art. 2134 verbunden mit ‚dem Artitel 2135 und 2166), aus dem 
ziaterlihen Uctpeile nicht ‚mehr die Hupothet ſelbſt, ſondern 
nur der Rechtstitel zur Hoypothel, dieſe aber erſt durch die 
inſchrelbung in die Hopothekenbůcher erwaͤchſt, ‚eigentlich daß 
eſetz dem urtheil die Kraft bellegt. „allge djefe Hypothek. un⸗ 
ter bie geſetzlichen gehoͤrt. Es mag ein Berbienft unſers Hp 
pothefenfoftems ſeyn, daß es durch. dlele Stelung die auatteh 

Jung. der Hypotheten ſimplifizirt hat. nit — 
5) Die Schluß⸗ Ruͤge (S. 1072088* in UL 
„bie geſetzliche Hypothet ——S; — side andere 
m Gefehgebung, ze B. die althaleriſche, dſtorreichiſche, 
prteuſſiſche and. franzoͤſiſche Ch! 1) dem Verpaͤchten auf 
bie inxogta et illata des Pächter: Bi fey nicht ” 

‚ nealfichtiget worben’t., .- 
i Verhient befondere Auszeichnung; . ale. ‚ein Beweis, wie — 
fig der Abfaſſer dleſer Ruͤge den Begriff von Hypothet nah je 
nen Geſetzhuͤchern aufgefaßt, und wie wenig die, Stelle aus den 
Motiven (Selte zo), welche doch im lithographirten Vortrage 
(Seite 24) (obwohl, unrichtig als der Geilſt des Geſetzeutmur⸗ 
fes gehoben iſt), beherziget wurde. Wie können die inyerke 
et illata, bie doch gewiß Mo: bifie. Hindi, als Gegenſtaͤn 
de einer Hypotsher, in Gefeßgebungen ; angefehen werden, 
welhe,. wie die oͤſterreichiſche, preuſiſche und franzoͤſiſche nur 
bei — NE rg anerfennen? +. >, man 
IE 2 * 1. TR us & 

Dieſe Steffe war eh —— Wink fuͤr die Pe 


lehrten, die im Fahe. der. Geſehgebung nach Fragmente 
aus andern Geſehz buͤchern abſprechen wollen. ya. 
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Mat enblig had mütterlihe MWermägen ber Kinder, be; 
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ift fo it betannten Vehteng, daß, fie. 


FotgEt."" rwar NARBeRDIg wegen Jenek Yörräheh!, pie befan, 


Furt) "jendh wre "ed Elgenthutůk fihet zu ſteuen "glaub 
weh, ap“ Bad, Vitahoeih fe einnlat Beh Wäufer als Eijenthil- 


sisira allen — ee) 7 ginn Ser, —J 
DE Ceinbinanlon⸗ beiher AN. ee ſech aus den Motiven; 
Jedes hat Hindi Wirbel Nonen zn) Gegenftand; der 5. 149 
ME Zeit dee Seflhe ir hhe Yiperkpkion; ihr Hier’ iſt die Vor⸗ 
ſorift, der Michter ſol im Mangel 'erieygiekitgrireis.das Ge: 
Pad adwwetſen Harz Iwea mafig der ig, 6 aber ſetzte ch 
mie Ateits geſcheheue ih vom Schutdner Afcht widerſprochene 
Da ſeriytion ra Fer He die Aufrechthattung Verfen, was inft 
Wahrheit Se fiu ſchweigender (Buphthehöh- Drkiing  $. 
FO 112) Einwilligung de Schulbnern⸗ geſchehen idth⸗ 
weattg, und FE woitkt ad in fo · fetue wohlthatißz / Hape 
WE Das Gobothetenaknin vielen” Fälfen-der Mühe: eutybben 
wird, den either Sit Hopothet zu ptüfen; anderſeite dieſt 
Beſtlinmuug zur Wofchneisung vleldi Prozeffe und Chicanen we 
ſentlich beiträge. “min on, DEN td 
Auf die zweite Erinnerung „ber $. 16 follte deutlicher. an⸗ 
‚geben, was „unter; einem Widerſpruche des Schuldners · verſtan⸗ 


den wird, und weldes Verfahren dabei eintritt“ in eine 


Antwort wohl · ſehr -überfäfig. — 
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© Die, Brenpades Smppkhrteurhtä ts Anfetung. * — 
— ‚sollen, hier und ent anaagehen Sun! m. Die N 
tur ‚einge ancefor fen Ne rue ‚mit, der, iq 
Seahr enthaltenen, Yelimmuns daß ſichdeß Meptr, eine Hya 
vathet zu erwerbenz auf das gange unhewealichenBermmögen des 
Sauldnendgrilrchfn, ſodann Dit, im. A7euthaltene Beitinz 
youngar verglichen, mit dem h. 12: (hen die ſen Gegenſtand 3 
fer. Zweifel; Uehrigens wat abeyaDiefer: Seidms Merultat wichz 
tiger; Dilgufionguz im fönigt, Staatsrathe, üögrwehte die Mor 
tive, genanen Aufſchluß afhen. ‚Es ſchejt die Motire sum se 
A7zſepen der. Aufmerfſamteit. des Hertu Perfaſſerg biefgr 

la autsancan ⸗ ſonſt Hätte ‚ey. wohl ſie nicht gemgcht. 
it ua le Ind) Zum Se 206 mindern LET a 
u, Dienzwegen: der ‚ausshesrlichen Getichtedarfelt ufgeftellfg 
srfenlie Hypothe⸗ ıhafteheh teinesweos vie. In Dem Vottrage 
Seite aoq unrichtig saefaghımirh, fun schuten;iiheile des, gang 
sen Gutsrechts, fondern nach Elarem Laute des $. 20 Ahſch 
aim zehnten Thale des DominikalieuersGapitals,- In Meiters 
reich iſt dafuͤr de rrachte hrs gauzen Gnfswarths heſt imunt, 
alſo „der Geſeßesparſchlag una In Aornfut die Gutgherrn im 
Balern ‚viel [honendegiur anist noe a mtr mus 
2 Died; dem Motiven bewieſene rechtliche Nothwendigleit 
einer Sicherſtellung für: hip vielfach ‚möglichen Haftungen aus 
der gutsherrlihen Gerächtäbarkeit konnte im Vortrage nicht wis 
derlegt werden. Haͤtten mus ſolche Gutsherren, aus woelchen 
die hohe, Sammer ‚der Reichsraͤthe beſtehet, die gutsherrliche 
Gerichts hatkeit, ſo beduͤrfte man einer ſolchen Hypothek: Inſerip⸗ 
kiom nicht, and. der einzige Sag daß nicht blos die: Perſon des 
Gutsbeſitzers‚ ſondern Das Gut ſelbſt fuͤr ellesdurh Ausuͤhung 
der gutsherrlichen Gerichtsbharkeit entſtehenden Anſpruͤche prie® 
gipaliger, aalvo ‚regrassu haften muß / ꝓwuͤrde hie: erfoderliche 
Sicherheit herſtellen/ allein wir hahen ſo viele kleine Gutsheſin 
her mit Gerichtsbarkeit „.beimeldem die Vorſicht ber Geſetzae⸗ 
bung zum Beſten der ihnen untergebenen Staats-Unterthanen 
ein unerlaͤßliches Beduͤrfniß iſt, amd zwar deſta mehr, ale a 
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7 J— und an einem Gefehe mangelt, wehdses für biefe An ſprůche its 
REN HERRIN ya ‘side srtonbere Eiqherhet gewahet Ebden die ·difene Si⸗ 
— ——c Werhett-verraft” der! Naoti wecen eh ie Fuſtltatton der gutehert⸗ 
SE Eh er Hit Gerlaidbatten Yin" Bra Hi ae Mr Zütxauẽn⸗ 
ae Z wicht fie deren" allerdine ve; ee . Vormmidſchaf⸗ 


“ 


— een nd, Verk —B— der Gerichtsbattelt aus⸗ 


REN ae te Ale Beh pero ih) engften Verbaude ſte⸗ 
Sb yait, Dieſes Dane" And Heide hin! wohlbentende Gutsherren 
e: es votetenigendeten Vermdhensverhaltniſſe ſo Ber 


then Wnun And "a eine" Die Verſiherung dutch dem- Sehnitent 
EEE Be de Bikini e Mel⸗ Tale wie beweifen feldſt⸗ 
© Jen Ge Pre & ha etdetts Maavregel mothwebis fr. Ob man 
das ehfte ode fee” Zehntel ’anorbheb, iſtim Grunde gleſch· 
Ei ya ‚gültig, und in beiden. Fallen das'Wefultat gleih; dem man 
| Britt Grueb vehanvten, ag ten Gut Tnlerhabe “der: zwei 
rn et Srittheile dei Borithitalftener-ttahfteid falle ·tdnns. Was die 
Kane wottiage Seile 10 iqsd enthaltene Bedenten augehet / 
* et : na 5 et POESHBETULLA TUI BER > RE BE I co) MI 
— amaua!) pad Vedenten gegen die Auwendu endanz einer Outsquo⸗ 
—3 pe id ru Horpoͤtheten je in: von Heneh‘ Geſchaſto are in elubr anbern 


— werten vorgebracht worden, ar ERDE in der langiah⸗ 
Sa igen Erfahrung in Oeſterreich feine wineiteging. . Das Bin: 
— piu wew caafyoraqe in ·aicht eadenridlelmeht· deowellon im 
AM 5.1126 en ee een ri us a, 
ve Bez 212909: Einwinrf ewehter)«Bah. der Wert: Werfafer: 504 


—— 8 vrtaii⸗ wer: Spehtamäh''fter wicht derſtauden hat. Die Donit? 
rege Aitälsmenten federn fin Ziofiplere hit 
—— einer, Aid: won diefem Der yehline) itektönte Hvpothet eiuge ⸗ 
— ee: F AenDieſe Sypothet ie Jakfo jerade deewegen keine Seus⸗ 
— 3 gatugsoyothet ‚he. det Gluubiger ur‘ Falle Des 5. ol 22152 
erg Safeniption: Sefonbensifier. nelen nläh. 2 4." e " 


In was Son man zu der⸗ Gehauptaug ofägen DIE Im 
\ ginge yiehaute'ignpienet Teh-einer Muenzen Tür eine an de⸗ 
kisswte Eebechng6 Sühımne)"atfd ihn Widetfyruche mal. dem 
girnat uad ig 4 Iſtoſte nichty ebrn übenmig: Ko gemäß Aid‘ 
as vine Zange MAR, BPIONRR NT 11} 7 1 Do Das 
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ER TE Ve dieſer Shuöther ulcht m 
—— Rab," u“ he ber Mater“ ‚des Sen ana 
hervor. RAR, 7 13233* Ki 
ad 9) Daß⸗ Die Hmpocht * we uf Ale wird, 
gIrnudet ſich darin, weil’ fe’ aus Seiner: Eigeuſchaft oder einem 
aAppertinens des Gutes —— Folglich auf * Pier als 
jede andere Hypothet haftet. 29 SE SZ 
IE aa yiDie Frage 1 "oh dleſe Gheite ER: be Nihteln- 
ſchreibung erloͤſche il RO Feier, der aus dei Hypo⸗ 
thelene Srdnuug weis, daß ohne Einſchreibung die fe Hvpother 
36 wenlg, als eine andere vorhanden I} zu werſtehen, 
vder zu! beantwotten vermogen, deun was ‚sa nicht vorhauden 
— rann doch nicht re ini. — J 

Aa 7)Iſt MAT: Eine Wiedotholung des sten Bebenkens. 

ad ie iſt ſchon oben bemertt worden, daß es im Re⸗ 
——ze ob dafur das ite “oder. das ote Zehatel der 
—— 6 er RR gie 172 Urn ch 

Da im lichographirten Vorträge S. 113 noch —— 
—*— Zahl vorklommen, fo: ſoll auch un Bean 
- wortet werben: 

a) Der vierte Abſatz bed F. 86, durch welchen bie Appel: 
Tationsgetichte angewlefen werdän, ſobald, als: fie von dem Be- 
fiande eines gutsherrlihen Serichtes Nachricht erhalten, dem 
Hypothekenamte den Eintrag der votgeſchriebenen Hypothek auf: 
zutragen Audi dein hleruͤber ausgefertigken Schein in den Ge- 
richts alten aufſubewahren, iſt nach der Meinung des Herih 
Referenten⸗ auſſerſt unbeſttmint· — Ich muß fragen: db er be⸗ 
ſt im mter m... — Wenn er aber‘ “ den wenen 
fortfahrt nen Minen ui J.. ν. 
ger ana De werkiadligten felbftö fes gu: —— one, 

nahbem ber $. 06 die Hypotheken-Aemter wie 

-(sl8 ob nicht die folgenden 95 97 und 98 wichtige Aus⸗ 

in Aapmeis enthielten) anaufgefodert handeln laßt, fur die 

BE atuo aAsg er ichteraber keine Haftunge-Verbinds 

Aleht elt ertlaͤrt ſey die Betheiligten hler nicht ben min⸗ 

— deſten Schatz gegen Verwahrloſung ihter Rechte haben 
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ſo Nasa einem Gerichtshofe eine ſolche Verwahrloſung 


doch wohl fur unmoͤglich zu halten ſeyn! Ueberdieß muß bemerkt 


werden, daß das Appellationsgericht im diefem Falle, nicht als 


 Swpothabenstmt,eriheint,, ſolglich der: F. 100 der, Hupo= _ 


theken⸗ Ordnung auf dasfelbe in dieſem Falle, -nihtanwendbar 
wäre „mo 8. wegen Nichterfuͤllung ber: bemfelben: nicht. als Hy⸗ 
pothefenamt aufgelegten Pflichten helangt wuͤrde zınauu ni 
vb). Dies Frage, ob der nichtadeliche Beſitzer tines Gutes, 
auf welchem vorher die gutsherrliche Gerichtsbarkeit ausgeübt 
wurde,..für ‚feine, adelichen Vorfahren haften, muß? Beautwor⸗ 
set ſich nach der Hypotheken⸗Otdnung ſehr leicht, Auch der 
dritte Beſitzer muß für dieseingetsagenen -Hppotheken,;haften 
( Hyp. Ord. $. 52) will der nichtrabeliche »Befigersdie.Hypothek 
loͤſcheu »Laffen, formußser heweiſen, daß fuͤr die ſelbe Fein Glaͤu⸗ 
biger worhauden iſt (ß. 800. und diefen„ Beweis kann er durch 
eine, Amts:Liguidation; und Ediltal⸗Ladung aller derjenigen her⸗ 
ſtellen, welche aus der vorigen Ausuͤbung der gutsherrlichen 
Gerichts barkeit einen Anſpruch zu hahen glauben. Bis hiernach 
die: Löfkhungsenfolgt: ik »smanfrenielbe, En Hy⸗ 
pothek haften. mag ehe 
va tn nt Zu F. 23 51 ya 35 * 
Die Erinnerung uͤber — der —————— 
nung ne worden. un hu 9 
NE RERTT . Bam a8 24. nd aut * 
| D4 —— aut sbenienigen die Einſicht der 
Hyvpotheken⸗ Buͤcher geſtattet, welcher fein Intereſſe s baubch a ft 
nach weu ſ eit, ſo iſt alle Ruͤckſicht auf Bernhigung und Scho⸗ 
mung des Schuldners genammen. Wegen der; Auszjge aus den 
Hypotheken: Büchern iſt eine noch groͤſſere Beſchraͤnlung im 5. 
gigagemacht worden. ·Fololich ſind beide Erinnerungen unge⸗ 
gruͤndet trage tee 
ehrje selig 20 Son vo um GrRie in da ala) 
WMeun ſich Rechtsgeledrte beklagt: Habenys diefen.s. nicht 
verſtehen zu können ‚auch sugchbemi fe mit „bes bien; aus geſpro⸗ 
chenen / Arund ſatz die danon. abgeleiteten Folgen umı$.126 ver 
bunden Haben fa; find:fohhe ‚Mechtögekehrtenen hedauern. — 


—F 


Wie wenig die bafüy.i im-$.-4 gr abgekürzten Entwurfs, yors ! 
geſchlagene Redaktion, den Gegenfiand, jun, Grundfare trihtig, Fe | 
erſchoͤpfend bezeichnet, wird Folgendes ‚Heweifen.. ; — Gewiß if 
die Ceſſion ‚einer, ſchon getilgten Schuld auch, unter, den, Con⸗ 
| drahenten, nichtig „obgleich ‚der: Cedent auf Entſchadighng be⸗ 
langt werden kann, und dennoch kann der Ceſſionaͤr von dem 
Veſher der, Sache die Zahlung verlangen, wenn bie, Foderung 
äwar. bezahlt ,, „aber. die Hypothek, im, Hypothekenbuche mit ges 
Jhiht ‚war, und, er kaun Die Bahlung verlangen, ehe. bie Ceſ⸗ 
fion in das Hppotdetenduch eingetragen ift. Wie ‚wenig, ſtimmt 
damit die angeführte, Nedaktion des |. 4 überein! 
Fr Zum 9. 52 und . 
zZwei Veinerkungen ſonderbarer ar!) ) daß ih die Hypo⸗ 
ar auf deu” Zuwachs (accesiv), erfrede, ſoll ein” Verſtoß ge⸗ 
gen den Grundſatz det Spezialität ſeyn, weil dadutch eine Hy⸗ 
pordet auf das” fünftige Vetndgen erſtreckt werde?" — Iſt 
| 8 doch ein aus dem Eivlltechte btlauner Saß, daß der Bus 
wachs einer, unbeweglichen Sache ein Theik verfeißen wird 
daher diefe Beſtimmung met“ den Grundfage der d Spt ant 
voltommen häkmohirt. 2) Sucht der’ Vortrag zwiſchen? dem $. 
32 und so darin einen Widet ſyruch⸗ baß hier die⸗ Hypothek 
Cratibne objecti)' fir ein untheilbares Steht ertlätt; im $.80 
aber bei Pattial- 3ahlungen gefadt wird ‚daß im gleichen 
Verhältniffe der getilgten Schulb auch die Hypothe keaerlöͤ⸗ 
ſche. — als oͤb nicht dieſes aus der Natur eines acreſſoriſchen 
Nechtes folgte, und als ob der Schuldner, der die Haͤlfte des 
eingetragenen’ Kapitals bezahlt," noch für das ganje Eapital hy⸗ 
pothekarlſch verhaftet bliebe! Dem’S. 165 wird der‘ Vorwurf 
ber unbeſtimmtheit gemacht; et verbfent nachgeleſen zu werden, 
um den’ Werth folder Erinnerungen einzüſehen! ueberdieß⸗ hat 
der GefehakBunds:dtusfchüiß dieſen 8. 165 int‘ $ be feines Ent 
wurfes beibe hattet. ar IE nd an uud te 
ö re umgez328 a 
Die hier Arge — Fragen, — — 
5 nd Gutes ſeyeln, ob es billlg fey, den‘ fündum 
instruetum von der Hypothek auszunehmen (als ober ausge⸗ 
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Die Trennung für unguͤltig zu erklären, dazu mangelt 
E an ‚allem .zehtlihen Grunde, ‚Sie. darf ben Hypothekar⸗ 
Glaͤubigern nicht haben, aber im uerricen * ſie als ding 
BatnaOtet werden. 
y Zum $. 40. ya 

* fort man st die Bemerkung etwichern,. es s (ev. eine 
gegen das Prinzip der Spezialität. anftoffende Beziehung auf 
eine kuͤnftige Foderung, wenn die Hypothek auf. die Zinfen 
bes lanfenben Jahres erſtregt werde? — Im franzöfifchen. 
Rechte iſt ‚gewiß aud ‚das Prinzip der Spezialität .wenigiteng; 
für Eonventionelle Hypotheken aufgeftellt, und dennoch läßt das⸗ 
ſelbe im Art, 2152 den zweifaͤhrigen Zinsruͤckſtanden den, 
Rang des Kapital. — Auf, ſolche Einwürfe kann man nicht 
er ohne ganz eigenthümliche Meflerionen antworten. . 

. : Bum $. 44 

Den ‚weiten, Abſatz von Verminderung bes Werthe der 
Eade dutch Wernanläligung oder Verſchlimmerung findet des, 
Herr Verfaſſer zu allgemein ausgedruͤckt, um nicht Aulaß zu 
Prozeſſen zu ‚geben. .Eine ähnliche $ Beſtimmung enthält, der franz, 
zoͤſiche CivilsCoder Art. 2151, der bei jeder Verminderung, des 
Werths der; Sage dem ‚Gläubiger gleiches Recht zugeſtehet. 
Allen Prozeſſe en ſtreitſuͤchtiger Menſchen wird ‚Feine Geſetzgebung 
in ber Welt pprbeugen — | 
Zum $. 51. k 

Da bie Ceſſionen jůdiſcher Foderungen nur hinſichtlich 
ber Hypothet en getattet werden, aber wegen ber Deffents 
lichteit der Hyopothetenbacher und der uͤbrigen in den ‚Motiven 
angegebenen @ründe in biefer Belhränfung geſtattet werden 
muͤſſen, da ferner. diefes, Geſetz gleich andern neuen Gefegen, 
der gegenwärtigen Stände: Verſammlung im verfaffungsmäffie 
gen: Wege. vorgelegt iſt, ſo lautet es ſehr fonderbar, „wenn in 
Wortrage. geiagt wird, „ein ſolches Geſetz gleihfam nur trans-, 
eundo zu, geben, entfptäche weder der Würde der Regierung, 
noch den ‚onftitutipnellen; Rechten der Stände. Un den Ver⸗ 
hältniffen | der Juden wird, durch diefes auf eingetragene, Hypo⸗ 
theteu ‚befchtäntte Selipnfsgät nicht, weſentliches geändert! 
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Segen die Sonderung/ der Immobitten Wöraif 
ten haften, = von der allgemeinen Confurshnäffe iverdeh' 
dene, fhon in andern Schriften beräprte, Bedente üort 
Ihr Ungrund wird aus folgeuden türen Denertingen 
= rt EI RE 4 
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em. ’' £ .s Yun LEI —— 
L Aurichtiz wird / km Vorträge: gefägf, hurifie g 
gehörten zur allgemelnen Maffe, dleſe beffehk;vieimiepe : 
Gefamintheit des MWerhnögend, 'von wwelder"nür fend’g 
Iken als ein Partifnlar: Cohchre‘, neben und mit dein En 
Eonkurfe_gefondert werden," worauf: Hypotheken haften; 
tier äffgemeinen Maſſ⸗ “sehdten alſo anch Tahmobilten, 
darauf keine ¶ Hypotheten laſten, und dee Ueberreſt yon 
kaufspreiſe der hypothezirten Immobilien. AB Sn 
2. Da nad dem zweiten Abſatze des 5. 64 bie $i 
tions Verhandlungen auch über die Immobiliak / Maſfe ni 
bei deim'allgemeineir Conku rs⸗Gerich te⸗ ſonber 
fu beüfeiben Cdiftstagen mb gletchzettig ge 
werden muͤſſen; 'fo ffört bie Soudermug"ber Imm dbiliar · M 
die Etnhelt'des Tonturs⸗drozefſes nicht dan gerin 
Ex iſt alſo falſch, daß über jedes Immobiliar Stu, 7 
ders liquidirt und verhandelt werden imüffe:” —— 
Alles geht in einer Liquidation ud Vethanblung vo 
Die Taration und Subhafation muß ohnehin, mit oder 
Separation, von jedem Immobile geſcheheu Be 
.. 3, Daher Haben ‚auch alle Ofdubiger; ſie fepen & 
ehetarifche oder nicht, dag Mittel, bet den gemeinfamen® 
dationd: Verhandlungen gegen Jeden, dek auf das Separati 
Hecht ale Hopothet· Gldublget Anfprüch mache)" ihte Rece 
velwahren. 3 F ze — * — ka 3. 
. Iſt dieſe Sepärakion der baterifheh Gantordnung fe 
bei hy pothe ke n gar nicht fo rend‘, ais mak Hier’ in 
Bedenken glaubt. Iſt das jus quasi 'sepäratiönis (Cod, 
bavar. Cap. XX. q. 49)" nicht ganz daffelde Recht bei Hı 
thefen? Werden nicht die Ewiggeider jure separätionis 0 
mario nach Cap, XX, 5,16 Nr, 5 behandelt? Keunt nicht r 


ji = 


dleſe Gauntordnung Cap.’ KK q nglmehrrre pribllegitte Hypo⸗ 
theten, welche nur auf beſt immnde m‘ Gütern des Geineinſchuld⸗ 
ners haften, wobei alſo die Priörftär der Glaubigeren a ch Ber- 
ſchieden heit der Obfette bemeſſen werden muß? Muß 
nicht An’ Anſehung der Rstaliſchen Foderungen dein Cap. XX 
548 ger der Vortäng‘ zwlſchen dein Fiscus und andern Glaͤu⸗ 
bigern nach Verſchiedenhett ber Güter,’ und zwar noch 
dazu mit der hoͤchſtbeſchwerlichen Ruͤckſicht auf die Zeit inter 
Erwer bung tegulirt werden? ? Wahrhaft die Separation 
der Immobilien für die Hypotheken im Conturfe liegt iin Gets 
ſte des bateriſchen Judiziar⸗Coder naͤher als Viele "glauben, die 
ihn nur feinem Buchſtaben nach oder fragmentariſch kennen!/; 
5. Rechnet man hinzu die vielen Beihwerden, womit 
mach der baieriſchen Gerichtsordnung bald det Beweis der Ver⸗ 
wendung bald der Seit, von welcher die Priorirät beſonders 
bei den Anfänglich bedingteh oder kuͤnftigen Foderungen anfängt, 
bald anderer auf die Priorität’ einwirtender Umſtaͤnde vertnupft 
if, vergleicht man die Beſchwerden des Richters, bis er unter 
den privifegirten und nicht privilegirten Hypotheten nach dew 
fomplijieten' Beftimmungen des Judiziar-Coder’ Cap XX.g. 5 
—'11 die'priorität feftgefest Hat, fo wird kein Unbefangener 
längnen Fiihen, daß die Hypotheken⸗ Ordnung mit Separativt 
der Immobilie: Maffe das ganze‘ Prioritaͤts⸗Verfahren fehr er- 
leichtert und vereinfagt, indem das Hypothetenbüch felbft a) - 
das Daſedn der Hppotpefen, b) Ihren Nang und e) die Gu⸗ 
ter, Woruf? fie haften, folglich Mn ganze Ptloritats urtheil in 
ſich· faßt. 1 —E 
Is Zum $, 65. hass Aare 58 
rer * erinnert, die ‘bereits übderonbertän 
Städte gehörten sum Mobiltar: :Wermögen, im Conturfe 
aber würde fie zu der Immobtliar'- -Maffe gezogen, und 
dieſes paſſe nicht zu dem Gtundfage, daß fih eine Hypothet 
nie anf die Mobilten erfiredin könne. — Wer den g. 65 
aufmerkfam gelefen hat, der Fonnte diefe Grinnerung nicht ma⸗ 
hen; denn darin werden keineswegs die bereits abgefons 
derten, ſonders ausdraͤclich nur die BA und Menten/ 
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welche von Zeht des eroͤffnet en Conturſed an faͤlkig 
werden, der Immobiliar · Maſſe zugewleſen! und welcher Ju⸗ 


riſt hat, noch. die „Früchte, fo weit ſie als Acceſſorien ‚einer, 


fruchtbtingenden Sache anzuſehen ; find, dem Hypothelentechte 
entzogen? Oder ‚hat der Hezx Perfaſſer den J. 52 der Hypo⸗ 
theten⸗Ordnuug und. den 8.467 des, oſterr. Geſetz buches nicht 
geleſen? Wie man ‚aber. ſagen Eau, es widerſpreche dem Grund⸗ 
fage der Spezialitat, daß Die laufenden Renten bed hupothe · 
zirten ‚Gutes, da fie (der ‚Summe. nach) unbeſtimmt feyen, ‚zur 
Befriedigung, der Hupothefen- dienen- ‚follen, iſt ein ‚Problem, 
deſſen Auflͤſuug allerdings ſchwer fallen ac Vergl. noch dem, 
32. ber RR. art. un. | zur hs, sung 
Bu Ge 

uch re iR ein Objekt der Kritik... Zuerſt wird gefragt, 
N ‚bier ſchon von einer Priorität die Rede ſeyn (ol 2, —.Allers, 
dings und. zwar. nothwendig, weil bie Staats = und, Mealabga- 
ben nebft den VBermaltungstoflen doch vor dem Zinfen bezahlt, 
werden, müffen, und:zwar auf den Fall, daß ein Conlurs lan—⸗ 
gere Zeit dauert, ſchon im Verlaufe deſſelben. Dieſes it auch 
llat ausgeſprochen, da vermöge Nr. 3. der Uebert eſt zur Zah— 
lung der Ziuſen verwendet, werben fol. — Sodann. wird exin⸗ 
wert, es ſey ‚nicht, angegeben, was. ‚geihehe, wenn nach Abzah⸗ 
lung der Zinſen au die Hypothekar⸗Glaͤubiger von. den Fruͤch⸗ 
ten noch etwas uͤbrig bleibt, Mer Geſetze zu tedigiren und 
anzuwenden verſteht, der kaum darüber wohl nicht im Zweifel 
ſeyn. Nach h. 65 gehoͤren zur. Immobiliar⸗Maſſe a) die hypo⸗ 
thezitten unbeweglichen Sachen, und b) die davon nad) erlauu⸗ 
tem Conkurſe fällig werdenden Fruͤchte. Von den letztern fols 
leu, vermöge.$.,66 alfogleich ‚die darin benannten; drei, kaufen: 
deu Ausgaben während ‚des Coaturſes bezahlt werden. Was 
alle von, Fruͤchten übrig. bleibt, dag bleibt,, was es war. ‚ein, 
Theil, der Immopifiar: Maſſe. Dieſe wird im Ganzen dem 3. 
67, ggudß; unter die darin benannten Foderungen vertheilt, und 
wenn nach deren „Befriedigung, etwag ‚vom, jener. ganzen (aus a 
und b ‚ beftehenden Immobiliar⸗Maſſe übrig bleibt, iv falle. —9 


üeherte eſt ad! Iu,09 der — Contursmaſſe Hr ; 


mußte das Ganze: vedigiet werben, und fein estsoeränbte 
ger wird dabei einen Zweifel hegen. oe 
Zum . 67. 65 60, er ron 

‚Der erfte Label, daß bie im $. 67 NE-ı bis 6 — 
ten Poſten, da ſie den eingetragenen Hypothelen vorgehen, wi⸗ 
der den Grundſatz der Spezialität anſtoſſen, iſt in aller Rüde 
ſicht grundlos. Sie find größtenteils Schulden der Immobt⸗ 
liar⸗Maſſe felbit, und jeder Hypothet⸗Glaͤubiger kann nur nach 
Abzug jener Poſten ein Recht zu ſeiner Sicherheit erwerben 
wollen. Auch koͤnnen dieſe ſowohl der Zahl als dem Betrage 
nach unbe deutenden Poſten die Sicherheit der Hypothekar-Glaͤu⸗ 
biger nicht gefaͤhrden, und Darauf haben die Motive ſchon in 
der Einleitung Seite 22: uud 23 hingewieſen. 

Der zweite Kabel, der Widerſpruch werde. Debut 
auf den hoͤch ſten Gipfel getrieben, daß deſſenungeachtet in 
Bezug auf die aus der allgemeinen Maſſe zu befriedigende 
Hypothekar⸗Glaͤubiger, dem F. 69 zufolge, die au jedem Orte 
geltende Lokations⸗Ordunung entfceiden fol, und die Fra⸗ 
ge, ob die eingetragenen Hypotheken den fräheren ſtiulſchwei⸗ 
genden Hppotheken nachſtehen ſollen, ſey im Geſet· Entwurfe 
nicht. beantwortet — iſt von keinem beſſern Gehalt! 

Leſe man. ben 5. 69: — darin iſt feſtgeſetzt, daß Hppos 
theten⸗Foderungen, welche aus der Immobiliar⸗Maſſe nicht be⸗ 
zahlt werden, bei der allgemeinen Maſſe an jene Stelle einzu⸗ 
reichen / ſind, welche jeder Foderung, von der erlangten 
Hypothek abgefehen, vermoͤge ihrer urſpruͤnglichen Eigen⸗ 
ſchaft nach der an jedem Orte "gültigen Prioritaͤts-Orbnung zu⸗ 
kommt. Wo iſt bier auch nur der. kleinſte Widerſpruch? Bei 
der Immobiliar⸗Maſſe entſcheidet für die Hypothekar⸗ Fo⸗ 
derung der Rang der Juſcription, und fie kann mit den bishe⸗ 
rigen ſtillichweigenden Hypotheken im gar Feine Colliſton fonte 
meu, weil es für die Immobiliar-Maſſe feine ſtillſchweigenden 
Hypotheken giebt. Bei der gemeinen Maſſe bleibt der Hp⸗ 
pothef Foderung, wenn ſie aus der Immobiliar⸗Maſſe nicht ber 
feiediget wird, Das perfönliche Recht umverleht; "weil die Res 
alfiherheit. durch Huposhehidte Perfönliche Klage and der 80. 

Landtag: Berhandl. XIII. B. 25 
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derung (9.48) nicht aufhebt, hier alſo erhält, bie Foberung 
Stelle, welche ihr nach ihrer urſpruͤnglichen Eigenſch 
und abgeſehen von der Hypothek, zulommt. Das Heirat 
der Ehefrau kommt alſo nach ber baierifhen Gerichts⸗Ord 
in. bie fünfte, der Minderjäprige zc. in die fechfte, der 5 
mit feinen Foderungen in die fiebente Klaffe (vorbehaltlich 
fen, was im Gap. XX. $. 9 verordnet). — Go wenig A 
und; Colifion iſt bei: der ganzen Sache! 
:' Der dritte Tadel betrift dem 5: 66 und 67 und f 
beutlicher auszubrüden, wie ſich die in beiden $5.. enthali 
Berimmungen in Anſehung der ‚Früchte vereinigen ‚laffeı 
Die. Vereinigung möchte fi wohl beim erſten aufmerff: 
Blide in beiden $$. von felbft darſtellen. Die Fruͤchte we 
während des Conkurſes nebft den: im $. 66 benannten fo: 
den Abgaben und Koften zur Zahlung der laufenden Binfen 
wendet. Diefes iſt klar! Nur kaun der Gall durch Mißw 
Wetterſchlag, Brand (des Braͤuhauſes) und ähnlicher Urſe 
eintreten, daß die Fruͤchte nicht hinreichen, um bie währen 
Eoukurfes verfallenden Sinfen zu entrichten. Dieſe alfo' b 
ven ihr Recht auf die Immobiliar: Maffe, Aber eine bi 
Ungerechtigkeit grängende Unbilligkeit wäre +6, fotde: 5 
Rüdftäude den Hypothek: Kapitalien felbft. vorzuziehen. 
nehmen biete Binsräditände die letzte Stelle bet; ber Ju 
biliar-Maffe ein. Auch diejes if alfo klar! ern 
Der vierte Tadel betrift den g. 60, und tft dem 2 
tichter Wellner nachgefchrieben. Da, deſſen Schrift vor . 
ausgabe der Motive erſchlenen tft, in welchen bie Nothwer 
Belt, Gerechtigkeit und Einfachheit der im $. 68 enthalt 
Beftimmung in ber Anwendung nachgewiefen wurde, auf 
he ber Herr Verfaſſer bes. Vortrags keine Rüdfiht genom 
u haben ſcheint, fo wird fih auf jene Motive zum 6. 68 
Fr Hum F. 70. ER. Be 
Nichts iſt ſonderbarer, als die hier aufgeftellte Beh 
tung, die HypothefensDrbuung gehe von. andern Prinzi; 
in bes Execution aus‘, als die Serichts-Ordnung! Gegen 
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Schuldner find:$. 48 die Rechtsmittel aus der Hypothek un⸗ 
verändert geblieben, wie fie jede Rechtstheorie angeben muß, 
und auch der baleriſche Civil-Coder part. IL, Cap. VI. $. 19. 
angiebt. In Anfehung der Gläubiger nirter fi kann Jes 
ber die Beftimmungen des F. 70 im baierifhen Judiziar⸗Coder 
Cap; XVII, 9. 6 Nr. 9 wieder finde. 
ER 5 Zum F. 76: 7". | 
Wenn im Bortrage behauptet wird, die Wiederauflebung 
der Hppothet durch Wiederherftellung der untergegangenen Gas 
He ſey eine geſetzliche Hypothek ohne Eintragung, 
alſo ein Verſtoß gegen das ganze Syitem, fo ift zu bedau⸗ 
ern, daß die ganze Beftimmung unrichtig verftanden wurde, 
Iſt die Hypothef nah dem Untergange der Sache im Hypothe⸗ 
kenbuche geloͤſcht worden, fo iſt von ihrem Wiederaufle—⸗ 
ben keine Rede, denn ſie hat dann ganz aufgehoͤrt. Es wird 
alſo vorausgeſetzt, daß die Hypothel noch eingetragen ſey, und 
dann die Sache nach ihrem Untergange wieder hergeſtellt wird. 
‚Diefe Hppothet war zwar erloſchen, aber noch nicht ges 
loͤſcht (der Unterſchied ift bekannt, und von -vielen andern 
praftifhen Folgen 9. 95).und diefe lebt wieder auf, das heißt 
nicht, fie wird wieder gültig, denn das iſt fie ‚geblieben, fons 
‚bern das heißt, fie wird. wieder wirffam. Den Unterſchied 
zwiſchen Guͤltigkeit (validitas) und Wirkſamkeit (eſfficacia) ſcheint 
der Herr Verfaſſer uͤberhaupt nicht beachtet zu haben, wie noch 
aus feinen Erinnerungen zum 6. 25 ethellt. + 5 

‚Die Wichtigkeit diefer Veſtimmung erhellet aus dem Wels 
fptele eines abgebrannten und wieberbergeftellten Gebäudes. 
Ar zZum 6 7780 und 81. — 

Der Ausdruck „Umwandlung eines Grundftädd« 
wird getadelt. — Wie fapt man denn, wenn Jemand eine 
Wieſe in einen. Acker, den Acet in einen Garten, bie Scheu⸗ 
ne in ein Wohnhaus umändert, Sind Umwandlung und um⸗ 
Anderung oder Veraͤnderung nicht gleihbedentende Worte?" 

Am 5. 80 werden in dem Vortrage viele Anſtaͤnde über 

bie einfahfte Sache gefunden. Zu dem Berhältniß, in welchem 

die Goderung getilgt wirdy er l ſcht (nicht erlifcht, wir der 
25 * 


: 
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Kritiker glaubt, worüber er das fprachrichtige preuffifhe Lands 
recht nachfehen kann), auch die Hypothek, fagt der F. 80. — 

Was ift auch matärliher, denn die Hypothek ift gleich "der 

Bürgfchaft ein. aeceſſoriſches Recht, und wenn von. 1000 fl. Ea⸗ 
pital die Hälfte bezahlt wird, fo iſt das Gut nur. noch für 
500 fl. hypothezitt. Gegen diefe einfahe Wahrheit werden im 

Vortrage S. 1357 — 139 mehrere Anftände vorgebracht, die 
jeder felbft nach Belieben nachlefen mag; ade RUAIEEEN * 
duͤrfen ſie nicht. 

Vom F. 81 endlich wird geſagt, er ep viel jr unbenttäg 
‚abgefaßt, ohne gu bemerken, worinauh nur Eine Undentlich- 
‚Leit beſtehe. — Auf folhe allgemeine area — 
kungen kann man nichts ſagen! 
sa Zum $. 86, 

Der Ausdruc freiwillige Gerichtsbarkeit wird getsteh. 
‚Wer das koͤnigl. Edilt über die gutsherrlihen Rechte (Beil. 
‚VI. zur, Verf. Urk.)6. 31 nachgeleſen Hätte, Hätte biefen Ta⸗ 
bel ohne Zweifel unterlaſſen. uebrigens iſt nicht din 
* unſtreitig sleigbedeutend. — 

. Zum F. 90. 

» Daß eine Perſon das Hypothekenbuch bei einem: — 
gerichte nach deren erſten Anlage fuͤhren koͤnne, iſt kaum einem 
„gegründeten Zweifel unterworfen. Ob das ganze Gericht für 
‚die Handlungen diefes Fommittirten Individuums haften muß, 

ift eine nach allgemeinen Grundfägen zu enticheidende, aber 
dem HppothefensInftitute nicht allein zufommmende Frage. 
Zum 9.92 — 94 
Einer fremden Meinung, die überhaupt den ganzen Bore 
trag ſtark influenzirt zu haben fheint (die Bedenken und noch 
‚einige Bedenken von Welſch), wird hier. nachgefchrieben, beide 
‚Paragraphen ſtimmten nicht überein! — Img. 92 werben. alle 
‚hereitige Rechtsſachen, wenn fie aud mit dem Hypotheken⸗ 
Weſen in Verbindung ftehen, ber Eompetenz des Hypotheken⸗ 
‚Amtes entzogen, und dem in ftreitigen Kechtsgegenftänden kom⸗ 
petenten Gerichte zugewiefen. Im $. 94 wird fodann beftimmt, 
daß derienige, welcher durch eine Handlung des Hypothelenam⸗ 


® 
hi 
4 
er 
Mi; 
h 

h 


ne Zee mine 


pp Aip- 5 nn „UN 


ng, — 
* — 
* w 
u 7 


Du mn nn u m no 
* 3 ui er a at 
— J — F LEDER — rd 





tes beſchwert zu ſeyn glaubt, ſich an das Obergericht menden, 
aber gegen deſſen Erkenntniß ein Rechtsmittel an:die dritte Ins 
ſtanz · nicht ergreifen könne, Was fol unharmornifch feyn?: Was 
wegen der Hypotheken hier verordnet iſt, kann bei Verlaſſen⸗ 
ſchaften, Vormundſchaften und audern unſtreitigen Rechtsfa⸗ 
hen vorlommen, und eben diefe Grenze muß in-Batern wegen- 
ber Patrimonialgerichte ‚beobachtet; werben, mn die — 
Gerichtsbarkeit nicht haben. duir 
Daß uUebrigens in ſtreitigen hechtolachen drei — 
(sorbehaftlic der Ausnahmen) in unſtreltigen Rechtsſachen aber 
sur drei Inftanjen anerkannt werden, iſt durch die Verſchie⸗ 
denheit der Gegenſtaͤnde von ſelbſt als zwedmäffig erprobt, und 
wird nad dem gerechten’ Streben unferer Seit, dem Mißbrauch 
ber vielen Teen zu RAN) Feiner weitern ERAROONE 
bedürfen. . 
Sum $. 0 — 100. | a 
Die — welche die J. 97 und 98 enftetten; (onen 
Par ßtentheils wirkungstos ſeyn, weil fih datauf die Haftung 
des: Hypothekenamtes nicht erfiredt. Darüber: haben: bereits die 
Motive den Vorſchlag gerechtfertiget, und wie viele Beftims 
mungen kommen nicht in ben Geſetzen befonders über Behand- 
Iung unftreitiger Mechtsfachen vor, worin die Michter zu. einer 
‚ vorforglichen Leitung und Warnung der Betheiligten angewle⸗ 
fen werden, ohne daß eine Haftungs - — aus der 
Unter ſuchung folgte! 
Der wichtige $. 100 ſey offenbar zw ——9 u man 
jest nicht beftimmt wife, ob das nah $.20 zur Eintragung 
(!) verbundene Appellationsgeriht nah $. 100 für die Unter: 
laſſung zu haften habe. — Daf das Appellationsgericht als fol: 
ches jene Eintragung ber Hppothef nicht vorzunehmen, fon» 
bern durch Auftrag’ zu veranlaffen habe, ift ſchon oben zum $. 
20 bemerft worden, und zu bedauern wäre jenes Uppellationss 
Gericht, welches nicht wüßte, daß es bei Erfüllung des im $. 
20 enthaltenen Gebotes nicht als Hppothefenamt handle, folg- 
lich auch aus dem F. 100 der Hypothefen-Drdnung die Verbind⸗ 
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lichkeit für eine (gottlob nicht: — — yon fi 
nicht abmälzen koͤnne. ; era TIÜR 

Die lehte Frage: und was — der An⸗brue 
„das Hypothelenamt als ſolches?“ iſt defto mehr cha⸗ 
xakteriſtiſch, als der Geſetzgebungs⸗-Aus ſchuß nach dem Gutach 
ten feines Referenten den Beiſatz „als ſolches“ ſofort (ge 
ſtrichen hat. — Der Beiſatz iſt deswegen nothwendig, weil öf⸗ 
ter dad Gericht In einer andern Eigenſchaft z. DB; als vor⸗ 
mundfchaftlihe, Behörde, ‚oder ſelbſt als, Gericht: hei Arreſten 
u, dal. verbunden ſeyn kann, Die Inſcription zu veranlaffen, in 
welchen Fällen ed dann, biefer Eigenfhaft nad, für mans 
de Verabſaͤumungen verantwortlic ft, während, es in: feiner 
Eigenſchaft ale Hypotheckenamt nun für. dasjenige haften 
muß, was der S. 100 beftimmts Haͤtte nur die Nedaftion nicht 
durch den Beifak „als ſolches“ genauer bezeichnet, dapwber $: 
100 blos nach der Eigenfhaft des Hypothefenamtes, deſſen Haf: 
tung beftimmt habe, ſo konnten leicht viele Streitigkeiten dar» 
über entftehen, ob das Gericht überhaupt und auch in andern 
Beziehungen nicht weiter haften müfe, als es der 6. 100 feſt⸗ 
geſeht hat. ht 

Zum $. 101. 

Diefer $. 101 ſagt: „Ein Geſuch in Hypothetenfacen kann 
bei dem Hypothekenamte mündlich oder ſchriftlich angebracht 
werden, Mündliche Gefuhe und Verhandlungen find. fogleich 
zu Protocol zu nehmen, fhriftlide Verhandlungen 
aber fo viel mdglih zu vermeiden.” Diefes letzte iſt 
dem Herrn Verfaſſer eine viel zu unbeftimmte Verord; 
nung, — Nun vernehme man, was ftatt deffen in dem ‚jenfels 
tigen Entwurfe einer Hppothefeuorduung $. 27 dargeboten wird, 
Diefer fagt: 

„Ein Gefuh in Hypothekeuſachen kaun bei dem Hypo⸗; 
„thelenamte muͤndlich oder ſchriftlich augebracht werben, 
„Muͤndliche Geſuche find, ſogleich zu. Protocoll zu neh⸗ 
„men, ſchriftbicheGeſuche aber nur ausnahms— 
„weiſe, tm Falle hinlaͤngliche Ent ſch ul⸗ 
„digungs⸗Urſachen des nicht perſörn— 
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Aich en (1) angebraqht werden, 

u geſtatten.“ 

Der Widerſpruch dieſer Redaltion ſpringt in die Augen, 
denn im Eingang wird muͤndliches oder ſchriftliches Geſuch gleich⸗ 
maͤffig als Regel angenommen, und im Nachſathze das letzte nur 
ausnahmsweiſe zugelaſſen, und dieſes mit offenbarer Vermeh⸗ 
zung. ber Schreiberelen und Veranlaſſung von Diſputen über 
die Hinlaͤnglichkelt der Entfhuldigungs- Urfahen! Mit allem 
Vorbedacht hat der koͤnigl. Staatsrat im F. 101 Geſuche 
von Verhandlungen: unterſchieden. Daß Seſuche auch 
ſchriftlich angebracht werben koͤnnen, iſt dem Hypothekenweſen 
ganz angemeſſen. Dieſes fodert oft die Entfernung oder der 
‚Stand des Betheiligten, deſſen Lage nicht geſtattet, jeder Vor⸗ 
merkung oder Proteſtation wegen ſich perfönlih an den Sitz bes 
Hypothekenamtes zu begeben, und denn man nicht erſt mit 
Votbeſcheiden über Hinlaͤnglichkeit oder Beweis der Entſchuldi⸗ 
aungs⸗Urſachen veriren darf. Auch gewinnt dabei das Hppo⸗ 
thekenamt, da ein ſchriftliches Geſuch ſchneller zum Protocoll 
adregiſtrirt, als das muͤndliche vollſtaͤndig zu Protocoll aufge⸗ 
nommen wird, Nur bie Beſeitigung ſchriftlicher Verhand- 
Lungen bat bei dem Hypothekenamte ein Intereſſe, unb Dies 
” hat den 5. 101 deutlich genug vorgefagt. 

Zum $. 122. 

Nirgendwo it die Zufammenfaffung bes Hypothekenbuchs 
In, einen Band befohlen, vielmehr die Abtheilung der wine 
den oͤrtlichen wechatue uͤberlaßen. 

Zum Ge 123353. 
Ueber die Ausfuͤhrbarkeit iſt oben — — 
Zum $. 129 und 172. 

Hier werben abermal zwei Bebenten bes Herrn Generals 
Fistalatsraths Welſch als gegründet angegeben. Das erfie Be: 
denken zum 6. 129 betrift eigentlich den $. 90 und 91, und 
iſt dagegen gerichtet, daß die Führung ber Bücher einem Ges 
richtsmitgliede übertragen iſt. — Sollen ober können denn Hy» 
pothekenbuͤcher bei den Untergerichten in Collegialform gefährt 
werben? Während’ ein Gerichtsmitglied die wichtigften Verlaſ⸗ 
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ſenſchaften und: Vormundſchaften leitet,‘ während man laut ge⸗ 
gen die Colleglalverfaſſung der Landgerichte ruft, während ſeit 
‚Menfchengebenten die Briefprotocolle von einem Gerichtsmit- 
gliede geführt werden, findet man Anſtand dabei, daß die buch 
‚Grundatten, Rekognitions-Scheine und Hypotheken Briefe kon⸗ 
trollirte Hypothelens Bücher von. einer Amtsperſon geführt 
werden! Mer ift-deun Hppothefen-Bewahrer in Frankreih? — 
‚Aber nicht genug! merkwürdig: ſind die nom Gefesgebungs-Aus- 
ſchuſſe deswegen gemachte hoͤchſt weientlihe, daher hier ge⸗ 
man zu pruͤfende Veraͤnderungen an der Hypothelen » Ordnung, 
EM deſſen «Entwurf $; 28; in folgenden. Worten darſtellt: 
| „Bei jedem Hypothekenamte fol für jede Gemeinde ein 
ꝓbeſonderes Protocol gehalten, und indemfelben Alles, 
; was. in Beziehung auf das Hypotheken: Wefen münd- 
„lich oder ſchriftlich vorgebracht wird, ndd der Zeit: 
nfotge ‚eingefhrieben werben. - Diefes Protocol erfegt 
„die am einigen Orten geſetzlich weordueten Grund⸗ 
„Akten.“ 
Die Hppothefen- Otduun⸗ hat dagegen. * $. 102 und 103 
‚folgende Anordnungen: 

2) über, alles, was muͤndlich oder (örifettg bei * One: 
feuamte angebraht wird, muß: ein kurzes ſummariſches 
Einlaufs-Protokoll gehalten werben, .— * die 
:: Erledigung nachweiſen muß. — 

3. 2) Ueber jedes -Immobile, welhes in dem —— 
ein beſonders Folium hat, wird ein befondeter Aktenbund 
Grundacten) angelegt, in welcher alles chronologiſch ges 
fammelt wird, was das Hrypecheterweſen biefes Immobile 
betrift. 5 
Im Gegenſatze beider Anordnungen ergiebt ſich: 

daß ber Geſetzgebungs⸗Ausſchuß das. Einlaufd-Proto- 
coll abſchaffen wi, ohne welches bei den Gerichten kei— 
ne Auffiht. des Vorſtandes über das Hppotheien - Wefen, 

keine Gontrole über die Erledigungen möglich ift, und 

welches unter allen Umftänden. bie lebendige Erinnerungss 
Tafel Cald Journal) für dem Führer des Hypotheken⸗ 
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buchs ik, eo. als ſummariſches —— die, Schrelbe⸗ 
reien nicht vermehrt. — 

: b) Daß er die Grundacten abſchaffen will, weiße. die. Ak⸗ 
ten genau nach der Anlage des Hypothekenbuchs ordnen, 
und in allen Fällen das Rachſchlagen und die Ueberſicht 
des ganzen Zuſtandes jedes Gutes in Anſehung des Hy⸗ 
pothelenweſens erleichtern. ¶ 

Nach dem AARON bes Sefehaehunge- Ausſchuſes wire 
— 
die Ordnung und Yuffiht über die Geſchaftsführung be6.00 
pothefemamtes gejtört; 
2 die Ueberſicht aller zu einem Gute gehörigen Alten. ‚unges 
. mein erfchwert, indem man diefe aus, Gott weis, wie. vieh 
‚ len Baͤnden des vorgefchlagenen Protocolls aufammenlefen 
müßte, Wie viele Bände würde, zum Beifpiel. das Protos 
coll der Stadt Münden. betragem,: und ‚mit weldher Mühe 
‚wäre es verbunden, wenn men das Hypothekenweſen auch 
nur eines einzigen Hauſes aus jenen, vielen Bänden zufams 
mentragen follte,.da in diefe alles. chronologiſch, d. h. -pale 
male, eingeſchrieben werden ſoll. — Die Regierung bat ſich 
von: beim Zuſtande und den uͤblichen Folgen ſolcher Proto⸗ 
colle bei Gelegenheit der Fideicommiß-Matritel augenſchein⸗ 
lich uͤberzengt, und- in der Inſtruktlon über dieſen Gegen: 
ſtand eine beffere Anordnung getroffen. — ⸗· 
» Denke man den Fall, daß über das Hopothekenwe ſen eines 
Gutes ein Streit entſteht, und die Schreibereien, die jenes 
Protocoll hervorbraͤchte Da es von dem mannigfaltigſten Ju⸗ 
halte iſt, und ſich uͤber alle Immobillen einer Gemeinde 
verbreitet, ſo kann es im Original einem anderen Gerichte 
nicht ausgehändigt werden; man muß alfo von allen betrefs 
fenden Stellen beglaubte Abſchriften machen! Welqhe ers 
berelen! He 
4) Selbit in der Anlage und Führung jenes‘ Protocolls laͤge 
eine ungeheure Dermehrung der Schreibereien, welche durch 
die Vorſchriften der Hypotheken⸗Ordnung forgfältig entfernt 
warden, — Daß ſchon alles, was ſchriftlich vorgebtacht wur⸗ 


de, in jene Protocole abgefhriehen werden muß, mas 
fach der Hupothefen- Ordnung F. 101 blos zu den Grunde 
Atten gelegt wird, vermehrt die Schreibereien. Aber zum 
Berweife diefer in's Ungehenre gefteigerten Schreiberei dies 
ne nur ein Belfpiel. Der A, legt dem Hypothekenamte den 
gerichtlichen Theilungsbrief vor, vermdge deffen ihm aus 
der väterlihen Cheilung dad But B. zugefalfen ift, und 
ftellt das mündliche Gefuh um Eintragung feines Beſitzti⸗ 
tel. — Nah den Borfhriften der Hypotheken = Drduung 
g. 203 bedarf das Protocol nicht vieler Worte mehr, als 
hier gebraucht wurden. — Der Beſchluß ift eben fo einfach, 

—denn nach dem $. 144 befteht er in den wenig Worten: daß 
der A, ald Beſitzer des Gutes A. einzutragen ſey. — Dies 
fe6 gefchieht, und nun wird bem $. 175 gemäß das Certi⸗ 
fitat der Cintragung auf die vorgelegte Urkunde gefeßt, und 
mit berfelben dem Anmelder zurüdgegeben. 

Nach dem Vorfhlage des Geſetzgebungs⸗Ausſchuſſes muͤß⸗ 
te nebſt dieſem auch noch eine vollſtaͤndige Abſchrift des 
ganzen Theilungs⸗Briefes (oder bei Chevertraͤgen des Heis 
rathbriefes 10.) in das Protocoll eingeſchtieben werden, denn 
es muß ja nach. deſſen F. 28 alles, was in Hypothekenſa⸗ 
chen muͤndlich oder ſchriftlich vorgebracht wird, in das 
Protocoll eingeſchrieben werden. — Das waͤren dann mit 
andern Morten die preuſſiſchen IngroſſationsBuͤcher, 
die in Preuſſen verordnet, aber als unausführbar befunden 

- wurden (man vergleiche die Motive gum $. 101 Seite 106). 

5) Und num noch bie Frage, wohin kommen die auf Geſuche, 
Proteſtatlouen und ſonſt nothwendigen Conzepte der vom 
Hypothelenamte zu erlaffenden Verfügungen? 

6) Endlich hat der Geſehgebungs⸗Ausſchuß bei diefem Vorſchla⸗ 
ge wohl nicht erwogen, daß bei Hypothefen: Buͤchern 
jenes Protocoll Keinen Zweck hat; denn bie Geſchichte be⸗ 

weiſet, daß jene Protocolle nur das leiſten ſollten, was die 
Hvpothekenbuͤcher in mehr ui und volllommener Ark 
kiften, — * 


"Das eigentlich zum 5, 129 gehörende Bedenken betrifft 
die Belftimmung, daß nichts ohne rechtfertigen de und vom 
Gührer des Hypothbefenbuhß’ zu unterfhreibende 
Seitenbemerkung im Hypothekenbuche ausgeſtrichen zc; werden 
fol. — Der Geſetzgebungs-Ausſchuß macht ben Beifas: im 
Gegenwartvon zwei Zeugen“ zu unterfchreibende: ıc. 
Da bie Hypothekenbuͤcher von einer Gerichtöperfon geführt wer: 
den, und dazu die Beiziehung von Zeugen unmöglich ift, fo 
gilt dasfelbe von dem Falle des . 129. Die Beisiehung von 
zwei Zeugen Hilft nichts, dein fie ſollen nur bei ter Unters 
ſchrift gegenwärtig ſeyn, fie wiſſen alfo nicht mehr, als 
daß der Hypotheken · Beamte eine Seitenbemerkung unter ſchrie⸗ 
ben habe. — Wozu helfen ſie alfo? Denke man die Aunwen⸗ 
dung der Vorſchrift auf dem platten Lande hinzu! die Urfas 
he muß den Hypothetenbeamten rechtfertigen, „die Grundakten 
damit übereinftimmen, und feine. Unterfchrift zeigen, daß 
dad Ausſtreichen ꝛc. nicht aus Zufall, Vetrug und dergl. ges, 
fhehen fen. Man möchte vielleiht fragen, was denn ber g 
129 helfe? — Die Antwort liegt auf plarter Hand. — Auss 
fireihungen, Rafuren uw. d. ohne rechtfertigende Seitenbemers 
tung haben bem $. 129 zu Fölge des 5.99 verantwortlich, und 
bie Grundakten muͤſſen feine Rechtfertigung enthalten, 

Das zweite Bedenken betrift den $. 172, und iſt aus ber 
Schrift ‚mod einige Bedenken ıc. vom ©. F. 8. vn ©: 
34 und 354 entnommen, wo geſagt wird: 


„Noch gefaͤhrlicher ſcheiut der F. 172 zu ſeyn, nad wels 
„chem bie Loͤſchung lediglih mit dem Worte 
uud eloͤfcht⸗ unter Hinweiſung auf die Nummer des 
„vollſtaͤndigen Eintrags geſchehen ſoll.“ 
Leſe man den $. 172 ſelbſt. Er fagte 
„Jede Loͤſchung wird nebft dem osdentligen Ein 
„trage auch au demſelben Orte, wo ſich die zu ld⸗ 
ſchende Einſchteibung befindet, mit dem Worte „ges 
„löfhte unter Hinweifung auf die Nummer des voll» 
„ſtaͤndigen Eintrags ven bemerkt, 
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Iſt es nicht eine unverantwortliche Verdrehung, 
wenn man gegen den klaren Tert ſagt, die Loͤſch ung geſchehe 
lediglich mit demWorte „gelöf@t. Sie gerhtept 
durch den vollſtandigen Eintrag, wovon die Mufter-Cins 
fräge Seite 179 und 180. Nr. 5 und 7, Seite 183 Nr. 6, 


Beſitztitel der Hvpotheken, der Proteſtationen u, d. in dasſelbe 


zu den Hopothetenbriefen, zu den Refognitionsfgeinen, alfozu 
den widtigften Handlungen fodert der Sefengebungss 


Ausſchuß Feine Zeugen. Sind die Einträge der Thatfachen, 
welche die Loͤſchung eines frühern Eintrags enthalten; nicht 
auch Einträge, und ifk es fonfeguent, bei biefen Eintraͤ⸗ 
gen auf Koflen des Öffentlichen Glaubens des Hppothekenamtes 
andere: Vorſchriften zu geben, als für die Einträge überhaupt? 
Sind nicht 5. B. die Einträge neuer" Befiger und Beſitztitel im 
Effekte die Loͤſchung der vorigen. Man frage doch nur das naͤch⸗ 
fie beſte Stadtgericht, woher es die Zeugen zu allen den Ein- 
frägen hernehmen fol, fehe fih auf dem platten Lande um, 
wie fih folde Vorſchriften anmenden laffen, und erwäge die 
Gefahren, denen dur folge Vorfchriften die Gültigfeit amt: 


Belziehung zweier Zeugen zur Auszahlung von Depofis 
tem beruft, fo iſt das ein gauz lahmes Beiſpiel; denn Jeder 
ſteht ein, daß der Richter bei Auszahlung eines Depoſttums 
auch als Vetheiligter erſcheint, daß aber das Hypothekenamt 


! 
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bei den Eintraͤgen ber Loͤſchungen unter feiner Beziehung be: 
theiltget ift, dort alfo Gründe für Belziehung von Beugen vor⸗ 
liegen, bier aber durchaus fein Grund bafir ſpricht. ¶ 


Zum $. 133, B 
Bei den Berathungen bed Fönigl. Staatsraths wurde aled, 
was Landrichter Welluer a. a. O. wohlmeinend ſagt, reif er⸗ 
wogen, aber nicht angenommen, erſtens, weil dadurch die 
Arbeit und das Schreiben ſich ins unendliche, beſonders bei der 
erſten Anlage der Hypothekenbuͤcher vermehrt, zweitens, weil 
auf die Zugehoͤrungen eines Guts ohnehin bei der Schaͤtzung 
Ruͤckſicht genommen wird, drittens, weil die Hinweiſung auf 
bad Steuerfatafter genügt, welches jeder, dem annäherer Kennt⸗ 
niß von ben Beftandtheilen eines Gutes Ilegt, ——— kann. 


Zum $. 149 

PR fol. abermal ein Widerſpruch des —. 149 mit * 5. 
96, und noch einer mit dem $.:16 herrſchen. — Hätte ber Hr. 
Verfaſſer basienige aufgefaßt, was. man unter. Mechtstitel 
zur Hypothek verfieht (und nur von dieſem ſpricht der $. 
149), fo würbe er denfelben mit -bem F. 96 ganz harmoniſch 
finden; biefer $..96 fpricht von. Gültigkeit und! Richtig 
keit bes einzutzagenden Nechtsgefhäfts, deſſen Prüfung - 
dem. Hypothelenamte fhon deswegen nicht übertragen werben 
Tann, weil es fpnft in eine mit deſſen Zwecke unverfennbare oft 
weitläufige Unterfuhung eingehew müßte: — Dayegen 
‚beruht dee Recht stitel zur Hypothek entweder auf dem 
‚Gefege, oder auf dem erklärten Privatwillen, folglich :auf fo 
‚einfahe Momente, daß deren Prüfung ohne Mühe oder. weitere 
Inſtruktion vom ————— bei Anſicht des Geſuches ge⸗ 
ſchehen kann. — 

Die Harmonie des $.- 149. mit. dem $. 16. ift oben zudem 
.$. 16 wachgewiefen worden, hier ‚aber noch zu bemerken, daß 
der Geſetzgebungs⸗-Ausſchuß, indem er. den. $. 149. im F. 74 
feiner Redaktion beibehalten, - Dagegen. den $.. 16 ausgelaffen 
bat, ‚alle jene Gontroverfen und. Prozeile veraulaſſen — 
welchen der $. 16 wohlthaͤtig vorbeugt. — 
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Zum $, 161. 

zu — und unbeſtimmt fol hier der Vorbehalt na dh» 

folgender Beſtimmungen ſeyn. Da fih an den $. 161 ($. 
162 — 169) unmittelbar bie fpeziellen Beſtimmungen über : 
einzelne Löfhungs- Gründe anreihen, und jener Worbehalt der 
nachfolgenden Beftimmungen diefe mit dem $. 161 in Verbins 
dung feßen, ſo iſt derſelbe weber allgemein, noch unbeftimmt, 
noch entbehrlih. — Der Zweifler wegen mag das Allegat der 
6. 162 — 169 beigefügt werden. — 


I 
ueber die Etnfuͤhrungs— —— 
Zum $. 2. 

Die Lehen: Confenfe in Franten wurden nicht höher ges 
(häßt, als fie es verdienen. — Selbſt die Motive Seite 159 
brüden die Hoffnung aus, daß, wenn erſt das neue Hypothes 
kentecht einige Jahre gelebt und gewirkt hat; ſich bie Heber: 
jeugung herverdringen werde, daß die erfteir Hypothelen auf 
einfahere und beffere Weife alles Teiften, was die Eon: 
Tenfe im Mangel eines richtigen Hopotheken-Sy⸗ 
ſt ems geleiftet Haben. — Als Hoffammerkonfulent in Bamberg 
hatte ich an der Aufficht und Leitung des Conſensweſens thä> 
tigen Antheil und lernte alle Mängel und Vortheile diefes In⸗ 
ſtituts genau keunen. — Ihre Beibehaltung und dieſe nur bis 
sur Einführung eines allgemeinen Civil-Geſetzbuchs, wurde des: 
wegen für nothwendig augefehen, weil fie unauftündbare 
Eapitalien find, daher jede ſchnelle Veränderung an dieſen 
Soderungen (wie die Motive Seite 158 ausdruͤclich ſagen) ſehr 
ſchaͤdliche Folgen hervorbringen Tönnte, 

Zum $. 7. 

Hier kommen abermal 14 Seiten vol Bemerkungen zum 
Vortheil der Generale Hppothelen vor, Da biefer Gegenftand 
unter den allgemeinen Punkten ſchon oben genug erörtert wur⸗ 
‚be, und dag Uebrige bei Prüfung der vom Gefehgehungs: Ans 
ſchuſſe vorgelegten Medaftion- vorfommen wird, ro iſt es übers 
füffig, bier daruber mehr: in, fagen. 


' Zum $. 9. ; 

Ehen biefes gilt von der Bemerkung in Vetren der ſtill⸗ 

— Hypotheken. — 
Zum 4. 18. 2 

Hier glaubt der Herr. Verfaſſer, der Befehl der Lebens 
oder Grundbarkeits⸗Verband von. Amtöwegen einzutragen, wenn 
er dem Hypotheklenamte aus ben Alten bekannt wird, werde 
von geringem Erfolge ſeyn, wenn das Hypothelenamt nicht das 
für verantwortlih gemacht wird. — 

Diefed kann auf keine Weife- geſchehen; Sace der Lehen⸗ 
oder Grundherren iſt es, für den Eintrag dieſes Verbandes zu 
ſorgen, und Niemand wird dem koͤnigl. Fislus aufbuͤrden, fuͤr 
ihre eigene Nachlaͤſſigkeit Schadloshaltung zu leiſten; dagegen 
wird allemal jener Befehl in ſo ferne gute Folgen haben, als 
Hypothekenaͤmter mit dem Eintragen nicht ſaͤumen duͤrſen, un⸗ 
ter ben, Vorwand, daß vom Lehen- oder N noch tei⸗ 
ne Anmeldung geſchehen fey. — 

‚Zum $. 21. } 

Diefer F. hat den Eintrag dee Foderungen zum Gegen⸗ 
fand, und dabei ben Nachſatz, das Hypothekenamt folle darauf 
feben, ob der lehen⸗ oder grundbertlihe Eonfens in den Zäls 
en, wo er nothwendig, vorhanden ſey. 

Der Herr Verfaſſer glaubt, ſchon im $. 18 fey das Ns 
thige- verordnet, der Zufaß koͤnne alfo wegbleiben, und ‚der Ger 
ſetzgebungs⸗Ausſchuß Has ihn auch im $. 19 feines Entwurfs 
ohne weiters. geftrihen, 

Es wird ſich bald zeigen, daß diefer Sat im $. 18 nicht 
enthalten, und daß er unentbehrlich iſt. Der F. 18 handelt 
von dem Lehen⸗- oder Grundbarkeits⸗Verbande überhaupt, 
der $. 21 handelt von den auf einem Gute einzutragenden Fo: 
derungen. Da nun zu den Fonventionellen Hppotheten auf 
Zehen⸗ oder lgruudbaren Gütern der Eonfens des Lehen- ober 
Grundherru erfodert wird, fo ift es einleuchtend, daß die Sas 
he nicht erfchöpft ift, wenn nurim Allgemeinen der Lehen, 
oder Grunddarkeits- Verband bei der Sache eingetragen iſt, 
fondern, daß man auch bei dem Eintrage jeder einzelnen con⸗ 


ventionellen Hypothek ſehen muͤſſe, ob ber Lehens oder grund: 
hertliche Conſens vorhanden ſey. Dieſes beweiſet offenbar, dag 
der Zuſatz des F. 21 im $. 18 nicht enthalten, und daß er 
a. den beſtehenden Geſe tge u ſehr — fey. — 
- "Bum’s. 22. 236 24 ° 
Wenn man aud auf der einen Seite —* raun, daß 
es bie Arbeit einigermaſſen vermindert, wenn beider erſten 
Anlage der Hypothekenbuͤcher die angemeldeten Hypotheken mit 
Vorbehalt des ihnen nah den bisherigen Gefehen zuſtehenden 
Ranges’ ohne deffen nähere Beſtimmung eintragen-läßt, ſo kann 
man doch auf der andern Seite eben fo wenig‘ in Abrede ftel- 
len, ‘daß es zur guten Ordnung und zur eltigfelt der ganzen 
Anlage’ viel beiträgt, wenn die Ginfhreibung der bisherigen 
angenteldeten Hypotheken mit der Feftfehung ihres Ranges er— 
folgt. — Gewiß wird dadurch vielen künftigen Prozeſſen vorge» 
bengt, und’ vielleicht felbft manchem Schuldner genukt, dem ein 
Glaͤubiger, ber eine Fnere Stelle erhält, leichter das Capital 
ſtehen läßt, als wenn er, ohne feinen Nang zu kennen, ſich 
unter vielen andern Glaͤubigern erblickt. Ferner muß erwogen 
werden, daß den Gerichten zu dieſer Arbeit ein volles Jahr 
(das Jahr nah Ablauf der Anmeldungszeit) "geitatter Hit, und 
ſich gerechterweife erwarten läßt; daß fie diefe Urbeit wohl in 
einem Jahre leiften Können, dabei vielen Schuldnern, vorzuͤg⸗ 
ih auf dem platten Lande darüber wenige Anftände vorkom⸗ 
men. JInzwiſchen iſt diefer Punkt an fih durchaus nicht we: 
fentlih, und es kaͤßt fih, wenn man darauf einen Werth legen 
fonte, - darüber bald ein —— ‚finden. * fan 
namlich : 
1) als Segel außgefproden werden, daß die bis zum i. dinet 
1821 angemeldeten Hypothelen, ſo wie ſie angemeldet wur: 
| den, mit, Vorbehalt ihres Nanges, nah den bidher beſtan⸗ 
denen Geſetzen in das Hopothetenbuch eingetragen werden, 
hie mit muß abet 
2) die Außnahme verbunden werben, daß, wenn. bie Gläubiger 
es verlangen, unter ihnen die Prforität betimmt werde . 
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Diefes legte iſt aus zwei Urſachen nothwendig, erſtens, 
weil jeder Gläubiger bei Anordnung oͤffentliher Bücher das 
Recht hat, zu wien, welden Rang nunmehr, feine Hypothek 
habe;. zweitens, weil-ihm wegen Eünftiger Ceſſion feines 
Kapitals fehr viel daran liegen kann. — 

Eben diefed beweist aber auch, daß bie, ss 22 und 23 
nicht geftrihen werden Fönnen, fondern unter ‚allen Umftänden 
wenigitend für den Fall jener Ausnahmen und zur — 
ihres Ranges beibehalten werden muͤſſen. — 

Zum $. 8. 25. 26. 

Diefe drei Paragraphen hat ber Geſetzgebungs⸗Ausſchuß in 
feinem Entwurfe geſtrichen, ohne dafür Gründe anzugeben. — 
Die $. 8 und 25 beziehen fih auf den Vorrang der Hypothe⸗ 
tenbüder, der $. 26 ift reglementär,- und in biefer Eigenſchaft 
eine umeıtmällge Erinnerung für die Hypothefen Aemter. 


Dritter Abſaqani'tet. 
Prüfung bes Entwurfe, welchen detSefetzgebungs— 
Ausſchuß als das Reſultat feiner Berarpungen 
vorgelegt bat. 

Betrachten wir num, was ber Geſetzgebungs Ausſchuß ſtatt 
einer vollſtaͤndigen, gegen allen Tadel gerechtfertigten Hypothe⸗ 
ken-Ordnung in Vorſchlag bringt. Es verdient unfern Dank, 
daß er das Reſultat ſeiner Berathungen in einem gedruckten 
Entwurfe darlegte, denn die Beurtheilung iſt leichter, und die 
hohe Stände : Verſammlung kann ſich mit eigenen, Augen, übers 
zeugen, ob diefer Entwurf ihsen Beifall verdiene. — . 

A, Ueber den Entwurf ber Hypotheken» Ordnung. 

1. Daß der Entwurf einer Hypotheken⸗Ordnung *), welche 
nah der erklärten Abſicht des Aus ſchuſſes ohne — 


*) Kürze halber wird. hier der vom Ausſchuſſe — 
ſtellte Entwurf einer Hypotheken-Ordnung mit- dem Nas 
men „Entwurf, dagegen den von der Regierung vor⸗ 
gelegten Entwurf mit dem Namen „ayposhetenD de 
nung’ bezeichnet, © -: 
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leürecht erſcheinen foll, zwei Titel erhielt, namlich vom dem 
Hypotheken. Büchern (Tit. 1.) und von Führung derfelben, dann 
vom Verfahren in Hypotheken: Sahen (Tit. 11.) — dieſes 
onnte man billigen, — Aber dann müßte der erfte Titel, 
der die Meberfarift führt: von Hypothefenbüdern, al« 
Les, was die Hypothefenbäder angeht, und nichts 
dom Hypothekenrechte enthalten. 

Statt diefer unftreitbaren Foderung an ein wohl redigirtes 
Geſetz ſtehen nun: 

a) im erſten Titel (F. 1 — 10) lauter Fragmente vom 

Hypothekenrechte, ven den rechtlihen Wirkungen der 

Deffentlihkeit, von Proteftationen. und Bemerkungen und 

von Eintragung der — Surrogate! aber nichts von ben 

KHppothefenbüchern, ihrer Anlage und ihrer Form; alles 

die ſes kommt erft im zweiten Titel mit der Auffchrift 

von Hypothelenbähern im Allgemeinen in 49 55. ($. 

48 — 96) vor. 

b) Der $. 1 des Entwurfs beginnt mit dem, was in die Hys 
pothekenbuͤcher bei Vermeidung von Rechtsnachtheilen eins 
getragen werden muf. — Das die Hypothefenbücher find, 
daß fie unter öffentlihen ämtlihen Glauben geführt wer: 

den, zu welhem Zwede fie angelegt find, davon findet fich 

hier feine Sylbe, und wer aus Ihnen follte nicht einfehen, _ 
daß ein Geſetz, welches z. B. oͤffentliche Leihhaͤuſer elu- 
führen ‚, und deren Merfahrungsart beftimmen will, zuerft 

Tagen muß, daß öffentliche Leihhäufer, und was fie ſeyn 

follen, ehe es fagen kann, was in die Leihhaͤuſer gebracht 

werden kannt 

‚Dh, diefes find nur Fehler der Redaktion, dem man 
alleufas durch beffere Anordnung abhelfen könnte, — Werneh: 
men Sie die Mängel an ber Materie. 

2. Der 5. 1 des Entwurfes iſt eine Abfchrift des $* 22 
der Hypotheken-⸗Ordnung, bei welchem über die Sachen, wels 
de den Gegenftand des Hopotheteubuchs ausmachen, nichts naͤ⸗ 
heres zu beſtimmen war, weil ſchon der $. 1 und 3 ausdruͤck⸗ 
lic fagen, dafinur auf Immobilien Hopothelen erwors 
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ben werden koͤnuen. — Losgeriſſen von dieſen voranggehenden 
Beſtimmungen bat der. $. ı des Entwurfs, worin er von Gas 
hen im Allgemeinen ſpricht, gar Feine. Haltung, und wie 
er geftelt iſt, Föunte Jemand wohl aud ‚für eine. Saduhe 
ober Tobaksdoſe ein Folium im, Hppothetenbuche 
verlangen, es find — Sachen. — Will man ſich etwa auf dem 
Entwurf bed $..7 der -Einführungs-Verordnung berufen: worin 
die ausdbrüdlihen GeneraleHppothefen, die ſich auf 
das fämmtliche gegenwärtige und zukuͤnftige bewegliche and un: 
bewegliche Vermögen beziehen: für die Zukunft abgeſtellt 
werden, ſo befhränft eben dieſe Stelle das. angeführte Beden⸗ 
ten, denn nur bie fe. General-Hpporhefen werben abgeſtellt, al- 
fo nicht bie Spezial⸗Hypotheken, und wenn num Einer 
blos fein fämmtlihes beweglihes MWermögen, oder setma 
gar einen einzelnen Theil beffelben, eine Uhr oder Dofe, zur 
Kppothef anbietet, fo kann ihm mach dem Buchftaben des 
Geſetzes das Folium im Hypothekeubuche deſto weniger: abgee 
fprohen werben, als eben dem $. 7 amd 8 gemaͤß die ſtillſchwei⸗ 
gende Hypotheken der-Ehefrauen, und. Pflegbefohlenen noch als 
Generale Hypporhefen im bisherigen Sinne fh auch 
auf das bewegliche Vermögen erfireden würden, 

3, Der F. 2. des Entwurfs iſt eine Abſchrift des $. 25, 
der Hypothefen-Drdnung, wo gefagt wird, Daß in gewiffen Fäls 
len das Anmelbungs:Protofoll den Borzu) 9 jeder Foderung 
nah der Anmeldungs-Zeit figern. : — In der Hypothes 
Sen = Ordnung iſt diefe Beſtimmung volffommen richtig, weil im 
$. 57 entſchleden iſt, daß fidy der Vorzug unter den- Hypothet⸗ 
Släubigern bloß nah dem Zeitpunfte der Eintragung 
im HypothHefenbude richtet. — Nun hat aber der Ge⸗ 
feßgebungs = Ausfhuß ‘in feinem Entwurfe dieſe Gtund: Bes 
ſtimmung ausgelaffen, daher ift dieſer Satz feines . 2 theile 
falſch, theils bie Quelle unauflösbarer Streitigteiten.“ 


‚ Nehmen, Sie nur einen Fall. ‚Ein Gläubiger. mit ‚einer Hy 
pother: Berfhreibung für eine nicht privile girte Squld hat ſich 
nach jenem Protocolle früher angemeldet, als der andere Glaͤu⸗ 
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ER, ribilegirten Schuld; z. B. aus einem Anle- 
hen gätı "Ankauf det Sache; — 'Diefer wird: ſich im Concurfe 
Sauf den Worzug fetter‘ Hypothek nach‘ dem Judiziar⸗Coder Gap. 
RX. 6.5 der andere Gläubiger auf den Entwurf: 9. 2. berufen. 
Wo findet ich im ganzen Entwurfe irgend — 
am en Streit zunentſcheiden? 
rg Weil det; Geſetzgebungs⸗ Ausſchuß — —— 
vr dhne ein vollſtaͤndiges Hypothefenreht einführen wolf 
:te (denn ein Fragment: davon mußte er doch in den Sf. 1 — 
N aufnehmen), To hat eu: deun auch den wichtigen K. gubet 
Hypothetken ⸗Ordnung ausgelaſſen, und nirgendwo beſtimmt, 
daß der Mechtstitel allein die Hypothet nicht hervor "bringt, 
Rondern dazu : derti@intvag in die öffentlicher Buͤcher erfodert 
uhr. Er ſagt, zwar mit. der Hypotheken⸗Ordnung in dem 
“daraus entnommenen $.'ı, daß die Hypotheken: eingetragen wer⸗ 
den muͤſſen; da er aber nur die Rechtsfolge damit verfnupft, 
dab: das nicht eingetragene Geſchaͤft gegen den Dritten nicht 
geltend gemacht werden Lann; fo würde doch die nicht eingetra⸗ 
dgene Hypothek gegen! den: Schuldner als Hypothek beftehen, 
Mas mite der —— BER ——— wink: vera 
:einbar if. — | n +3 Ay 
dr An der Guvotgeten=Drbuung hat der Beifat vom ber 
dungenen Zinsfuße, den der Entwurf im F. 1 beibehalten bat, 
zwichtige, im $. 41 beſtimmte Folgen. Da ader ber Entwurf 
„bieten $. ‚ausgelaffen hat, fo fteht jene Befiimmung ohne Hal⸗ 
he und Eonfequeng da. 
6. Im $. 3 des Entwurfes. ich eine Redactions⸗ Ber: 
Befleruug.. bes $. 24. der Hypotheken- Ordnung verſucht. Diefe 
geſtattet nur den. Dritten, ber fein Jutereſſe „glaubhaft 
wachweifet,“ die Einfiht des Hypothenbuchs. Der Entwurf 
eſtattet ſie dem, der fein Jutereſſe „nachzuweiſen im 
Stande ſt.“ Jene fodert. die wirklige, Nahmeifung, 
dieſer die ‚mögliche N dachweiſu ng. — Ich frage nicht Jene, 
dle Gelene a zu redigiren verftehen, fondern einen“ ‚geben, ms 
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7. Zu der Redactions-Aenderung, welche ber. Cntwurf 
$. 4am F. 25 der Hypotheken-Ordnung vorſchlaͤgt, wurde das 
Nothwendige ſchon im Abſchnitt TI. zum 25 bemerkt, a4 2 

— 8. Den $. 10 und 11 des Entwurfess liefert ein Fragment 
yon den Rechten, welde die Hypothek: im Anfehung der Sache; 
und. ihrer Zugehörungem hervor. bringt, und: man darf nur bie: 
$$. 32 — 59 betrachten, um fi zu überzeugen, wie viele we⸗ 
fentlibe Beſtimmungen dabei umgangen wurden. — Jusbe ſon⸗ 
dere aber muß⸗ die VB erftümmelung des g. 36. der Hypotho⸗ 
ken⸗Ordnung im F. 11 des Entwurfes ausgezeichnet: werben; 
Dieſer F. 36 enthält eine ſehr reiflich erwogene Beſtimmung 
zur Sicherheit der SGrundholden gegenverſchulde— 
te Grundherren, die fuͤr grundherrliche Gefälle ein Abloͤ⸗ 
ſungs⸗Capital bedingen, und daſſelbe eincaffirew koͤnnten, os; 
nach denn. die: Grundholden den Hypothekar-Glaͤubigern, des 
bezahlten AbloͤſungsCapitals ungeachtet, nach wie vor verhaf⸗ 
tet blieben. — Bemerken Sie, daß dieſer wrilaer * im 
ei 11: des Entwurfes aus gela ſſe m wurde! — 

—9. Im iS. 22 des Entwurfes wird am F. 96 Bet. — 
fen: Ordnung eine bedeutende Veränderung gemacht, — : Diefei 
entfheidet die Frage... ob das Hypothekenamt die Richtigkeit 
und Guͤltigkeit des Wechts-Geſchaͤfts zu. prüfen verbunden ſey, 
ia; der nothwendigen Ulgemeinheit ;., abner zu entiheiden, obs 
fih-diefe Prüfsma:auf die Betheiligten oder auf dritte Porz 
Tonen bezieht. — „Der, Entwurf, macht den Beiſatz z „Am Besı 
ug auf dritte Perſonen“ und ſcheint, dadurch bie: Prüs, 
fung in Bezug auf. bie Betheiligten auszuſchlieſſen. —4 

Geſetzt num, ‚bee Beſitzer eines, Guts iſt im Hypothefene, 
Buche als minderjaͤhrig oder als dffpofitipnsunfähig angegeben, 
und nun erſcheint ein Bevollmaͤchtigter deſſelben wit, «dem Anz; 
ſuchen um Inferiptiom einer Hypothek zum, Vortheil eines Gldus; 
bigers, aus einem, Anlehen, — Soll das Hypothekenamt, nada 
dem; hiezu, die Notizen im Hppothefenbuche ſelbſt ‚eingetragen 
find die Gültigkeit: des einzutragenden Anlehens nicht prüfen 
ſondern die Hypothek eintragen, weil es ſich hier nicht um drit⸗ 
te Perſonen, —— um die Rechtsfähigleit des Betheiligten 
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handelt? — Es wird der hohen Staͤude-Verſammlung nicht 
entgehen/ daß die vorgeſchlagene WERE ihren Beifal 
durchaus nicht verdient. — 

40. Im $. 26 des Entwurfes wird. vom: $. 100 der Hy⸗ 
pothelen⸗ Ordnung der Beiſatz: „als ſolches,!Aausgelaſſen, 
deſſen Rötpwendigfeit im de Mumie. — 5. 100 bewie⸗ 
m wurde.- ; “N 

'ı#w 30 $. 27 und 28 des eaini⸗ if hiaſichtlich dei 
an den F. 101 und: 402 vorgefchlagenen -Abänderungen ſchon 
im IT. Abſchnitte das Noͤthige bemerkt, und bie unhaltbarteit 
dieſer Abaͤnderungen nachgewleſen worden. 

12. Beſondere Betrachtungen verdient der: g 29 des Ent⸗ 
wurfs, welcher dem F. 403 der Hvpotheken⸗Ordnuug ſubſtituitt 
wurde, — Dieſer handelt bei dem Werfahremin Hypothe— 
kenſachen überhaupt von den Grundakten, deren Wichtige 
Felt ſelbſt zur SEINEN der rn m II, m 
te.bewiefen' wurde, ' ‘ 

Wollte man aber: diefe: PORN — ſo war nur 
der 6.703 zu ſtreichen, niemals aber durfte: unter die Auf⸗ 
ſchrift: Vom Vetfahren in Hypothektenſachen, die 
Vorſchrift gebracht werden, ob die beſondern Blaͤtter des Sys 
pothekenbuches nach den Beſitzern der Immoblilien oder nach 
den geſonderten Objecten abgetheilt wetden ſollen, deun diefe 
Borfhrift gehoͤrt offenbar zu den Beſtimmungen üuͤber bie Hv⸗ 
pothetenbüͤch er, wo auch im F. 129 ver Hypotheken⸗ Orb 
nung dad Geeignete ſteht. — Im der Redactlon des Geſetzge⸗ 
bungs; Ausſchuſſes tft nun dasjenige, was offenbar zum Nr. III. 
nuch $. 48 des Entwurfs gehörte, zum Nr. II. im 9. M am 
einem ganz unpaſſenden Det geſtellt, wo es Niemand ſucht; 
daher iſt denn aus den Vorſchriften über die Form der Hypo⸗ 
thekenbuͤcher nicht zu entnehmen, ob; die Follen nach den Bes’ 
ae be nach dem Beſitzungen angelegt: werden follen. 
zur Weber die im S. 54 des Entwurfed ‘beigefügten zwel 
PAR en wurde im U. Abſchnitte zum 5. dae — 
fie ar — — : j 
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14. Auszeichnung verdient der 9. 56 des. Entwurfs, det 
eine getreue Abſchrift des $. 151 ber Hppothefen Ordnung iſt; 
dieſer entſpricht es volllommen, daß die Regiſter des Hypothe⸗ 
kenbnchs nach den Normen der Güter gefertigt werden, weil 
die, Folien der Hypothefenbücder, wie die Grundakten nad den 
Gütern abgetheilt werden, und fo- greift alles in einander. — 
Werden dieſe Folien nach den Beſitzern angelegt, fo müfe 
ſen auch die Negifter darnadı:*) eingerichtet werben. Tr 
Sehen Sie aus diefem Heinen Beiſpiele, wie (wer die. Re⸗ 
baktion eines Gefehes auch in Nebeudingen, iſt, im Gan⸗ 
zen eine vollendete Harmonie herrſchen fol! .. — 


15. Der $. 74 des Entwutfs ft aus dem ’$: 249! der Ho⸗ 
potheken-Ordnung entnommen, wo er zweckmaſſig ſteht, weil 
der F. 16 ber. Hnpothefen. Ordnung vorforge, daß er nicht ſchaͤb⸗ 
lich angewendet werde. — Iſt jener 9516 ausgelaſſen, To paßt 
der $. 139 nicht mehr. — Dei Beweis liefert bet Fall,' wenn 
Jemand die Eintragung einer Hhpothek als efter’ geſetz lichen 
verlangt, und ohne Widerſpruch des Schuldners erhalten bat, 
der Schuldner aber behaupten wollte, daf der Stäubfger fürdfe 
Foderung — abgefehen von ihrer Rtatigteit — auf eine ger 
ſetzliche Hypothek keinen Anſpruch habe. — Nah 6. 16 der Hy⸗ 
potheken⸗ Ordnung müßte er, wenn er in den Ehitrag conſen⸗ 
tirte, abgewiefen werden; ftünde ‘aber der $. 149 ohne Verbin⸗ 
dung mit dem $. 16, fo fönnten viele eingefrägene Hypo⸗ 
theken aus Mangel eines vorgergehendeh PENTIIUn» 


*) Ueherhaupt müßten bie Hopothelenbaͤher wenn ihre Fo⸗ 
lien oder Abtheilungen nach Beſitzern gemacht werden, 
eine ganz andere Einrichtung erhalten, ja, man darf fa: 
gen, fie wären ganz unmoͤglich; wie foltei z. Bo der Bes 
figtitel und die Veraͤuderung der Beſitzer eingetragen. wer- 
ben, wenn ein Menſch dermal 10 einzelne Grundftüde 
befigt, die er zu verfhiebenen Zeiten und inter verſchie— 
denen Mectstitelm an ſich brachte? daß aber in jemer 
Borausfehung die Beſitze r die erſte Rubrik bilden, und 
darauf erft die Sachen, welche ein Jeder befikt, folgen 
J gre wird Bann eines Beweifed bevürten: 


— 
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angefochten werden. — Solche Nachtheile entftehen, wer aus 
einem wohiburchdachten Ganzen Bruchſtucke herausgeriffen werden. 
"16. Einem Schreibfehler wird es zuzurechnen fenn, daß 
im $. 73 des Entwurfs die Worte „mit einem-eigenen 
Blatter aus bem totreffondktenden $. 150 ber — 
Ordnung ausgelaſſen wurden, — 
17. Im 6 80 des Entwurfs iſt der 4. 155 der Hypothe⸗ 
Yen: Ordnung aber das Werfahten bei verlangter Minderung oder 
Meprung der Hppothetar-Sicherheit anfgenommen worden. Da 
aber die Beſtimmungen des’ Nehts ans der Hypothelen · Ord⸗ 
nung $. 17 — 19 — im Entwurfe mangeln, fo hat der $."80 
nicht. nur allein Feine, Haltung, ſondern er. dient dazu, die 
Rechtsverwirrung aufs hoͤchſte zu ſteigern, Indem man. zwar 
weis, da ß Minderuugen oder, Mehrungen ſtatt finden. ldnnen, 
aber feine. Norm hat, wenn fie fatt finden. — 

18 Der F. 84. des Entwurfs fest ftatt dee im $. 159 der 
Eppeipetuptdunng: ‚befindlichen Wortes, „erkannt. das Wort 
„anerkant.“ — Iſt es. Keim, Drudfepter, fo. muß bemerft 
‚werben, daß bad Wort „an exkannt“ nicht paßt. Das LIE 
Hothefenamt muß die. vom Gerichte erkannten Arrefte vormer⸗ 
Zen, alfo auch anerkennen, ob. es gleich, befchränft aufben 
nicht ‚contentiofen, Yunkt einen Arreft nicht erkennen kann. — 

19. Im $. 86 des‘ Entwurfs it ber am Schluſſe des cor⸗ 
reſpondireuden $. 161 der Honotheten⸗ Ordnung enthaltene Vor⸗ 
behalt ausgelaſſen. — Das. er wefentlih ift, und zu den folz 
genden Vorſchriften den Uebergang bildet, tft im IL, Abfnitte 
gezeigt worden, — 

20. Der g. 93 des Entwurfs ift eine Abfchrift des 5.195 
der Hypotheken Ördnung über Loͤſchung einer amortifirten 
Hnpothefz biefer hat in der Hnpothefen: Ordnung feine fefte 
Haltung, weil die Hypotheken⸗ Ordnung im Tit. 1.9.82 ge⸗ 
wa beftintmt, in welhem Falle und unter welchen Voraus ſe⸗ 
tzungen das Amortiſations⸗ Erkenntniß erfolgen tkann. — Da nun 
dfefer $. 82 im Entwürfe übergangen wurde, fo hat die darauf 
bejogene Beſtiamung im Entwurfe gar keine Haltung, und wuͤr⸗ 
de eine Duelle unauflosbaren Streitigkeiten, weil ausgefpros 
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ae ba ß eine Amorſiſfation nicht des Hypothekem 
Briuefes, ſondern der Hypothek ſelbſt ſtatt finde, ohne 
daß man wuͤßte, in welchen dauen und unter weine Voraus⸗ 
ferungen. — D 
DER, 96 des Entwutfs —8* sweet aufise zum 
ai: der Hypotheken⸗Ordnung; Aber den erre@’Bufas wegen 
Zuzlehung gweter Zeugen zu Loͤſchungen Ft’ ſchon im TI. Abe 
ſchnitte umiſtaͤndlicher gefprochen worden. -— Der zweite’ Zu⸗ 
fatz iſt icht nur eine Abweichung von der wichtigen ind In den 
Motlven zur Hypotheken? Ordnung zum ouSelte 129 
134 v00h Allen Seiten gerechtfertigten Beſtimmung, ſondern auch 
im offenbaren Widerſpruch mit dem’ h. ga des Entwurfs, und 
mit dem ganzen Inhalt bes 6: 66 Telbft. Img. 94 dein 
warfs iſt Ausdruͤclich geſaͤgt —— einer Ceſſion odet 
einer Loͤſchüng ſolle daß Hypothekenaint den Anſuchenden, wert 
er nicht ſelbſt die Original Urkunde vorlegk, an deren: Beibrin⸗ 
gung erinnern, aber elne Unterlaſſung diefer Wörforge ändere 
die Wittungen der. eingetragenen Ceſſlon ober Loͤſchung nicht ab? 
Imu F.r yo des Entwurfsniſt igeſagt, die LKöſchung müfe auf 
gleiche Art auf den betzubringenden Originalſchuldbrief geſetzt 
wetden. Bride Paragraphenn des Entwurfs ſrehen alſo im di⸗ 
rekten Widerſpruche. — Eben fo offenbar ſtehendie zwei zum 
irre dei Hypotheren-Dednung im ſJ. 96 des: Entwurfs ge⸗ 
machten Zuſatze in einem“ Widerſpruche unter ſich ſelbſt. Gilt 
die Coſchung· der Hypothek im Hypothetenbuche nicht/ ohne daß 
fie zugleich auf den beijubriugenden Originalſchuldbrief geſetzt 
Er, Awozu alsdann die Zuziehung von zweie Zeugen bei der Lo— 
fchung? ei Sehen Ste: hier rinen. nenen: Beweis von den Ver 
ſchwerden der legislativen Arbeiten ,,- und. inte leicht Karin N 
griffe alletr⸗ Art geſchehen können nr San an... 
Boueber dem Enitwinrf der — zer Y 
SEE NOTE vi ni 
22: Ded $. ı ihrem @efäßpebunge: Armefennffe: belbehal 
ten vorden; allein mau hat uͤberſehen, daß deſſen Faſſung dem 
Ha uptfatze wider ſpricht, von welchem der Ausſchuß ausgieng, 
dem naͤmlich, daß H ypo t he ken b uͤche riunmecehn neues 
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Hypsthebenrecht eingefuͤhrt werden ſollen. — Dieſen Haupt⸗ 
ſatz zu Folge muͤſſen alle bisherigen Geſetze wuye x 
andere. bleiben, und man barf nicht fagen, daß alle in 
den verfhiedenen Theilen des Königreihe beitehenden Ges 
ſe tze und Berorbnungen über, das Hppotheleuweſen aufgehoben 
feven. Freilich wird man bald ſehen, daß die. Hopothetenbuͤ⸗ 
der nad) den verſchiedenen Gefegen -über das. Hppathefenwefen 
gar. nicht mit Erfolg_eingeführt werden koͤnnen, aber unverrägt 
ſeht die Alternative fet: Entweder wird ein-allgemeatues 
Hppothetenreht mit der_allgemeinen Einführung: der oͤf⸗ 
fentlihen: Bücher verbunden, ober nicht, — Im erften- Falle 
made, man. feine, Flidarbeit, Erin ‚Fragment eines Hypothelen⸗ 
Rechts, ſondern ein vollttändiges Hypotheklenrecht wer 
es vermag, der mache ein befferesn-ald Ihnen die Regie⸗ 
zung zur Zuſtimmung vorlegte — und dann paßt der S; 1 — 
ober die Bücer-werden ‚ohne Nenderung- ber beftehenden Gefe- 
tze über das ‚Hppethebenwefen seingeführt, dann ſage mem nicht, 
daß an den beficheuben Gefehen etwas aufgehoben wird; — 
3,. 25, ..An befonberen Inftitutionen hatte, aus triftigen Grün: 
dem der F. 2 mar. die Ewiggelder in Münden und die Lebens 
Sohfenfe;in Franten MUaStAS NEON. "Der: eg 
aus macht den Beiſahz;; 
;,3) die im Rheinkreiſe und in ebene heilen. * Könige 
„reichs jet bereits beſtehenden Hypothelen; Inſtitute. 
5.:Bon der Ausnahme bed im Rheinkreiſe geltenden Hypo⸗ 
thekenrechts iſt eben im Abſchnitte I. geſprochen worden, — 
Aber die zweite Ausnahme der in andern Theilen des 
Königreihs- jest bereits beſtehenden Hypothebens 
Inſtitut e foders nähere Betrachtung, denn es iſt mit Grund 
zu bezweifeln, ob irgend ein Gericht willen wird, wie ed dies 
fe Ausnahmen deuten, fol. — In jedem Theile des Koͤnigreichs, 
in den Provinzen, wo das gemeine Recht ober das baierifche 
Provinzialrecht oder das preuſſiſche Landrecht oder ſonſt ein. Sta- 
tutarrecht gilt, beſteht ja ſchon irgend ein Hypotheken 
Inſtütut, oder wollte man ſagen, der codex bavarius ei vie 
Yis mit dem Cap. XX. des Judiziat⸗Goder verbunden, enthalte: 
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Bein Hypotheten: Inſtitut? — Freilich iſt es nicht dat 
Juſtitut, was man unter dem Namen Hypothekenbuͤcher vers 
ftehet, aber ein Inſtitut iſt es doch gewiß. Gelten nun 
alle jetzt bereits beſtehenden Hypotheken-Inſtitute fort, ſo kann 
man auch nicht Eines fuͤr aufgehoben anſehen, und der vom 
Geſetzgebungs-Ausſchuſſe vorgeſchlagene Zuſatz zum $ 2 ſteht 
mit dem F. 1 Im offenem Widerſpruch( — Will man etwa fan 
gen, darunter würden nur jeme Inftitute verſtanden, die bes 
reits mit ‚öffentlichen: Büchern an einem Orte fich ‚befinden, fo 
geräth iman in nette. Werwidlungen, : wie das naͤchſte Beifpiel 
von, Augsburg beweiſet. — Die nach dortigem Statutenrechs 
te v. J. 1564 beftehenden Handbweften:aumd  Webertheus 
rungen find ein Hypotheken—-Juſtitut, verbunden mit 
Spezialität und ;Publizität, aber unwirkſam ſeit dem Statup 
vom ‘Fahre 1718, durd ‚weiches ihnen det L. 7. Cod. qui po4 
tiores in pignore: eürgeimpft, und: mit allen den ſtillſchweigen⸗ 
den und privilegirten Cqualifizieten ) Hypotheken ihr Vorzugt— 
recht von dem. ihr eigener Werth abhieng), entzogen wurde. — 
Sind num die jest bereits beſtehenden Hypotheken— 
Inftitute ausgenommen, fo helfen‘ in Augsburg die Hypo⸗ 
thefenbücher nichts, — und ne — 
gar nicht zur Einführung — - 
2 Gegen den Vorſchlag, an dem Otter wo das pen fire 
Inſtitut befteht, die Grundatten abzuſchaffen, ſtreitet die 
entſcheidende Erwaͤgung, daß fie: weſentlichr zu der ganzen Au⸗ 
lage ber: preuſſiſchen Hypothekenbuͤcher gehoͤren. — Will man 
auch den Provinzen des Koͤnigreichs ein gutes‘ Hypotheken⸗ 
Iuftitut, wie ſie es brauchen, nicht geben, fo verderbe man 
wenigſtens nicht ein ſchon beſtehendes gutes Inſtitut! — 
"324. Der 956 iſt unveraͤndert beihehalten worden / dadurch 
aber die Redaktion mit dem, abgeändertewog.rT im einen Wirt 
derſpruch verfallen. — Den Beltimmungen ber Hypotheken—⸗ 
Otdnung iſt ‚es ganz gemäß, von eingetragenen Hopot ho⸗ 
gen zu ſprechen⸗ weil ſie auch die geſehllchen an die Eintra⸗ 
gung in: das Hypothetenbuch bindet; da aber der Geſetzgebungs⸗ 
Aus ſchuß vorſchlug, einlge ſtil ſſchwelgend e Hypotheken bei- 
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zubehalten, ſo ift es ein handgreiflicher Widerſpruch, wenn jene 
Neallaften, die nicht angemeldet wurden, nur deneinget ra— 
genen; nicht aber: de⸗ ———— nn nach⸗ 
=. — 
Im erſten Abfage des $. . ſind aus * von der 
— vorgelegten Entwurfe die Worte „ausdruͤckliche 
odet⸗chinweggelaſſen, daher nur diejenigen, welchen eine ſtill⸗ 
ſchweigende Hypothek, oder ein den Hypotheken gleiches Vor⸗ 
zugstecht zuſteht, an die Anmeldungszeit gebunden worden. — 
Daß dieſe Auslaſſung mit. Vorbedacht geſchehen, beweifet den 
vom Gefetzgebungs⸗ Ausſchuſſe dem F. 7 beigefuͤgte dritte Abfah, 
dar! welchem das Wort „„anßbrädlichier’ıfögar im Drucke anda _ 
gezeichnet, und am Ende Auf: den im Eingang des F. fuͤr die 
fittfhmeigenden, Hypotheken feſtgeſetzten Rechtsnachtheilen 
hingewie ſen wurde. Da aber eben dieſer dritte Abſatz nur von 
ausdruͤcklächen General-Hppotheken, und: ber erſte 
Abſatz nur von ſtillſchweigen den Hypotheken ſpricht, 
ſo bleiben die aushrädiihen Spezial⸗Hypotheten 
übrig; Für welche nach der Redaktlon des Geſetzgebungs- Auss 
fun Feine Anmeldungs-Friſt, kein Mechtsnachtheil 
vorgeſchrieben iſt, welche alſo keiner Anmeldung sum Eintrage 
in das Hypothekenbuch bedürfen. — Was ſoll man über ſol che 
Seſetz ⸗Vorſchlaͤge und Abaͤnderungen eines wohl —— und 
ſtreng geprüften Gefehes: Entwurfes jagen? . + 
2:20: Nochrmeitrunhaltbarer find die vom —————— 
Aus ſchuſſe zum $. T im dritten Abſatze gemachten: Zuſaͤtze: 
a) Von der: Anmeldung werden frei gezaͤhlt die geſetzlichen 
Hypothelen ‚ber Ehefrauen und Pflegbefohlenen — wovon ſchou 
im I. Abſchnitte ausfuͤhrlich geſprochen wurde, alſo hier nichts: 
mehr ax geſagt werben fol — aber unnmehe . ber nn in 
ee — von is sea ding u} 


*X = 
X .. u 
— re 


* * Auebruck „b efißen“ ift übrigens im Abfatze 3 * 
7 ganz unpuſſend und zweideutig, weißer nut auf ſchon 
uworhandene, nicht aber auf kuͤ nftige Ehen und Moe: 
mundſchaften awnden werden PAR. 0 un 
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Nur da, wo bereits bie Statuten oder das Her⸗ 
„kommen die Wirkſamkeit der Hvypothekten der Ehe⸗ 
„frauennvon der: Eintragung: ar gemacht Vater, 

„ſoll es dabei verbleiben. — 

Hier werden alſo mit. einem Federſtriche die Geſetze von 
Oeſterreich und Preuſſen abgeaͤndert, welche die Hypothelen der 
Pflegbefohlenen, wie der Ehefrauen an die, Einſchreibung 
gebunden, und die: Laſt der. Vormundſchaft durch eine unbe⸗ 
graͤnzte ſtillſchweigende Arosa ae heber EUR nicht, ver 
Doppelt haben. — 

‚Hier werden alſo bie —— der pupplllen — 
und ganz vergeſſen, daß ſogar der. baferifche, Judiziar-Coder ſie 
in der fünften Claſſe den Pupillen (die erfi, in der ſechſten Claſſe 
ſtehen) vorzieht! und: was ſoll das Wort „Herkommen⸗zin 
dieſem Civilgeſetze ? — Kannte ‚der Medafteur dieſes Zuſatzes 
den bedeutenden Unterſchied zwiſchen Herko mmen (observan: 
tia) und Gewohnheits r echt (jus eonsuetudinarium) nicht? 

B) Die ausdruͤcklichen General-Hypotheken ers 
klaͤrt der Zuſatz fuͤr bie Zukunft abgeſtellt. — Bon dem be— 
weglichen Vermoͤgen darf überhaupt die Rede nicht mehr ſeyn, 
weil die Hypotheken nur auf unbeweglichen Sachen ſtatt finden, 
was aber die zusdruͤclichen General⸗-Hypotheken in 
Anfehung des unbeweglichen Wermögens betrift, fo wiirde 
diefe.Beftimmung firenger ſeyn, ale die Hypothefen-Drenung 
F. tu, frenger fogar, als das franzöfifhe Recht ( Urt.-2150) 
firenger, als es der Zwed eines anf dffentlihe Bücher beredr 
neten Hypothekenrechts fodert. — Der Necdtstitel zur Ers 
werbung. einer Hypothek kann in einem Vertrage allgemein 
auf alle gegenwärtige und Fünftige Immobilien des Schuldners 


ſich erftreden, ‚dem Hypothekenrechte mit dffentlihen Büchern 


geſchleht genug, wenn jener algemeine Rechtstitel Feine Wir: 
tungen hat, als in Anfehung der beftimmten Immobilien, auf 


welche die Hyrothet in die öffentlichen Bücher eingetragen. ift. 


— In Beziehung auf den Rechtstitel können ‚und. follen 
demnach die ſogenanuten General⸗ Hopotheten ſotibeſteden und 
iu ſoweit iſt des Zuſatz unhaltbar. — 
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c) In Anſehung der ſchon dermal —— General⸗ 
Hypotheken wird in dem Vortrage Seite 119 — 172 vieles ge⸗ 
fagt,.. and der ‚vorgelegten Hypotheken Orbnung und Einfuͤh—⸗ 
rungs: Verordnung der Vorwurf gemacht, als ſchoue fie nicht die 
hieraus wohlerworbenen Rechte. Ueberhaupt muß bemerkt wer: 
den, daß mehrere in Baiern geltende Provinzial⸗Geſetze ) ben 
Spezial: Hppothelen vor den General⸗Hypothelen einen geredi 
ten Vorzug einräumen, daß das germanifhe und frühere baie- 
riſche Recht felbft lange Zeit nur Spezial: Hypothefen kannte, 
und daß Frhr. v. Kreitmayr felbit in den Annotationen zum 
Judiziar-Coder Cap. XX. G. ı lit, a fagt, dem einheimifhen 
deutfhen Rechte fen es durch die mit dem römifhen Recte*”) 
eingedrungenen General⸗Hypothelen nicht viel anders gegangen, 
als rechtmäffigen Kindern, welche fih durch die Stieftinder aus 
dem Beſitze ihres väterlihen Gutes verdrängen laffen muͤſſen, 
daß alfo die General: Hnpothefen im bisherigen Sinne weber 
von der juriftifhen, noch von ber Hiftorffhen, noch von der 
praftifhen Seite die Lobrede verdienen, welche ihnen der Vor: 
trag an mehreren Stellen- hält; fie find vielmehr, wie: unter 
allen gründlihen Mechtsgelehrten und erfahruen Gefchäftss 
Männern bekannt it, dag Grab des feften Credits, daher auch 
in allen nenen Geſetzbuͤchern verfhwunden, und felbft der Ge⸗ 
fengebungssUusfhuß hat auf ihre Fünftige Abſtellung angetragen. 
— Diefes vorausgefeht Fommt es alſo auf die Frage an, ob 
die vorgelegte Verordnung die aus General Hypotheken or, 
worbenen Mechte ungeftört erhalte oder nicht? 

- Die Hypotheken- und Einfuͤhrungs Verorduung — 
das ——— in — einer ——— General⸗ — die 


Bu; 


. ® Nach den Prioritats ⸗ Ordnungen von Wuͤrzburg und Bamrt 
berg haben die Spezial— Hypotheken ben Borzug \ vos 
den General⸗Hypotheken. 


7 Und zwar erft dem aus der neueren geit, die Hugo 
an mehreren Stellen feines Lehrbuchs eines civiliſtiſchen 
Curſus mir Recht die ſchlechtere Beit.des — 
Rechts neunt. _ 


ht 
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Einfihrelbung auf alte Zinmobilien des Schuldners zu nehmen, 
foweit es bie volle Sicherheit des Schuldners fodert, -fie be _ 
ſchraͤnkt nicht einmal dieſes Recht auf die Immobilien, welche 
der Schuldner gegenwärtig beißt; 2) das Recht, auch gegen 
den beitten Beſitzer einer kraft der General: oder Spezial⸗Hy⸗ 
pothef belafteten Sache bie Infeription bie zum. 1. Tanner 1821 
zu verlangen; 3) ift die Sache, worauf ein folcher Gläubiger 
die Infeription erlangt hat, zu Grund gegangen, oder im Wer; 
the gemindert, fo kann. der. Gläubiger in Folge der Hypotheken⸗ 
Ordnung 6F. 18 auf eine andere Sache die Hypothek eintragen 
Iaffen; 4) in Anfehung, des übrigen Vermögens. (der gemeinen 
Malle) behält der Gläubiger nah F. 8 und 9 der Einführungd: 
Verordnung. das Vorzugsrecht, wie er es nach den bisherigen 
Priorktäts: Ordnungen hatte. — Welches Net des Gläubigers 
wäre noch darüber, das. die Hypotheken: Ordnung fammt der 
Einführungs: Verordnung nicht mit aller Schonung unverlept ers 
halten hätte? Die Aufrehthaltung dieſer Mechte liegt alfo ſchon 
in den beiden Verordnungen, und es ift daran keine Abaͤnde 
zung wothwendig. — | 
. Sehe man nun, welche Abaͤnderungen der erfte Ausſchuß 
zum Vortheil diefer General:Hypotheken vorfchlägt, und welde 
Folgen. daraus entftünden, um fih von ber Unhaltbarfeit der 
gemachten Zufäge zu überzeugen. — 
Er ſſtens follen die General-Hypothefen elle recht lichen 
Wirkungen behalten bis zur Erlöfhung der Verbindlichkeit 
des Schuldners. — Welche rechtliche Wirkungen? — Alle? Als 
fo aud die Hypothefar= Klage gegen ben dritten Beſitzer, ob: 
gleich der erfte Gläubiger. der privilegirteften Spezial-⸗Hoypothet 
3. B. zu nothwendiger Wiedererbauung und Erhaltung eines 
Gebäudes (cod. jud. Cap. XX. $. 5) nach dem Abſatze 2 des 
F. 7 dazu nur alsdann berechtiget iſt, wenn er feinen Hypothe— 
kenſpruch gegen den dritten Beſitzer innerhalb des Anmeldungs⸗ 
Termins bie zum 1. Jänner 1821 bei dem Hypothekenamte 
angemeldet hat? — Sie werden einfehen, daß dur den erften 
Zufas die Gerechtigkeit gegen andere noch mehr bevorzugte Hy— 
pothefen auffallend verletzt, und bie Sicherheit des Verkehrs bei 


— 416 — 


Immobilien ‚auf unbeſtimmte Zeit geſtoͤrt, alſo er Bor F 
Hppotheken⸗Ordnung ganz verfehlt wärdel — 


Zweitens: der gegenwäftiger) Beſitzer —— 
tal: Hypothek: folk jedoch verbunden ſeyn, die General⸗Ho po⸗ 
thef bis zu dem benannten Anmeldungs-Termin bei satten Hys 
pothefenämtern, in deren Bezirk der Schuldner Immobilien bes 
fist, anzumelden. — Dieſe Beſtimmung ſcheint nfit der Hypo⸗ 
thefen» Ordnung: ganz im Einklange zu ftehen, aber. fie ftehet 
wiht im Einklang, fie iſt vielmehr damit ganz unvereinbar. — 
Die Fölten der Hppothefenbüher mögen angelegt werden nach 
den Beſitzern oder nach den Befikungen ‚ unabhängig von diefer 
Form muß in einem richtigen Hypotheken⸗Syſteme der Rechts— 
Satz feſtgehalten werden, daß eine Hypothek nur auf jenen 
Gütern haftet, worauf fie nach jedem Folium des Hypotheken⸗ 
Buche eingetragen iſt. — Wem nmun verſchiedene Immobilien 
auf mehreren und verſchiedenen Folien des Hypothekenbuchs ein⸗ 
getragen find, wie foll es möglich feyn, eine Hypothet ale Ge, 
neralz Hypothek einzutragen, und. fol ſich, falls die Hypo—⸗ 
thek nur auf einen Folium eingetragen ift, der Eintrag kraft 
bes Geſetzes auch auf die unter einem andern Follum deſſelben 
Hypothekenamtes eingetragenen Güter: eriiteden? — Können 
ſolche Beſtimmungen in. einer guten Geſetzgebung ftatt- finden ? 

27. Alle Erwartungen übertrifft aber der $. 8, welden 
der Geſetzgebungs⸗ Ausſchuß in feinen Entwurf dem aus dem $. 
9 der Einführımgs: Verordnung mit einer Ausnahme (von zwei 
ſtillſchweigenden Hypotheken, worüber Hier nichts abi zu fagen 
iſt) übertragen hat, 

Die Beſtimmungen der Hnpothefen Ordnung und der Ein? 
führungs: Vetordnung ſtehen im ——— Buſammenhauge. — 





F Auch dieſer Satz iſt mit dem erſten Abſatze des 57 im 
. Widerſpruch, nicht blos derjenige, welder jest ſchon 
eine General-Hypothek beſitzt, ſondern auch derjenige, wel⸗ 

cher bis zum 1. Jänner 1521 eine General:Hppothek hat, 
muß in allen Rechten gleihgeftellt ſeyu. — ©» —* iſt 
die Redattlou eines Geſetzes! — 
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Die Hypothelen Hrbnung , erkennt, — ar ab gie 
im Hypothelenbuche eingetragen ift ($. M/ ſie beſtimmt unter 
den ſelben dem Rang nach ‚der Eintragung .($. 67) und ſetzt den 
Hypotheten nur einige wenige Foderungen ($. 7) vor welche 
als Reallaſten auf der Saghe ſelbſt haften, und an ſich von 
nicht hohem, Betrage ſind; fie ſichett ‚ben, Vorzug der Hoypothe⸗ 
ten vor andern, durch die ‚bisherigen, Geſehe ‚privilegirten Fode— 
zungen durch Abfonderung der mit, Hypotheken belajieten Im⸗ 
wmobilien von der, ‚gemeinen, Maſſe ¶ 64),,; und, b hält, in Au⸗ 
ſehung der gemeinen, Male für, alle Foderungen —* 
Ordnung $., 69 „Einfährungg ——— 54,8, 005,2). Die 
‚bisherigen Prigriräte Ordnungen ‚bei, inmt aber auf ‚die bishe⸗ 
rigen Vorzůgsrechte ⸗ der, ſtilſcwelgenden ‚Onpotheien die billi⸗ 
ge Ruͤcſicht, daß ——— * N Bine 
de ‚Iprecen), ‚ein gef! Zliches Recht — Hypo⸗ 

——— uſpti 4 um — itte eben, ihr 

Recht auch hinſi der Immob zu RE ein, — 

Für die Einführung biefes Bl) etenfpfteme,, deſſen Ein⸗ 
fachheit und ; vollendete 5 ah dem Gefagten , erhellt, 

‚mußten, ‚nun ui conſequent u ‚gereat i Ju fepn, . ‚folgende vier 

Fragen be ortet werden: _ 

a) nad) weicher Hrdnung find die ı uses Soberüngen fm 

Hypothekenbuche 3 ftellen? — 

b) Mad welchen Sejeßen, iſt die Priorität a u ‚ efimmen, wenn 

der Conkurs vor dem 1 Jänner 1821 ausfpricht MW 

) Wenn er nah dem 1. Jänner 1821. ‚ausbrict? RR 

d) Wenn er ausbricht war nach dem 4. 5 1821 aber frits 

her ald der Rang unter dem angemeld ten Släubigern ſeſt⸗ 

geſetzt iſt. ¶ 

Die Einführungs- Verordnung beantwortet diefe Fragen fm 
$. 8. 22 und 25 dahin; 

. ad a) Nah dem Vorzug, welden jede: Foderung nach den bis⸗ 
herigen Geſetzen hatte ‚(weit fi font eine Foderung durch 
Anlegung von  huporhelenbäggn im an dem — verlie⸗ 

- ten. wurde, ‚worauf fie bereitg, ‚ein I hat). — 


" gandrand-Werhanbl Xu, ®, —R 


* 
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"ad b) Bet den vor dein 1. Janner HE atehrkchenden Cor: 
Hr Aurſen Yindet Feine Sonderung det Mobiliarmaſſe ſtatt, 
oder die Priorität wird gang nach den bisherigen Ge 


Feten Hefttmme*Chreikßte ¶Wirtfamteit der obbotheten · 


* 


nn it Ordnung erſt mit jeuem Termin eintritt. 
ae Bei Confirefen "ode nach dem’. Sanier 1821 eröffnet 
* werben, tft ie? nnobilkarmnaſſe nal‘ der Hypotheken— 
mi —— 6, Die ee ee 
ı fortiefteheben Weis tiorttär Str geh zu beutthellen 
ur Ba mit jenem ne die Hydethetent Ordnunz in 
ur “Birffümteit: tritt‘, ar man "feihlen Gtund fand, an den 
Mieritats Brenner i —— der Zwec der 

N Hubothefen orbiuns "ihmmettet a ee? wanhı 
Ya 4) | Ber Contutfet, die wat ker Veit! beſagten Termine, 
We ader noch vor v Det ing des anyes tee den ange: 
w  imefoeten — eröf net werden, findet 
2 „gar ı aus dem bei Anseführten. ſade die Sonderung 
Ws m vder ee 1% aber der Sg der Hupothe: 
un 2m Gläubiger "ih aus "dh Wei a beinerkten 
— im $. —8X der Ein tunge Verordn Aangewende⸗ 
ie m Ba un den Sisperige ———— "Ordnungen 
diefen Er mungen vükfee' man Bei Einführung des 
Hypoth Ka —— ne —9 Renee nicht mit Stil: 
ſchweigen "übergehen, welche unfere Gefetze manchen Foderun⸗ 
‚gen theils unter dem imen ſtiuſchweigender Hypotheken, theils 
„unter anderen Namen ’o oft vor oft unter den Hypotheken beige= 
hegt haben; denn die Gerichte wären über deren Rechtsverhaͤlt⸗ 
‚nis und Nang in Ungewißheit, und ‚jene Vorzugsrechte vielleicht 
Feist det Sicherheit‘ der Hopotheten gefährlich gewefen. — Die 

Einführungs: «Verordnung ı mußte, alfo im $ ) Keen: 


a) daß jene re Hppötgiefen 9 Mi un fie nicht im 


—— he, e getragen find, d ‚ igenfchaft einer Hy: 
pöther deiſt Ind die Eigenfcaft eines gefesligen Bor, 

86 Phi der ‚gemeiueh. Marfe ans 

nehmen; — undya@t:bgutd: 
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> DI aber diefes Vorzugsrecht, gleih allen andern in der 
Hyvpotheken⸗Ordnung nicht ausdruͤcklich anerkannten Vor⸗ 

zugstechten,“ nlemals zum Nachtheil der auf einem unbe⸗ 

«weglichen Gute eingetragenen Hypotheken geltend — 
werden koͤnnen. 

Der Geſetzgebungs-Ausſchuß hat nun alle vorher ange⸗ 
fuͤhrte Beſtimmungen ausgelaſſen, und dennoch: den beſagten 
. 9 in die Einfuͤhrungs⸗Verorduung (F. 8) aufgenommen, oh⸗ 
ne zu erwaͤgen, daß dieſer Paragraph, wie er num als ein aus 
allem Zuſammenhange Tosgeriffenes Fragment*) da. ftehet‘, wies 
ber verftanden, noch angewendet: werden kann, und in diefer 

fragmentarifhen Geftalt eine Fürhterlihe Rechtsverwirrung here 
vorbraͤchte! Folgende Bemerkungen werben es bewelſen: 
‚Erftendi Die Hoypotheten⸗Ordnung hat im ’$. 67 jene 
— oder vielmehr Neallaften ſicher gefreut, welche mit 
° den Immobilien ſelbſt unmittelbar zuſammenhängen, "und nun 
konnte fie gerechterweiſe ble fibrigen Fodetungen mit‘ ihrem 
Vorzugsrechte an bie gemeine Maffe des Schuldners verwelſen. 
Diver Geſetzgebungs⸗ Ausſchuß jeue nothwendige Vorſorge nicht 
getroffen hatte, fo entſtunde aus feinem $.’8 die merkwuͤr⸗ 
dige Folge, daß alle Mücftände an Steuern,‘ grundhekrlichen 
Leiſtungen, Beiträgen zur Brandverſicherungs⸗-Seſellſchaͤft, viels 
leiht die Merwaltungskoften der‘ Immobilien den Hypotheken 
nachgehen müßten, weil nah $. 8 das Vorzugsrecht alemals 
zum Nachtheil der auf den Immobilien efngeträges 
nen Hypotheken geltend gemacht werden Fan !'— 


3w eitens. Der befagte $ 8 verweifet auf andere in 
der Hypotheten: Hrdnung ausdrüdlih anerkannte 
Botzugsrehte, Da min der vom Gefengebunge: Aus ſchuſſe 
votgelegte Entwurf einer. Hypotheken: Ordnung night eine ei us 
zige Beſtlumung üder ein Vorzuhsrecht enthalt, ſo faun man 





Daß babei die Worte „in Beziehung auf die ge 
meine Maffe des Shulduerg” ausgelaffen wurden, 
macht den $. 8. nähe confeguenter, Tondern es permehrt 
nch die Dunkelheit. 


27 * 
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„Sich, vorſtellen, welche Verwitxung und gaͤnzliche Ungewißheit des 
Mechts aus dieſen Vorſchlaͤgen· des, Geſetzgebungs-Aus ſchuſſes 
entſtehen, und was die, Gerichte von einem Geſetze deuten muͤß⸗ 
ten, welches fie wegen wichtiger Vorzuggrechte im Conkurs auf 
eine andere Verordnung — die derater. auch nicht 
‚Ein Wort;enthäkt:! 
. Drittens. ‚Die ERROR follen nach⸗ F. 8 — blei⸗ 
. ben, aber, mit Ausnahme der in .benHppothefen: Ordnung und 
„der. im F. 2. der Einführungs- Verordnung: anerkanuten Vor⸗ 
zugsrechte, niemals zum Nachtheil der. auf einem unbewegli⸗ 
„chen Qute eingetragenen Hypotheken geltend gemacht werden. — 
Wie dieſes geſchehen koͤnne und folle, war ausder Hypotheken: 
Ordnung F. 64 — 69° klar ), woſelbſt die Sonderung ‚der, Im: 
mobilien ausgeſpcochen iſt. — Aber wie es nach dem. Entwurf 
‚bes Gefengebungs.« Ausfhufes geſchehen foll,., ‚ber von jener 
„‚nothwendigen Separation nichts enthaͤlt, das wird den Gerich⸗ 
„gen ein ſchweres, beinahe: umauflpsbares Probjem bleiben! - — 
Doch nehmen wir an, fie löfen es auf, und ſehen wig,, wie es 
geloͤſt werden kann, benu ‚auch dieſe Betrachtung; führt zu eis 
nem ſehr mertwärdigen, Nefultate, _ Die ‚Borzugsrechte 
„folen bleiben, aber niemals. zum acıtheil. der, Hypotheken 
"geltend gemacht. werden fönuen;, die, ‚Gerichte: muſſen alſo v or 
„alten, Foder ungen, die auf, jedem, Gute eingetragenen. Hy⸗ 
, potbefeu ‚Kaflifiziren ,„‚diefe foweit ‚fie aus jedem. Gute. befrie= 
diget werden koͤnnen, allen Släubigepg, vorſetzen, und dann uͤber 
das geſaumte aͤbrige Vermoͤgen den, Rang der. andern Foderun⸗ 
gen nach den geſetzlichen Borzugsrechten „beftimmen. Auf ano 
s dere Weiſe laͤßt ſich die Aufgabe nicht loͤſen. Geſchieht aber 
dieſes, fo iſt ja die Sonderung, der Immobjfigtmaffe 
„von ber ‚übrigen allgemeinen Maffe im Eonturfe 
„sum Wortheil der Hypothefen vorhanden, ‚eben; je: 





*) Gröfferer Deutlichfeit wegen. hat auch der $. 9 der Ein 
A Führungs-Verotdaudg auf ‘die Immobillarmaſſe hingewies 
=. 08 Me bi aber im S. 8. dleſes aus⸗ 

4 gefaffen 


ren, welche im Vortrag des Berkndsi Erſtatters 
&; 126 30 alß hothſt ſchadtich dargeſtellt, und S. 171 me? 
ter die Hauptmaͤngel der Hopothelen⸗Ordnung gerechnet wurde.⸗ 
Sehe hier die hohe Werſammlung einen Beweis, wie anwider⸗ 
* die Wahrheit ihre Rechte behauptet nnt 


wietten®. Da Aka“ der hororheten Sehmihh nur eins 
N Bene Hhpotheren beſteten, rd arg der Einfuͤh⸗ 
rungs Verotduung die Beſtimmung richtig Aid erfihöpfend, 
daß die Vorzugsrechte! mie mal ss zum Nachtheil durzelnget van 
genen Hoypotheten geltend gemapgt werben Lingen, Nun nimmt 
aber, den, Entwung bes; Geſetzgehungs - Ausihufles zuch ftill- 
ſchweigende, Hppokheleyuntntk,Inriht vom; ihnen felbit in 
dem $ 8:,.und wenn er jun in ehen dem 9,8 won, ben, Vor⸗ 
angstehten fagt, , daß ie. Athen, N, eingetragenen nppothes 
ten nicht geltend gemadt werden bnnen —5 — es 
ſich nach ſeiner Redaction von ſelbſt, va BER orzugsrechte 
geden':bieiftilifhiweigen —— Fa ableiben, 
- ſie nicht eingetragen finde om" ons ud un 2 
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bie, am: folgende ‚Materien in Kürze Peieiinet, Diefen a. 
zufolge fagt alfo der 9.102, ° ..“ Y 
ah „zur Die Anlegung und Bollendung ve —— 

Bey mit, Rügtficht auf bie Befimmungen | ber, Hypothe-⸗ 
‚ken » Drduung , folgende. Borfäriften zu Badia — 
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befwegen nichts gefagt, weil über Stempel und Gerichtstaren 
Ägene Verordnugen dorhauden ind, "und: weil ſie mit der Hy⸗ 
sörheten- Otbnungꝰ fd wenig, wie mit ver Gerichts⸗Ot dnuug Hi 
wefentitchee · Verbirdung ſtehenn. Bas tefr Libvilrechtliche Jufti⸗ 
gut der Hypotheten datf durchausken e finanztette Te a⸗ 
BER F haben G rabattons ſtem her tn Hpypothetenfachen / die 
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ten; die. erfoderlichen Einträge, im Hygothekenbuche zu fuhen, 
und ‚Dadurch. ihr, Eigenthum und: Merk; ſicher ‚au, Reifen „ ‚dürfen 
bei, dem.Hppethefenampe, wicht; Katt finden, „mo gz Mur, 
um Sicherheit eines Anfpruhs oder Rechts zu thun iſt; aber 
der Einträg in — euch darf auch bad Aerak au den 
ſchuldigen Gradatlons ana vertärgenz ig Bi der 
Satz angenbimein⸗ re erregen bei beteneg d 
richtlich en Gebt auche Ligem Grabatiönsftempet unterworfen 
find, ſo wird zwar wedet bei’ dein Etutrlige In das Gbpothe 
renbuch hoch vel dinm Rus iige Aus deim ſelben auf Stada⸗ 
tlonsſteindel eſthen, hol ehther Anen vezahlt/ aber wenn 
ein’ Auszug auß dem Hhpothetenbuche ſatt des Ditgkitk 
Briefes bei Gericht produkte with, ſo Fatih er don beit! 
datiousſtempel mir als denn freige zahlt bleiben, wenn fuͤr bei 
Originalſchuldbrief der Graͤdat lons ſtempel erwriblich ſchon⸗ ent⸗ 
richtet war. Was den fernern Amtragides Geſetzgebungs⸗Aus⸗ 
ſquſſes belangt ·Ndaß alle Auöfortigungens in <Hypothefeifachens 
t axft e i geſchehen ſollen, "fo" miöchte die ſes mit dem Fürrsdie 
Sita ats⸗Einna hin en und für die patrimontalg er icht e 
angenommenen Prinziplen wohl ulcht vereinbat ſohn, denen ozu⸗ 
folge die Juſtiz weder fh‘ eusitenttinfen wech >inmanicht conttutio 
fon Rechts lachen ters oder ſportelſteh verwqltett wird. Hier⸗ 
uͤber ent ſcheiden alte die Sportel⸗ und tag» Ordnungen, wel⸗ 
che im Einverfiändnife der beiden, f. Glan Minikerien ber 
Jußiz und der Finanzen: aufı Die iur AMPafhetrufagen, portom⸗ 
menden Handlungen und Ausfertigungen agfendet werden 
mͤſſen. Im voraus darf Die babe rändeshrriämmlung von 
den tiefen Einſichten und bewaͤhrten Goſinnungen „beides k. 
Staats; Miniſte tien verſichert ſeyn daß, fig, Melk ‚entfernt pon 
der Abſicht, die ſes wichtige Credit⸗gutitut au säner Fiugezzauelle 
zu machen, vielmehr die mildeſten Beſtimmungen der Taxord⸗ 
nung auf das Hypotheten ⸗ Juftitut anwenden werben, um defs 
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eWill man; mm: jene Modification aufnehmen. fo iſt doch 
unter allen Ruͤcſichten klar, daß die Redaction des Entwurfs 
ihrem; gwede durchaus nicht ontfpticht „daß ‚Die, Liquiditaͤt der; 
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eine gute Hypotheken Ordnung, Tale Vorlaufetin und Gründe 
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die eglerung 4, ferne, von (pähigen, halben, Maasrggeln, ‚mif, 
einem richtigen und. volftändigen Hppotheten: Enfteme den 
Widiſchen dem Dit zuvrrram.Sie re nath Wurdhung 
drsrs aeawattigen Worutengeßjeuhbersäleen zdaſ ie / vorgelestena 
zwei Befet> Entwürfe, »Tolkten; Aeliaudi iin. einigen Rebendugen 
nad Madifieationen eahaſten; Disc zwmar · guoflen,caben leines?e 
wegg viviherwindlichen; Schwäerigfeiten; bes: ¶ Gegenſtandes glaͤck⸗ 
lich jheñratn habhen, und; daß durch ifie, das Koͤnigreich Maiern un⸗ 
ter allen bisher bekannten Hypothelen⸗ Syſtemen, dag heſte und 
zweckmaſſigſte erhalten werde, wofür auch die ſelt 1807 voraus⸗ 
gehanenen velſeitigen ho ketfen Berathu ngeut undo das Tein- 
ſumnmigeurtheilſo Velen zrundilche Nechtetruuntniß ee 
fo Einſſchten und ausgebreitete reife Erfahtuns bewaͤhrter Staats⸗ 
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An der Hohen — der Stände des Reine if es 
nun, düch ihren Beirath und ihre Zuſtimmung zu dem 
vorgelegten Geſetz⸗ Entwurfe, zur- Gründäng eines hoͤchſt 
wichtigen und. dauerhaften Inſtituts für den Regalkredit zu 
witken, auch hierdurch das Andenken an die erſte Ständds 
Werſammlung zu verewigen, und-auf die ſpaͤteſte Nach⸗ 
lommenſchaft die Gefuͤhle des heiſſeſten Dankes gegen den 
allverehrten König fortzupflangen, der das Vaterland ‚mit 
- einer Berfaffung und einer den Zeitverhältniffen angemeſſenen, 
0:3 hem aan ai Wohle zuſagenden Gefehgebung beglüdtt. 
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mit 15 Beſitz⸗Titeln als walzend befeflen. 


“ H — 



















fatı: 
N. 


ed Arne sen 1HIIS RAR 
u M—aam⸗ — 










unter ei 


Agau 179m 


A— 
13 1* S2 * 
Steuer⸗Diſtritte. Zu 
* 


ala 





25 | Moosining 


nb RR, 

"or — IT TRETEN FRrERLT 

n —V 

3 ONSTIRUN —— — 

Ib son! Satmiannenken 8 
Bun h} 4 


1 PETER Schuauping 
— — — 
Steintirchen Ins 


ia sin. N? 1 
Sulding Ks the 
r Taufkirchen 819,.74,093 
Unterhoftkirchen . 
56Wolpertetirchen 
"Bil, an: + 9, f 2 Hr 
I 37) Wambad .' ; 
1 38 | Wartenberg - N 













21 | 10 is. 64577 | er“ 
"46 || 2915 | 1929 
2B88 711827 

99 | 32 4651 
4u35 19 | 2426 
829 ||! Waı || 1254, 


* 
« 


+ 


39° Waſenternbach 
140 Watzling 


9⁊ 6 174, 6128. 


. 
ea 


18 | 40) N 


* 
9 








141 RE: 18 |: 12 12245] 
| Summe „hy ala boss lısrı, | 1059 84987 
Kin. E | 
TEE PER di Rdnigh unmittelbare — 
ul 338% Er aln —— | ( G t n N 
i 6. 8.) 
i BE t 0 N 

’ Bari Son AI « m 4 d 


% 
- 3 
- 
e: 
r 
5 
5 ‚ 
= * 
- 
u | 
Pr 
26 
* 
“ 
— 


“ wi 
& 8 
e P, 0 ’ u) 
5 ER gaıYıe 
* 2* * r — rear sen Mm .a,aadt . Be ar 
uch 2 Die Be ————— De h NETT 237 vert 
= = " nu. . 
R 2 * ba f M * 045 
SER | merangam ......, 
vom = m h 
n ww) * #5 244 4 mer, 3% . a 24° > # 
82 Ei I. Tl" 3 i129 
— * = “ De 16 
mn. nr a 425* —— 
se 18. | N F NIETTENIE EI 









4.97. | .195 |davon werden aber Lea Ru "36, Denselnbetgel, 
x ee De ils walzend befeflen 
155°) 211 Ibievon werden 76 ER. als Gemeindetheile 
— mit ———— es ira 
2419 192 davon werden aber 1241.N.,:ald Gemeindethei-h 
h de +... 1,,fe.mit 55 Befigtiteln als malgend beie Eh 
148° | 295 |blevon werden aber 45 1. Nr. als Gemeimdeth 
ie m 3 le mit: 37 Beſitztiteln als“ walzend ibefeffem; 
417 °| 216 (davon werden aber 103 LN. als Gemeindetheis 
er 5 ‚| ‚fe mit 52 Befiktiteln ale. walzend eſeſſen 
49°) 74 hievon werden 25 1. N. als Gemei dethe 
— 1mit 13 Beſitztiteln als: walzendibefeffennsi 
474223 davon werden 49 1.N. als meindethei 
—* mit 16 Beiptifeln al walzend befeilen, „, 
“401° 11 * or . HB lien: sh I 


“154 |" 149 Fee RR = 


2:320-|::. 4127 4 899... 0% 
sefihfitein ale ©: 


‚Ji3| 145 worunter.8 LR. unter 8 D: 
rn meindetheile vorkommen. 
88 } 14107 RIMTR AT. H r he if — 
248 |.,559 worunter 157; 4.N. mit 57 Beſitztiteln als 
= Gemeindetheile begriffen find. — a 
.. 81 | 155 |hievon werden aber 65 I,N, als Gemetndetär 
hin F le mit 67 Beſitztiteln als walzend beſeffen. 
ig, ae I HT: 
— —Hievon —— air im — — Ge 
6 meindetheile mit 1181 Beſitztiteln ais walz 
an En beſeſſen. | er 
Satafer , Commilliom | nor 
1 er 3 et ; * Pu y' IN: fer 3 BE — — 
BZaut Beglaubigung; Münden den 14; Juni 18191 
v. Nemmer, General-Secretar. 
Landtags: Verhandl. xiii. 8. 26 
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Vortrag FE 
über den Nachtrag des Fönigl. Staatd: Minifteriums ber 
Finanzen Aber die Verhältniffe der Staatsfhuld und ber 
künftigen Einrichtungen der Schuldentilgungs + Anftalten 
das Nürnberger Staatöfchuldenwefen betreffend. 
Der vierte Ausſchuß der Cammer der Abgeordnetn hat. den 
* — um 18. d. M. in ber rubrizirten Sache mit 


Stimmenmehrheit zu feinem Referenten ernannt. 
"5" Er beeilt ſich, dem verehrlichen Ausſchuſſe über dieſen in 
eder Beziehung Höchft wichtigen Gegenftand feine unzielſetzliche 
Meinung, nach genommener Aften- Einfigt und nad reifticher 
wägung aller. Umſtaͤnde in Folgendem vorzufragen. 
————— der vormaligen Reichsſtadt Nürnberg 
ahen der hohen Cammer am 21. Febtuar d. J. eine Vorſtel⸗ 
ung uͤbergeben, welche zugleich im Druck ben ſaͤmmtlichen ver⸗ 
hrten Mitgliedern mitgetheilt, und alſo ihrem Inhalte nach 
eden hinlaͤngllch bekannt ſeyn wird. Dieſe Vorſtellung wurde 
urch den fuͤnften Ausſchuß vorlaͤufig gepruͤft, und nach deſſen 
trag durch das Präfidium dem koͤnigl. Staats- Minifterium 
er Finanzen titgetheilt, um bie erfoderlihen Aufſchluͤſſe zu 
— Dieſe ſind durch das koͤnigl. Finanz⸗ Miniſterium une 
lerm 10. des laufenden Monats als Nachtrag zu dem Vortrag 
über die Verhaͤltniſſe der Stantsfhuld und des fünftigen Eine 
— der Staatsfchulden⸗Tilgungsanſtalt gegeben worden. 
Der geſchichtliche Hergang der Sache iſt nad den eingeſe⸗ 
henen Akten und erhaltenen Nachrichten folgender: | 
Im Jahre 1799 wurden die Zinfen ber Nürnberger Staatde 
ESchulden durch bie damalige kaiſerliche Debit⸗ Commiſſion au 
3 pCt. herabgeſetzt, und davon 2 bezahlt, das dritte aber. ald 
Betrag der dortmals beftandenen Vermoͤgensſteuer abgerechnet, 
über dem Greditor zugut gefchrieben. | 
Der Reichshoftath bewilligte im Jahre 1800 bazu ein Mo- 
fatorium auf 5 Jahre, welches aber nad deffen Ablauf wieder 
4uf 5 Jahre, alſo bie 1810 feine Verlängerung. erhielt. 
3 224212272 53 82 ve EN — 
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Dabel wurde den Glaͤubigern aber, welche vertragsmaͤſſig 
— als 3. pCt. zu fodern hatten, der Mehrbetrag gut ges 
ſchrieben, welcher feiner Zeit, wenn die Stadt wieder im beſ⸗ 
fere Umſtaͤnde Fommen würbe, nachbezahlt werden follte. 

Wie Nürnberg an die Krone Baiern Fam, wurde im Jah⸗ 
te 1808 eine Schulden⸗Liquidations-Commiſſion angeordnet, und 
mit den Gläubigern auf einen den innern Staatstraſten Nuͤrn⸗ 
bergs angemeſſenen Nachlaß unterhandelt. 

Bei weitem die meiſten Creditoren verſtanden ſich auf dies 
fen Antrag zu einem Nachlaß; es murbe aber im Laufe der 
Unterhandlungen Leine beftimmte Nachlaß: Summe angegeben, 
und fo blieb die Sache vorerft auf ſich beruhen. 

Unterbeffen wurden die Zinfen nur: mit zwei Prozent fort⸗ 
bezahlt, die Vermoͤgensſteuer hoͤrte anno 1808 auf, und es 
fand alfo auch bie Abrechnung des dritten Prozent nicht mehr 
ſtatt. 

Auf mehrfaͤltiges Anſuchen und Beſchwerden der Gläubiger 
wurde im Jahre 1815 verordnet: 

3) Der Zindfuß wird auf den Betrag gefteit ‚ wie er im Jahre 
... 1806 wirklich geftanden hat, 

2) Die Capitallen mit ihrem Nennwerthe in das Satafter der 
Staatsſchuld aufgenommen, vorbehaltlich jedoch ihrer naͤhern 
Beſtimmung über bie Art der Heimzahlung bei einer Eins 

tretung ber allgemeinen werlefung der gefammten Staats⸗ 
Schuld. Und 

3) wurden einigen bevorzugten Gapitalien dte Heimyaplung nad 
dem vollen Nennwerthe zugefichert. - 

Dabei waren noch Bellimmungen wegen der. Zinsrucſtaͤnde, 
Annahme der Papiere an Zahlungsftatt u. f. w., welche ale 
bier nicht entſcheidend, füglic übergangen werden koͤnnen. 

Hiernach wurden num auch bie von ber Staats-Liquidations⸗ 
Commiſſion anerfaunten Nürnberger Schulden in dem. Gefamts 
Betrage von 8,575,658 fl, 46 Fr. in die Staatsſchulden-Cata⸗ 
fter aufgenommen. F 

Gegenwaͤrtig betraͤgt die Squld (ohne die umgefchriebenen 
Obligationen und Fapitalifirten Zinfen » Rüdftände 8,250,541. ſ. 
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ar) und die 'iptligen sinfen ob g En _. 
m. Zinsfuſſe. 7 =” 
Das Gefudh u Nrächberger EIN wie: ** 
Be ber Hohen Cammer eingebracht worden iſt, gcht nun dahin: 
—„die Auszahlung der obligationsmäffigeh Binfen zu bes 
Ci 2? „willigen, und im Anfehung der Capitalszahlung nach den 
nallgemeinen Grundſaͤtzen zu⸗ handeln, deren andere geh 
| „te des Königreichs theilhaftig werden" follen. =" 
HDas ihnigl. FinanzeMinifterium hat nach ſeinem, am 7. 
April an das Praͤſidiume erlaſſenen Schreiben, die Sache dem 
General? Fiskalate zur Tireng rechtlichen: Pruͤfung zugefertiget, 
und es hat nunmehr folgender Antrag an die Stähbe des Reihe 
gebracht, den ih hiermit: wörtlih_abzulefen fürindthig erachte. 
Ich erlaube mir nun, mich in Meiner: Re ater 
5 drei Hauptpunkte zu duffern? Un 
1) über die Sapitalfhuld felbit und deren Alt, ie] 
2) über die künftige Verziüſung, und — 
2 über die künftige Zurüdbezahlung: 2 “ 
Die Schuld iſt foͤrmlich und —25 liqulditt, 
F die bemerkte Summe anerkannt! und inlataſtrirt worden. 
Sie ift unter der Geſammt⸗Staatsſchuld begriffen, welche nach 
Titel VII. 5. H1°/der Verfaſſungs⸗ Urluude unter die Garäntie 
der Stände geſtellt, und durch den auf ben Geſamtinhalt jener | 
uttunde göleifteten: Eid uͤbernommen worden iſt. 
Ueber die Liquiditaͤt kann alſo ſchon verfafungsmäffig eine 
Weitere‘ Etinnerung nicht wohl mehtortatt“fihden.. Diefe Schuld. 
ift in der von der StaatsſchuldentilgungsCommiſſidu vorgelegs 
ten Ueberſicht der. gefammten baieriſchen Staatsſchuld enthalten, 
uͤnd zwar unter den bei ber Spezialkaſſa zu Nuͤrnberg vorge⸗ 
tragenen 0,076,715 fl. 17kr. 6 hr., welche ſich nach Aufklaͤrung 
der ebenerwaͤhnten Commiſſion folgendermaſſen zergliedern. 
8,250,341 fl. sr, reichsſtaͤdtiſche Schulden, 8— 
187,000 fi — M fraͤnkiſche Kreisſchulden, 
585,814 fl. 4 fr. Fapitalijirte Zinsruͤcſtaͤnde, 
53,460 fi — kr. er ältere ——— 


obig: 9,470,715 e Re fr. e:- 
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310 Uebrigens kb: biefa; ganze, Schuld auch mom dem werten 
Ausſchuſſe in feinen fruͤhern Berathungen ſchon vollſtaͤndig anerz 
Kaya. und. uͤher dieniguiditat deuſalben Fein Anſtand genoum , 
men worden, weshalb ich mich lediglich datauf beziehen „barfıi 

sr" Daß; diejenigen Schulden), welche von der Liquidatlvns⸗ 
Commiſſion bergits zuruͤſgewieſen find, guch nicht weiter auf⸗ 
stuomihen werden tönen „ii pffenbar.ız, 4 ; 7 
Es iſt nur zu bemerxken, daß hie, Stiftungen. vormals, von 
| ihrem Befisungen, feine, Eteueru eutrichteten, wogegen ‚in, vies 
Te Reichsſtadten hertemmlich war, in; Reiten, der, Noth- ihrg 
Ueberſchuͤſſe zum Staatsbeduͤxfniß zu nermenden:;. Oefters wur⸗ 
den ihnen dafur, Staasspguldfheina;geagheng.äfters guch nicht, 
eigentlich ſind adieſe Vatſchůſſe aber anzuſehen, ‚wie, ein Surxroʒ 
aat der Steuer nd. in Ruͤrnherg ſigd fie auch fan, in — 
Zeiten ſo bettachtgt mardens. 5, zus manner Socnesn 

3 33 Dadurc, gehpfertigeh Ach der ale Abſatz des Wera 
wurfs pollkommen. teotaß Bu. iz179 — F Akiio 4 

; een 7 Pr dee Ins Sg 
8 13h erkanppsmdt: gun auf Die Bersinfung —* Daß 
Bin perasinslichen . Schulden ewensiniek smerden ymülen, , iſt wohf 
natutlich und fie finden. biäher.werninfek worden; die Giau⸗ 
„ biger beklagen fid aber daruͤber, daß man ihnen, nicht bie, vollen 
Zinſen bezahlt; Haken wie sfie, iur den Schuldhriefen ſtehen, fon= 
dern ne -2:.Progente jzahrlich. Siesnahuaem num die ganzen-Büy 
fen in Anſpruch, und führen dafuͤr folgende Gründe. au; - - . 
er Sr sSuthrer Vorſtellugg · Nachdem Nrnberg mit, dem bale⸗ 
zifhen Geſamt⸗Stagt vereiniget worden iſt „find, die Nuͤrnber⸗ 
ger Staatsfhulden baierifhe Staatsfchulden geworden, , weh; *— 
den Daher gleiche, MRechte zmit den übrigen; .; Alm 42 

18:5 Des; Einwand, daß ein folder; Feiner: Stunt. 34 
ſulder geweſen, koͤnnte in dieſem Falle nicht Platz graifen, 
Ben er Ten auch in andacn Fuͤllen nicht qucewendet zworden: ch· 
B. bei Oettingiſche Schulden ac. —BV — — 
S29, Duxch ons Reichshoftatha Honelusum ſepen diesiu⸗ 
fen zuit auf -2: Prasgapbexabgefeht; werdan, ſondenn auf 3, 
Indem das dritte an der Beymögensitouer ahasaadımpet. wardenſeye. 
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2.2 Das Skaatéevermoͤgen der Stadt Nürnberg. feye 

aber auch noch grofer Berbefferung fähig gewefen, wodurch dass 

ſelbe hingereicht Haben ee, die — gegen di⸗ 

Olinbiger zu erfüllen. ... 

"6, 27. Died erhelfe Infbefonbere daraus, daß im gahte 
e ein groſſer Theil des Nuͤrnberger Gebietes von der preuſ⸗ 
fiſchen Regierung beſetzt worden feye, wodurch die Stadt ein 
jahrliches Einkommen von 152,000 fl; verloren habe. Es haͤt⸗ 
ten alſo doch wenigſt auch die Staatsſchulden zum CTheil mit 
auf die 'entzogenen (und nun auch bee ‚Krone Baiern angehöris 
er Gebietstheile übergehen mäffen. 

Zugleich berufen ſich ‘die Gläubiger auf den meichdeputa 
tlons⸗Abſchluß $. 3, mac welchem In änaloger Anwendung der 
neue Landesherr alle Kameral⸗ und Landesſchulben des übarge- 
benen Landes übernehmen, und eben fo wie der Landeshett ver⸗ 
zinſen muͤſſe,/woruͤber ſich auch die Uebergabs⸗Urkunde des F. 
franzoͤſiſchen General⸗Commiſſaͤrs Friom doto. 8. September 
1806 auf ſelbe Art aus ſpricht, indem es in dieſer Urkunde heißt: 
„daß alle Rechte, welche fürirgenbteinen Glaͤubi⸗ 
ger oder Penfioniften durch den ReichsAbſchluß 
von 1803 begruͤndet wordenfind;, Mel, abe 
verlehzlich geffgere Hreibewdand sin me ni 

Dann hat: ja auch der Nürhberger# Staat bie Zinſen tee | 
vollſtaͤndig bezahlt ſondern 2 ee und Progenit Bach 
Abrechnung der -Steuern. — Au an 

"Hingegen ſtud die andern Grunde An etheblich, J 
und das tduigl. BINNEN Bern ei — fol 
gendes an: 

2) Sind die Einkünfte von grätmbeig; ; wihge: den Oläubigerh 
verpfaͤndet waren, mit den übrigen daletiſhen BEE: Eis 
kuͤnften vermiſcht werden; 

* wurde das im Jahre 1810 — Wotatortum atgt * 
laͤngert, und dr HE 

'3) dürfte allerdinge anihiwihen ent, vbaß ane⸗ genaue Ver⸗ 
gleichung der dus Nuͤruberg und ſelnem vormaligen Geblete 
wieſſenden Ertagulſſen mit den nothwendigen Staats· Ausga · 


Ä — 0 - 
den ein guͤnſtiges Reſultat für die Glaͤubiger zeigen würde: 
Hienach erſcheint der Artikel I. des Geſetzes-Antrages, die 
Zinſen auf den Stand, des dahres 1797 aushdanlühren, ge 
kommen gerecht. 
Ausgenommen ſollen dieienigen Sapitalien dem — 
ber. als zu 4 Prozent geſetzt werden. — 

Dazu hat der größte. Theil folder Gläubiger eingewiliget,, 
N die groffen. Vortheile, welche durch das ‚ganze Arrangement, 
für. die. Nürnberger: — entſtehen, Siegen biefen, 
Heinen Verluſt wieder-auf. 39 Ja And m 
Durch diefe Bemiligung, wenn fie.die, Suflmnrung der; 

bohen Sammer erhält, erhoͤhet fih ber; gegenwaͤrtige jährliche. 
Sinfenbetrag von 166,077 fl. auf 3187259 fl. ” * ee. um 
252,182. flo 74 Ir mebee © 
Nach dem Art. 111. des Sefet-Entwurfeh, ‚follen die eian 
zelnen ‚Gläubiger erſt in dem Rechnungs-Jahre 1848 in deu 
Genuß dieſes Mehrbetrages sreten, jedoch fo, daß im Jahre 
1248 von denſelben 1 Prozent zum Beſten des Leihhauſes uni 
der Stiftungen verwendet werden, welhes aus ben,: von dem 
— Finanz· Miniſterium augefuͤhtten Billigkeits⸗ -Gründen kel⸗ 

nem Auſtande unterliegen duͤrfte. 

"Sehr richtig it der Artikel . Im früpern Zeiten wurden 
“ud, bie Zinfen nad. dem, ‚tebugizten Manditab, ‚von 3 Prozent 
nicht immer richtig. b hlt. . 

. Sie find dann in, er Folge. "eapftalifiet worden, und, daher. 
zügre bie oben angeführte, Capitalſchuld von 585,814 f. aus Sole. 

&en. capitalifirten Alnfen- -Rücitänden, Wenn ſoiche Rüftände 
noch vorhanden find, ‚und, gehörig liguidirt werden; ſo iſt Fein 
Zweifel, daß ſie, wie übrigen behandelt, werden muͤſfen. * 
BSingegen iſt ſich ſcht echterdings ‚auf, ‚fping, ‚Kiguidaton und. 
Nachzahlung der. Zinfen einzulaffen,. wie „die,in den. ER 
sen, Reben, ober kuͤnftig bezahlt, werben ſollen. 

Das koͤnigl. Finanz: jur: exinm ſchlaͤgt den Vetrag einge 
side, Nachfodexung auf jw ilionen Gulden an. Dadurch 
rde der che —535* fine Laſt zugehen /a 

dem Uebernahme man fie ſchwerliqh verbinden kann, die Beß⸗ 


ter der Nuͤrnberget Obligationen’ aber. immer: einen ag fon: 
erwarteten als ungemein groſſen Gewinn machen. 3 


ad Wenn auch nach einer ganz und⸗ EEG Admini⸗ 
ſtration des Naͤrnberger⸗Staats vermoͤgens ed dahin gekommen 
feyn wurbe y den Alten Zinsfuß von 4ty7: Wieder hetzuſtellen, fo 
iſt doc bekannt, daß dergleichen Verbeſſerüngen hut einen fehr 
Ihtäfanien Forlgane haben; unde wennꝰ man auf Die gewͤhnu— 
den" Verhaͤltniſſe⸗ inꝰ den" Reichsſtaͤdten fieht, fo) moͤchte men 
wohl CHE zwoifeln, ob Jemand dieſe Verbeſſerungen erhebt nat 
ben würde, daß aber die FinanpUmſtaͤnde in einen ſolchen blu⸗ 
Hhenden Zuſtand gekonmen "Fey ſollten/ um 2 Millionen alte 
Zinsruͤckſtande abzutragen⸗ dieß wird? wohl Niemand fo * 
glaubent zT N Remuts Yan MR SToßrı ν rereir 
Die Gläubiger würden alfo im Falle det Nachzahlung PIE 
ar Vereintgung mit Balern einen Gewbinn machen, den ſie aufs 
ferbem wiedpenädk Hätten" nnd dieſes wůrde auf Rechnung dei 
Seſaltheit ddes Bone gehen /walches bhnedeine ſchon rd 
Aebernahmẽe der uraderget · Squſden —— Interefte 
and Verein ein Opfet bringe magrca cds vu 


Sie YerchbanBer pahteree ip in tert 3a Shhen, ih 
FR vom Jahre 1797 an in gat viele Sande. — vers 
Foirft ober vortdif Ehdtden: 3 mit Vekluſt bon do. Hrogent. 
ine Audrdiähufg Wätde daher mit’ au ttofbentliden- weitlän P 
figfeiten verbunden fepn, je in vieeh‘ en ga ich 14 Kuh | 
eu, “und"in feinem gate wonnte ıtrahı "hoch d J tiger, der 
9 a todo f. Oi Bfigationen erdft vad Ran 360 #. dafür je 
den hat, Netgt den Bing‘ — 538 er nadsahlen. "Est it 
—— nbelic fh‘ in‘ ale Veraude kungen des‘ 
we einzillaſt he nd” ie Mi Bände, ‚Dazu‘ Flint Hoc, 
Bet'weitehr vie ihet eiſten Otäh Aue, färon im Jante’i80g zu 
—* 10 bereit wide," ıhip nur die Euhn⸗ des Nac- 
| uns nicht rar nwotben it — iſt eg Niemand 
Ba ee ap —5— mal woltev 
"am Michi — ur —* ſuiftig bie au ob 
Ar "beyäp foitbei, 2. 


36 + wech My Billsuk) J as Aig — — 
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n Hatte man ſich damals aut zu einem Machlaß· von 25 Proe⸗ 
zente werftanden,‘fo gemännemi jetzt die Gläubiger dadurch, daß 
ſie ihr ganzes Capital erhalten, wie folgende Berechnung szeigts 
1000 Capital A Nachlaß bleibt 750 fl, a Prozent Zius von 
750 fl. auf 11 Jahre, naͤmlich won 1808bis as 19,320. fh? 
Summa 1080 fl. Nun haben fuͤr Capital aooo fle Hius zu 2 
Prossuf aufım Jahre 220 f.,, Summa 1220 fl, alſo 140 fl. 
Gewinn. : Dann hätten fie für alle Zukunft nur 750 fl. Capi⸗ 
tal und. 30. fl« Intereſſe behalten, und jekt haben. ſie im Falk, 
der Annahme 1pp0 fl. Capital, und 40 fl. Re Fr, 

Die Nürnberger Gfäubiget ſind und heim Wiflen auch 
fo billig geweſen, auf eine Nachzahlung gar Nicht anzutragen, 
uud der Geſehes Artikel Vo} wie. der VE, ſcheinen air dar? 
um nöthig, damit nicht aid einer Bewilligung erſt wieder neue 

Ynfpküde enttehen. 7°. 3 Dun 
1371358 Er, m IQ ,8 Gun Ira 

eu · die Capitals⸗Tilgung Hetrifftzusfo werden die 
vormaligen Muͤrnberger Staatsglaͤubiger behandelt werden, wie 
alle aͤltere baieriſche Staatsglaͤubiger, und es wird hierüber der 
allgemeine! Schulbentilgungsplan Lwie er auch ausfallen mag) 
Siefesmniherbeftenmenain aer un Aylamına dad 0? ig 
am Ess iſt erwarten; baichleuhohe Nerfeteniliing bei ihrer 
DBerathangrüber dieſen Gegenſtand nicht; dle hoffe Kinſenzah⸗ 
lung in Betrachtung ziehen, ſondern and fuͤrneinen usreichen⸗ 
den Schuldentilgungsfonb cſorgen werbe, welcher fidn zum Mheil 
durch die Penſions Heimfae non: ſelbſt ergeheh wiid · uch det 
dem Verkauf von Staatsrealitaͤten undı der Abtragung bon Zah⸗ 
lungs⸗ Nachſtuͤnden werdru dieſe Papiete angenommen werden 
Sonnen? ſo oweit es den deshald beſtehenden ailgemeinen Worb 
ſchriften ängemefemik. iuiisdiod.jod:.i Aulei® manlissisd 98 
wc Nach dieſer Nuseinaerfepängüift Unterzeichnetar der Meta 
nung /daß man sgägen bei ſchon ſo Fangeugebnikktenh Stäbe 
dereron uite der hohen Cammerouicht rhaͤrter aa ls dierdonigl⸗ 
Regierung ſeyn, und daher den von dem koͤnigl. Finauza Mini⸗ 
ſterium in Antrag gehraditen · Goefetzes ⸗Vorſchlagn wiegen? dem 
Nũt nburgiſchen Staatsſchuld euwe fon aus: Necht sn und illigkeits. 


Pr 
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Sräunden, danu aus Achtung und dankbaren Ruͤckerinnerung ge⸗ 
gen die vormalige Lenkerin des deutſchen Handels amd der Pte 
gerin der Kuͤnſte und Induſtrie, dem Materlande ber Albrecht 
Duͤter, Hans Sachs, Martin ... wi a. — — 
— nach annehmen folet ini “0. nr Mm 

N nn. a. 1819" BEN or 


J v; Equger/ u 


gar auf 
t 


45 aifir 35° v aa anlagal 1". du, 
Mae "Sihunsgs. —— 
des vierten Ausſchuſſes vom 29. Juni 1819. — 


verenvit iu 1 Hr. v. Horrthal, das Praͤſidium fahrend. 
2. De ler nn dr Wieninger. 4. DR 
Shniger 5. Hr. Anne. 6. Hr. Droos. J. Hr. v. 
Welſer, und 8. Hr. Koͤſter, Secretaͤr. 

In der heutigen Sitzung trug der fuͤr «die beſondere Nuͤrn⸗ 
u nn nn. zen. Sr: Schilder im 
J u. 7.9703 31 

Das aued v. — auffert: An und fuͤr ſich 
ein fo bedeutendes Schuldenwefen, wie jemed der chemaligen 
Neiöäsitade Nürnberg, von. zu hoher Wichtigleit, aldidep man 
im Stande ſeyn follte, ohne das zunGeiiiite — * 
über. mit Ueberzeugung zu urtheilen ... * 
He Nebft: dem treten: hiet fo viefe: befonbere: Verhättnife * 
daß es ihm ſeht bedentklich — je Voralten — — 
gi darüberizu fafem. 1ER 
2 Auf ber einen. Seite: —— bie Etediteren —* BE 
“ Ruͤckſicht, auf der andern Seite: ft. das Intereſſe des game 
zen baterifhen Volks dabei betheiligtz.der Ausſchuß ſowohl, 
als die hohe Cammer hat fuͤrrbeide Theile Heilige Pflicht, ihm 
fcheine esrdaher ſehr bedenklich; irgend eine Abſtimmung / wie 
die: ..1. ‚jet. vorliegen, m uUeberzeugung gehe 
age ylnsı uns na Zudrd sit u RT 
Aus dem —— was der Hei Beet: (heute vortrug, 
achet hervor, daß uuſere Regierung ſelbſt, ſeitdem ſie um Br⸗ 


— us — 


ide Nuͤrnbergs ſich befindet, bald fo: und bald anders verfügt 
babe. Wenn: jeßt eine für alle Zukunft geltende Entſcheiduug 
veranlaßt werben: foll, fo muß auch das Weſen biefer- Squld 
aktenmaͤſſig beurkundet klar vor Augen liegen. rt 

Er bemerkte noch, daß, wie die hier bei dem k. Minifte: 
rium vorliegenden Aktten ſelbſt beweiſen, auf der ‚Nürnberger 
Sduldenliſte Foderungeu verſchledener Art und ganz verſchle⸗ 
dener Rechte enthalten ſind; wie ſoll man Genlgſtens ihm ſcheint 
es, nicht mit der ihm aufltegenben Pflicht uͤbereinzuſtimmen) 
jetzt eine ſo wichtige Entſcheidung ohne Vorakten geben duͤrfen? 

unter dieſen Umſtaͤnden gettaue er fih wahrlich nicht zu, 
über ben fo ganz abgebrochen geftelten Antrag abzußinimen. — 
‚Der Abgeordnete v. Bel fer erklärt, daß er ‚am Allgemeis 
nen mit dem. Antrage bed Hrn, Referenten volllommen finvers 
ftanden ift, und bezieht ſich übrigens auf fein motivirtes anlie⸗ 
gendes Votum. 


Der Abgeordnete Deoos erklärt, fo Tange es Bas. ‚Factum 
nicht genau kenne, er auch weder für noch gegen bie Liquidität 
an Capital und Zinfen Erhöhung, votiren koͤnne. u 


Die Abgeordneten Und, Shniker und Bieninger ſtim⸗ 
men. anf den Grund des Cammer-Veſchluſſes, daß alle, Staats⸗ 
Schulden unter gewiſſen Bedingungen angenommen werden ſol⸗ 
den, dem Hrn: Referenten, wie auch dem Votum des v. Wels 
fer ‚bei, und ‚tragen auf. die Zinfen · Vermehrung zu 4 Pros 
aenle an. ni 


., Notar und —— — goſter bezieht ſich auf ben — 
wer: Beſchluß des. Inhaltes, daß im, Beziebung auf Capital die 
Nürnberger Schulden nur dann erft als liquide Staatsſchulden 
anexkanut werden ſollen, wenn dieſelbe von der Regierung ans 
erkannt — den ftändifchen Commiſſarieũ zur Prüfung vorgelegt 
und von der ſtaͤndlſchen Verſammlung in ihter nächften Sitzung 
wird genehmigt ſeyn. Er glaubt daher, daß alddann erft über 
die Zinfen. entfchieden werden Faun, wenn das Capital als li⸗ 
quid anerkannt ſeyn wird. 
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Ants:Wbebrigens glaubt er „dag für die liquid anerfamte Schuh 


eine; Zinſen⸗ Erhöhung ſtatt finden möge .undıkönne, - 2.3 
un Referent — die — — des Hetru von 
zahle: Nn 23 “ie —R —V— 


Ba das k. mann her Finanzen über biefen Gegen- 
ro wohl vvu ſt and ige Akten Haben muſſe, wenli es 
reihe: Narnbetger Staats ſchulb (die mit allen geſetzlichen 
une ghtautctelten Hgitbirt wurbey als liuld ind’ mit dieſein 
Eh am 28. BO. bie Cammer der’ Abgeordneten unter 
ran wortehan che" Wing Nachweiſung anerenhet- al 


2) Hat da. genannte Miniftertum, die feagliche Schuld duch 
"Has t. General - Kifcalat ſtreng rechtlich pruͤfen affen, 
Fb ach: diefer auf dit Attenlage gegtümdeten Prüfung 
—— blautragt⸗/awie wir gepdtthähen, "aM 
= ung Hat v7 hnefeteht‘ den vVeiicht der" eiſuideltons Commlſ 
ber Nürnberger Staatsſchulden mit Aufmerkfamfe 
ms —8 hie in vdemfelben gefunden/ maß gegen 
re dteſet· Schulb ein wefetfichen Sveiſes 
übrig laſſen koͤnute!Wenn ſich deminach u m. 


ih Yeten das recheilihe" Beſtehen der Schul‘ nichts erihnern 
—8 ſo glaubt der Referent daR der vehotte Vortrag/ 
Sr nee aüch geſtellt feyn mag, ihr als abgerifen bee 
2 2 Werft werben Anne‘, fordern alles enthalt / was er in 
:F Beh ohtichenden Sadhechthaiten mug ie Fichte demnach 
5) den Antrag des Minifterlums in Anfehung der Zinfen muß 
IE einen Art der Gerehligkeit und Billigkeit an, und 
—* daher die nähere‘ erhrgeisüng Ver boben 


mer sa ubgestbifeten. — 
nt geacnuärligee Srotocot edit Pr durd) jr 


a bentfunaet worden —* * 4 ——— 
ya II uni uud no $ 8. m —— a 
sl: ln Jagd Sr Et a tere 33% 


* ſterl Finul!taus Siup 


— 5 — 


—J erw m“ an! udzar 
2 410 
| des Abgeot dneten ‚Sehen. * il er. 3 
Das durch die Realiſirung des —— Zinsfuffes 
uichts weiter geſchehe, als was in der Verbiudlichkeit des Staa⸗ 
tes poſitiv gegründet iſt, geht” with emi 
uͤberzeugend hervor. “de. Bad ee da) gm 
Man wird fogar zu gegründeter Befotguiß bingezogen; ha 
der Staat in. einexndrh viel nachtheiligere Lage geſeßt werden 
dürfte, wenn die Nürnberger Staatsgläubiger durch Verweige⸗ 
zung des vom k. Miniſterium ergeiffenen Compoſitlons⸗Wegs 
zur Beginnung des angedrohten — —— ‚gegen den Fiſcus 
veranlaßt wurden. Denn .—  n'' Id 
i-» 4) daß die vormals grümbergifhen EEE An ben! 
Fall; wenn der. neue Regent ihnen die Erfüllwig derjenigen 
Berbindlichfeiten verweigert, | zu welchen ſich die vorherige Re⸗ 
gierung bis; auf den Festen Augeublick bekannt hat, und welche 
auch von ben vormaligen Reichshofrath beftättiget. worden, find, 
verlangen fönnen, daß der Beweis, ‚der, nun erſt behauptet 
werdenden Inſolvenz von ihnen. auf das firengfte geführt wer⸗ 
den müffe, begreift Jedermann. .,; 
2) Der Minifterial: Vortrag. giebt aber genugfam au F 
kennen, daß es nicht wohl moͤglich iſt, dieſen Beweis belenders 
nach den ſtrickten Foderungen des Rechtsweges zu fuͤhren. ‚Uns, 
ter ſolchen Umftänden iſt | 
.3) beſonders zu beachten, daß „für die Nürnbergifgen 
Staatsgläubiger daß offizielle geugnif, des vorigen lompetenten 
Gerichtshofes dahin vorliegt, daß das in der Periode des Fi⸗ 
nanzverfalls angeſchwolleue Defizit bereits uͤber die Haͤlfte uͤber⸗ 
wunden worden, und daß die Stadt keineswegs inſolvent ſeh⸗ 
Es iſt auch von der gegenwärtigen Regierung nicht widerfpros 
Ken und überdem’notorifh, daß Nürnberg an die vom Mora: 
torium befreiten Gläubiger die Lapitaties ſtets von na dem 
Nominal:Wertpe bezahlt Hat. — 
Nimmt man an, daß der Nütnbergifce Finanz: Gtat zur 
Zeit ber Uebergabe an die Krone Baiern die Zahlbarkeit von 2 


1 


Prozent baar und refp.s Prozent durch Abrechnung des Steuer: 
Guldens, bei denen befanntlih die weit überwiegende Mehr⸗ 
heit ausmahenden Nürnberger Gläubiger darftele, und muß 
man zugeftehen, was von der Megierung als unläugbar aner- 
lannt iſt, daß das Schuldenwefen auch. auf ben damals im 
Streite gelegenen Gebiet mithafte, ſo ift fogar die hoͤchſte Evi⸗ 
benz für die Solvenz des Nürnbergifhen Staates vorhanden. 
Denn bie nicht zur baaren Zahlung gekommenen Zinfen betrus 
gen nad ber offiziellen Darftellung ohngefähr 152,000 fl. Das 
gegen aber kommt im Activ⸗Zuwachs 

r ey die Summe von: 292,000 fl. in Streit Sefangen gewefene 

‚Mevennue, 

» die Betrachtung, daß bie Sapitaltenfteuer,. welhe vorher 
"ben im bürgerlihen Nexu befindligen Ereditoren brevi 
manu in Abrechnung gebracht worden war, duch das Sy: 
ftem ber indirelten Auflagen furrogirt,: und fo deren Be: 
trag in andern Geſtalten zut Staats⸗Caſſe gefloſſen iſt. 

4) Nachdem durch einen Regierungs-Beſchluß vom ı2. Mat 

1815 die Nürnberger Schulden, deren Anerfennung al® Staats» 
Schuld fhon mehrmal, Telbft im Negierungs-Blatte, auf eine 
eonftitutionelle. gültige Weile ausgeſprochen war, mit circa 
0,600,000 fl. nad dem Nominial- Werth auf das Staatsſchul⸗ 
ben» Catafter übergetragen worben tft, fo würde es eine nicht 
wohl begreifliche Inconfeguenz mit ſich führen, wenn bie Re: 
gierung eine Infolvenz blos in Anfehung der Zinfen vorfhäßen 
wollte, welche fie doch nicht einmal in Anſehung des Capitals 
behauptet hat, und worauf 
55) dle Reglerung auch nicht wohl mehr provoziren konnte, 
‚nachdem fie eine unbedingte Vermiſchung der Nürnberger Staats: 
Kräfte mit jenen ber übrigen Monardie, eine unbedingte 
Veräufferungs: Befugnis mit Entbindung vom Moratorlum und 
eine durchgängige Transformation des ganzen Nürnbergifchen 
Einnahme = und Ausgabe : Etate ausgenbt bat. 


Wuͤnchen, den 29, Juni 1819. 


’ 
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Ziffer a 
| Vortrag er 

bed dritten. Ausfchuffes, den Entwurf der ‚Verordnung 
über die Peräquation. der Kriegslaften : betreffend. 


Durch die k. Staats» Minifterien des Innern und der Fl⸗ 
hanzen wurde ber hohen Sammer der Entwurf einer Verord⸗ 
nung über die Fünftige Peräquation der Kriegdlaften von den 
verfloſſenen Jahren fuͤr die aͤltern ſechs Kreiſe mit Ausſchluß 
des Untermain- und Rheinkreiſes zur Berathung und Zuſtim⸗ 
mung vorgelegt; dieſer Entwurf wurde von dem hohen Praͤfidium 
dem zweiten Ausfhufe zum MWortrage, benehmlich mit dem 
dritten und vierten Ausſchuſſe, zugeftelt. Sowohl der zweite 
als auch der dritte Ausfchuß erftatteten der hohen Sammer ge= 
fonderte Berichte über diefen Gegenftand, ohne daß der dritte 
Ausſchuß zur Berathung hierüber beigesogen wurde; durch Bes 
f&luß der Cammer vom 28. Juni wurde jedoch feſtgeſetzt, daß 
derſelben, ehe fie noch Aber die Annahme der in: dem’ allegirten 
Geſetzes-Entwurfe enthaltenen Beftimmungen als Norm für die 
Musgleihung der Kriegstöften einen Beſchluß faſſe, vorerft eis 
zen Vortrag des dritten Ausfhuß hierüber vernehmen wolle. :- 


Bei der in der Sttzung vom 28. Juni ftatt gehabten- Abs . 


fimmung hat die Sammer über biefen EURE SINE 177) 

reits ausgeſprochen, un 

4) daß für die Ausgleichung ber Kriegbtoften für das Vers 

gangene das Zahr — als — feſtzeſett⸗ 
ſodaun 

2) bie bisherige —— — der ältern ariegela⸗ 
ſten mit dem Eintritte des Etatsjahres 1843 aufhören; 

5) daß für das laufende Etatsjahr noch die bisherige Pere 

aqquations⸗Umlage in einem Familienſchutzgelde und 6 kr, 
som Gulden Stemerbeifchlag erhoben; 

4) mit dem Schluffe des Ctatsjahres aber die Gentral: Pera 
Aquations = Eaffe aufgelöfet, bie Rechnungen geſchloſſen 
und öffentlich befannt‘ gemadt werden, bie alddann noch 

beſtehende Schuld, fo wie der zeſammte MtivMeft der 


N 
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Deräguationd: Cafe an die Staats ſchulden Tilgungstaſſe 
uͤbergehen ſolle; [rent ‚dat bi die ‚Hohe Sammer ausgeſpro⸗ 


sen, „dab 
L66) aus sen AM * Jahr no eingehenden Krieye: petacuai 
tlons: Geldern "die Verzinſung der auf der’ Kriegs! Per⸗ 
„ „dauations-Gafle, haften den Schuld, beſtritten, der Ueber 
ſchuß ‚aber zur Befriedigung. der dringendſten Foderungen 
— getifgk,, mu: hiebei, der; vorxzuͤglichſte Bedacht aufı Befrie— 
digung der, durch Demolition Beſchaͤdigten in St. oe 
—und um Paſſau genommen werden follen. . Endlih 
n.,6) wurde ausgeſprochen, daß hinſichtlich der noch — * 
Bgen Kriegslaſten unter Mitwirkung. der. Kreigr Regieruns 
geng eine ſchriftliche Berechnung: und, Ausgleichung der 
0 1. Mergangenheit, begonnen, Ducchgeführt „ und der naͤchſtei 
. Ständer Berfammlung- sun Berashung; darüber vprgelegt 
‚werde, ob und nie —— he — 
Soeben 34,1 1:0} 
—— find ‚die: ss % 42% 4 Maik — — —** 
* 21 des vorgelegten Entwurfes erledigt, und es beſchraͤntt 
ſich demnach sim Folge des Cammer⸗Beſchluſſes die Berathung 
und der Vortrag des dritten Ausſchuſſes lediglich auf, die Axti— 
lel 2 bis 144 des Eutwurfeg, und aufıabie Frage, ı9b dag. Ge⸗ 
ſetz zugleich fündig Bergangenheit und fuͤr die BZelunſt in, Az 
—— gebracht werden ſoll. ER RERTEEHTRT, 
Nach gemeinfamer Berathung, Aber; — Artige des Ent⸗ 
* deſſen Unterabtheilungen ‚glaubt nun der Ausſchuß 
—— Art. 2. daß derſelbe unverändert nach dem — > 
hen bleiben Konne; sn @ smiamenin 
2 Art, 3. daß nach dem orte: Entfhdigung;‘ den Sufat 
einzuſchalten ſey: „und;awar-für- die Vergan agn⸗ 
heit auf. Koſten bau;pereinten 6. Kreife, für 
die Zukunft. aber auf Koſten der acht Kreiſe.“ 
au Bra daß N 12.233645 5 unyeraͤndert anzunehmen, 
u Nra6 aber der Zuſatz betzufuͤgen ſey: „dann wegen 
ſo lcherDemolitionen und Feuersbruͤn ſte, wel 
a2: dev den donmmandirenden Seneraͤlenoder 


% 
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Offizieren der Armee oder etnes Corps Zum 
allgemeinen Kriegs zwecke augeordnet werden; 
ainſofernue mam lich die durch⸗ Brand-Beſchaͤdig⸗— 
ndtien ihre Entſchädigung nicht aus der allg e⸗ 
meinen Brand: Berfigerungs » Caffe — 
nungsmaffigierhalten a © mi sm en 
Sat des Nr. 7 ſey⸗ einzuſchalten: „Nt. 7: Vergitung 
it der Frohnen oder⸗ Ausgleichung derſelben bei groͤßeren 
FeftungsbautenJioi nu 1. ss ea ia. £ uns 
Mr. 7 nunmehro. NER umo 
RI8: und INES 9, bie — zu uſſen. 
Zu Art. 5, Nr. 1, 2, 3 ſeyen unverändert anzunehmen. , 
Nr. 4 aber die nothwendig gewordene Abänderuig bolzne 
fhlagenz‚‚geijfleinen, Sefungspayten oder Ver: 
’ ſchanzun ge u 
Ne: A und 6 Toyen | ohne zaſah Being, ing ündhe 
en, det» ee —V 0— 
Rt Laber beizufügen: yu en Arkitel 
bemerften Zwecken;“ mise) rm 
Kl BIN 8 Bee eben: dieſen Swen, wein 


Be Ait. 6, Nr. ee Er feven unberändett 4 zu Bi 
Nr. 5 beizufügen: „„Anfoferne dieſe Veipflegundse 
„399 "Koften mir den’ üdtigen Efnjuärtirungerogen 

Tue virsgeälidien werden töhnen.““ —— 


„Bm Art, 7, Nr, 1, 2, 2, feven lediglich. ansunehmen.. a 
art» A ‚aber der Beiſatz, wie bei Nr. 5 dee Art. A au Wie 
erholen. , ; Mr dan TREE IHTE EIRRIDIIEITU 
Su Art. 8, fey BAR zu belaffen. 
Bu At. 9, Nr. 1, 2, 3, 4 und 5 feyen ohne Bufap anzu⸗ 
nehmen. u . 
Nr. 6 aber vorzufchlagen: „is Er. für das Vergange— 
ne und 20 fr. für die Zukunft.‘ .° 
Nr. 7 fey ee „dreißig Kreußer für bie 
Meile.‘ 


Landtags⸗Verhandl. XII, B. 29 


—..190.— 


Zu Art. 10, ſey unverändert zu belaſſeun . ; 
Zu Art. 11, Nr, 1 und 2ſeyen amperaͤndert ——— 
+ Nr. 3 aber der. Zuſatz beizufüͤgen, wie Nr 6 bes, Art. 4. 
Nr. 4, 5 und 7 in einem; ſohin in Nr. 4, zu ‚vereinigen, 
64: und- im —— 124 TR 1.22 
Nr. 5 feyen die Nr. 6 und: 8 vereinigt. — 
Schluͤßlich wird nad vorgeſchlagen, daß dieſet Gefehes-Ents 
unse ſowohl fuͤrdie Vergangenheit, als fuͤr die Zukunft sin An⸗ 
wendung gebracht und vollzogen werden foll. ı „lie 
Münhen am 2. Juli 1819. ee a 
ad Sa BE 73 U Te m v. Schmitt, Referent. 


344 —* * 
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Siſfer 357. — 


ogesordnung 


der ae und yierzigften allgemeinen Sigung der Cammer 
"ber —— Mitwoch den 30. Juni —8 


eich der a. 
1, Verlegung, und rd — der "Befgtäfe 


Tilgungswefen. . — 

BR} —— über den yon dem. State: Stier de der 

Ju san bie ammer, der Abgeordneten ‚gebrachten ‚Entwurf 

einer Verbefferung der Gerichte: Ordnung. | Ä 
3. Betathung über die in der "Antwort der Cammer der 

Neichbtathe hinſtchtlich der Werbefferung des Adrotatenweſens 

vorgeſchlagenen Modificationen und Schlußfaſſung darüber, 


14 tı* * en 2 8 # + r * r J —8 
2u —A — 62.3 3 84144 no.» 





| ET 
abgehalten in der neun. und. vierzigſten allgenieihen, 
Sigung der Cammer der Ahgeordneten. 


Secſchehen, Mönchen ben‘ 3.’ Juli 1819, 
Die neun und vierzigfte allgemeinen Siyung der Cam⸗ 
mer der Abgeordneten wurde mit Vorlefung des Protocolls 


der a6ten erbffner. Nach lei 


"oigung des W6lüng berihe, 
tigte der Abgeordnete v. Horntha ‚einige Ausdrüdeim 
Protdcoll und erkläre: m 


et 

Del dieſer Gelegenheit mache Ach, Die; bafy Gamer 
darauf aufmerffan, daß man in manden „Beitungen, 
über dad, was in unſerer Cammer vorgeht , was geſpro⸗ 
chen und beantragt wird / fo gar viele Wnrichtigkeiten,, 
Verdrehungen, Verfaͤlſchungen lieſet. Oft, ſchon ‚habe; 
ich in ber Cammer mic) darüber erklärt, und. orklaͤre es 
wiederholt, daß es unt x bet Würde her Abgeordneten 
feve, ſich mit ſolch en Zeitungsfchreibern eingulaffen, mit 


— 
’s 


ihnen in die Schranfen zu treten. a ae 
Das Streben, Erklärungen über: wichtige Gegenſtaͤn⸗ 
de, die man nicht, gerne, wie fie find, „und: wie, fie rede) 
lich berathen „werden, ins groſſe Publikum unverfaͤlſcht 
kommen laſſen will, zu verfchieben;; zu ſtuͤnmeln, zunens: 
drehen, iſt in manch en Blaͤttern nicht zu verkennen. 
Was iſt von ſolchen Redactionen zu halten? Beſonders 
mache ich die hohe Cammer aufmerkſam auf die hiefige 
Landtags⸗Zeitung. — zn EEE ICE ne 
Inm ‚einem ihrer Blaͤtter ‚haben fie, meine Herren! 
gelefen, daß ich ‚in einer Sitzung (ich glaube vom 18. 
Juni d. 3.) gefchrieen. haben fol: „Herr Präfibene!, 
wenn fie mich nicht ſprechen laſſen, ſo berſtet mir die 
Runge!” — — — 
29 * 


Nie find von jmirz digfe; Worte z auögefprochen wors 
den; Sie erinnern ſich mit_mir, Daß ich „in einer Der früs 
Be Sitzungen dade Wort verlangte in Anfehüng eines 
wichtigen Gegeiſtandes I ip Mac far. — 


as Praͤſidium fange: uns... 
oe ee RE MR 
etitf- En von Di entbal, fhreien fie night, fo! 71% 


"Meine Antwort war: „., en ee 
Blieys.ark 25% RSEHS: — 1% 

ger Bräfident, mollenzGie einen, Maasfah, fir 
meine Stimine, au eilen? ur i9⁊ Ap⸗ 30% ' 
Fin jeder bedient fich feinier Stimme, wie er fan, 
und will.“ et 
BE.) war e° Ws ib {agtE AB hl obige 'erdich- 
— AH ehe Herten hateit Sie ed" gehdrt. 
fu die Heifferiigenbehjäiigen, "DR EhracyE nfiht ger 
ne gehbrt wid, "Sheonfequehz, „Läcpertiöpteit” Bine "zu 
Bringen. {ft vie Abſicht. we: RI An ü — Y i 

te ech ee" veshalb 
Hüträge zu ftellen, "fo bin id“ es doch der hoͤhen Kammer 
mb! mir ſchulbig she nich zul" hl. tee 
ich kaum glaube, daß ich, daß Ihelne Bdndlungen "es vers 
dienen; ſo dargeſtellt zu werden! Der Cammer, well Aeuſ⸗ 
ſerungen, wie die in der Landtags⸗Zeitung!faͤlſchlich bes’ 
merkten, Unſinnwaͤren, und die Eaßuner doch gewiß 
Unſinun nicht zulaſſen Kt. et uf Mia. el I PETE 


Einen Ahträg deshalb zu ſteil h4*füde ich der Mue 
henicht venh mh Dep Berner baß dat Aha ich 
ebeii "fügte, iishbidebll Henn aufgehen, 
und mir beglaubigter Auszug davon gegeben werde. SR} 


ie Be fuge ih hi Rah ein" ſötchle Be⸗ 
nehmen um 18 auffall auder fee; dh bei fer Hedacridii'ver‘ 
gahbrag6 Zeitung ein Prüfen aus" det Dis der Säit 
Verſammlungfich beftlidet ana I Goran nun i 


— 
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Hierauf machte das Präfidium: bie: ſeit der letzten 
Sitzung eingekommenen en wie) De ie die Anlage 
Siffer 358 enthält ‚»befannt. 0005 5 ur 

Der Abgeordnete Wiehinger. von — bat das 
Yräfidium: die Cammer zu fragen, ob fie nicht: die 
Bitte des Upothefers Tilmetz in Munchen, Unterftügung 
der durch die Quartierlaſt verarmten —— — 
Fa bösen wülle? = 1 „m n.ar.n du 9 

"Mach geftellter: Prafi biogunge mnte if Bine ab 
ale beſchloſſen. ©.» di 

Sodann eröffnete: das Praͤfidium— der Samihel, 
das von dem Frrigk "Staats: Minifterium der Zuftiz hins 
ſichtlich der Khiſtleriſchen Sache —— INE 
vo ed unter Ziffer 359. beilieg.. 7 Yomın z d 

Der Abgeordnete v. Hornthalte Daß: * eben uns 
itgerhölfte Reſcript iſt im Namen des Königs abgefaßr; 
ich habe ſchon oft geſagt und wiederhole es, daß von 
‚Sr: Majeftät den Konig hier keine Rede ſeyn koͤnner Er 
ift uns nad) der Verfaſſungs⸗Urkunde heilig” und uner⸗ 
:reichbar; eben in der Verfaffungs <Urkumde hat dieß ber 
"König felbft ausgefprochen ;: Die. Minifter;: wie alle Staates 
Diener find der Nation verantibortlich. ‚Unter ;diefer Vor⸗ 
aus ſetzung erlaube. ich. mir folgendes zu bemerken : . ; 
| Su Fällen, wie: der vorliegende iſt, handelte und 
‘handelt ſich's noch darum, daß der Juſtitzweg verfperrt, 
den Betheiligten nicht gedffuet ift; eben deswegen haben 
wir uns immer nur and" Zuftiz » Minifterium zu. halten. 
Mir hörten eben, daß der koͤn. Stantsrath einen Schluß 
"gefaßt habe, nach welchem die Khiſtleriſchen Foderungen 
von dem Jahre 1728 bis zu einem gewiſſen Zeitpunfte hin 
Aliquidirt, berechnet worbeniwären ; und daß in Jahr 17946 
oder 1749 eine Werfuͤgung gegeben worden ſey, nach 
welcher eben diefe Foderungsſache als; erledigt, von ber 
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Adminiſtrativ⸗-Behdrde erklaͤrt worden ſey. Ich 
nehme keinen Anſtand, hiemit meine Meinung, ja ich ſa⸗ 
ge meine innigfte Weberzeugung, wie ich's ſchon oft. in 
dieſer Sache gethan, auszufprechen, baß eine Admini⸗ 
ſtrativ⸗Behdrde, einem Staatsrathe, oder wie fie fonft 
heiſſen möge,. die Befugniß nicht zuftehen Ebnne, einen 
Ausſpruch dieſer Art: mit rechtlicher Wirkung zu geben, 
und wird er doch gegeben, fo ift er bei der Entftehung 
nichtig. Wenn man den ©. Khiftlerifchen Erben entges 
genfegt, daß im Fahre 1748 oder 1749 mit ihrem Erbs 
Jaſſer fchon abgerechnet, ihm Zahlung geleiftet, oder fich 
mit ihm verglichen: fey, wenn ſie ſich damit nicht begnuͤ⸗ 
‚gen, den Angaben widerſprechen, in welcher Lage ift nun 
die Sache? die Berheiligten, als Kläger, widerfprechen 
den Einredencber Zahlung, des Transacts, der Einrede 
des geendigten Streits ꝛc.: kaun da ein Staatsrath der 
Competenz der Juſtizbehoͤrde in den Weg treten? — kann 
er Aber die: Statthaftigkeit oder Unſtatthaftigkeit der vom 
Bishns gemachten «Einwendungen urtheilen? 

Bereits haben: die erwähnten Erben vom koͤnigl. Ap⸗ 
:pellationdgerichte ein. vechtöfräftiged Erkenntniß in der 
neuern Zeit deshalb erhalten; wir haben es in der hohen 
Kammer amtlich durch den Referenten Abgeordneten Frh. 
2 Weinbach. wörtlich ablefen hören; wir haben gehdrt, 
daß der Fiscus die eben erwähnten: Einreden überhaupt 
‚mehrere forideclinatorifche Einreden entgegen geſetzt, vechtös 
kraͤftige Abwelfung von der competenten Suftizftelle, und 
die Weifung erhalten babe, fich in der Hauptfache einzus 
laſſen. Wie kann nun eine AdminiftratiosStelle, fie fey 
welche fie wolle, das Entgegengefegte mit Erfolg Rech⸗ 
‘gend befchlieffer wollen? Iſt dieß: nicht Machtſpruch? - _ 
so nehme: feinen Anftand, es: fp: gulhennen. Be ER 
33 ADas Prafidium will ſprechen. un 


x 
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“. Der Abgeordnete von vorethau⸗ = bitte mich 
— zu unterbrechen. — 

Das Präfidiums: Dieß ihmeine- Sache nicht „dB 
* vielleicht gut ſeyn, wenn ich die Eutſcheiduugs⸗ 
Gruͤnde des N — — uoch⸗ 
mals, wprlefe. » >; f 

Nach gefchehener —— fuhr * Abgeoednete v. 
MHornthal fort: Da ich unterbrochen wurde, ſo wieder⸗ 
hole ich kurz (um im: Zuſammenhange zu bleiben ), daß 
der Staatsrath kein Recht haben lDdune, der competenten 
Juſtizſtelle in den Weg zu treten, daß nur — 
— Einreden gu erkennen befugt ſey. =>! in. 

Aus den abgeleſenen Actenſtuͤcken som" FERN 
Saben - wir. nun: wieberhoft die Ueberzeugung gewonnen, 
daß die oft genannten Einreben: rechtöfräftig verworfen 


ſeyen — daß der. Fiscus ſich einlaſſen muͤſſe — daß es 


alſo Sache ber Intereſſenten allerdings ſeye, dieſen soon 
der Juſtizbehoͤrde rechtskraͤftig vorgezeichneten Weg; «zu 


verfolgen, hieran kann und darf ſie der Staatsrath nicht 


hindern. So viel uͤber den eſan Abſat des — erdffe 
meten Mefcripta | 

Im zweiten Abſatze ik den 6: Rbiftierfchen — 
Ctaatörathe ſelbſt geftattet, wenn ſie auſſer jener aͤltern Liqui⸗ 
dation oder Berechnung dennoch Foderungen machen zu koͤnnen 
glauben, fie im Rechtswege zu verfolgen. Ich verehre dieſe 
Entſchlieſſung, weil durch ‚fie ‚den Staatsrath in dieſem 
Punkte dem Geſetze huldiget; indeſſen ſcheint mir dir zwei⸗ 
:te Abſatz in directen Widerſpruch mit dem erſten zu ſte⸗ 
hen; und wie. Farin der: Staatsrath den Rechtsweg zum 
Theil erdffnen, und zum Theile verſperren wollen ? Nie 
v. Khiſtleriſchen Erben: betreten ben. Mechtäiweg, und be⸗ 


ſtimmen die nach / ihrer Meinung ihnen noch zuſtehenden 


BSodrrungen; der: Fiscus bezieht fich ie der Folge alſen⸗ 
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— , baßüflei durch Die ſah⸗ciquũ aiũ und 
Abrechnung Befriedigung ſchon erhalten haben folk; Klaͤr 
ger ſtellen es Im Abrebde, es kommt zum Bewelſe und 
Gegenbeweiſe 10 | wer hat nun wieder zu entſcheiden 
Sewiß nur nallein bie; competente Jaſtizſtelle. Nach dem 
erſten Abſatze ſoll ihnen kein Gehoͤr gegeben ziehen lache 
her nuverkeunbare MWiberfprischt! 13 2.. 9 6; | 
»130: Was bemibeitten Abſatz des witgetheilten Referigis 
betrifft fo: deutet sdiefer auf-eine am) das Juſtiz⸗ Miniftde 
rium mochs ergehen follenbe Znftenctinig; Hiemiban’tdimen 
wir zur: Zeit micht Nurtheilen xweil wir den Juhalt gar 
nicht kennen, aher auch ohnesihn gu keunen, muß mun 
Cor ſonderbarufinden Daß: won: ber, Adminiſtrativ ⸗Stelle 
‚dem Fuſtiz⸗Miniſterijum im eine: — Zuſtizſache In⸗ 
sfiruption. gegeben werden wolle/ 1 nun 4 57 404 
89 Anindeffehiimäre es zu — zur ———— 
ſerer Aeten amd) zurnvollen RE bie Burgen 
— zu habeut α sd i. 93 
Der Abgeordnetei Freiherr —⸗— Er der 
v. Ryifterifherr Sltaats ſchuld⸗ Foderungsangelegenheit ge⸗ 
den koͤnigl. Finanz: Fiscus erlaube ich mir als Referent 
weine Anfiheibapin auszuſprechen, daß nach der: Aeuſſe⸗ 
sung des koͤnigl Staatsraths es bei der Entſcheidung des 
uehenialigen geheimen Rathes:vom 8:1 Dezember 1810 ein 
für allemal fein anabaͤnderliches Werbleiben habe; folgs 
ich der: hierin: verſperrte Rechtsweg nicht mehr zu erdfe 
nee Fey. In dieſem erſten Abſatz waͤre alſo dein von 
Khiſtleriſchen Erben alle Hoffnung: eines fortzuſetzenden 
Mechtsweges fuͤr allzeit aberlannt⸗ Allrin in dem gleich 
Barduf: folgenden: Abſatz iſt deutlich enthalten, daß, ſoll⸗ 
Nnoedle Khiſtleriſchen Erben nachzuweiſen im Stande ſeyn, 
"DaB aus der In ıben ehren i728 ırfpg1260: vor ſich ge⸗ 
ganugenen definitiven BiquidatiodssßWerfiandlung uoch rinige 
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Zahlungen ·ruͤckſtäͤndig ſeyen/ N mögen fie, ninfafetne (fie 
hierüber die gebührende. Befriedigung in: adminiſtrativen 
Wege nicht exhalten follten, dewohnehinmiemals- BRBeNE 
gewefenem Rechtsweg ungehindert antreteitiin au: 
en. Ich gebe zu bedenken, ob in Diefer — — 
klaͤrung nicht eine Art von Widerſpruch liege. Esuſcheint, 
‚der: koͤnigl. Staatsrath habe durchaus zn Schuͤtzung ſei⸗ 
med Anſehens, ben. erſtern Ausſpruch won Auı Dezember 
4810 aufrecht: erhalten wollen/ aufnder andern Seite:aber 
ſſcheint derſelbe jedoch ſich uͤberzeugt zu finden: bäß nach 
der Verfaſſungs⸗Urkunde den Beſtchwerdefuͤhrerunder uns 
———— ur En — 
one ie: ‚5 PO aa Be Ta u 1 12a Bi Dre 
1% Die Emmen. ber, Abpesrbiiäten. hat: Gienditstihreßfos 
auf Juſtitz⸗ Befdrderung abzielende Antraͤge durchgeſetzt, 
and wenn bie v. Khiſtleriſchen Erben den. nwutiehr: exdf- 
meten Rechtögang einfchlagen, wollen, fo iſt — — 
— und die Abſicht iſt erreicht 
Was aber die Stellung des? Bnigf. "@ihätsratheb | 
zum kduigl. Miniſterium der’ Füſtiz betrift, ſo iſt in. der 
Antwort beſagten kdniglStaatsrathes vom 30. Juni 
:4819 gleichſam andgefprochen, daß beſagtes Miniſtetium 
dent Stnatsrathe untergeordnet ſey welches aus den letz⸗ 
ten Anhang deſſelben genugſam erhellet/ wornach befag⸗ 
Steg Miniſterium angewieſen iſt/ der Cammer‘der Abge⸗ 
ordneten von dieſer Entfchlieffutig” geeignete Kenntniß zu 
geben, Ueber die ſen Gegenſtand nun;,: fo. wie überhaupt 
zuͤber die Unabhaͤngigkelt der. Juſtitz wird die hohe Kam: 
mer in ihrer Weisheit das Naͤhere zu beſchlieſſen. 
N Der Abgeordnete v. Hornthal: Was das verehr⸗ 
ende Mitglied Als Referent: in der Sache fo eben aͤuſſer⸗ 
ge, ſcheint⸗ un meiner Auſicht im Mefentlicheh über: 
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einzuftfnimen, auch er finder in dem ur — 
ge Widerſpruch. 
Wenn er meint, daß dem: ©, Khiſtier ſchen Erben 
nun doch endlich der Weg Rechtens erdffnet, und es 
ihnen genügend ſeyn duͤrfte, ohne auf die Liquidation und 
Abrechnung ülteren Zeit: einzugehen, ihre Klage gegen ben 
Fiſcus nun durchzufuͤhren und: Rechtsmittheilung zu ers 
halten, wenn das verehrliche Mitglied v. Weinbach 
deswegen glaubt, daß fuͤr die- oft genannten Erben die 
hohe Cammer dermal fernere Schritte zu machen: nicht 
nothwendig habe, fo koͤnnte ich mir, in Anfehung biefes 
Privat : Sintereffe's, diefe Idee eigen machen; es ift auch) 
in diefem Anbetracht von mir ein fernerer Antrag heute 
nicht ‚geftelt worden. Durch das ,: was heute in unferer 
Berfammlung vorgeht, was bemerkt ift und bemierft wer: 
den mußte, erhalten die oft! gedachten Erben oder deren 
Mandatare Kunde darüber ,.was erfolgt iſt, und werben 
wiffen, was von ihnen jest zu thun: iſte Die hohe Cams 
mer. hat fie nicht zu vertreten, auch nicht ‚vertreten wols 
len, in Bezug auf die Sache felbft; denen. ihnen verfperrs 
ten Rechtöweg wollten und: mußten wir bffnen. machen, 
und dieß iſt in gedachter Art geſchehen; follen fie ferner: 
bin auf dem Wege Rechtens neue Hinderniffe finden — 
‚wäre es denkbar, daß neuerdings gegen die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde gehandelt würde; dann hätten fie; wieder an * 
Staͤnde⸗Verſammlung ſich zu wenden. 

Der zweite Praͤſident v. Seuffert: Wenn ih dei 
Inhalt defien, was fo eben verlefen worden iſt, richtig 
aufgeftellt habe, fo kdumt es auf folgende Fragen: an. 

I. Ob durch das Refeript des.k. Staatsraths vom 10. 
Juni 1819 den Khiſtler'ſchen Erben der Rechtsweg 
ainbedingt, wie ed ſich gebührt, erdffuas:mnrden fey? 
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AU. Was won der Stellung des k. Staats⸗Miniſterums 
der Juſtiz zu dem k. Staatsrathe zu halten ſey? 
III. Welche weitern Maßregeln zu nehmen ſeyen? 

Zu l. Ich muß von der Vorausſetzung ausgehen, 
daß die Angelegenheit der — ſchen — rein Ne 
und eine Juſtizſache ſey. 

Sie fodern eine ——— Summe | an ‚den . Fis⸗ 
eus. — Sie ſtellen nicht in Abrede, daß ihr Erblaſſer 
vor vielen Jahren hieruͤber mit dem gedachten Fiſcus in 
Streitigkeiten verwickelt worden, und — auch Zahlun⸗ 
gen erfolgt ſeyen. | 

Indeſſen behaupten biefe Erben, daß ihr Erblaffer, 
Joh. Bapt. v. Khiftler, nicht gänzlich befriedigt worden 
fey, fondern noch bedeutende Foderungen zu machen habe. 

Diefe Sberungen mbdgen gegründet ſeyn oder nicht, 
darauf hat es hier nicht anzufommen. 

Aber es ift augenfällig,. daß, wenn die Khiftler fchen 
Erben ihre gegründete Foderung zu haben vermeinen, der 
Fiſcus aber diefe Foderung -widerfpricht, nur der Rich⸗ 
‚ter hierüber zu entfcheiden habe. | 

Die Sammer hat fi) durch Anhdrung des Vortrags 
des fünften Ausfchuffes davon überzeugt, daß dieß bie 
einzige und wahre Anficht der Sache ſey, mithin ben 
Khiſtler ſchen Erben ſchon im Jahre 1810 der Rechtsweg 
nicht haͤtte verſperrt werden ſollen, und noch weniger 
dermal auf dem Grunde der — ver⸗ 
ſperrt werden duͤrfe. 

Man fuͤhrt dagegen an. 

1) Dieſe Sache ſey mit Recht von den Juſtizhdfen 
abgezogen worden, weil nach einer Verordnung vom Sep⸗ 
tember 1794 das Schulden-Abledigungs⸗Werk einer eis 
genen, aus Adminiftratios: und Juſtiz-Raͤthen zuſammen⸗ 
geſetzten Commiſſion zugewieſen, und in einem hierauf 
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gefolgten, nicht einmal öffentlich bekannt gemachten‘ Res 
ſcripte ausdruͤcklich beſtimmt worden ſey, daß keine In⸗ 
ſtanzen⸗Zuͤge hiebei ſtatt gogeben werden: ſollen. Die v. 
Khiſtler ſche Angelegenheit, ſagt· man, ſey bei Diefer Com⸗ 

miſſion angebracht und erledigt worden·Keine Juſtiz⸗ 
Stelle koͤnne fi) darnach ferner in dieſe Sache miſchen. 
a) Sch will einmal annehmen, dieſen Schulden⸗Ab⸗ 
ledigungs⸗Commiſſion ſey eine auſſerordentlich niederge⸗ 
ſetzte er gewefen, und m . er m 
‚endlich entfchieden. * 

Was folgt? Gewiß nicht, daß ben 0; 5 — ſchen 
Erben der Juſtizweg verſperrt werden dürfe, went fie glau⸗ 
ben, nicht vollkommen befriediget zu feyn: Der Fifcus koͤnn⸗ 
te. hieraus nur die exceptiones rei judicataeı und litis 
‚Anitae bilden, und ſie — — im — entge⸗ 
genſtellen. 

:b) Hiezu koͤmmt aber, daß diefe Schulden: Abledi— 
gungs-Commiſſion keine Juſtizſtelle, ſondern eine zur 
Liquidation und. Tilgung der, Schulden — Com⸗ 
ll gewefen fep. Ste Ber 

Der Matur der Sache nach — Gier folgrich fein 
‚Sinflangenv Zug ftate finden. Wenn aber diefe Commif: 
fion: einer Parthei die Anerkennung ihrer Schuld oder 
ihre Bezahlung hätte verweigern wollen, wer hätte einer 
foldyen Parthei den. Rechtsweg verwehren wollen? 

c): Segen wir endlich, daß es mit der Niederfegung 

einer ſolchen Commiſſion die Abſicht gehabt habe, den 
Staaregläubigern den Rechtöweg zu verfperren, und die⸗ 
»felben' einzig ‘anf die Entſcheidung diefer Commiſſion zu 
verweiſen, fo :war eine foldye Anordnung nach ‚der das 
maligen Reich8:Berfaffung verfaffungswidrig und unrecht⸗ 
Aich geweſen, und jeder Parthei wuͤrde von dem dama⸗ 
iligen Reichsgerichte mit einem: Mandato. 8: C. de non 
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via facti ded juris prödedenilo zu Wuͤlfe gelommeiiwur: 


den ſeyn.a e— th 
Aus dieſer Geſchichts -Quelle betrachte — Di vi 
Khiſtler ſche Angelegenheithbis zum Jahre 1830. X* 
Man ſagtz iu Bann EU BCE ZEN 230 in * 
..2)ia gm, Zahre 1810 ſey dieſe in den Rechtswog ben. 
reits neingeleitere: Augelegenhrit dem Appollatlons gerichte 
des: Iſarkreiſes mit Recht abgenommen woͤrden, denn; 
obgleich· die Regel ſeit denn: Jahre 1808 feſtſtehrydaß der 
Fiſeus murnvon wen Juſtizhoͤfen Recht zu: rhmennhabe⸗ 
fo beſtehe doch auch das organiſche Edikt vom: Jahre 
1808, die Bildung des geheimen Raths betreffendEnach 
nach welchein; Tit. 11x: Gsdent geheimen Rathe ein \ 
rechtlichen: Charakter: beigelegt „And Urt. 7: die Eutſchei⸗ 
dung über Contpeteny = Streitigkeiten: zwiſchen Gerichts⸗ 
und Verwaltungs⸗Behdrden übertragen worden [ey tr 
Ich frage vor Mans 51 vailı sadhıa much 
a) Wie mun t behaupten· kdune, daß -biefei Angelegen⸗ 
heit den Juſtizhoͤfen mit Recht abgenommen worden ſey? 
Da ich: oben. gezeigt habe, daß dieſelbe imnihret: Urs 
ſprunge ſabaid Pfies ſtreitig geworben | war, eine wahre 
und reine Juſtizſache geweſen jy? en 002 
ce Mhew wir neinmal air; daß der ‚geheime Rath 
nach Aer sBerdrtinung: vom ; Jahre 1808. einen: richteglichen 
Charakter gehabt habe, imid)'ch ſeines Berufes geweſen 
fey , die Cempeteny⸗ Conflikker zwiſchen deiner aichterlichen 
undneiner; Berroaltungs⸗Vehdudo zun entfcheiden ; wo war 
bien rein Eompetenz⸗ Eonflikt zwiſchen einen cricht erlichen 
und eineniBerwaltungs aWehbrde?:, Nach der moch beftea 
henden Differenz zwiſchen der adminiſtrativen, Eivil⸗ und 
Militaͤr⸗ Fuſtizuwhuͤrde ſich sein Cempetenze Canflikt nur als⸗ 
dann »ereignen koͤnuen, wenn jede übiefer  Stellssin;einena 
gegebenen alle das Mesprüder: Inſtruirung nund des Er⸗ 
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kenntniſſes ſich zueignen wollte. Allein, wo iſt hier ein 
Competenz⸗Conflikt? Der k. Fiſcus, mithin die Parthei 
ſelbſt, die Recht geben ſollte, war es, die es behaup⸗ 
tete, daß die Juſtiz⸗Stellen nicht competent ſeyen. Hier 
kann nicht der geheime Rath, ſondern nur der geeignete 
Juſtizhof über ſeine Eompetenz entſcheiden, weil man 
ſonſt den Fiſcus zum Meiſter aller Prozeſſe, die gegen 
ihn eingeleitet werden ſollen, machen, und. die Regel, 
daß er, nur vor den ordentlichen Gerichtshoͤfen· Recht ge⸗ 
ben: und — — — mn — 
ne. en) er Oh nn ala Ei 

Man fat A 53 | 
5 3) Micht anders fen. es nach. der —— vom 
1818 geworden, Sch habe hierauf ſchon geantwortet. 
Selbſt zugegeben, Daß: auch nach der: Conſtitution 
vom 1818 der Staatsrath die Competenz⸗Conflikte zwi⸗ 
ſchen richterlichen und adminiſtrativen Behoͤrden zu ent⸗ 
ſcheiden — * iſt hier ein ERICH une 
denkbar: ade R ra] 
Wie tan das Refeript vom 8: December 1810 dei 
Erdffnung des ——— die v. — Er⸗ 
ben entgegenſtehen — — na 

Sind nicht alle Verordnungen —— wide 
um Widerſpruche mit der Werfaffungs = Urkunde ſtehen, 
aufgehoben und für fich felbft nichtig! un“. suiinind u 
Jh frage: aber, ob ein Geheim⸗Raths⸗Reſecript, 
gleichwiel : von: welchen: Perſonen es berathen und gutge⸗ 
heiſſen worden ſey, vom 8. Dezember 1810 der Verfaſ⸗ 
fungs⸗Arkunde nicht entgegen ſey, welche gebietet, daß 
niemand feinem. ordentlichen Richter entzugen werden · ſoll, 
und daß dertögifens: von den Buftizpdfen Recht geben 
and nehmen. fol, da in dieſem Refcripte eine wahre und 
seine Juſtizſache unter dem Worgeben : eines: nirgendswo 
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beſtandenen Competenz⸗ Confliktes von dem vrdentlichen 
Richter weggezogen, und die Parthei, welche Recht ſpricht, 
ganz rechtlos gemacht wird; zumal ihr gar Feine: Stelle 
angewiefen. wird, mo ne ihr vermelatliches: — ver⸗ 
— —WV oe W — — 

Von diefem ———— betzachee: ich die v⸗ 
Khiftlerfge: Angelegenheit. — — — 8610 bis ” 
bie neueſten Zeiten. 

Vergleicht man biele — wit — und — 
leſenen Reſcripte des k. Staatsraths vom 19. Juni, ſo 
ergiebt ſich, daß zwar nirgendwo ein: Widerfpruch: vor⸗ 
handen , aber. durch den Inhalt weder den;foreben. ent: 
wickelten Foderungen der Natur der Sache, weder jener 


der Urkunde, die. Unaufhaltbarkeit und Unabhaͤngigkeit 


der Juſtizpflege gebietet, entſprechen, ſondern unter Auf 
rechthaltung des mit der Urkunde im Widerſpruche ſte⸗ 
benden Reſcripts vom 8. Dezember 1810 den Stants 
Miniſterium der Juſtiz nur geſtattet wordemirfey;iDeh 
NRechtsweg nur zum Theile zu negbffnen ,. indem, in fo 
ferne die Liquidation in ‚Stage, Der — wech 
— werden will. miinit ne son 

Zu AL Es if zugenfälig,. daß die: Eid BR 
Stans: Minifkeriumd der Juſtiz, wie ſolches deutlich aus 
dem Referipte vom 19. Juni hervorgeht, verfaſſungswi⸗ 
drig fey, weil’darin vorausgeſetzt wird, daß ;üußersdie unauf⸗ 
haltbare und abhängige: Rechtspflege das Miniſterium 
der Juſtiz abhängig von: dem: Staatsrathe ſey, wodurch 
jenes gehindert wird, ſein Amt verfaſſungsmaͤſſig zu han⸗ 
deln, und ſeine durch die Berfaffang — — 
wortlichkeit vereitelt: wird. 

Zum II. Ganz nach ders — —5 


maͤmlich dem Edilte über die Staͤnde⸗Verſammlung Tit. 


U. Abſchnitt Ni GH. 33:6i8186%, ließ Die. Cammer das 
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StääterMinifteriumsser: ee * 


| aup⸗ eg Angelegoaheid erſuchen ‚mailsun»z 


Die n gegebene: Aufklärung kounte auicht —— 
chend geht werbemise li 2; vu ‚Orer 

Die Sammer gieng von der rechtlichen ,: nicht von 
faktiſchen Stellung der „Staats =. Minifterien "ausg’d. h. 
don det Stellung; wiesfietmuchrider: Verfaſſungs Urkunde 
zit. X. F. 4 ſeyn fol, damit fie für.wiegenmie Befols 


| mern Verfaſſungs⸗Urkunden veräutswztlichifep: fünnen. 


— 


Mach dieſer rechtlichen Stellung: bonnte die Cammer 
* nicht Überyeiigem, daß das: Staats Miniſtafium der 
Juſtiz fich din ngenauer Wollziehung Der Verfaſſung in den 
v.u hiſtler ſchen Augelegenheit / durch das geheiinen Raths 
Meſcript vom 8. Deceinber 1810 leiten zu laſſen befugt 
Öber verpflichtet ſeynnidune; denn es kann weder in deu 
vormals heſtandenen Geſetzen, weder: imceinzelnen Re⸗ 
ſeripten irgend ein Hinderniß ‚geben, ————— 
— — zuaſſen it quẽ een 

Bein dieſer. Ueberzougungowelche die uCammer en 
den vr· Khiſtler ſchen, Worſtellungenn undii:bem Faktum, 
weiches von dem fünften Ausſchuſſen entwickelt worden 
war rentnommen hatte,nfähwehten ihr Sie baden: Fälle 
Des SS: Hub GGTit. X. Der Merfoffungd Aliefunbe: vor. 
Naͤmlich der Halli einer Anklage, des ka Hrn: Stants-Mis 
niſters der Juſtiz⸗ — — — 
ung ini Se Majeſtaͤt den Ronig. o Tess: 1 
“m. Der . Fall: einer Anlage: war nicht an Finde, weil 
deri ds 6ſdes Tit. X. eine abſichtliche Werlegung: der 
Staats⸗-Werfaſſung voraus ſetzt, welche beider. faktifchen 
Stellung der Staats-Miniſterien zu dem Staatsrathe 
nicht daugenommen werden kann. —A 
2Dagegeun ſchien der Fall einer Beſchwerde⸗ Fuͤhrung 
An Setu Majeſtaͤt den Känigi-vorhafideniigunfepm,: wenn 


_ 15 — 
BETEN? BT END ne ya BILULDEN gen — 
den Khiſtleriſchen Erben der Rechtsweg nicht erdffuet 


werden fol 3 
Die Cammer der Abgeordneten kann freilich nicht 
ſelbſtſtaͤndig eine Beſchwerde dieſer Art an den. König 
bringen, fondern hiezu iſt nur die ‚ganze Stände » Ders 
Jammlung befugt: allein es unterliegt keinem Zweifel, 
baß die Cammer der Abgeordneten die Initiatie zu neh; 
men, und bei der Cammer der Reicheräthe.den Antrag 
zu einen gemeinfamen Schluß über diefe Beſchwerdefuůͤh⸗ 
rung detten Kommen. 
Wer zu dem Großern befugt iſt, ift ‚ohne, Zweifel 
auch zu dem Geringern befugt. Das Gröffere — das 
Haͤrtere in dem gegenwärtigen Falle iſt det. wirkliche An⸗ 
träg zu einer Beſchwerdefuͤhrung über die Verlegung der 
Etaatöberfafung — das Geringere nnd Mildere aber.ift 
dad Erſuchen an das Finigl. Staats: Minifterium der Jus 
fi," daß es den Rechtsweg in der Khiſtleriſchen Auges 
legenhelt erdffnen möge. Be r in N VOR win. un] 
Hefe Erfuchen ift ‚durch die heute Herlefene Ant⸗ 
wort. des kdnigl. Staats » Minifteriums, der Juſtiz nicht 


. 


entſprochen worden. | 


| — I ERDE VIERTES A 
Es muß demnach biefeg Erfucpen „erinnert werben, 


Varik, wenn denfelben nicht entfprochenwerben wil,, pder 
tal, alsbald eine Befchiwerde an Se, Maier ‚den ds 
hig Im verfaſſungsmaͤſſigen Wege gebracht werde. 
Ber Abgeordnete Stephani:, Id erlaube mir, 
Heine Herren! "hierüber meine Anſicht gleichfalls mitzu⸗ 
rhellen, und Bitte, wofern ich irren -fpllte, um freundlis 
€ Sureitweifung. — Wir find, wie mich dunkt, durd) 
te hinifferielle Antwort über die Epiftlerifche Yngelegens 
heit "darüber 'ungewiß, und deshalb in Unruhe verſetzt 
worden, "obwohl daͤs Fonigl, Miniſterium der Juſti die 
demſelben nach der Conſtitution zukommende ſelbſtſtaͤndi⸗ 
Landtags s Verhandl. AI, Bd. 30 
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ge Stellung behaupte, oder nicht. Statt aller weitlaͤu⸗ 
figen Umwege ſollte man zumahl, da und auch die Kürze 
der Zeit hiezu auffodert, geradezu und offen dieſer hoͤch⸗ 
ſten Stelle eine Erklaͤrung abfodern, ob ſie jetzt, de 
Conſtitutivn gemaͤß, ſelbſtſtaͤndig handeln koͤnne a 
wolle? Könne: ob der kdnigi. Staatsrath noch ieh 
wie bisher, fortfahre — was ich jedoch keineswegs ho — 
und glaube, eine Art von Kabinets⸗ Juſtitz auszuüben, 
und dadurch das Fönigl. Juſtitz⸗ Miniſterium in ſeiner cons 
ſtitutionellen Unabhaͤngigkeit zu gefaͤhrden. Ob letzteres 
auch dieſe ſeine ſelbſtſtaͤndige Stellung behaupten wolle: 
ob es fich folglich‘ nicht, wie bisher, dfters und, paſſiv 
zu erhalten gedeuken, fondern feſt entſchloſſen ſey, in 
ſolchen Faͤllen immer activ zu handeln. Eine ſolche of⸗ 
fene Erkläruug fann und wird und‘ allein und ‚mit, uns 
die Nation vollkonmen beruhigen. . 

Der Abgeordnete Hofrath Behr: Ich wuͤnſchte fchs, 
daß dieſer Widerſpruch ſtatt finde, den das oerehrliche 
Mitglied von Hornthal ‚gefunden haben will, es wäre 
wirklich beffer; allein ich kann ihn nicht finden, denn 
ernſtlich Heißt eses maſſe fein Verbleiben haben. in dies 
fer Sache, darüber iſt auch Fein Rechtsweg erdfinet, und 
dann heißt ed: Wenn’ 'die Khifklerifchen Erben nad) dies 
fem erfolgten Refillrate noch etwas nachzufodern haben 
Fonnten, und' der Fiscus side oeraufeingehea mh Dun 
fey ihnen ser Rechteweg eröffnet, Wie ge fagt, 
wuͤnſchte ſehr, daß der Widerſpruch vorhanden wäre. denn 
alsdaun wäre bei Rechtsweg gedffnet. Der k. Staaidr 
Rath beſteht darauf, daß es bei der Enfpliefung fein 
Verbleiben "haben muͤſſe. Hier erlaubt fi ich der duig gl 
Staatsrath zu entſcheiden, ob und wiefern eine —* 
als Rechtsſache anzuſehen ſey. So etwas kann nicht in 
der Befugniß des Staatsraths liegen. Es ſteht im Wi⸗ 


Vs sh AEX ran. au tung 
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derſpruche mit ‘dem: eonſtitutlonellen Prinzip. Wis ben 
dritten Punkt bereiffe, : fo kann Les fi) wicht von einer 
Wirte: Handeln, daß das Zuftig= Miniſteriinn⸗ ‚unabhängig - 
von dem Staatsrathe geſtellt werden ſolle ſondern es iſt 
ſthon durch die Verfaſſung ausgeſprochen, daß: biefes ſeyn 
muͤſſe, und: dieſe muß aufrecht erhalten werden. Es 
dommit hier blos darauf an⸗ Daß: die Canimer beſchlieſfe, 
was zu thun ſey; DAR das/ was hie Conſtitution laͤngſt 
rentſchieben Harz aufreckt erhalten Sid! nicht auf einen 
Keil: beſchraͤnkt werde,ifundern es anuß! die Duſtitz rein 
bleiben. Und um dieſe Unabhaͤngigkeit kann es fich- blos 
handeln; denn ſobald ſich das Juſtiz⸗ Miniſterium abhaͤn⸗ 
gig vom Staatsrathenorklaͤrt, iſt et — — 
Haͤndlung, Verletzung der Conſtitution 137 7; 

“sd Der zweite Praͤſident von Seufferte Ich * ii 
der iHauptfache mit dem verehrlichen Redner: danz eins 
verſtanden; allein wenn :der Juſtizgang wirklich geſperrt 
ift, ſornfragt es:firh, was hat. die Staͤnde ⸗Verſammluug 
eich: Nach: dem Buchſtaben ‘des Eonftitution iſt die 
Cammoer ‘befugt und verpflichtet Beſchwerde zu führen in 
Faͤllen,/wo von Seite ver Minifterien — der 
Conſtitution ſtatt gefuunden hat, 
1: Mach g. 4 und 6 Da RB FafungB»Hrhunde: muß Be 
Canmmer vor allem die Facta herftellen, alsbenn muß- fie 
nee Unträg. an die Cammer der Reichsraͤrhe Bringen; 
und durch einen gemeinfchaftlichen Befchluß der beiden 
Cammern, kann erſt durch⸗ den en. die; — die⸗ 
ſes Beſchluſſes erfolgen. * 

ns Das Praͤfſipiumet 3% habe‘ Kenn von bieſen 
Khiſtleriſchen Aeten, und muß bemerken, daß die Cam’ 
mer ia facto: noch gar nicht vollklommen aufgeklaͤrt ſey; 
alſon auch einen — ann ide wird faſ⸗ 
ſen Ahnen... : IR 2022 LE IR LER 2 Beer 

* * 
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Der Abgeordnete v. Hornthals;. Die beiden ver⸗ 
ehrlichen „Rebner von Seuffert und: Behr haben ſo 
kraͤftige Gruͤnde entwickelt, daß ich: mich ihren Anträgen 
unbedingt anſchlieſſe. In: meiner Rede ſtellte ich auf fer⸗ 
nere Beſchluͤſſe der hoben Cammer für jet keinen Ans 
trag ; ‚ich, ſtinme num ‚aber den Anträgen. ‚der. beiden vers 
ehrlichen ‚Mitgkieder um ſo mehr bei, als die Abficht.des 
tonigl. Staatsraths den. erwähnten, Erben, in. Hinficht 
auf Die ‚ältere. Liquidation und Mbrechuung. die Verſper⸗ 
gung des Rechtewas ws, —— Has vor ae 
lit. J er, mim, u Zi 
Per»? Abheordnete Hofrat Behr: ee an 
Seu wir nur nom. Juſtiz Miniſteriam die Antwort gu er⸗ 
halten, ob der Rechtsweg der Khiſtleriſchen Erben exdff⸗ 
net, werden ſoll. Ich· frage: wein kaun hieruͤber der koͤn. 
Staatsrath entſcheiden? Eine Eutſcheidung der Art kaun 
nicht zu feiner Competenz gehdrenau Das. Juſtiz⸗ Minifter 
xium kann ‚nur entſcheiden, obe der Gegenſtand eine Ju⸗ 
ſtizſache iſt. Ich wiederhole, daßnes mir unbegreiffich 
ift „ wie der Staatstath eutſcheiden koͤnne, in wie weitn der 
Rechtsweg erdffnet ſeyn ſoll. Es ſind bereits 8 
Tage ſeitdem verfloſſen, daß die ECammer an das Fuſtiz⸗ 
Miuiſtexium den Antrag (ftellte,; dafi den mehrbeſagten 
Erben der Rechtsweg gedffnet werden ſollte, woreuf wir 
noch. keine Erklärung baben. Ina Unteng. — daher 
derfelbe..; ©... 3 
'n Der,zmweite: PaAñdent von: — uf anſecn 
eiften Antrag ift die Entfchlieffung des Staatöicth Hr 
folge; ‚auf bie ‚zweite Bitte haben :wig noch keine Ants 
wort; und dieſe iſt nothwendig, weil es ſich von der gon⸗ 
ſtitutionellen ‚Stellung. des Miniſteriums zum Staatsrathe 
handelt, und es fragt ſich, was in dieſer Beziehung zu 
thun fey, wenn eine Bejchwerde Ben werben: follte; 


*03 
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die Cammer ber Abgeordneten kaun ſie nicht allein füh⸗ 
sen, ſondern ſie muß Ruͤckſprache nehmen mit der Cams 
mer der Reichsraͤthe, und beide gemeinſchaftlich koͤnnen 
erſt den Autrag nachher an den Koͤnig ſtellen; fo: wird 
der Conſtitution vollklommen .entfprochen: Mithin wird 
nichts uͤbrig ſeyn, als Die Antwort auf die zweite Note 
zu; erinnern, und zugleich dem fünften Ausſchuſſe den 
Auftrag zu ertheilen, die Sache Bee SEE TEN 
ein: Schluß ‚gefaßt: Werben kann. are 

Der" Abgeordnete Hofrach - Behre— Es ie: in or 
That auffallend, daß wir eine Antivort- vom Staatsrathe 
erhalten, nachdem wir fe: vom Miniſterio der Juſti vet⸗ 
langt haben. — 

Das Präfidium: = Wir Haben fie in von —** 
Miniſterium —— die Eutſchueſung bis —— 
iſt nur beigefügt: 
= Der —* v. Hornthal⸗ ve Form * 
haben wir wohl eine Antwort vont Miniſterio erhalten, 
aber nicht dem Mefen nad. 

2 Der Abgeordnete Magold? Da bereits eine faft 
gleiche Beſchwerde vom Schiffmeiſter Riedl vorliegt, 10 
glaube id}, daß der Antrag der in Frage ſtehenden Sa: 
He mit dem Beſchluß über erſtere vereiniget werden kbimte! 

Das Praͤfidium: Ich habe: die Antwort in der 

Khiſtleriſchen Sache dem Ausfchuffe zuſignirt, ‘und der 
ſelbe wird hoffentlich bald Bericht erftattem. 
J Der Abgeorönete Freiherr von Weinbach: Wenn 
es dem Praͤſ idio gefällig iſt, fo will ich heute Abend 
ſchon vortragen, zwar nicht ſchriftlich, ſondern muͤndlich. 
Mir machen den NKhiftlerifchen Erben am Ende mehr 
Schaden als Nutzen; der Juſtizgang iſt ihnen ae 
und hiervon lann keine Rede ſeyn. 


J 
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Das Praͤfi dia msi.‘ Wen vorgetragen werbenfall; 
fo: muß gründlich vorgetragen werden. Uebrigens follied 
nach der heute: verlefenen Aufklärung , oder dem Reſcrip⸗ 
te des Fönigl. Staatsraths dem v. Khiftlerifchen' Erben ja 
unbenommen ſeyn, ihre Foderung gegen den konigl⸗Fis⸗ 
eus gerichtlich zu verſolgen, nur die mit ihren Erblaſſer 
gepflogenen aͤltern en ſollen nicht — — 
fochten werden duͤrfen. a IL BEREITET 

Der zweite * v. Seuffent:- € —* ja 
dem kodnigl. Fiscus unbenommen die Exception zu machen. 
Das Präfidiums;; Dieß hat er gethan. Ich glau⸗ 
be das eingegangene Reſcript iſt mit den Acten im ‚ins 
Hange. Dieſe enthalten: ſoviel mir noch aus fruhern 
Zeiten- im. Gedaͤchtniſſe ‚geblieben iſt,daß die v. Khiſtle⸗ 
riſchen Erben: ‚in ihrer Klage vorerft eine, ungeheure Sum 
me von mehreren Millionen bezeichneten, welche. ihnen 
das ‚Arrar an Darlehen. non Seite ihres. Erblaffers, an 

infen: hievon, X on, Zinſen von dieſen zc. ſchuldia ſeyn 
ollte. 

Der kdnigl, Flscus ſetzte der. Klage, mebrere Prozeß⸗ 
hd Einreden entgegen, als: ‚Die der Incompetenz 
ber ‚Öerichtöftellen, des Vergleichs der Periahrpng m 
ber. mangelnden Legitimation - 

‚Die. Jucompetenz der Gerichtäftelfen. wollte, dataus 
abgeleitet werden, daß die Schuldenwerks⸗ Abledigungs⸗ 
Commiſſion fic ich in Vor-⸗Zeiten mit den v. Khiſtler und 
ſeinen Erben bereits, berechnet, and hienach die Bezah⸗ 
lung geleiſtet Hätte, und daß foldhe von benannter Com⸗ 
miſſion mit den Staats⸗ Glaͤubigern gepflogene Abhand⸗ 
lung vor den Juſtizſtellen, nach beſtehender Verordnung 
nicht mehr angegriffen werden dürften. 

Aus eben diefer Anſicht wurde ‘die ‚Sache als durch 
— bereits erlediget angeſprochen. 
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Die v. ahiſlleriſchen Erben repliciiten,, daß, ment 
| ei in Vorzeigten mit ihrem Erblaffer hinſichtlich ſeiner 
Foderungen ein Arrangement ‚getrofen worden fey, und 
wenn auch diefes Arrangement von den Gerichten nicht, 
mehr angefochten werden koͤnnte, doch dein koͤnigl. Fiscus 
Rede und Autwort geben müffe, daß er die dabei einges 
gangenen Verbindlichkeiten erfuͤllt, daß er hienach den v. 
Khiſtler oder ſeine Erben befriediget habe. 

Auf dieſe Actenlage wurden die Einreden der In⸗ 
eompetenz und des Transacts mit ben übrigen verwors 
fen, und binfihtli der benannten beiden Exceptionen. 
der Grund der Verwerfung darin gefunden; daß, wenn 
anch bie‘ Gerichtöftellen nicht competent wären, über die 
rechtliche Güftigkeit don Abhandlung der Schuldenable⸗ 
digungs⸗ Tommiſſion mit Staats⸗Glaͤubigern zu erkennen, 
doch dei konigl. ſFiscus nichts befreien fonne, darüber, 
voh den Gerichten fih auf eine Klage einzulaffen, ob er 
nach der ſelbſt vorgeſchuͤtzten Webereinfunft bie Bezahlung, 
geläiftet habe, da er hler dem Kläger, wie jeder andere, 
Debitor feinem Greditor, entgegenftehe, ihn alfo. die bloſſe 

Allegirung des Transacts von der Einlaſſung auf die 
Fiage . deſſen Erfuͤllung nicht befreien Tonne, 

Das Urtheil, welches das eben Gefagte ausſprach/ 
iſt es, uͤber welches den v. Khiſtleriſchen Erben der 
Hechtäweg gefperrt wurde. 

Wenn nun dermal das Refeript bed konigl. Staats⸗ 
Rathes ausſpricht, daß die mit dem v. Khiſtler und deſ⸗ 
ſen Erben in Vorzeiten gepflogene Uebereinkunft und Ab⸗ 
rechnung unangetaſtet ſollen aufrecht erhalten werden; es 
aber den nunmehrigen v. Khiſtleriſchen Erben frei ſtehen 
ſolle wenn ſie nachiveifen. fonnten, auf den Grund dies. 
fer fruͤhern Abrechnungen noch etwas zu fodern haben, 
diehfaus den Weg Rechtens zu verfolgen; ſo ſind dieſe 
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Erben ja dadurch, meines Erachtens offenbar, fich- auf 
jenen Punk wieder hingeſtellt, auf welchen ſie das Erz 
kenntniß geſtellt hatte, dem nach dem Referipte vom 8. 
Dezember 1310 feine Solge gegeben werden durfte, und, 
fie dürfen den Streit nur da wieder aufnehmen, wo er 
anno 1810 ſtehen geblieben iſt. — 
Ich meyne die v. Khiſtleriſchen Erben durften mit 
dein Ausfprüche des koͤnigl. Staatsraths zufrieden ſeyn, 
und die Cammer konnte ſich dabei beruhigen. 
Der Abgeorbhete v. Hornthal: Bon der Perſdu⸗ 
| lichkeit der v. Khiſtleriſchen Erben iſt die Rede nicht. In, 
den Werth ‚oder Unwerth ihrer Anfoderungen ſelbſt, ha⸗ 
ben wir ohnehin nicht einzugehen; uͤber dieſe zu entſchei⸗ 
den, war, iſt unſere Abſicht nie — konnte unſere Abſi cht 
nicht ſeyn. Wohl aber iſt es uns heilige Pflicht, ‚fir, 
dad Allgemeine, für jedem im Staate Sorge zu trägen,. 
daß ihm Recht zu Theile — daß Niemand rechtslos wer⸗ 
de. Duͤrfte dieß in einem Falle, duͤrfte es heute, ſtatt 
finden, warum nicht auch Morgen, warum nicht in au⸗ 
dern, ja in allen Faͤllen? — Wenn Behoͤrden in einem 
Falle gegen den Inhalt der Verfaſſungs⸗Urkunde handeln 
dürften, warum nicht in allen? und was bliebe dann von 
der Conſtitution, was von geſetzlicher Freiheit noch übrig? 
Es ſteht im Allgemeinen feft, daß ſich der Staats⸗ 
rath in Juſtizſachen nie zu miſchen, daß das Juſtiz-Mi⸗ 
niſterium Selbſtſtaͤndigkeit, volle Unabhaͤngigkelt habe, 
haben muͤſſe; das Juſtiz⸗-Miniſterium iſt den Staͤnden, 
der Nation verantwortlich, das Juſtiz-Miniſterium muß. 
diefe Stellung zu behaupten wiffen, es muß fie behaups 
ten, und wenn feine eigene Exiſtenz dabei zu wagen ſeyn 
follte. Oft ſchon habe ich in der hohen Verſammlung 
dieß geſagt, und kann es nicht oft genug wiederholen. 
Evnſt, was wäre ‚gewonnen? —.€ wire, wie anberd? 
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wo, amd auch bei uns fruͤher, nur ber un a 
- and Thor :gebffnet bleiben. ....: 
* Der. Abgeordnete: Hofrat Behr: 36 kaun mir 
nicht eiklaͤren, wie der Abnigl. Staatsrath etwas gegen 
die Eröffnung des Rechtsweges einzuwenden habe. 
Das Dräf idium: Die Unftatthaftigfeit der Ex- 
eeptio fori non competentis iſt in der Khiſtleriſchen Sa⸗ 
che früher von der Gerichtsſtelle ausgeſprochen worden, 


der Idnigl. geheime Rath ordriete Damals an, daß diefem 


Ausfpruche Feine Folge zu geben fey, daB die Gerichts⸗ 
‚ Stellen unbedingt ineompetent wären über die Klage ‚der 
v. Khiftlerifchen Erben Cognition zu nehmen, , über dies 
‚felbe zu entfcheiden. Hiedurch war der Rechtsweg fbrms, 
lich geſperrt. | 

Gegenwärtig erflärt der Fonigl. Staatörath, daß die 
v. Khiſtleriſchen Erben ihr vermeintliches Recht auf den 
Grund der mit ihrem ‚Erblaffer gepflogenen Altern Ars 
rangementd vor den Gerichten gegen den Fonigl. Fiscus 
verfolgen koͤnnen; und hiedurch iſt ja die bisher beſtau⸗ 
‚dene Juſtiz⸗ Hemmung, und zwar, wie ich glaube, vor⸗ 
hin ſchon gezeigt zu haben, im Einklange mit der Lage 


, r 


ber Acten und dem Erfenneniffe des Tönigl. Appellationds 


Gerichts vom Jahre 1810 Befeitiger; und man Fann nicht, 
ſagen, der Ehnigl. Staatörath wende etwas gegen die Er⸗ 
dffnung' des Rechtsweges ein. * Uebrigens mußte wohl. 


das kdnigl. Juſtiz⸗Miniſterium im vorliegenden Falle mit - 


dem konigl. Staatsrathe ſich benehmen, da berſelbe das 


Surrogat des ehevorigen geheimen Raths ik, don wels 


chem die Faftiz Hemmung ausgieng, und man kann des⸗ 
halb nicht behaupten, daß kodnigl. Juſtiz⸗ Miniſterium ha⸗ 
be durch dieſes Benehmen eine Abhängigkeit vom lonigl. 
Etaatsrathet beurlunder. — 


— 
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Der Abgrordnuete v. Horuthal: Alles, was jetzt 
zur Sprache kommt, betrift das Khiſtleriſche Intereſſe 
nicht mehr. Ich ‚nehme: den Fall an, dieſe Erben: wären 
bier gegenwärtig, erklaͤrten, Daß. fie, num, beruhigt und 
zufrieden. geftellt wären; deunoch duͤrfte die Cammier ihre 
fernere Thätigfeit nicht, unterlaſſen. Wir muͤßten dennoch 
das tdnigi. Juſtiz⸗ Minifterium erfuchen und -auffodern, 
daß es felbſt unabhaͤngig vom Staatsrathe den beſondern 
Gegenſtand vollkommen erſchopfe und dann iſt noch zwei⸗ 
tens in Bezug auf das Allgemeine für bie. Sicherheit als 
Ier im Staate Sorge au, ‚tragen; auf beides. iſt die Frage 
zu ftellen, und von der hohen Cammer Schluß zu faſſen. 

Das Praͤſidium: Was ſoll nun zu fragen ſeyn; 
worauf "wollen wir noch Antwort — Das ee 


LITER 


En. ald was ber &raatsrach ihm giebt, Dieß wäre 
der beutlichfte Beweis von Abhängigkeit. — 
Der Abgeordnete von Hornthal: Wofuͤr es der 
Nation verantwortlich iſt. Das Zuftiz: -Minifterium ſteht 
unter der Nation und ‚nicht über derſelben. 
Der Abgeordnete drelhert vy · Elpfen: „Mir. ſcheint 
das Juſiin⸗ Miniſterſum nur der Brieftraͤger vom Staats⸗ 
dan gewefen ‚zu feyn; von erſtern ſelbſt maſſen wir eine 
ntwort ee, 42 Kl 
Der zeordnete Zielherr v. Aretin:- & vie ich 
mich erinnere, war der Wunſch in dem Schreiben an das 
Juſtiz⸗ Minifterium ausgedruͤckt, daß die Stellung des 
Staatsrathes zum Miniſterio ſo geſchehe, das letzteres 
von dem erſteren unabhängig ſeye. —— 
Der Abgeordnete von Hor nthal: Mir haben ge⸗ 
winfcht, was die Eonftitution entfchieden hat, und wir 
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haben bafılr zu wachen, daß: die: conflitutionellen Rechte 
nicht verletzt werden. Auf etwas, was die Conſtitutlon 
fo deutlich ausgefprochen har, koͤnnen wir nicht = an⸗ 
tragen, viel weniger blos winfchen: 
"7 DaB Präfidium fragte: 06 Da Fufkige Pinifkerium 
— um seine: Antwort zu erſuche 2Dieſe Frage 
wurde gegen eine Stimme bejaht. Hierauf legte das 
Praͤſid ium die Fragen zur; Abſtimmung über den’ Ent⸗ 
wurf einiger Verbeſſerungen der: — ‚sur 
Berichtigung vor. 12 

Nach einigen Beiierfungn: des‘ Fönigl.: Sommiffärs 
wurden dieſelben mit wenigen Abaͤnderungen in: der Art 


en "wie ſie die: Anlage Ziffer 360: enthält. ‚ef 


Der Abgebrdnete Frhr. von Elofen: Ich erlaube 
mir den allgemelnen Wuuſch zu aͤuſſern, ob nicht das 


ge en in gi — _. werden | 


Eönne?. ee Bin an nr in 
Das Präfibium: Aus * — — 
ſich ſelbſt berechnen, daß dieſes hei den uͤbrigen unab⸗ 
weislichen Geſchaͤften der Cammer, mit einem Erfolge, 
naͤmlich der Bewirkung eines —— Stufe 
"beider Cammern abſolut unmbdglich fey: end 
Hierauf erſuchte der serfte Praͤſident * — 
— Seuffert das Praͤſidium zu fuͤhren, in⸗ 
dem er ſich wegen Unpaͤßlichkeit auſſer Stand BR der 
heutigen Sitzung länger vorzuſtehen. .ı% 
Nachdem v. Seuffert den Praͤſidentenſtuhl einges 
nommen. hatte, wurde der Abgenrbnete Secretaͤr Häder 
berufen, die Nedaction bes Untiwort : Schreibens an die 
Cammer de RAN MRathe Aber das‘ Advocaten ⸗Weſen 
vorzuleſen. 
Nach Bemerkungen — Heiner Berbeffernng 
wurde diefes Schreiben nach geftellter Präfivial: Frage 


774 
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angenommen, und bie Ueberſendung an die Cammer bei 
Reichsraͤthe beſchloſſen. — liege umter Bifferse * 
hei. u TEE: RL DER Be 1 EP DIET LA} u) Bernd 

Hierauf berief dab Prafidium ben Berkihed.Erflats 
ter. der’ von der Cammer zur Modifieatiopider Matt: Tas 
rife — — Comcigion um hieruͤher *— zu | 
— 22N242 900% — 2332 

Der Abteordnete Be ekmaier. hetnat ‚ben Rerner⸗ 
—* und trug deib unter :Biffer. 362: ——— De 
richt über die Maut: Tarife vor. Ri, 

Dad Präfidium-gab, nun bie Difeuflon är die⸗ 
—— frei, der Abgeordnete Behr bemerkte jedoch; 
daß in; dieſen Augenblick Die Diſcuſſion wohl unmdglich 
waͤre, weil man dem: Bericht. noch nicht habe leſen koͤn⸗ 
— und derſelbe noch nicht litographirt und vertheilt fey. 

Sodann verlaugte er; die; Ableſung des. vom Abges 
— Abendanz bei der rs eingegebene 
a 43* 28 

Das Praͤſidium ſtellte desfalls — Frage. 

‚Der Abgeordnete Hofrath Behr:. Ich glaube, der 
Abgeordnete Abendanz hat ein Recht. darauf, J und es 
— darüber nicht abgeſtimmt zw: werden. 

Der Abgeorönete u. Horuthal: Ich Begreife FR 
worum immer der Ausfchuß auf. der Majoritaͤt herumrei⸗ 
reiten will. Ein jeder: Ausſchuß ift nichts mehr und nichts 
weniger, ald der Beauftragte der. Cammer, kann vor⸗ 
bereiten und prüfen. Ob Verſchiedenheit oder Einheit 
der. Meinung da iſt, iſt gleichviel, Bei der: Abftimmung 
Tann ſich ein jeder nach feiner Meinung: Auffern, aber im: 
mer zu fagen, der Ausſchuß hat in feiner. Mehrheit bes 
ſchloſſen, was würde am Ende bei einer Fünftigen Stände 
Verfammlung die Folge: ſeyn, wenn man-bieß als Nors 
mativ ‚geltend machen wollte? Bier. Mitglieder: würden 
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am: Eude Herroder Cammer werden. Ich weis nicht, 
ob das Votum elches⸗ ein; einzelnes Mitglied :abgiebt, 
wenn es entgegengeſetzte Meinung iſt/ ‚nicht : abgelefen 
werben: follte, un ein: Gehe emfe dc fodene 
auge a1 BT ELLE ee; of] ty 39 2.22] 
vr Den Abgeordnete Schei den € ofen: MD asier: iſt 
—— * der Ausſchuß; Referent: der Cammer 
ſey; ned Fragt ſich nur, obr dag von Dem Abgeordneten 
Abendanz abgegebene Votum als ein Separat⸗ Votum 
oder als· eine Eingabe: zu vᷣetrachten ſey/welches letztere 
ich annehmen uidchte, dater nicht den Verhandlungen 
heigewoßnt: habe. Wer nicht einer Verhandlung beiwohnt, 
kaun audy:Önrüber nicht ſtimmen, ſomit keine beſondere 
Stimme (votum separatum) abgeben. « Dieß iſt Urfache, 
warum ſich der Ausſchuß nicht verpflichtet fand, deſſel⸗ 
ben zu erwähnen. Sm Ausſchuſſe iſt es aber. ebeufalls 
wie manche andere Wuͤnſche der Art beruͤckſichtiget wor⸗ 
den, und. um eonſequent zu, ſeyn, haͤtten auch dieſe Eins 
gaben: nebenfals: muͤſſen vorgetragen werden. Dieß zur 
Recht fertigung des Ansſchuſſes, der uͤbrigens, wie bereits 
bemerkt worden, keinen Anſtand — daß des Herrn 
a... Eingabe: verleſen werde. Kr Re? 

Der! Abgeordnete  Weiftelmakerr. e⸗ wur 
Anafhuffe abgelefen und beruͤckſichtigt. 63; 
at: Der Abgeordnete Hpfrath Behr: "Jede FR dub 
| ſchuſſe abgegebene Stimme muß verleſen werden, zumal, 
wenn fie. verlangt: wird, wie es hier der Zall-ift, ob das 
Mitglied dabei war oder-nihe,.dftigleicheiel., u... ©. 
. Der Abgensbnete Annas: Bon einer Bermeigrung 
re und kann nicht Die. Rede tem : . 

Das PBräfidium ftellt Die. Frage: Ar das — 

Abein werden fohte?. welches: durch den einſtimmigen 
Beſchlaß beliebt wurde. Daſſelbe liegt unter Ziffer .505 beis 
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Nach Ableſung machte ‚der. Abgeordnete ‘Freiherr v. 
Elofen in Anfehung des: Protocolis eine Bemerkung. :: 
Der eigentliche Gegenſtand, von dem ed fichöhandelt, 
find eigentlich mehr die einzelnen Kollanſaͤtze. In Anfes 
bung der Privat: Niederlagen haben wir keinen Auftrag 
erhalten, und darauf einzulaſſen; es wariaber wichtig, zu 
wiffen, > auf welche Fortdaner. ver Handelsmann auf bie 
Peivats Niederlagen: Anſpruch machen — deßhalb 
— in Berathung genommen werden. =‘ 
Wir können ſagen, daß die Vortheile, welche: ſo eben 
yOrgetkugetsourben, zu erreichen ſind. Sollten. nody'gröfs 
ſere erzielt werden koͤnnen; ſo wäre es um deſto beſſerl 
Uebrigens glaube ich, daß wir nach gemachten Bemer⸗ 
fungen. ſogleich abſtimmen konnen, weil die Difcuffion 
ſchon voraus gegangen iſt, und hiernach/ glaube ich/ wird 
ſich das Geſchaͤft bald erledigen laſſen. Ob die Cammet 
noch beſondere Beſchluͤſſe ꝛalsddaun faſſen will * die 
Pelon Riebwelagen, „ſtelle ich derſelben auhrim. 7 
Das Praͤſidium;“ Es iſt die Beralhuug — die 
Tagesordnung veſetzt, — — fie dieſen Nach mittag 
ſtatt finden. u em ee} 
Der Abgeordneten vi Hort als: Wenn ich nicht 
irre, ſo hate die Conſtitution dafuͤr geſorgt, welche einen 
beſtimmten Zeitraum zwiſchen Vortrag und: Abſtimmung 
vorſchreibt. Ich glaube Lalſo, daß wir nicht eonſtitutions⸗ 
gemaͤß handeln wuͤrden, wenn wir heute ſchom abſtim⸗ 
men wollten. Beni die Commiſſion ſagt: wir: haben alt 
les reiflich erwogen, ſo erwidete ich, daß dieß alle Aus⸗ 
ſchuͤſſe thun. Ich fodere demnach nach der Conſtitution, 
daß der Zwiſchenraum gegeben werde. ma? Gm Lu 
Der Abgeordnete Anns: Es fragt ſich, ob hier nicht 
ein Unterſchied zu machen ſey? Ob hier die Weitlaͤufig⸗ 
keit nothwendig oder die: Sache. nicht vielmehr abzukuͤr⸗ 
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zen ſey, um ‚die Cammer der Reichsraͤthe nicht Jaͤnget 
nfonbalten? Sch gebe es des Cammer zu bedenken. 

Der Abgeordnete Behr: Man iſt meines Wiſſens 
früer darum etwas fchnell darüber . weggegangen;, weil 
man. die, Ubficht hatte, eine eigene. Commiſſion zu ernens 
nen, um dureh dieſe die .Sorbe ‚mehr, vorbereiten:gu laf⸗ 
fen; dieß ift erfolgt aus triftigen: Gruͤnden.Allein Auir 
ſcheint nun, Daß die Cammer etwas, ſeynes auch hins 
reichend vorbereitet, nicht ohne weiters hinuehmen Abnue, 
es muß ihr Zeit gelaſſen werden, daruͤber reiflich nachzu⸗ 
denken. Ich glaube, dieß liegt in. der Sache, zund bes | 
darf Feiner weitern Zragen nis >, . Bi mcg 
3Ich ſchlage aber, vor, die Cariffe zu dutchgehen and 
wenn feine ee gemaqn werden, ſogleich daruͤber 
abzuſtimmen. LITER Muller HEFTE Ly * 

Der Abgeordnete ab RER Ich ſtimme gleichfalls 
bei, daß. Zur Zeit . aicht nn DEAN Gnerben 
kdune. 
Def Abgeordnete Pfiſter: Da bereite, die Difeufe 
fion über, den Hauptgegenſtand voruͤber iſt, ſo deule ich, 
daß wir die Conſtitution nicht verletzen werden, wenn 
wir ſogleich abſtimmen. 

Das Praͤfi dium: Es iſt demnach, die: — 06 
die Difeuffion diefen Nachmittag, erfolgen, oder, bis. fünf 
tigen. Mondtag verlegt ſeyn fol? daß einzelne Bemer⸗ 
kungen ; gemacht. werden onnen, kann Feiner: Frage, ums 
texliegen.. Sch: habe nun die Abſtimmung uͤber Die Ges 
sichts: Ordnung bereitd auf die Tagesordnung finden 
Mondtag geſetzt, weiß aber; nicht, ob uns fo. viel Zeit 
uͤbrig bleibt, au) noch dieſe Berathung varzunehmen. 
Ich frage die Cammer, ob die Berathung uͤher die Maut⸗ 
Tariffe auf; kuͤnftigen Mondtag ſtatt finden. fol %: 
Durch. Mehrheit der Stimmen. wurde dieß genehmigt. 
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Der Abgeordnete Behr; "Die Cammer wird fih ers 
— Daß Bor 14 Tagen neuerdings der: Wunſch ges 
aͤuſſert wurde, daß in einer Tabelle‘ die erledigten und 
nicht erledigten Arbeiten‘ der Ausſchuͤſſe der Cammer vors 
gelegt werben mochten. Ich bitte das Präfidinin‘ endlich, 
auf den Vollzug zu dringen, und — Bi ie die 
Dabellen vorlegen zu laffenı © 3 
- + DerQAbgeordnete v. Hummel: Ich untkerſtuͤtze dies 
fen Antrag, weil auch: ſchon dfters der bekanuten Sache 
über die Exigenzgelder aus: ven Stiftungd: Bermdgen Erd 
wähnung ‚geihäh ‚und bis zur Stunde noch nichts word 
getragen iſt. Mau hat geſagt, der Vortrag ei: fertig, 
und konne naͤchſtens an die Cammer gebracht: werden, ich 
Habesaberisioc; wichtögehdre. Es iſt bekinne‘, dh "dte 
Stiftungen durch diefe beifpiellofe Foderung der Exigenz⸗ 
Gelder s'an dem Rand... des: Werderbens gebracht werden, 
und. ich fodere, daß dieſs Sache bald zur Spräche komme 

Das Präfidium: Ich lade die Secretaͤre det 
Ausfhäfe; welche mir. dei: Tabellen‘ fertig’ ſind⸗ ein; dies 
fen Nachmittag fie vorzulegen; unterbreche die Sitzung 
und· erſuche die Mitglieder‘, bls :5 ur u — 
— an gs 

Nachmittags —— füch die — 
—— Sigüng, "und dad Präfi bium 
berief den Berichtserſtaitsr des fünften Ausſchuſſes, un 
der Eammer Wortrag Ju erflätten uͤber die Riedelſche Be⸗ 
ſchwerde wegen ;sonftitutioneiier Rechts⸗Verletzuug 2. 
Hemmung der‘ Rechtspflegẽ. Ud I muundtan 

, Der Abgeordnete HUB acer betrat’ Im’ Namen des 
—— Magold var’ Rednerſtuhl —— 
den: unter Ziffer 360 beikiegenden? Bericht: > © ° 

Das Pr Afidiuim ibertagte die Berathung Oper 
auf drei Tape, und hetief den Seeretaͤt des- erſten Aus: 


= 3 I 
ſchuſes um die noch — ‚ertedigten 9 ürbeiten der Cam⸗ 
mer borzutragen.,. | 
Der Abgeorduele" ß. Bofſtetten — bie Bãhn 
und inachte der Cammer belannt⸗ dag han zwei Unträge 
Yard gegen td CD mm u 
OF): aber die Miitan bericräharkeiiär NEN. GI 
£:2) ‚der. :Untrag des’ Abgeordneten Sturz, daß die 
8 1 Stod’prügel beitder Armee, wenigftens bei ben Gar 
nifonen im Rheinfreife, abgefchafft werden mb 

„tenzipie, nachdem das Land wieder deutſch gewors 

den wäre, auch wieder eingefuͤhrt worden ſeyen. 

Sodann erdffnete derfelbe den von der Enmer der 
Reichsraͤthe uͤber die oͤffentliche Rechtspflege gefaͤßten Bes 
ſchluß, wie ihn die Anlage Ziffer 365 enthält. 

Nach einigen Bemerkungen wurde beſchloſſen, daß 
der Beſchluß der Cammer der Heichbräche lithographirt 
werden und die Beräthuiig darüber ‘ noch ausgeſetzt blei⸗ 
ben fol, daß es aber micht ndthig ſey, einen befondern 
Vortrag darüber zu erftatten. 

Das Prafidium berief ſodann den Secretär des 
zweiten Ausfchuffes, um gleichfalls eine. Weberficht der 
noch nicht erledigtem Arbeiten vorzulegen. 

Der Abgeordnete Frhr. v. Pelkhoven beftieg den 
Rednerſtuhl und fieng an, der Cammer über Die, noch 
unerledigten Gegenſtande beim zweiten Aus ſchuſſe Vor⸗ 
trag zu erſtatten. Da es hieber darauf ankam, daß die 
Cammer über einige Eiigaben Beſchlüffe“ faſſen ſollte, fo 
fand ſich, daß die: hiezu erfoberliche Anzahl! von Mitglie⸗ 
dern nicht mehr gegenwaͤrtig war , es mußte alſo “der 
Vortag des Secrerärd" des ‚zweiten Ausſchuſſes abgebtos 
chen, und deffen Wieder: Vornahme — eine andere Si⸗ 
tzung ausgeſetzt werden.. dam —2—6 


Ah 
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Hiernaͤchſt — der Sees. des fünften Aus⸗ 
ſchuſſes vom Prafi bium berufen, um der Cammer Bes 
sicht zu erftatten, über bie von, diefem. Ausfchufie zur Vors 
lage an die ‚Sammer nicht ‚geeignet, gefundenen Eingaben, 
* Der Abgeordnete Schulz betrat den. Rednerſtuhl 
und legte den unter Ziffer 300 beigebogenen Bericht vor. 
Das Praͤftdium ſchloß ſodann die Sitzung, und 
fetzte die — uf — den 6. — in um 8 
= an. er en 
— — ige unter zifer 307° si. 
a 8.) ‚Breiherr v. Schrenk, 
* 

Praͤſi dent. — 
* Mehmel Serxetär, 1 i. ui 
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„vom 1. bis 3 Zuli,1819. 05; 


ER Bitte: des Mariophllus Möfel,; um- Abhuͤlfe —* armen 
Inteſtat Etben aus dem hinterlaſſenen fo. betraͤchtlichen Vermoͤ⸗ 
gen ihres Vetters Titl Dechant und Pfarrer Georg Reininger zu 
Ftonteuhauſen, Landgerichts Pilsbiburg, betreffennd. 

2) Vorlegung eines nr zu einer — von 
Franz Ian. Hepp. 


N, 


a F 
„ill 3 . 4— 44* 


2: 5). Bitte vom einem; dürftigen Familien⸗Vater um: gnädige 
Veranſtaltung eines Kollelts zur Linderung; der. dirnives = 
Bu Familie betreffend. 

4): Vorftellung des Ign. vettenbetger den. ferumstoe 
Militär, Fisſscus betr; 

5) Monitorial:Bitte von Frans Seraph Mar Ecliha 
ehemaligen Warren: Negozianten zu Alt-Frauenhofen, Entſchaͤ⸗ 
digung für ſein widerrechtlich verlauftes Haus bett. 

6) Vorſtellung der Kaufleute zu Markt Leuten ic, "Nahe 
tungs-Beeinträchtigung betr. as 

7) Monitorium der Wittwe Maria Anna Butkhardt son 
Auch ſesheim, widerrechtliche Vertreibung von ihrem Gute betr, 

8) Andeutungen, die Fabrifs und Handels: Verhaͤltuiſſe 
Deutſchlands bett,, von Ernſt Weber, aus; Gexa. 

0) Nähere Motivirung | der Vorſtellung, des 5 der 
Etadt Pappenheim, wegen fünftiger, ‚Verwaltung, des daſigen 
Local⸗ Stiftungs⸗Vermoͤgens bett. “ 

10) Norftellung des könfaf, Rechtganwoldes ic. Wer 
zu Würzburg, die Nothwendigkelt der Reviſion der Adpocaten⸗ 
Dischplinar- Verordnung et... 

. - 11) Schreiben des Fontgt. Juſliz ⸗ Ministeriums, bie B 
ſchwerde der ghitleriſchen Erben uͤber Suftiz;Berfagung betr. .. 
12) Bitte von dem zwei Schweitern und Erbinen Kathat, 
Nebhändlin und MWalburga Dori, tonigl. Hofgärtuers. Wittwe/ 
geborne Rebhuͤndlin, en, Pet hiaung,, daß ihnen von der noch 
vorhandenen Maſſe, bad wentöjtene 300 F ausgefertigt wer⸗ 
den wollen. 40163 ur a 

; 45) Beſchwerde * —— — Landgerichts 
— im; Oberdonaulreiſe, Rechtsverlehung hinfichtlich * 
Foderung an dieſe ‚Gemeinde, wegen Gutsverkaufs bett. 
NA zur Veſchwerde der Gemeinde — 
—** Homburg im Untermainkreiſẽ, contra das köðnigl. 
Minlſterilum des Inneru und die Regierung des Untermainkrei 
ſes wegen Verletzung eonſtitutibneller Nechte * —— 
liche Executisns⸗Verhaͤngung. hu Lore nn 
31 * TU; 
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PIE 11117002017 Tillmetz AApotheker in Mädchen, um 
ee akertannt zu groſſe — * 
armten Buͤrger. u 
PRREBET 9 1111714119: 30 17% guſtizrath —— Kelieten zu 
Mt. Dachsbach, wegen endlichen Vortrags und Beſchlieſung 
über die (dom: sub''datum den 3. Mpril d. J. wider das koͤnigl. 
Staats Miniſterium der! Finanzen eingerelchte Beſchwerde, Vor⸗ 
ſtellung wegen —— Gehalts Nachzahluug einer ungerechten 
Unser funung: en ya. 4; 7a (oO 

rd anunhhrtnin®- — 
Ziffer. FBADe ar“ nis ut mt wer 
uriad Das — Staars⸗ Minnſterium der sunn AR 
ink shlsienk era a Er TER 
Year re) der Cairmer dei Abgeordneten. 
Die Beräinerde ver v. Rifieritden Erben, — 
u Betfagung betr. | eye 
Seiner Majeftät des Koͤni 8. Berfüget ng gemäß, über endet 
ORTE AR ——— "der and dem ver * 
Vraſidium der Cammer der "hgcorhnefen eine‘ ‚NOIR, der 
durch die rüdfolgende Beſchwerde bet v. Khiſtleriſchen : bei 
deraulchten nuerhochten Entfeitefläng vom 30. Fumus bieſes 
Jahres/ und füger die Derfiherung —— —2 
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Mar Joſeph, König. wer 
Wir haben muns ber die vbn deuangeblichen Erben bes 
Zohann Baptiſt von Rhoſtler bei der Eammer der Mbeordneten 
eingereichten Beſchwerde über Juſtiz Verfagung, *welche ven 
dem· Praͤndium dieſer Cammer Unſerm Stgats-Miniſt exium der 
Juſtiz am 22. Mai dieſes Jahrs mitgetheiltz und man ‚diefem 
bezüglich auf, Unſerß Entſchlie ſſungz yom Au: Dezember 18:70 Ans 
vorgelegt worden, ausfuͤhrlichen Vartras erſtatten laſſen,und 
‚nach Vernehmung Unſeres Staatsrothes hierauf ihafshlaiten, seit 
folgt; “5 
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Nachdem die ſaͤmmtlichen urſpruͤnglichen Capitals und Zin⸗ 
Tenrüdftande = Foderungen: das zehemallgen Hof-Banquiers und 
Hoftammerraths Johann Baptiſt von; Khifkler. ſowohl durch die 
im Jahre 1728 zwiſchen der damaligen Laudſchaft und dem 
Glaͤubiger ſelbſt gepflogenen Liquidation- alg durch die nach des 
von Khiſtlers Tode im Jahre 1760 auf Veranlaffung der Maſſe⸗ 
Curatoren von dem derzeitigen gemeinſchaftlichen Schuldenable⸗ 
digungs⸗ Werke — als der blerin allein competenten von allen 
weitern Inftanzen unabhängigen Behörde — auf den Grund 
der‘ allgemeinen Staatsſchulden- Regullrungs⸗ Verordnung vom 
25. September 1749 vorgenommene endliche und. gegen jede 
Aufrechthaltung geſicherte Reviſion der frühern,"Liquidationd« 
Berechnungen (deren Betrag gegen “Einziehung der urſpruͤngli⸗ 
chen Wechſel durch Ausſtellung landſchaftlicher Aſſekukranzen and 
Kratten in gleiher Summe gutgemacht wurde). bereits vollends 
berichtiget, fofort die Haupt= und Nebenſache aufgehoben wor⸗ 
den ſind; ſo hat es bei der Entſcheidung Unſeres ehemaligen 
geheimen Rathes vom 8. Dezember 1819 € ein * allemal, —8 
——— Verbleiben. — 1 

Sollten jedod die v. Khiſileriſchen erben e Web⸗iſen fi 
Stande feyn, daß aus.der in den, Sahren 1728 reſp· 1760. vor 
fih gegangenen definitiven Liquidations⸗ Verhandlung noch einige 
Zahlungen rüdftändig feyn, fü mögen fie, ‚in fo ferne fie. hier⸗ 
uͤber die gebuͤhrende Befriedigung im adminiftrativen Wege nicht, 
erhalten follten, ben biefür — niemals deſperrt geweſenen 
Rechtsweg ungehindert antreten. | 

unſer Staats-Minifterium der Juſtiz hat das Praͤſidium 
se Sammer ber Abgeordneten von diefer Unferer Entfehliefung 
zur Erledigung der demfeldben am 30. Mat, 1. und. 21. Ju⸗ 
nius gemachten Mittheilungen geeignet in Kenntniß zu ſetzen. 

Dievorgelegten Actenſtuͤcke folgen zuruͤck, und Wir werden. 
Aber den beſondern Inhalt ber ‚Etlaffe des Praͤdiums der, Cam: 
mer der, Abgeordneten au, Unfer Staats: Minifterium ber Zufis 
beſondere Entſchlieſſung folgen laſſen. Nah er 

.‚ Münden den 30. Junius 1819. —JJ 
An das töniglige Staats: infgerium Areale 

alſo ergangen. 
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gut Aspiimung über den vom Fönigl.- Staats: Miniſte⸗ 
tium der Juſtiz an die Cammer der Abgeordneten ges 
4 brachten, Entwurf zur Werbefferung der Gerichts» 
...„ Prbnung, 


1. Grtheilet die Sammer der. Abgeordneten dem vom . 
Staats⸗ -Miniſterium der Juſtiz an dieſelbe gebrachten Entwurfe 
zur Verbeſſerung der Gerichts-Ordnung ihre Zuſtimmung nach 
—* vollen Umfange unter Vorbehalt der noch folgenden Aus 

aͤge? 
ar ESoll der G. 1 des Entwurfes dahin geändert werden, 
daß nicht allein die in der Gerichts: Ordnung Gap. 3 $. 3 an⸗ 
gegebenen Nechtsfachen,, fondern auch alle: übrigen ftreitigen Pars 
eisSahen mündlih zu Protocol .zu inſtruiren feyen, wenn 
nicht beide Theile" ausdruͤcklich und einftimmig das ſchriftliche 
erfahren verlangen? oder 
— 3. Soll im Fo de Entwurfes. verordnet werden, daß 
aͤmmtliche Untergerichte in. den Faͤllen des Cod. jud. C-36. 
‚ dann in jenen, welche woͤrtliche oder ſymboliſche Berlesuns 
den betreffen, die Sache mündlich zu Protocol zu inftruiren has 
ben, ohne daß felbft auf Verlangen der Partheien das ſchriftli— 
“ Verfahren ſtatt Haben dürfe; daß es jedoch den Partheien 
et ſtehe, im Källen, in welden das Geſetz das fchriftliche Ber: 
En anordnet, das mündliche "eintreten zu laſſen? oder 
a Soll bei den Untergerichten in Zukunft alle ftreitigen 
Hechtsfacen mündlih und kurz, zum Protocolle inftruitt were 
den, wenn nicht entweder beide Theile ſelbſt auſſer den in der 
Gerichts-Ordnung C. 3 F. 3 benannten Fallen, die ſchriftliche 
Inſtruction ausdruͤcklich verlangen, oder ‚dag Richtera mt wegen 
Wichtigkeit der Sache oder beſonderen Umſtaͤnde ein fhriftlihes - 
Verfahren anordnet, und fol. auch in widtigen Sachen auf Ver: 
—— Theile ein mündliches Verfahren ſtatt finden 
nnen J 


u 


5. Sol im. f. 2 folgende Stelle meggelaffen werden: „die 
Klage kann ſchriftlich übergeben werden, und alsdann wird un- 
„ter Mittheilung derfelben ein Termin zur protocollarifden 
„thlüffigen Verhandlung beftimmt. Auſſerdem werden nah an= 
„sgemeldeter Klage beide Theile zur Inftruction der Sache auf 
„einen Gerichtstag vorgeladen, oder auch, wenn beide ohne Las 
* wienen ſind, zur protocollariſchen Verhandlung zuge⸗ 
„laſſeu?“ 

6. Soll dem $. 2 bie Beflimmung beigefest werden, daß 
ine —— in jeder Woche wenlgſt 2 Serichtstage zu — 
unden 
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7, So am Ende des $. 2 die Beſtimmung weggelaſſen 
werden: „daß in den Fällen, wo eine weitere Handlung, z. B. 
„Anfırahme der Beweife, Urtheils: Verkündung u. d. gl. noth> 
„wendig ift, am Schluſſe des Protocolls der Partheien der Terz 
„min fogleih anzufesen und zu eröffnen ſey?“ 

.. 8 Sol dem $. 2 am Ende der Zufab gemaht werden: 
„Ddie Ladungsfheine müfen den Betreff und die Inſinuations— 
„zeit der Klage nebit der Ladungsfrift deutlich bezeichnen; die 
„Vornahme des Gerichtsgefhäftes foll laͤngſtens innerhalb 14 
„Tagen nach vorgewiefenen Kadungsfcheinen ftatt finden 27 

9 Soll der $. 4 des Eutwurfes ganz hinweggelaffen wer: 
den? oder | | 

10. Soll dem $. 4 beigefügt werden, daß in Wiederho— 
Tungefällen die gefeslihen Difeiplinar = Strafen verhängt, und 
im Verfolge derfelben nah Umftänden felbft die Entlaffung des’ 
fehlenden Richters in dem vorgezeichneten Rechtswege folle ein— 
treten können? oder 

11. Soll der berührte $. 4 bahin geändert werben, daß 
Richter und Advofaten nur dann in die im genannten $. 4 aus: 
gedrüdten Strafen verfällt werden follen, wenn fie gegen dem 
Willen der Partheien in geringfügigen Sahen ein fchriftliches 
erfahren eingeleitet haben? = 

412. Soll darauf angetragen werden, daß der allgemeine 
Widerſpruch der Klage als wirkungslos erklärt, und verordnet 
werde, daß Allee, was vom Beklagten in der Erception nit 
unbedingt und fpezieß widerfprohen worden, für zugeftanden 
Anzunehmen ſey? en, > 

15. Sol darauf angetragen werden, daß mit Ausnahme 
der Cautions-Einrede gegen Ausländer mit der — den Gerichts 
Stand ablehnenden Einrede, auh alle übrigen Einreden unter 
Strafe des Ausſchluſſes qngebraht werden müfen? 

14. Soll dem $. 5 die Beſtimmung vorangefest werden, 
daß im fhriftlihen Verfahren der Termin zu Einbringung der 
Me: und Duplit auf 14 Tage, und für andere Schriftfäge auf 
8 Tage in der Negel feſtgeſetzt werden? 

45. Soll dem $. 5 beider Verfügung, daß aufden Grund, 
daß der. Anwald mit: andern dringenden Arbeiten befchäftiget 
fey, eine Friftverlängerung in der Regel weder nachgeſucht, noch 
ertheilt werden koͤnne, der Beiſatz gemacht werden „ohne zus 
reihbende Urſache“ ertheilt werden? ' —_ 

416. Soll in dem eben berährten F. 5 in der eben allegir: 
‚ten Verfügung unter den Urſachen, welhe zu Erwirfung einer 
Friftverlängerung nicht zuteichend find, auch noch beigefügt wer= 
den, „daß der Anwald andere Sommiffionen’abzumarten habe?” 

17. Sol im mehrberührten $. 5 ausgedrüdt werden, daß 
aus den Urfahen, auf deren Grund eine‘ Friftverlängerung in 
der Regel weder nachgeſucht, noch ertheilt werden fol, auch die 


— ai 488 - —2 

Verlegung der guf einen beſtimmten Tag angeſetzten Tagsfahr⸗ 
ten nicht geſtattet werden folle? "u. Neo⸗⸗ 
. Soll in dem $. 5 verfügt werden, daß eine erſtina⸗ 
lige Verlängerung des. Termins, auf die Klöffe Anführung der 
Urfache ertheilt werden könne, daß bei dem zweiten Berlänge- 
rungs-Geſuche aber die Urſache .befcheiniget ſeyn mäfe,. und 
daß eine dritte Termins-Verlaͤngerung durchaus nicht mehr ſtatt 
finden folle? oder, ..,... a. rei * 
419. Sollen die zulaͤſſigen Termine Pl ‚die beſtimmte Zahl 
von dreien feſtgeſetzt; die Ertheiluung eines vierten Termins aber 
nur, ausnahmsweiſe wegen ganz auſſerotdentlichen Urſachen, wel⸗ 
de vollko mmen erwieſen vorgetragen werden, für zulaͤſſig et⸗ 
Hart werden, und dieſer vierte Termin alsdann präclufiv feyn? 
u. 20... Soll dem $..5 die vom eriten Ausſchuſſe in Antrag 
gebtachte Hinweiſung anf die kuͤnftig eiuzufuͤhrende unverbeſſerte 
Advokaten-Drdnung, in Bezug auf. die gegen Rechtsanwaͤlde nud 
Fistkale zu ergänzenden Nacläfigteits : und Frivolitäts-Strafen,, 
beigefeßt werden? = — ——— 
‚21. Sol dem mehrberuͤhrten $..5 am Ende beigeſetzt wars 
en; daß die Nichter für Einhaltung der geſetzlichen Ordnung 
Kin der Termind:Ertheilungen, derfelben Ausſetzung und 
erlängerung bei zu gewärtigenden, Ordnungsſtrafen, verants 

wortlih jenen? —— ea a a Far 
30,22. ‚Soll der $..6,des Entwurfes, dahin geändert. werden, 
das die Ungehorfams- Strafe der verneinenden Streitd-Einlafs 
fung für ganz aufgehoben erklärt, und, dagegen verordnet wer— 
de, daß auf Anrufen des Klägers gegen den ungehorfamen Bez 
Hagten die Strafe der, als liquid und eingeitauden ‚angenommes 
nen Klage angedrohet, und bei weiterm ‚Ungehorfam in Vollzug 

geſeht MELDE PODEn an ann un. | 
23. Soll der. Erjeptions:Terinin als peremtorifch. erklärt, 
und jeder, der, denfelben, veritreichen laßt, ohne zu antworten, 
als der Klage geitändig augeſehen werden? „44.4400 ui fra 
24. . Soll dabei, der Contumazial. Weg der Geldftrafen noch 
unbedingt beibehalten, und. dem Kläger die, Wahl gelaſſen wer: 
den, ob ex denfelben, oder. den. in der vorigen: Frage Nr. 22 
berührten, des; Zugeftänduiffes. der Klage, ergreifen wolle? ».. 
on 25. Soll im $..6 des Entwurfed, in Bezug auf die ges 
gen ungeboriame Bormünder ꝛc. zu verhaͤngende Geldſtrafen, 
der Ausdruck: „kann auf. eine, Geldſtrafe angetragen werden,“ 
verändert werden, in;, muß auf eine Geldſtrafe angetragen 
werden? N Bla. Hu * 
26. Sollen unter denenigen, welche im Ungehotfams⸗Falle 
er Geldſtrafen zu belegen find, auch die Fiscale aufgeführt 

werden? or REEL ELLI ETTBENE . 

— a Soll im F. 6 binfartii, ber, Eden ‚berähtten — 2* 
ftajen gegen ungehorjame Vormuͤnder ic. beigeſetzt werden, 
daß die gegen dieſelben zu Kahn Giidirafen mit dem 
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peiten ‚und allen nachfolgenden. vichterlihen. Auträgen jederzeit 


uplirt, und wit Strenge darüber gewacht werden foße, daß 
biefe Geldſtrafen unngchſichtlich aus dem ‚eigenen Vermögen der 
Säumigen erholt werden? ODELı.“ zu Yo. ey 
28. ‚Sollen die genen. ungehokfame Vormuͤnder sır..gu ver⸗ 
hängenden Geldſtrafen in. maximo ‚und minimo beftimmt,. und: 
€8, den Ermeſſen des Richters überlaflen werden, jedesmal das 
geeignete „Quantum, auszufprehen? ann. “ns same“ ut 
2: 20, „Sp bie bisher beruͤhrte Stelle des F. 65 die gegen 
ungehorfame, Vormnder ıc. zu -verhängenden Geldftrafen:: bes 
treffend, wech; pegicihen, und ; anftatt > deſſen verordnet 
werden, daß das Gericht: von einem jeden gegen einen: Vore 
mund,.. Eurator, Adminiftrator und. Fiscal erlaffenen Ungehor⸗ 
—— de der vorgeſetzten-Behoͤrde des Saͤumigen, auf: 
deſſen Koſten eine Abſchrift zuzufertigen habeee7 
30. Sollen die im F. 7.beruͤhrten Calumnien Eide gaͤnz⸗ 
lich abgeſchafft werden? oder Fur Qirgat 
„51 Sollen ‚die Beſtimmungen der Geriht®-Drdning E. 
15. 9 Aber die Calumnien⸗ Eide aufgehoben, und: derEidforts 
geführt, Zünftig nur in, den Geſetzes-Entwurf 9. 7 enthaltenen 
Fällen: gefodert werden kͤnnen 2 1°. ee sr 
52. Soll im F. 8 des Entwurfs; die Beſtimmung Nei ia 
daß bei Streitigkeiten den Landes:Unterthanen unten fi, feine 
Eautioh gefodert werden könne, es waäͤre denn, daß beſondere 
Umſtaͤnde nach den uͤber Arreſt und Sequeſtrationen in der Ges 
richts⸗ Ordnung Ca 8: F. 6. und: 7; enthaltenen Beſtimmungen eine 
Ausnahme. begründeten; dahin abgeändert werden, daß bei 
Streitigkeiten den Landes » Unterthanen. unter ſich, ‚die In der: 
Gerichts-Ordnung Cap. 8.9.:5 bezeichneten Cautionen de ju- 
dieio sisti. et, judicatum solvi hiemit ausdruͤcklich aufgehoben 
fepen n im uͤbrigen es bei den beftehenden Geſetzen belaffen: 
WATER... ν nen A est 
un: 55. Soll dem h. 8 beigefest werben: Einer Nachklage ſey 
nur in verwandten, ‚im beftimmten Zuſammenhange ſtehenden 
Gegenftänden-fkatt:zu geben, in allen. andern Fällen aber die⸗ 
ſelbe ad separatum zu verweiſen? — J——— 
er 54 Soll dem namlihen $. 8.beigefent werden: die In⸗ 
tervention foll -in Zukunft weder in: der Inſiruction, noch in 
ber Erecution. das richterliche ‚Borfchreiten im der: Hauptfache 
ſiſtiren können, - jobald dem Intervenienten vom Gegner nicht 
binreihende Sicherheit, geftellt wird 4ru amı.3 “mans Ina 
..,:35 Sol. dem $. 9 des Entwurfes,; im Eingange, nad: 
den Worten „das Beweis: Verfahren richtet ſich“ zugeſetzt wer⸗ 
den: „In dieſer Hiuſicht? “ ua aan nn ad cn 
11,30. Soll dem $. 10 des Entwurfes am Ende, beigefügt. 
werden: „Und alle Gegenbeweismittel.zu benennen 9 in un. 
> 37. Sol im Fa11 des Entwurfes, im zweiten Saße deſ⸗ 
ſelben anſtatt Des Ausdruckes: „durch Benennung der Zeugen‘ 


— 
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mit Beweis artikeln,“ geſetzt werden: „durch Bewelsartikel mit 
Benennung det Zeugen?“ — —— 
ru im F. 12 des: Entwurfes die Beſtimmung, -baf 
der Richter die Artikel und. Sragftüde ohne darüber eine Ver⸗ 
handlung zu geſtatten von Amtswegen zu prüfen, und die ofs 
fenbar. irrelevanten oder fihzuläfligen zw verwerfen habe; dahin 
geähdert werben, daß der Nichter die Artikel und Fragftüde, 
ohne darüber eine Verhandlung zu geftatten, "von Amtswegen 
Auprüfen, und in dem Deftete, durch welches er den 
Beweis-Antritt dem Gegentheil zum allenfallfi: 
gen Gegenbeweiſe mittheilt; die offenbar irrelevanten 
und ımzuläffigen, ohne: weiters zu verwerfen habe? 
003% Soll der F. 15 des Entwurfes fo ‚gefaßt werden; nad 
Vernehmung fämmtlicher Zeugen das Vernehmungs-Protocoll 
von Amtewegen unverichloffen zu den Acten gelegt, und den 
Partheien bievon Nachricht: gegeben werden, wodurd fie die Bes 
fugniß erhalten? Br | 
2:40. Soll im $. 13: ded Entwurfs anftatt des Ausdrudes, 
die Publikation der Zeugen: Ausfagen- wird den Partheien bes 
Fannt. gemacht, wodurch fie. das Recht erhalten, ıc. gelebt wer— 
den: wird den Partheien eröffnet, daß fie nunmehr die Befugs 
niß haben, das Vernehmungs-Protocoll einzufehlen 20.2 
ai. Soll im F. 13 nach dem Worte: „die Partheien“ 
gefeht werden: „von Amtswegen?“ *i8 5 
-..4% Soll im zweiten Sake des nämlihen F. 13 anftatt 
des Ausdruckes: „Innerhalb eines niht zu verfängernden 
Termines von 50 Tagen,’ gefegt werden: „Innerhalb eines 
ohwegenüglid: befheinigter Urfade 
nicht zu. verlängernden Termins von 30 Tagen?’ 
Na Soll im nämlihen $. 13 der Schlupfas Vorbehalt: 
lich deffen; was die Gerichts-Ordnung Cap. 10 Gi 5 vom ſum⸗ 
mariſchen Zeugenbeweife verordnet, dahin geändert werden? 
Vorbehaltlich deſſen, waß die Gerichts-Ordnung C. 10 $ 3 von 
ſummariſchen Zeugenbeweife verordnet: in fo weit die Der 
ffimmungen dbiefer neueften Verordnung nicht ent— 
gegen find? i Du 2 
44, Soll fuͤr den Fall, daß die fpeztelle Streiteinlaflung, 
wie fie vorgefchlagen ift, nicht eingeführt werden follte, darauf 
angetragen werden, baß aud der im $. 14 des Entwurfes Dem 
Partheien: freigefteilte Antritt des Beweiſes ohne Interlocut 
nicht geftattet, fondern verbtdnet werde, daß der Beweis nur 
in Foige eines derſelben auflegenden Interlokuts angetreten wer⸗ 
ben koͤnne? | | 2: 
45. Soll am Eingange des $. 15 anftatt des Ausdrudess 
„Dieſe Veweisantretung 2c., „.gefeßt werden: Der freiwils 
lig angetretene Beweis ıc.? | —F 
46. Soll im naͤmlichen $. 15 anſtatt des weitern Aus— 
druckes: Sie wird dem Gezentheile zugefertiget; geſetzt wer⸗ 


den? Die Beweisantrerungsfgrift wird, ‚dem ‚Degen: 
theile zugefertiget ıc.? 
—47. Soll im naͤmlichen $. 15 das Wott Aegtsna che 
tHeil’ verändert werden in Rechts nachtheilen? 
— a48. Soll im G. 16 dem Schlußſatze: die Beſchwerde hier⸗ 
über mit der Appellation gegen: das Endurtheil zu verbinden; 
beigefeßt werden: und gegen die im fölgenden $. für, 
apyeitahel erttären: richterlichen Verfuͤgungen zu 
verbinden? 2 

49. Sol im $. 17 Rei a anftatt Beſcheide wodurch der 
Kläger: mit der Klage ‚ohne weitere Einleitung - des’ Verfahrens 
ganz. oder bedingt abgewiefen wird; ‘gefeht werden: Die 
Beſcheide, wodurd) der Kläger mit der Klage aut Zeit abge⸗ 
wiejen: wird? 

: 50... Soll dem 'S, 17 unter Nr. 6 der Velſatz deinagt wer⸗ 
den: gegen richterliche Verfuͤgungen, in: Faͤllen, wo unerſetzli—⸗ 
der: Schaden, Gefahr auf dem Vorzuge zu befuͤrchten ſteht? 
m naͤmllchen h. ı7 dem Nr. 4. ‚‚Erfenntniß' 
über Prozeßart,“ beigeſetzt werden: in fd ferne in demſelben 
entſchieden ift, ob der Executlvprozeß ftatt habe, oder nicht? 

52.2 Soll dem. $. sr beigefegt werden: ‚in Zällen, wo 
einem Theile ein Eid auferlegt iſt?“ 

33 uSoll dem $. 17 beigefeßtwerden : „Erkenntniſſe, wo= 
durch Bewelsartitel, ode Fragſtuͤce als irrelevant verworfen 
a. 

5. Soll im 4. * im: Eingange anftatt „gegen zwei in 
ve Hauptſache gleichfoͤtmige Erkenntniffe ,’’ gefegt werben; 
ngegew. zwei tun Wefentlihen gleihförnige Erkenntniſſe?“ 

55. Soll im $. ı8lie, °C. zu den Arreftfahen, no 
gefent werben: U, und Sequeftrattond: Sa 
chen? oder 

56. Soll darauf angetragen werden, daß die Appellation 
zur dritten Inſtanz bei zwei gleichfoͤrmigen Gentenzen der er: 
ften und zweiten Inſtanz durchaus für unzulaͤſſig erklärt werben 2 
387... Sol im F. 19 die Faſſung: „gegen VProzepftrafen fin- 
„bet keine Appellation, fondern, wenn fie mehr als 5 fl. be⸗ 
‚‚trägen‘, eine. Beihwerde bei dem höhern Richter ftatt, welder, 
‚darüber, nach eingeholtem Berichte erfennt. Gegen dieſes 
„Erkenntniß kanu eine weitere Beſchwerde bei der dritten In⸗ 
„ſtanz nicht geführt werden,“ folgendergejtalt geändert werden: 
„Gegen ——— ohne Ausnahme, ſie moͤgen gegen die 
‚MPärtheien ſeibſt, oder ihre Auwaͤlde verhängt werden, - findet 
„Beſchwerde zum: höhern Michter ſtatt, unter der ausdrüdlihen 
„Beſtimmung jedoch, daß ſolcher Berufungen wegen, der Fort=' 
‚gang des Prozeſſes auf keine Weiſe gehemmt ‚werden dürfe? oder 

58 Soll im 6. 192die Beſtimmung: „daß die Prozeß: 
„Strafen, wenn 'eine Beſchwerde dagegen ſtatt finden folle, 
„mebr als 5 fl. betragen muͤſſen,“ wegbleiben, fo fort: die Be⸗ 
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von 60 Tagen auf 30 Tage herabgeſetzt werden? Suscuidysu 
- 1 61. + @olf»barauf angetragen wexden, Daf:die Mothfeift zu 
Anmeldung. der Berufung, ) von: der Friſt - zur Einfuͤhrung der⸗ 
felben ‚getrennt „bie erſte auf 0 Lagen feftgefeht und beſtimmt 
werde, daß die Berufung: bei; degueriten Inftangranzumelden- 
fev, und daß die Frift zur Einführung und Nehtfeutigumg Der; 
Berufung „beim, Oberrichter mit baisulegendem; Leugniſſe der 
Anmeldung ‚beim Unterrichter auf 5m Tagen; feſtgeſetzt werde 2. 7 
‚62... Soll für, den Fall, daß der Inworfiebender. Trage ent: 
Ialtene Antrag, genehmiget werdfn.fpllte, weiterer darauf) ange: 
tzagen werden, daß der erſte Satz des F. 21 wegfalle;- amd: im: 
Bezug auf den zweiten. Sap deſſelben, die. Beilegung der Ur— 
a Marlin au. dem Beſchwerden⸗Libelle ferner ftatt finden 
olle nn Br ee m 
63; Soll im F. 20 anſtatt des Schlußfanes 1: ,z@ucdzfoll in 
„fiskaliſchen Progeien der Lauf dee Appellations:Ternins. Don 
„Mittheilung der Acten an die Kronfisfabe miht: 
„mehr abhängen;- gefeht werden: much, foll An fiskaliſchen 
„Prozeſſen der Lauf des Appellations Termins von Abfhriftes 
„Ertheilungen-oder Einſächt der Actennd uvch Krom⸗ 
„Fistale nicht mehr abhängen?k: . — 
64. Soll im F. 21 am Eingangs anfatt. „Inwerhalbidies 
ſes Termins,“ geſetzt werden: „Innerhalbssdiefen 
Teram ine? a Ans. un meunnispnn Trzund Mr 103 
65. Soll im naͤmlichen 5.21 hei;dem Ausdrucke die Ap⸗ 
pellationsſchrift en dem böhermMichber. bei dem Richter ers; 
fter Juſtanz zu übergeben, die Wprtd: ‚san ben. hoͤhern Richter 
weggelaflen werden 3 unse me ee ana Il 
66. Soll im nämlichen $a,21; am Ende anftatt „die. Weis. 
lage. ber Urtheils-Abſchriften ifkınd in mehr nothwendig,““ 
gefent werden: „iſt überfluffigtiiu sn: eh Dinamo ou 
67. Soll darauf. angetragen werden; .baß die. Bejtimmmis, 
gen der Appellationd-Summe: aufgehoben werde? minn®r,, 
68.. Soll zum.$: 22 nah den Worten: „welche den: Be- 
flimmungen, des $. 16 zuwider ergriffen werden,“ der: Sufaßges, 
macht werden: Das Bericht zweütter Inftangibinfiht- 
ih der. den Beſtimmungen des F. 16 zuwider layz, 
fenden Bernfungen, Desigtebdiien müffen beiden: 
ſtanzen in Eählen verfäumten Anpellationds@e®. 
mine ad nis vr muhistcmirunt an c Bo datum 


+ 


J Soll im naͤmlichen 6" 33 anſtatt dab! TER au 
5 Falle dein Berichte erſter Inftand £e te et 
Erfenntniß über die „guläffigteit und ASt ne Due 
tion zu „a gefeßt werden ?' Auſſet da efe ſteht d 
—— Gerichten keine — erfuhg der Bi 
RN und-Kormalien der-Appellation zu?“ ° 
Soll der in dem $. 23 feſigefetzte Termin Pi, 30 
Laden: Aridi Zwiſcheneit don Mitth ein d'de8’ Berhwerke: 
E10 m Suomi enter Kate ze her abge; 
etzt werden? 
— So auf —57— Abſchaffnng def Vebenverautwor. 
—* angetragen werden 
‚172. . Soll im $, 23 Befm t — Ha ea 


vn eine —— it zulaͤfff 


ſeßt werden, daß die Mitt 
iin ir e n.a8f a = 


742 Soll ing en Pl, N — 


—* Mean —4 en we an: 
ſetzt werde :,,Die Bit ui “der cken. & “ 
gen a fon ſich in t Nuf 
ten aller Inſtanzen, ui 5 die fc 
e 


lung 198 Seramene: Sehe 
— 


der Appeilattönsffellen , atıf at 

und zu andern Aemtern auf 
nitate allet Staatsbehörden ‘ 
Pre ee wein, J—— u 


erichte zu in \ In 
— — 
AMsn hme der Kor⸗ 

Be - Berfil 


* — schtes. bene Nahen ——— er 


MS 3, satt SC VrsennpugR Bee 
‚gefeßt” — — ehr BO Ser ’ 


EAN MERGG ei enrzer Fri 
| den," — — „ohne Verzug hing Kt A 


ol tin 6.28 der lette Sag: atihn v 

Site Ye, hr Rh Pi zum ER ganz a je 

186.1, Sol. der im 5. 20 auf drei Tage feſtgeſehto Termin 
zu Falun des Erkenntniſſes auf acht Tage — werden? 

Soil im anftatt des Satzes: „welchem aber das 
Sertäe spe EinWilishHiBeBBäRgetligfeh Gtäubigers 
Br 4 Bart; ve t werden Ve, 'aber das Ge 
richt Ba ang: dervethetligten Gläubiger, de 
en Ted em einzeinen'das — —— sing e 
ru tt wrrd dier Feilguzern datt," 


— HH em 3 Ha —5 1" 


— — 
no. d 2 .— 
wi 


82 . Soll im F. 31. der. Ausdrud: „in ifchriftlihen M es 
se Ki jegeben,“. abgeandert werden in ſchriftt uͤber⸗ 
geben?⸗ | 

‚Son {un naͤuilichen 9 3% enftatt: ‚wen fü ie ſich je- 
do & ‚ger 50 gen Weitlaͤu urigte ten zu enthalten. hängen 
See t werden? ‚, orin fie. ſich jedoch aller — Weitlaufigleiten 
a enthalt ae — 

a nd Lim nämlichen $. 31 anftatt. rauf diefe. Kezeffe 
dis lagen, beziehen,” geſetzt werden: Auf dieſe Beilagen 


e —* 
DR er. im. $. 33 zu Beibringung. ‚verbeffertet Legi⸗ 
IR HA m Sorte gefetzte Termin” von ‚50, Tagen auf. 14 


ch 
Er 4 . ae — Termin im 2 * a, priclu⸗ 
erklärt. werden? 
* ol zum $. 34 1 auf ‚den, vom eiſten e ie 


rechte f g ſtatt "gefunden Hr * 
re Me nt fi mit der we team der Edittstage zu ge⸗ 
ie One * ar. in der Art, daß diefe Verfreigerung unmit- 

‚vor. dem ‚eriten, Edit Etötage, von. Amtswegen 
erben Big ‚damit am erften Präfenztage, das Mefultat 
a Br, ei Theilen vorgelegt, odanın nach ‚ihren und tefp. 
Gutbefinden des erwählten” —2 ARE: Bläubiger das 
Beer: —— verfügt werden Ed 
‚Soll.im.$.,34 —— — werden, daß 
nut. FR ‚Sppotbefen - Släu ger gegen den Zuſchlag, der Hypo⸗ 
theken⸗Ordnung $. 63 gemäß, das Einloͤſungsrecht ‚behalten ?. 
- ar * darauf; augetragen werden, daß die — der 
oritaͤts Urtheile und die I ger ehe ni ffentlichen 
stern, daß und. wenn ein Meruu⸗ :Urtheil er * worden 
en r — leicher Reit fatt finden mäfle 2, oder. 
Tu angetragen, werden,, daß die Aubeftung 
der Slots Urtheile den Beiheiligten durch Imlaufs-Schreis 
ben bekannt gemacht werde? . 

91. Sol darauf angetragen werden, daß Hypotheten- Glau⸗ 
Uaen gegen deren Foderungen im zweiten‘ 1 34 12E ‚nichts 
eingewendet wurde, bei offenbarer Suffizienz der ‚ ’wähs 

rend des Conturſes ihre Sapitalien gegen Caution oder im Ein- 
verftändniffe: der: Creditoren “ug ohne Gaution — wer⸗ 
den duͤxfen? m Na 

92, Sol darauf. angetragen ‚werden, daß wenn Jemand 
es auffer dem Falle des Tonkurſes zur. Feitftellung,, und Berich⸗ 
tigung, feines, Vermögens: Zuftandes zutzäglich findet, -feine al- 
lenfallge ‚Greditoren. edictaliter zu, zitiren, es ihm. erlaubt feyn 
folle, das Gericht hiezu aufzufodern, und dieſes dann auf des 
Impetrauten Koſten die Ladung unter Beflimmung eines praͤ⸗ 






kluſiven Termins zur allenfallfigen Liquidation zu erlaſſen, und 
* weitern rechtlichen Geſuche abzuwarten befugt ſeyn ſolle? 
oder ——— a aa arg 
95. Soll nur darauf angetragen werden .ı daß jeder Befiz 
Ber. einer Gutsrealitaͤt verlangenridürfe, daß Alle diejenigen, 
welche darauf, Hypothekenrechte anſprechen, dieſelben bei Berkuft 
dieſer Rechte anzumelden, durch eine gerichtliche EdiktalzLadung 
aufgefodert werden duͤrfen, wogegen es jedem Hypothet Glaͤu⸗ 
biger freiſtehen ſolle, ſeine Hypothel-Foderung zu jeder Seit bet 
dem Gerichte, unter welches der verhypothezirte Gegenſtand 
gehoͤrt, anzumelden, und hieruͤber gerichtliche Beſcheinigung zu 
verlangen»; wodurch ſodann die Hypothekrechte gegen das, mit 
einer etwaigen künftigen Ediktab⸗Ladung, nad: obiger Beftims 
mung verbunden, Praͤjudiz geſichert ſeyn folle 2 op a 
94. Soll darauf angetragen werden, daß in ſtreitigen Pat— 
theifachen, * Stempel-, — * ee Gitationg- 
Gebühren bis zu rechtskraͤftiger Entſchei e8 Streits zu 
fufpendiren feven — hoetäehltäber Gerichts-⸗Ord⸗ 
nung Cap. 10 $. 7? in 
95. Soll darauf angetragen; werden, daß bei Eaffatorifchen 
‚Entfheidungen ‘des Obergerichts die Koſten des hierauf folgen= 
den Urtheils der erſten Inſtanz, deren Verfahren kaſſirt wurde, 
—— 4 gi ne —— ir ——— der 
erſten Inſtanz gemacht werden, die hierauf erlau e Koſten der 
Parthei nicht aufzurechnen feyen, — die ————— 
ihren Entſcheidungen hierüber Die geeigneten Beflimmängen aus 
gt —— y. Kuılgu) * hrs * 193 
‚90. , SoH darauf, angefragen, werben, daß die Verfügung 
det Gerichts⸗Orduung Eap. 13 4 #2 re 1 ‚aufgehoben werde, 
daß die Partheien um den Erfuͤ ungs? Eid das ausdruckliche Anz 
ſuchen ſtelen muͤſen 197-3 tan 
97. Soll darauf angetragen werden, daß bei den Erkennt— 
‚nifen anf einen Eid allzeit mitausgeſprochen werde, was Rech⸗ 
tens fey, wenn der Eid geleiftet wird oder nihte — "7 
98 Soll anf Entbürdung det Gerichtepflege won Foftfpies 
ligen und aber igen, Formalitäten und. Schreibereien. im All⸗ 
gemeinen der Antrag gejtellt werde? | oh a a 
99. Soll darauf ’angetragen werden / daß es den Richtern 
zur ſtrengſten Pflicht, gemacht werde, s fi vor allem über die 
Thatſache einer jeden an, fie, gebracht —— genau 
zu informiren, und dann den — ütlichen Aus 
gleichung zu machen, daß diefer VermittlungsVerfuch uimſtand⸗ 
lich zu Protocoll genommen; und: den Acten beigelegt werden 
muͤſſe, die Oberrichter ‚aber. ‚hierüber ‚genau wachen, die dieß⸗ 
falls fäumigen Unterrichrer öffentlich tadeln, entgegen die hierin 
eifrigen dffentlich belöben föllen? Me 
00. Soll darauf angetragen werden, daß Partheien und 
Auwaͤlde, wenn ſie ſich, im Falle gerechter Beſchwerde über Jue 


um # N 
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flivergögerungen einer kraͤftigen Soracht in’ Bezug auf die S 
he vhne Verletzung derdem Richt eramte⸗ ſthuidigen Ehrfurchk 
bedienen, von den Obergerichten nicht mit Verweiſen und Stra: 
fen hergenommen werben ſollen? nr nd un «— 
101° Sol darauf Angetragen werden; daß denienigehPars 
thelen/ welche ſich mit Grund: über verzögerte oder verweigerte 
Fuſtiz beſchweren, feine. Taxen amd: Sporteln aufgebürdet wer⸗ 
Den fohändc io: ννα— 
11,402: », Grtheilet:die, Cammer ber Abgeorbueten dem vom 
önigk Staates: Miniſterium der Buftizi an. die ſelbe gebrachten 
Entwurfe:izut Verbeſſerung der Getichts⸗Ordnuung, infoferne) 
abgeſehen von den Anträgen Aanf die vorſtehenden Fragen“ kei⸗ 
ne: Mödififationen beſchloſſen worden ſind, ihre Zuſſimmung? 
Cm er q 1.0. MIETE KIT 
Ziffer 504; ni Li satte BRETT“ hing Hai b 
Heim 3 dem Sarel von Merian m niet 
ns Gruner ber "hgeortmethn "22. es on. 
: | an . sE 6A buuit 
hr e Ganer ver le 
— e 7 f ber. Reichsrathe. u EN 
Die Verbeſſerung des. Ünugeatenwelens bett4 
7 mer vw ve etMuͤnchen ba VJult ugaguet 
31,5 Harp WIAR ui re a Fr tn a ed 
ee en De 10 Atpe.Daf PAS 
ben, der Gaummer, ber. Neichöräthe, die Merheiferung des: var 
Taten = Wefend betreffend (wodurd ‚eine Orgakifation deſſelbvn 
kelneswe ge vezwegt wär) "Worktag "erftarten Tapen,” mtb) nac, 


IuR 


depfiogengr „Beratung; Deu, Mefgluß, gefaßt. Die Dieffeitige, Az; 


figt der Sammer der Neihsrathe in Folgendem mitzutheitenun 
DR ae in To 


ie Crininer, der "Abgeordneten theilt gan, „den Bunfdz 
daß alle ums dem Gebiete der allgemeinen Geſetzgebung und 
Getichtsordnunte herausgehobenen fragmentariſchen Anltage die 
aus kuͤnftigen Reviſion jener Geſehze ausgeſetzt bleiben könnten; 


- 
nd 1 


Etage ſteh ende Anttag zur Werbefetung, des‘ Ad ſöturen ace ſens 


unter die Cathegerie, gehdäer und iſt du, febr. überzeugt, daß die 


Zu 


an Ser kr Majeſtaͤt zur bringen fey, indem die Hebung eines ſo 
tief eingreffenden ; ſo allgemein gefuͤhlten und das“ Ganze des 


_— 47 — 


Dultsrfosdeiktenben Hebelsinkiche'etft hide Eniiffigen augemet⸗ 

nen Befengehung vorbehalten werden koͤnne. 1 a30uıd e jun 
ud ann, 4 LITT AN I; anrid ſprtte 1ı 
ESöoviel die elujelnen Stein db" f nf 

12 olautt: " 

Zu Fr. rt. pie Cammer der Abberlgueten 66 ao 
ihtes Beſchluſſes Anl ’to ment beſtehen gun i fen, ale bereits 
die Vereinfahung der Gerichtöform, dur einen sibedmäffiäen 
Gefeges = Entwurf eingeleitet it," ud die Lammer von der 
Ueberzeugung ſich nicht losſagen fan, "ba die Anjahl der Ad⸗ 
vokaten auf dem Laude zu sr und eine brhedäbe Laſt für 
das Volk ſey. 423354 2 011° 

‚Bu Nr. 2 giebt die“ — der — dem Ans 
frage der Sammer der Meichsräthe ihre Zuftimmung unter der 
Modification, daß ſich die Zeugniffe der Gerichte auch auf bie, 
Geſchaͤfts Moralität der Gandidaten für die Advofatur erftreden. 

Zu Nr. 3, daß die Cammer der Abgepröneten. durch, ihre 
Antraͤge“dem allerhoͤchſten Ernleſfen in der Befdrderung einer 
gewiſſen Klaſſe von Staatsbuͤrgern zu beftfmimten Stellen habe“ 
vbrgreifen wollen, muß derſelbe beſtimmt·onr Abrede · ſtellen. 
Der Antrag der Cammer der Abgeordneten -Sieng blos dahin, 
Ge, Maieftät: den. Koͤnig um eine gefeslihe Beftimmung zu 
bitten, daß Die Advokatur zur Ermunterung der Advokaten eis 
ne Pflanzſchule für Richter und Staatsbeamten werde. Daß 
die Anftellung felbit Sr Eu Majeftät — Ren — 
Bieten hat die Sammer nie gezweifelt. wncarıc 

Zu Per. 4 und 5 und 6 hinſichtlich A zu Siefen —— 
—— —— erklaͤrte en die: Tannen der Ab⸗ 
geordneten einverſtanden. ann 3 

zu Nr. 7. Glaubt die — vr ——— ,daß, da 
der; Hauptantrag die Minderung der Prozeſſe bezweckte, die Auf⸗ 
foderung der allerhoͤchſten Stelle zu Maasregehu wider die ver⸗ 
mehrte; Prozeßſucht mit dem Hauptantrage im mefentliden Zu⸗ 
ſammenhang ſteht, und fuͤr das Befte: des Volles ſehr zwece 
maͤſſig geweſen wäre. Da inzwiſchen die Cammer der Reichs 

Landtags⸗Verhandl. XIII.B. 32 
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raͤthe dieſe Meinung nicht theilen any ſo wird bieſer Puntt 
auf ſich beruhen muͤſſen. Eu} X 
Dem Antrage hingegen, Et. Meleſtut dem Könige den 
Wunſch auszubrüden, daß bei ‚ber, hunmehr erfolgten vollſtaͤn⸗ 
digen Bildung der Gemeinden ſirenge auf die Beobachtung der, 
Vorſchrift. der Verordnung vom. 21. Mai 1810 9. 3 gehalten 
werde, glaubte, die Sammer der Abgeordneten ihre Zuſtimmung 
nicht ertheilen zu "Fönnen,. k 
"Mit ausgezeichneter hochachtun befsehet aka) 
‚Münden, ben 1, Juli 1819. — 


Die —— ber Uhseothueten, 


— v. el Präfident. 
n © — un 


sesf Do Si. ‚3 


Beridt 
über die Modifcationen in den neuen Zoll: Tarifen, von 
der zu ihrer Prüfung, gewählten Commiſſion, erflattet, 
durch den Abgeordneten Georg Beſtelmeyer, als ihren 
Selretar und Referenten. 


u 1450 ' München, den 1. Juli 1819. 

Schr — * Beſchluß der hohen Sammer beſtimm⸗ 
tes daß eine Commifſſion ernannt: werden ſollte, um. bie Tarife 
zu dem nenen Zollgefeß. und: die deßfalls zur Sprache gekom⸗ 
menen Modificationen zu ‚prüfen. Am 14, Juni ging die Wahl 
diefer Commiſſion vor fihz; fie. ernannte: mich zu ihren Seeretär 
und Bericterfatter, in welcher Eigenfhaft ih jest bie. Ehre: 
habe, der hohen — * ne en Arbeiten: vorzu⸗ 
tragen: 

Die Eommiſſion — vor — für nottwendäg,; die‘ 
Grundfäge feftzufegen, nach welchen fie die Tarife fowohl, als 
bie in Vorſchlag gebrachten. Modificativnen beurtheilen wollte. 


Sie glaubte a. von — Anſichten Ger m 
müfen: ı  .; 


- 


r - 13 u 5 J Ar = * 
u PR De Be ern 245942* 


4) Der inländifche Gewerbfieiß ſoll beguͤnſtiget werben, 
2 durch eine Hohe Belegung aller auslaͤndiſchen Fabrikate, 
welche im Inlande ſelbſt erzeugt werde, Ri erst 
auf ihre Menge, Güte und ihren Bedarf; ' Ä 
b) durch eine niedrige ‚Belegung aller. ———— und 
Halbfabrikate, welche bad Inland zum Behufe feiner Fa⸗ 
briken und Gewerbe bedarf, mit gleihmäffiger Rüdficht 
auf das Verhaͤltniß, in welchem fie ihrer: Quantität amd 
Duslität nah im Inlande felbft ſich findeny - :. - 
c) durch eine niedrige Belegung: aller ausgehenden Fabrikate; 
2 der Produzent fol begünftiget werden u 6 
4) durch angemeffene höhere Belegung: fülher‘ ak Pro: 
dufte, die im Inlande felbft erzeugt werbenz 
e) durch niedrige. Belegung aller ausgehenden; rohen Prodnk⸗ 


te mit billiger Rüdfiht auf dem eigenen Bedarf derſelben; 


3) der Handelsftend-fol feine Begunftigiingfiden = Ci 
) in moͤglichſt niedriger Belegung derſentgen Artikel, wel- 


1 


che vorzuͤglich zum Zwiſchenhandel gehoͤren; 122 Berl Zr 

‚D in denen von det Hoden Sammer — Nase 
' Niederlagen und - ' x 

Re wo dieſe nicht ſtatt finden, in in sa: ——* da 
die Privat Niederlagen eine der wichtigſten Beguͤnſtigun⸗ 
©... gen fuͤr den Handelsſtand find, und die Beſtimmungen 
des falls erſt in das neue Geſetz aufzunehmen kommen/ ſo 
hielt es bie Commiſſion für zwecmaͤſſig, ſich über die Ber 
dingniſſe auszuſprechen, unter —— er no ihrem: Das, 
fruͤrhalten gefksttet werben koͤnnten. ER 
Sie vereinigte ſich uͤber folgende a an 
2 Auf Privatlager koͤnnen genommen: werben: Alle Cofoniala 
Waaren und rohen Produfte des URSLMWR mit Einſchluß 
des Oels und Weins. EL; 77 


2) Sämmtliche Artikel muͤſſen in — verpackt ſeyn, 
amd kein Colli, das verſchiedene Arttkel — darf auß 
Privatlager bezogen werden. he Bd Gr 


52 * 


— 


— 


3) Die at eren nur anerlannt ſoliden Kaufleuten 
BAT im Großhandel: bewißiget, und da manche ‚neben, dem letz⸗ 
si, term auch noch DetailsGefcäfte- ‚treiben, ſo ‚wird beitimmt, 

daß ihnen dieſe an jener Eigenfhaft nichts nehmen. 


&:4) Jedes Privatlager muß in 'einem beſondern Magazin un⸗ 


rvermiſcht mit warte berelts — — —— 
werden. — 

48) Es Steht: unter dem— tigenen —— des — 

welcher daher auch für: den Beſtand deſſelben, mit Ruͤck⸗ 

sic ſicht auf den immer ſtatt findenden Deiwalo, zu haften hat. 

Er iſt verpflichtet, ein eigenes Buch daruͤber zu halten, 

welches immer den Beſtand des oers getreu darſtellt, 
und mit den hallamtlichen Regiſtetn uͤhereinſtimmt. 


— Hallamt ſteht es immer frei, ‚Aue rn aod Pri⸗ 


vatlagers vorzunehmen = :* 

Ale Wagxen, welche aus: dem driwellader zum — 
mo vhder ‚Essito bezogen werden, molen ſosleich „perl 
werden. :; 

SO): Die; Besinfigung, zu Privat Niederlagen geht für immer 

4 wird. E-Ter mi m, un gt 4 "u A — — 

—Die Geſtattung von ERS für Fabrikaté hielt 
die Sommiffien nad) veifer Erwaͤgung für unzulaͤſſig; eine Con: 


Hole daruber wäre: unmoͤglich⸗ und es Würden daraus groͤßere 


Mäctyeile fuͤt den Zollertrag und file den inlaͤndiſchen Ge— 
werdſteiß entſtehek/ als felbſt beiden Ruͤckverguͤtungen nicht der 
Fall war, der Zwiſchenhandel mit diefen. Artileln darf daher 
nur durch die Vermittlung der Hallen geſchehen; er wird ſich 
dadurch um ſo weniger: beſchraͤnkt finden, als ſelbſt die Ruͤckper⸗ 
gutungen für, ſolche Waaren in den —— Faͤllen rechtlich 
gefodert werden konnten. IR Ok PR. 

"gm Ganzen genommen, ift biefer — nur dann 
zu beruͤdſichtigen wann er mit ganzen Roerthien getrie ben wird, 
und dafür find die Hallanſtalten vorhanden. 47 


* 
* 
na 


- 
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‚ leine theitweife Derfendungen geſchehen meiſtens mit in- 
— Waaren vermiſcht, und hatten auch a auf feine 
VBeganſtigung Anſpruch zu machen. zo 

Da viele Zollfäge in dem neuen Boltgefege niedriger, an⸗ 
dere aber nicht viel hoͤher als bisher ſiud, ſo wird auch "dir 
‘tleine Zwiſchenhandel wie bisher beſtehen koͤnnen. 33 47* 
| Hierauf begann die Sommiffion: die Artikel FERN 
welche im Bezug auf die Tarife im Laufe: der Debatten über 
das: neue Zollgefeß) zur Spraihe gefommen waren. Nah Be⸗— 
«endigung dieſes Gefchäfteß hielt ſie es vornallem für nothwen⸗ 
dig, den k. Commiſſaͤr Hrn: Miniſtetialrath v. Pam zern zu 
ihren Sitzungen einzuladen, welcher — von nun an immer 
N daran nahm DEF. 7 

Sie gieng mu bie werf@iebenen — Pr —— 
md ed wurde über jeden — Artitel berathen ws 


geſtimmt. — 4 ——— 
Die Reſultate dieſer —— ‚werde: je — ebre ha- 
ben, Ihnen nachher vorzntragen. tar dein 


Der E. Hr. Commiffär gab die nöthigesn on. 
und nahm die Beſchluͤſſe der Commiſſion ad 'referendum mit 
‚ber Bemerkung, daß er daruͤber ben. clan 
Vortrag erſtatten, und, deſſen Erklärung’ mittheilen würde, - - 

Sie wird Ihnen, meine Herren! am gehörigen Orte vor⸗ 
getragen vorne: a ae ran Ri. ER 
> © Der Ar Burgermeiiter - Anus: war. der" Weinwig) man 
folle alle Artifel, welhe nah dem alten Mautgeſetze mit 1 f. 
vom Sporco⸗ ab: 6 fi vom Netto⸗ Zentmer belegt: wären, In 
die VI, Elaſſe des neuen Tarife, alfo anfısifl. ſetzen, erigräke 
Dete feinen: Borfchlagi auf-folgende Anſicht. 4 
ans Wom Detajl Handel Tebten viele Tauſend Kamikien; wel⸗ 
he kängfibirtesonflagen über: Ju hohe Maus’ geführt "hätten, 
Ad Dlasfidr von, dem Schwaͤrzervolke, als Jaden/ Chriſten/ ak 
 Hhnerwy: Ehingern: und andern, nicht mehr Yu retten wußtem 
jene Detail⸗Haͤndler würden alſo noch mehr leiden, und q 
gedructt finden y wenn· der Zoll auf ſolche Artikel, ſtatt miedri⸗ 
ger⸗ wie ſie rernurtet hatten, noch hoͤher geſteilt werben wuͤrde 


u; DR uͤbrigen/Glieder der Commiſſion konnten indeffen die⸗ 
ſe Anſicht nicht theilen. Sie erwogen, daß nach den beantrag- 
ten Zuſatz zu dem neuen Zollgefeße nur berechtigte Kaufleute, 
Waaren zum Handel im Inlande vom Auslande beziehen dürf: 
ten, daß ſonach allen Haufirern an und für fih der Handel mit fol: 
hen Waaren und deren Hereinbringen vom Auslande unterfagt 
‚werden mußte, daß dem Einfchwärzen: dadurch ein ‚Eräftiger 
‚Damm entgegengefekt wäre, und daß ed den ausgeſprochenen 
Grund ſaͤtzen gemaͤß ſey, dem inländifhen Gewerbfleiß zu Huͤlſe 
zunkommen, was nur durch höhere Belegung der vom mn 
eingehenden Fabtitate bewirkt werben könnte, 
3: ‚Ste. hielten. demnach dafür, daß die von dem Sm. Bür- 
germeifter Auns angegebenen Artikel, welche fich in dem neuen 
‚Bolltarife .in der VII. — — darinen zu —— 
Me nt — 2 

Der Abgeordnete Sr. — Shäst er bat, fein. %- 
urn über Die Belegung der vom Auslande eingehenden: weiß: 
und roth⸗ — — — N * — 
— .: 

Die —— — — — viele 
—2 Zentner, thells weiſſe, theils rot - gefärbte: Cottons 
aus dem Auslande, mm ſelbige ‚geößtentheils‘ wieder veredelt 
An Ausland. zu ſenden. varsin „mund.“ 

Der Zollfa von 20 fl. fey um fo mehr zu Boch: dafut als 
ſolcher bisher in Folge einer beſondera enuuſtiguus une ö * 
2. Zentuer ‚Detragen haber : .: sun aan TO, 

u} ‚Er erachte es für billig, daß zwiſchen völlig — 
gwiſchen rohen Waaren, deren Veredlung wielleicht mehr erfo⸗ 
dern, als das Spinn⸗ und Macherlohm der rohen Waare nicht 
Zettaͤgt Rin Unterſchied armacht werde, weil ſonſt dierinländi: 
Shen. Fabrilanten cuuf den Frankfutter und andern Meſfen mıkt 
deu Schweizern, Sachſen ſogar keine Abgabei geben, und fethft 
mit den Kolwmarer und Muͤhlhauſer Fabrilenn nicht Coneurseng 
delten foͤnnen. LER bay dia wir Tulshd list nenn 
Er milcube ·alſo, wenn denniidächr bien Weber (wolche ohne 
bie in keit Guilgsguh nur ben xierten Theibader⸗· Weduͤrfalſſt 
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der Aupsbutger Fabrilen zu liefern im Stande ſeyen) erging | 
get werden wollten, 10 fl. hlezu hinlänglich ſeyen. Ku 

Auf alle Fälle glaube er aber die im F. 52 küßgefpröitihe 
Begünftigung vorzüglich für die Augsburger Cotton = Fabrifans 
ten als’ bei weitem: die Webentenften im Ruisreiche le — 
— nehmen zu muͤſſen. 

Die Sommiffisn‘ erachtete durch den bezogenen $. 52 des 
neuen Zollgefeges die Fabrilanten für hinlaͤnglich beguͤnſtiget, 
nd glaubte bei den lauten Klagen der Weber zu Augsburg um 
fo weniger von der feitgefenten Belegung abgehen zu Töunen, 
als bei einem ausnahmsweifen geringern Zollſatz, für rohe Eot- 
tone, unter diefer Firma alle möglihen Baumwollen⸗Waaren 
hereinkommen, und felbft se dem — Fabritanten 
ſchaden wuͤrden. 

Der Abgeordnete Hr. Hofrath Abendanz uͤbergab ein ber 
fonderes fhriftlihes Votum, dad zwat in der Sihung der Com: 
miffion verlefen wurde, aber keine Aenberung tr ven ‚gefaßten 
Beſchluͤſſen hervorbrachte. — 

Die Commiſſton glaubte, dleſes Votum mehr als eine Eins 
‚ gabe bei der Cammer, als in jener Eigenſchaft Betregten au 
müffen. | 

Der Hr. Hof. cavenb anß war naͤmlich nur einmal bei 
den Sitzungen der Coinmiſſion gegenwärtig, und kunnte alſo die 
Sruͤnde für und wieder die angeregten Gegenſtaͤnde nicht, fie 
ronnte nicht noch einmäl auf derem eingehen, "und mußre dem: 
nah um fo mehr-jened Korte als eine bloſſe Eingabe bettach⸗ 
ten, als die Abfiht ber hohen Cammer bei der Zuſammeuſe⸗ 
tzung der Commiſſion doch nur die (ti konuteſich einer weit⸗ 
ausfehenden Berathung über-ieden einzelnen Artikel zu überhe: 
ben, und folde einem Ausſchuße zu übertragen’;"ielcher, aus 
verſchiedenen Claffen der Wetheiligten gewaͤdit die Burgen 
we Ganzen zur abſtinimuagvortragen lonnte. 

Es hängt indeffen von der hohen Sammer: ab, ob: fie — 
ot: vorgeleſſen Haben wolle Her nicht. Der Aeferent * 
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udn Bezug anf. die Megünftigungen, ; weiche der Rheinkreis 
für verſchledene feiner gohen Produkte bei deren Eingang in die 
‚Übrige Kreiſe angeſprochen hat, war die Commiffion in der 
‚Mehrheit ihrer, Glieder ber. Meinung: „daß: auſſer den erleidy- 
‚serten Eingang, des Weins Eeine Begünftigung ſonſt ftatt fir 
den könne. 
ari Die Erwägung, daß der Rheiutzeis. * dem RR 
‚Re. liege, daß es alſo unmöglich ‚fen, die Identität der dort 
wietlich exzeugten Produfte ‚auf überzeugende Art herzuſtellen, 
daß ſonach auch ‚viele 4 ausländifche, Wagren ‚diefelbe Begünfiigung 
zum Nachtheil der, aͤtern Kreiſe genieſſen würden, ſchien der 
‚Mehrheit der, Commiſſion von. ſolchem Gewichte, daß fie mit 
Bedauern ‚gegen ihre Neigung ſtimmen zu muͤſſen glaubte, . ı 
Die Negierung hat im Allgemeinen in dem ‚Zollgefeg:: Ent- 

wprfe ausgeſprochen; daß eine Beguͤnſtigung für die aus dem 
Rheinkreiſe eingehenden weiſſen Weine ſtatt finden, ſolle. 5 
nr Bel Gelegenheit der Diſcuſſionen uͤher den Weinaufſchlag 
wurde von Seite der Regierung weiter ‚klärt; daß, wenn dies 
ſein bie Genehmigung ven der Sammer. werfagt; würde „Die ges 
dachten Wing, einen ‚gugemeilgnen. Fingangezoll . zu Medien 
haben follten. 
67 Die, Sommillien 309 dieſen Segezuſtand ‚In, zeife: — 
In det einen Waeſchale has der Myeintreig, dem die Regie⸗ 
zung. eine Beguͤnſtigung zugeſichert. hattg,in ber andern. die 
übrigen, Neinbgu treibenden, Kreiſc inſhaſondere der, Unterg 
mainfsgi6 ,,mehper,ı mit ‚gleichem Rente sine Beruͤckſichtigung in 
Anſpruch nahm. id vımıd ‚303 3% 4-30 

1 DER; Hr: Abggorbnete A de udn 4; fihlug eine ı — 
Belegung; alſer Weine mit 3.4.29, Er. vor, und ſtimmte für 
Kg freie Einfuhr. aller zohen, Vrodutte des Rheintreiſes. 

Auf das letztere Lonnte die Commiſſton nach ihrem gfruͤhern 
Befchluf nicht eingehen, und fie ‚fand auch keinen Grund adazuz 
Die vorgefhlagene; Belegung: „von, 5 ‚fl. 20 Fr. wurde in Bera⸗ 
thung gezogen und vorläufig beſtimmt, daß, wenn fig. angenpyme 
men würde, die Weine des Mheiufzeifes, auf 1 Pro. 44 
fegen wären, im emtgegengefehten ‚Falle aber, wenn. nämlich 
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die ECommiſſion⸗ ſich fuͤr dien Belegung von 5 fl —— fol: 
ten ſie mit afluınosdr. belegt werden. 

a, Beiden Beſchwerden, —— — — 
— ungariſchen Weins mit 10 fl. von verſchiedenen 
Seiten eingegangen, waren; konnte die Commiſſton micht lange 
zweifelhaft über) dien zu ergreifende Partie ſeyn, ſie — ſich 


für die Belegung derſelben mit 5 fl. pr. Zentner. 


Da die baieriſchen Weine nach Defterreich: gar nicht ash 
führt» werden, dürfen, da die Abſicht der Regierung durch eine 
Belegung der öfterreihifhen Weine mit 10 fl dem :inländifhen 
Weinbau einen Erſatz dafür zur verfchaffen, durch obigen Be⸗ 
ichluß guößtentheils vereitelt wurde fon fonntoibie: Commiſſion 
ebenfalls nicht lange zweifelhaft darüber ſeyn, wie bie uͤbrigen 
Weine ohne Ausnahmen zu belegen ſeyen. Sie entſchied ſich 
mit einer Mehrheit gegen eine Stimme dafur: daß fanm tliche 
Weine einen Eingangszoll won 5 flipe, Spore Zentner zu un⸗ 
terwerfen ſeyen, woraus dann von ſelbſt die; Belegung ber 
Weine des Mheinkreiſes mit Sfl 20: ft. gemaͤß dem⸗ fruͤhern 
Beſchluße hervorgieng. Eur: eine niedrigere Belegung der Weis 
ne aus dem Nheinkreife,. for wie auch der Weinmoſte, kounte 
ſich die Commiſſton durchaus nicht erklären. Auch mut allen 
Controllen, mit den laͤſtigſten Formalitaͤten wuͤrden bedeutende 
Defraudationen nicht gu verhindern ſeyn, und zum dempfindlich⸗ 


ſten Schaden des Zoll⸗Aerars ſowohl, als der übrigen Kreiſe ges 


reichen. Die Commiſſion nahm ſich daher vor, fuͤr die längere 
Dauer der Privat = Niederlagen «bei, Weinen eine Begünſtigung 
zu erwirken, und: fo die — Theile wre a. 
au ſtellen. 

Der: Abgeordnete Sehr. v. — gab — * 
ſonderes Votum. Er ſtellte den Anttag, daß gelegenheitlich der 
Vorlage der Mauttarife bei Sr. l. Majeſtaͤt der Wunſch um 
Aufhebung: einer: Beſchraͤnkung des Getreidhandels in dns Aus⸗ 
land im; ‚der; Verordnung vom 30: Jänner 1015 geaͤuſſert wer⸗ 
den woͤrhte AMDie treffeade Stellgiwerbietet dem Inlaͤndern, wie 
den Auslaͤndern: BR} 


Getreid zum Ausführen ins Ausland: einzukaufen, ober Ge- 
„treide von Haus aus zum Verkauf Ind Ausland auszufüͤh⸗ 
„ren; jedoch fol ausnahmsweiſe ſolchen Inländifhen. Produs 

© ygrienten,: welhe auf unchauſirten Wegen 3" Stunden, und 

„auf chauſirten Wegen 6: Stunden von den nächften Schrai: 
„nenplaͤtzen entfernt, oder ſo nahe an der: Graͤnze wöhnhaft 
„find, daß. fie: bet der Ausfuhr keine inlaͤndiſche Schranne bes 

‚„ruͤhren, erlaubt ſeyn, ihr ſelbſt erbautes Getreide in das 

„Ausland zu verführen‘, — ke zu N: 

MRegbl..1813 ©: 55.) 1 

Schr: v. Elo fen von: ini — daß 

Balern vorzüglich‘ ein ackerbauender Staat, daß der Handel mit 

Getreid in Das Ausland für: viele Gegenden von der hoͤchſten 

Wichtigkeit: fey ‚entwidelte das Ungerechte, Laͤſtige und Schaͤd⸗ 

liche eines Schraunenzwanzes im Allgemeinen, die Nachtheile 

eines ſolchen Zwanges in Bezug auf dem Setteid⸗ Verlauf in 

Das Ausland, für dieſen Handel iusbeſondere. 

Die Ungleichheit der Staatsbuͤrger vor dem Geſetze, nach⸗ 
dem in vielen Gegenden keine Schrannen beſtehen, und daher 
dort aͤhnliche Beſchraͤnkungen nicht in Auwendung kommen koͤn⸗ 
nen. Das Ueberfluͤſſige der dadurch beabſichteten Fuͤrſorge für 
die Conſumenten, die Unausfuͤhrbarkleit der angefuͤhrten Anord⸗ 
nung nad den bisherigen Erfahrungen und nachiber Natur der 

Sache. — Cr ſchloß damit, daß mehr aus „polizeilichen, als 

‚aus nationalwirthſchaftlichen Gruͤnden etwa nur der Ausländer 

in den Einkauf von Getreide auf: Schrannenplaͤtzen zu befchräu- 

Ken fen; im Uebrigen aberüfeder Inlaͤnder das erfaufte, wie 

das felbft erzeugte Getreid, ohne an Schrammen gebunden Zu 

Ten, in das Ausland zu verkaufen, geſtattet werden follte. 

Der Ausſchuß beſchloß hleuach einftimmig, bei der Cam⸗ 
mer anzutragen, daß diefelbe diefen Wunſch fich eigen zu ma⸗ 
hen, und: Sr. Maijeftät dem Koͤnig gelegentheitlich der Ab⸗ 
ſtimmung uͤber das, vorzüglich die Handels + Werhäftniffe mit 
dem Auslande berhtfigtigenbe Mautgefet — —— 
wolle. 


- 
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Ich habe nun die Chre, Ihnen den Vertrag über die Ta: 
riffe felbit zu machen, wobel ich bemerke, daß darin .alle Arti- 
‚tel aufgenommen find, welche in den Sitzungen zur Sprache 
‚Samen, abgefehen. davon, ob eine Aenderung in deren ve. 
‘erfolgte. odet nicht. ° 

Hier folgt: der Vortrag aber die Tarife J 

Sie werden aus dieſem Vortrage ea — 
daß im Eingange etwa 12 Artikel erhoͤht, dagegen aber 14 er⸗ 
niedriget worden ſind; die Erhoͤhung rechtfertiget ſich durch die 
dadurch bezweckte Beförderung der. inlaͤndiſchen Induſtrie, und 
geſchah groͤßtentheils in Folge eingefommener und als zulaͤſſig 
anerkannter: Reclamationen. Die — eh aus 
gleihmäffigen Ridfihtn. _ © 

Im Ausgange find nur etwa: 4 * — — 
aber nur an: a0 niedriger geſetzt worden. Es wird dieß Ver⸗ 
fahren leine Rechtfertigung beduͤrfen, der Ausſchuß iſt indeſſen 
erboͤthig, die Beweggruͤnde anzugeben, wenn es verlangt wird. 

Von Seite des k. Staats-Miniſteriums der Finanzen iſt 
der Commiſſion durch den k. Hrue Commiſſaͤr bei dem Schluſſe 
ihrer Verhandlungen folgende Mittheilung gemacht, und darauf 
die beigeſetzten Beſchluͤſſe gefaßt worden: Yen Pe 
“, 3): Den Beſtimmungen über; die Privat-Miederlagen tft 
nach dem Ermeflen des k. Staats» Dinißstiums, ber. Denn 

noch beizuſetzen, daß 
| 2) von Guͤtern, die uͤber Jahr — PR er — 
Niederlagen ſich befinden, auf. iedem Falle die treffenden 
Eingangszolle zu entrichten ſepen, wenn dieſe Guͤter nach 

Umlauf dieſes Zeitraumes nicht: in vn, Aurleud abgeſetzt 

wuͤrden, und daß | 
si > die Foderungen des 301: Aerars rief qtlich der xucſtandigen 
Zoͤlle von darauf bei Privat⸗Niederlagen befindlichen Gütern 
4 F An Concursfaͤllen allen übrigen Foderungen vorgehen ſollen. 
Die Commiſſien bat beide Punkte einſtimmig für billig er⸗ 
awchtet a: and angenommen, jedoch hinſichtlich des Weins den An⸗ 
tag gemacht, daß die Dauer ber Niederlage wegen bes Moſtes 
aurf Jahre erſtreat werden mögen welches Begehren vhne 
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‚Siweifel — — minder — and: angenommen wer⸗ 
den wird. 

.2) Rah dem — der Tarife Sollen. zwar Zucker, 
Gaffee, Cacao und Gewürze nur einen: Eingangszoll von 3 fl. 
20 fr. unterliegen. Allein die Verwerfung des. Welnauffchlage 
unter der. vorgefchlagenen Werbefferung der Stempelgefälle, bie 
Unwahrſcheinlichleit des von der Cammer der. Abgeordneten in 
Berechnung geſtellten Mehreinkommens aus den Staats-Rega— 
lien, die bedeutende. Verminderung anderer Zollſaͤtze, die Er— 
hoͤhuug des Betrages aus den Zollgefaͤllen zur Schuldentilgungs⸗ 
Anſtalt einerſeits, und die Geſtattung von Privat⸗ Niederlagen 
andererſeits veranlaſſen das .f.: Staats-Miniſterium der Finan⸗ 
zen, der Commiſſion der zweiten Staͤnde⸗Cammer zur reifſten 
Erwaͤgung anheim zu geben, ob micht die genannten Artikel, 
naͤmlich Zucker (raffinirter in Huͤten, Candis und. weiffer Mehl⸗ 
Zucker), Kaffee, Cacas. und Gewürz, einem Eingangs . 

Zolle von-5. fl. pr. Bentner. unterworfen. werben koͤnuten. «3 
nDie Commiſſion zog dieſen Antrag in reife Berathung, 
und wär einſtimmig der Meinung, daß derſelbe nicht angenom⸗ 
men werden koͤnnte; die Beweggruͤnde, welche — e dabe leite⸗ 
ten, waren insbeſondere folgende: N 
Hr DA durch Merwerfung des Meinaufſchanes und * 
Stempelgefaͤlle Erhoͤhung eutſtandene Defizit iſt durch die Can 
mer der Abgeordneten mittelſt Bewilligung eines ganzen Fami⸗ 
lienſchutzgeldes auf 3 Fahre anderweitig gedeckt worden. 

“by Die Geſtattung von Privat⸗Niederlagen wird zwar bie 
Golge haben, daß die Zollgefaͤlle langfamer eingehen, indeſſen 
aber iſt eine Verminderung derſelben dadurch nicht abzuſehen. 

c) Das neue Zollſyſtem iſt vorzuͤglich auf Vereinfachung 
ber Behandlung gebaut, wenn nun die angezogenen Artikel in 
eine hoͤhere Claſſe 'gefegt würden, die damit verwandten Ge- 
genſtaͤnde aber in der von 5 fl. 20'fr: verblieben, ſo wuͤrde dies 
abermals zu: Weitläufigkeiten in der Behandlung’ Anlaß deben. 
Die :Peivat's Niederlagen: kommen Auc''Telhen?Diten zu huteh 
wo: fih Hallanftalten befinden, es würde “alfo'"bedenkttayn ſeyn, 
Artitel, womilt ein ſo außgebreiteter Handeltigerrieben with), 


höher zu belegen, und: baburchfplhen Städten, die: Feine Halle: 
haben, zu gegründeten Beſchwerden Anlaß. zugeben; ©:7 du 

Die Gränzftädte würden dadurch insbeſondere leiden, und 
der Schleichh audel mit dieſen⸗ zum Beduͤrfniß gewordenen Waa⸗ 
ren. einen ſtarken Reiz bekommen, wodurch ein Theil der ge⸗ 
hoften Mehreinnahme wieder verloren gehen moͤhte..— 

Aus allen dieſen Gruͤnden glaubte die Commiſſion den 
obenerwaͤhnten Beſchluß faſſen zu muͤſſen, und ſie glaubt, hof 
fen zu duͤrfen, das k. ———— werde —— 
Gerechtigkeit widerfahren laffen.! | 

Ein’ weitered Bedenken des F. Ginanz» Midiferiums — 

3) dahin, ob nicht die Einfuhr der. Caffee-Surrogate mit 
einem Zollſatze von 10 fl. hinlaͤnglich erſchwert wäre, da man 
in dem neuen Tarife alle auffallenden Einfuhr» und Ausfuhr⸗ 
Verbote, gleich su — IE Dal: — 
wollen. F A 

Die Eommiſſton erwog hier bie. — Bitten vieler 
Caffee-Surrogat⸗Fabrikanten, welche auf einen noch hoͤhern 
Zoll angetragen hatten, fie erwog, daß dieſer Artikel ſchon bis⸗ 
ber einer. Belegung: von 2fl. bis 24 fl. unterlegen habe, daß: 
polizeilihe Rüdfichten -fogar wuͤnſchenswerth machten, daß der⸗ 
felbe .fo wenig, als möglich eingeführt werde, und daß endlich 
der Anbau. der Rüben; und Cichorien⸗ Wurzeln dem. — 
vielen Vortheil braͤchte. 

Aus allen dieſen Ruͤckſichten war fie einſtimmig der- eis 
nung, es ſey “uf dem BADER u 20 fl, pr. N zu ben! 
harren. 

4) Das k. Staats- Miniſterium — — fern, 
ner aus denfelben Gründen, welche es für die 301 Erhöhung 
von Zucker, Caffee, Cacao und: Gewuͤrzen angab, daß die Ta⸗ 
baksblaͤtter in eine;höhere Claſſe gefegt werden mögen, als: die‘ 
Eommiffion beantragt hat, unb empfiehlt derſelben, die über: 
diefen Artikel beantragte Modification.: * einmal in reife 
Ueberlegung zu nehmen. I BET TAT — — 

Es iſt dieß ihrerſeits geſchehen, und fie Hat. gefunden, daß 
auſſer den Gründen, welche ſchon oben der vorgeſchlagenen Zoll⸗ 
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Erhöhung: von Zucker und Caſſee ec. entgegeugeſetzt wurden, 
und die zum Theil: auch — — —— wichtige 
— obwalten: si N = 

der Fabrilant genießt die: Beanſtigung von privat. Nie⸗ 
berlagen nicht, er muß feine rohen Blaͤtter fogleih beziehen: 
und in Arbeit nehmen, oder da fie dem Verderben unterworfen 
find, aufigeeignetes' Lager-bringen, je höher daher der Zoll ba- 
von iſt, je ſchwerer trifft ex: Dan: Fabrifanten, welcher ſolchen 
ſogleich bezahlen muß, ohne Ruͤrkſicht, ob das. zu ogielende 
Fabrikat für das Inland oder Ausland beſtimmt iſt. 

eberdieß kann er nicht ſogleich fein Capital ‚wieder. aus 
der. Waare ziehen, fonderh er bedarf eine geraume Zeit, um 
den: Fabrifate die: nötige ———— zu — und ed ver⸗ 
kaͤuflich zu machen. zeit, 

5) Bisher bezahlten Be Blätter 30 fr. vom — — 
2 fl. vom Netto-Zentner, oder im Durchſchnitte 2 fl. 6 fr. 
vom Spvroo⸗Zentner, die ;Stippen 30 kr. und: 50 kr., oder 
wach gleichem Durchſchnitte 4 fl.:10 fr. pr, Sporco⸗Zentner. 
ern: man nun annimmt, daß beide: Gattungen: in. gleichem. 
Berhaͤltulſſe gebraucht werden, ſo ergiebt ſich, daß auf dem 
Sporch?Zentner im Durchſchnitte bisher 1 fl. 38 Fr. kam, und 
die dermalige Verlegung alſo mehr als das Doppelte betraͤgt, 
wasauf geringe Sorten oft 50 pCt. des — — 
moͤchte. 

Wie unmoͤglich iſt es, bei dieſem Verhatniſe Abſatz 
in das Ausland zu behalten, dieß haben die Fabrikanten zu 
Augsburg in einer un bei der hohen Laumer lebhaſt dar⸗ 
oeſeu. BIT. DE TE 

*): Selbft‘ für. die —— des ialandiſcen Tabak⸗ 
Baues fand die Commifſſion eine hoͤhere Belegung des auslaͤn- 
diſchen Produtts fuͤr unzweckmaͤſſig, die geringe Qualität des 
im Inlande erzeugten Tabaks erfodert durchaus die Beziehung 
aus laͤndiſcher Blaͤtter, weil: nur dadurch jene — ge⸗ 
macht werden koͤnnen. 

Die Aufhebuug der Tabalsregle⸗ welche von * inl andi⸗ 
ſchen Fabrikate 5 fl. pr. Zentner erhob, in ſo ferne es im Ju⸗ 


fande vertauft warde / wird wohlthaͤtiger auf ihen. lil andiſchen 
Tabakbau wirken, als ſelbſt die Jetzt von der Commiſſi fon vor⸗ 
geſchlagene doppelte Belegung der auslaͤndiſchen rohen Tabals, 
denn jenens wirkten um ſo ſtaͤrker auf den Produzenten zu⸗ 
ruͤck, als dieſer Aufſchlag mit, u wm en me en 
auſſer allem Verhaͤltniſſe ſtand. — 

Nachnallen dieſen wohl erwogenen red war bie 
Sommiffion einſtimmig der: Meinung, daß es den Ho Ihr an- 
erfannten Grundfägen entgegen: jew; ‚für eine Höhere: Belegung 
der Tabalsblätter und: Stippen zu ſtimmen, und eg ſonach bei 
den begutachteten z'fl. 20: ir. gu verbleiben habe. | 


5) Das f. Finanz⸗ Minkſterium ſtellte der Commigoil ferner 
zur nähern‘ Erwägung anheim, ob der Eingangs: ad von Pas 
pier= Tapetten und bunten Papieren nicht von fd M. auf 20 fi. 
zu erhöhen ſey, weil diefe Artitet berefte in bebentender Men: 
ge im Inlaude fabrizirt würden." 6. 


Die Commiffion nahm feinen Anftand, dieſen Ant: ag RR 
zupflichteu und dieſeAttitel in dein’ Tarife von’ 10 fl, auf 
20 fl. zu ſetzen⸗ was ih durch die Tin Zalande Shell beſehen· 
den Fabriken hinlaͤnglich rechtfertigen wird, '"" 


Endlich pflidtet. _ 
6) das’E. "Staats: Minifterium der Finanzen allen übrigen 
von der Commiffion Borgefchlagenen ohne weitere Erinnerung bei. 
Meine Herren! Ihre Eommiffion hofft dur die Art, wie 
fie den ihr ee Auftrag erfüllte, dem ehrenvollen Ver: 
— ——— * * Eammer in ſie ſetzte, entſprochen zu 
Be: *—* ‚fie ie beruhigenden Aeberzeugung bingeben 
zu bürfen,. daß durch die betroffenen Beftimmungen hinfichtlich 
der Privat Niederlagen und der Mobdificationen in den Zoll 
Tarifen jeder billigen Foderung fo entfprochen worden ift, wie 
es nur immer bei fo vielen entgegengefehten Intereffen mög: 
lih war. 
‚ Sie zweifelt endlich nit, dad neue Zollgeſetz werde fich 
in der Ausführung durch gröffere Einfachheit in den Behand: 
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lungen,hutch mäffigere. Kellſaͤren, durch Wermelhung einer 
Menge Gebrechen, welche dem alten zur Laſt gelegt wurden, 
vortheilhaft gegen daſſelhe ausgeichnen, und Die werdiente: Burn 
Aufnahme; bei der Mehrheit das; baianiichen Volles finden, .ı 
Der tüinftigeh Stande Berſammlung wird es —* 
ſeyn, die Erfahrungen zu benühen‘; weiche fich? His“; dahin’ in 
Bezug auf; daſſelbe ergeben werden, fie wird durch Bin beſſere 
Ordnung des Dinge durch eine zu erwartende ſtrenge Führung 
der Ein-⸗ und Ausfuhr-Liſten im Stande ſeyn, beſſer nals die 
gegenwärtige. Staͤnde-Verſammlung zu beurtheilen, welche Mo⸗ 
dificationen in den Tarifen rerfoderlich find; :Modificationen ,; 
welche. der Natur der. Sache nach von Zeit zu Zeit immer ſtatt 
finden werden muͤſſen. ‚Möge. indeffen eine, ‚vollfommene Frei⸗ 
heit des ‚Handel in Deutſchland zu Stande kommen, und da⸗ 
durch ale, Anordnungen überflüffig, werben, ‚welche Baiern. zum L 
Schuhe feiner inländifchen Induſtrie andern Stagte, entgegen⸗ 

nen muß! — 


J "biefe, Wenigfeug — e zu "(olöen. somit gten. 


u — 
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Zu Biffer 362. 
| Vortrag J 
über die Tarife des. neuen Zoll⸗-Geſetz⸗-Entwurfes von 
der zur Priifung derfelben gewählten Commiffion durch 
ihren Secretär und Berichtöerftatter, Beftelmeyer. 
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zum Eingang. Rn: 
"17, Pottaſche aus Böhmen 1 fe 1-1 25 125 || I, 
11. Farbhoͤlzer, ungefchnitten||- 30 Er. 1I—125 11-25 || II, 
III. Bleiweid . .... 1 fl. — 50 || 5[ 20 
iE1, Blei in Blöcden, Mulden| 1 fl. [150 j1—-| 25 || II 
IL 1. | Meffing, rohes in Schaan: | 
len * Pr ” . rs 2 fl. ri 50 — 50 III. 
III, Kupfer ° » * f} . 30 fr. —— 50 — 25 HM 
111, Haute, Baͤlche, Felle , 30 fr, I—1 50 [1 50 || II 
111. Schmelztiegel . » » 30 fr. 11 50.1—] 50 |IlI 
111, Eiſen, rohes » . 1 fl. 1150 |I—! 123 
25 | *) 
50 
118, Spiegelglaͤſer „.- » 30 fr. 1150 I! 50. || IIl} 


111. |Dele, gemeine, aus dein j 
Rheinkreife. - » ı fl. 
111, Pech, -geläuterte oder 
Faßbinderbech . . ı fl. 
111, /Quercitton. . » . 
11, 1So0d8 . . . die 
11.1Stehl . » 2.» 
IV, Droqueries unter 10 fl. 
‚Werth + . ° ° 
ıv, Eiſen, gefchmiebetes . 


© 
IT 
un an 
Ss © 
Biker! 
un en 
© oO 
— tm 
[= — 
—* 7 


* 
— 
© 
u — 
m 
o 
Br 
J 
Ai ie VON 


1V. Farbhoͤlzer, -gefchnitten, | 
gerafpelt u, gemahlen] 2 fl. 1) 40 || 51,20 || Y, 


Bemerk 1) und 2) Nah drtlihen Verhaͤltniſſen. 
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es Artitel 
Sa Maut 
| Zum Eingang 
EIVIWE HT. ee —Xx 
IVMZucker, roher, an inlän- 
diſche Naffinerien . 1 fl. 
41V. Blech, ſchwarzes . » 30 ft. 
IV. Schiefertafeln » - 2 fl. 
| IV. Feuerſchwamm, toher 1: fl - 
IV. \Drat, Eifen, Meffing 1 m.727fl: 









IV. Leinwand, rohe, unge: 
bleihte, auch Drilch, 
Zwilch, Kaunefaß. 1 fl. 
IV, Mineral⸗Waſſer » » fl. 
iV. Stahldrat » ».- Jjım2f. 
IV. Buder, Satin, . 2. |2m. 41. 
V, ISaffee:Surrogate . zu. 24 fl. 
V. Farbwaaren, alle nicht ei 
gends belegte . - 2 fl. 
F. Fiſche, auslaͤndiſche, 
Stodfifh , Laperdan, 
Häring ıc +.» Jaim5f. 
v. Fruͤchte, auslaͤndiſche, 
naͤmlich: Mandeln, Zi 
bebenic.- » » > 11.8,3 1. 
v. Garne, weiſſe, baummol: | 
lene, gefärbte, leinene 
und wollene . ...., |1 oder 2fl. 
V. ||Spezerei » Waaren, Di * 
nicht mit Tarif belegt * 
— Er 26 
v. Lorbeer u. Lorbeerblätter| 2l. 
v. Hopfen ..- + +. 30 fr. 
V. |Speife-Dele . . » ee, 
V. Meinwand, gebleichte, auch 
ſolchen Graͤdl, Zwilch 
oder Drilch - « 2 f. 
V, |\Berlinerblau 
V. |Salmiac 2 f. 
V. Blauſaures Cali 
V. Suͤßholz und Satt » fl. 








E. & 88 s5 
2———22 
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=85|< 80 5° 
&. 25 |? 
f.[ Er, |Ifl.| Er. 
1140 I} 3| 20 V. 
1\40 || ıl a0 || IV, 
41120 I-ı| a0. | IV, 
1140 || ıl 40 || IV, 
1140 || | a0\ || IV, 
1140 | 5| 20 || V, 
1] 40 | 1! 40 |ilv, 
ılao || ı, 40 || IV! 
3] 20 || 5] 20 V. 
3120 * VIIE 
31 20 || st 20 || V.' 
> 20 II 5'204 V, 
3120 || 5! 20 || V. 
3120 || ı) 40 || IV. 
3120 || 3! 20 | V,. 
3| 20 : 

>| 20 

3| 20 
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Zum Eingang. 
VI. Garne, gefaͤrbte, baum 
wollene 2 fl. | 
VI. Holzwaaren, feine, Bild: 2.38 ||; 
fhnißer, Schachtelma— 
cher⸗ Arbeiten Kr 
VL|Suchten . « 2 warf. 
VI. Tobaksblaͤtter Aus dem 30 kreu. 2 
Rheinkreiſe ... 


See⸗ Weine m. 





— 













I vı. 














Auffchlag. 

Weine, Rhein u, frangif. 1 fl. Maut) 
2f.Auffchl. 

Weine, weile aus dem) ı ji. Maut 
Rheinkreis - -  |efl.Aufichl. 
Mein = Moft, Badner, 
Schweizer und Wär: sfr. Mau 
temberger » . .las kr. Auff. 
Schiffs - Klampfen, oder 
Klammern „ . . 1m Of. 
Kameel, Garne, gefärbtell 2 fl. Maut 





VI. 






v2 







VI, 








IV. 







IV. 






VI. Tuͤrkengarn —J——— 





12fl. Aufſ. 

Meine aus Oeſterreich, ı fl. an 
Salzburg: Tirol . 

Dreher-Arbeiten, gemei: 34 
ne Metalwanten, rd: 
merei = und Quincail=||2 ff. und 20 
N Caffeemüh⸗pCt. vom 

en [3 

Leder, alles gearbeitete 
Roth- und Meifger: 
berleder. Leu nen, 

Türfifhe rohe Bol; und 
Geisfelle “ > . J 

FaienceMajolica, Stein: 
gut, Terre de pipe, 






IVII. 







IVII. 












vu. 






VII. 












vi. | 
1 u, 6 fl. Il1o FYıl,s 
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Bisherige 


Artikel 
* Maut 


Geſetzes⸗ 


Entwurfe. 
d. Gutachten 





Claſſe nach 


1wöfl 
Alam 24 fl, 















piere 
VI. Uhren, * one 
’ || und hölzerne init Mef: 


116 fl. 
1 u. 6 fl. 
2u. 3 kr. 
von 1 fl 
Werth. 


2 u 6fl, 














ger, Goinbeih iu% 
vn. Waͤchs zieher und Wachs⸗ 
Pouſſ. Arbeiten + 
VI. Meſſerſchm. n. Schwert: 
feger-Arbeiten, ganz 
vollendet und mit Ga: 
lanterie = Wäaren un: 
vermengt ;s © »s 
Vn. Quineaillerie und Blech⸗ 
Fabrikate a» 
Bronce, Buͤchſenmacher⸗ 
Arbeiten TE 




















1. 6 
1. öfl, 
10.6 fl. 

























Leinen, und mitandern 
Stoffen, al8eBaumwol: 
fe und Seide, unver: 
mendf 5 ya wis 
vn.llSerpentin . » 0. 
vın,\Schnittwaaren, . «+ 


vın,\Strumpfwirkers Waaren 

Avım.\Saffian, Corduan, Brüp: 

fer und lafirteg Leder 
VIII. riſtall-Waaren „ » 
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Ss Maut 55525 
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VII. — >... am 6 fl. 20) — ||20] — uI. 
VIII. Thee, oftindifher, +’ || 2m. 24 fl. 20 — JIro] — | VO. 
VII. Tabak, fabrigirter, + || 2 u. 24 fl. 20 — |i20) — [VIEL 

Chaifen . °* . + — von1 fl. 

Werthsft, 

und dann 

nach 100 

p&t, vom 


zum Ausgang. Werth. 











N 9 
- 1 1. Eiſen, gegoſſenes, ge: 
ſchmiedetes, Defen 
Keſſel und Nägel: . 2 - 
I, Eiſen, rohes in Floſſen 
oder Gaͤngen, an der 
Graͤnze des Obermain— 
Freiſe fr, 
II, Oelkuchen und Reps. 15 fr, 
" EI, ||Belegte Spiegelgläfer kr.. 
I. |Wein .. 15 kt, 
II, .||Unie, Coriander, Fenchel 
und Kuͤmel. 2 ir, 
II, Spengler und Klempler: 
Arbeit ft. 
Il, Bleiwaaren / nicht eigende 
belegte" situ 12-3 2%, 
II, || Buchbinders Waaren . 2 tt, 
11, |Bürftenbinder-Waaren kr. 
ENDE 2 Er. 
11, Eiſen-Waaren . , ee 
II. ||Faience, Majolica, Ser— 
- pentin= Fabrifate ıc. *— "kr, 
a, Filz-Waaren . . 5 kr. 
11. Fruͤchte, alles frifche und 
getrodene Obi . 2 tr. 
Ir, Guͤrtler und pattiver: 
Arbeiten. . , . 15 fr 
Us Garten⸗Gewaͤchſe, nn 3fr. voni 
h men, Gemüfe ic. - fl, Werth, 
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Kafe:. bi. si. 
Korbmacher⸗ Arbeiten 


[2 


— — 
Lan) 


— — 
— — 


— und Leder⸗Waaren 
—————— 


. |Mabler : Urbeiten, ohne | 
Ausnahme». . 2 te. 


2 fi 
2 kr. 


Zum Ausgang. 
aarpuder, Sterf . 2 er. 
»Stücken di. 

2:k. 


— — 
im 


’ 

IH, Oel⸗ und Nepstuhen 15 fr. 
I. HSchloffer: Arbeiten . Ei 2027 
II, VSchreiner:Arbeiten . 2. fr. 
H.; \Sporer: Arbeiten . 2 fr. 
11. Stahl⸗ und Gefchmeide: | 

1: 5 Re ie 5 2 ie; 
Ir. Streuſand, allee . . 2 Er, 
11. Suͤßholz .. 2 fr. 
IE Vitriol und Bitriolönt 15 fr, 
11, 1Waffenfchmiede Arbeiten | 2:Er. 


Wollenwaaren - . 2. . 










11. Farbhoͤlzer, geſchnitten 

Tr und gemahlen . 50 fr... 
‚Ta, Spiegelglas, geſchliffen 
und unbelegt . . 1 fl. 
sin, IStnoppermehl . .... Nıf.ısk. 
‘114. Kienrus 2 EB. « 
IL, Oele, gemeine, Hanf, 


Mafufatur» Papier . 10 . 
4a, IVorzellän ; |. 2 tt. 
1v, Spiegelalaͤſer, ungefaßte 2 fl. 
ıv,. |'Tabatöblätter . . . 1 fl. 
Iv, |Rnoppern os... Jıf.ıske 
v. öl . . 2 2 em 
V. IMopfen 0.0 0% 2 fl. IV 
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535 Bisherige | 2 
-- | ‘ es = 
o = Yrtitel sea 
— Maut —— 
5 Agtır 

m las” 

fl. 


zum Ausgang. 
V. Wachs, gebleicht und um: 
gebleiht « »« - « 
V. lubfäle von Horn, Spaͤ— 
nen, Klauen, altem 
Leder, Blut, Flechſen 
V. Werg von Flachs u. Hanf 
VL, Unſchlitt oder Zalg » 
vu. Flachs und Hanf - » 
I. Haare, Roß, bereitete 
und unbereitete, auch 
dergl. Schweinsborften 
VII. Haderlumpen 
VI. Haͤute, rohe + 


vii. |Schaafwolle, "rohe, ai 
| gefhlagene u. gefämmtel| 5 a 10 fl. 
vıı.isaare, Roß, Schweine. 

borften, wnbereitet u. 


3fl. 20 kt. 
big 10 fl. 









unbearbeitet. » . fe 
Holz überhaupt + + ||von 1 fl. 
Werth sfr 
bis 9 fr. A | 






Stroh, eine einfpännige 
Fuhr 





37 6 — 12 
— zweifpänige = 12 ji—| 24 
22 mehrfpännige » —124 |—I 48 ||... 
ER pferde DEEr vr vr ur — E — 9 


2 fl. 
pr. Stuͤck. 


Bemerk. 1) In der Regel ſoll es nach dem neuen Tarife 
V behandelt, werden, wo es aber örtliche, Verhaͤltnlſſe 
ebieten, da ſoll die Negierung ermächtiget ſeyn, den 
Zoll nad 1 bi8 20: pCt. des Werth zu beftimmen‘) 
und den Vertrag nab Stüden, Fuhren 2c.. erheben 
u laſſen. — FRE de 

2) Der Regierung foll es vorbehalten bleiben, die Mutter; 
Pferde, nach Manfgabe der Verhältniſſe, in einen 

böhern Zollfas und zwar bis zu 10 fl. zu ſetzen. 


A 
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vifier 363. | 
9 Befonderes Botum 

bes Abgeordneten Hofrath Abendantz, als Mitglied des 
zum Maut:Tarif gewählten Ausſchuſſes, welcher zugleich 
bittet, diefed Votum zu berüdfichtigen, und darauf ans 
trägt, felbes der hohen Cammer ald Beilage zur Beras 
:-  thung des Xarifes, wörtlich ablefen zn laffen. 
Bei gegemwärtiger Nevifion der Tarife leiten mich bie Ans 
fihten, nad welchen ich für die Veibehaltung des gegenwärti= 
gen Mautgefehes und feiner Tarife, und für die Verwerfung 
des neu projeftirten, geftimmt habe. Diefe Anfichten erhob ich 
aus der Vergleihung.-beider, nad der ſich mir in Bezug auf 
die Tarife, von denen es fi zur Zeit nur mehr handelt, date 
ſtellte, daß, in dem dermahlen beſtehenden Tarif zum 
Eſſit, die meiſten Gegeuſtaͤnde wandelbar belegt find. 


Die Belegung ein Maximum aber auch Minimum feſtſetzet, das 
Maximum zwar bis 15 fl, ſteiget, aber auch das Minimum bis auf 
1 fl. abftufet, daß endlich Diefe Belegungen fehr entſprechend nach 
dem Werthe, und zwar von jedem 100 fl. beſtimmt find. 

So verhaͤlt es ſich bei den Gegenfländen, welche für die 
Exportation — Produkte vorzuͤglich zu beruͤeſichtigen 
ſind. 
Auch auf die in minderer Ruͤckſicht ſtehende, find die obi⸗ 
gen Beſtimmungen angewendet, und dann zeigt ſich eben in 
den dermaligen Tarifen, noch das ſehr Empfehlende, daß fuͤr 
Gegenſtaͤnde, welche im Werthe gering, im Gewichte aber 
ſchwer, und als innlaͤndiſche Fabrikate vorzuͤgliche beachtbar find, 
wie z. B. Elfen, Glas ꝛc. im Eſſit nicht mehr als 2 Ft. vom 
‚Sporio: Centner ziı entrichten ift. 
Su neu projeftirten verhält es. ſich aber ganz — 
und ‚zwar beinahe -entgegengefeßt, denn: darin find die Sitefef 
m bejiimmt angenommen, 
Das Maximum ift zu 5.fl., dad Minimum zu ı fl. 40 er; 
—— verleht fi ch von jenen eng welche nicht 


2. —— in .h uR ehr, . Iren 2 noFE- Hs. 
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dem einen — wie in bem andern Tarife, für ſich geringer bes 
legt find; dann ift in dem neu projeftirten, alles nad) dem 
Sporco⸗Centner belegt, manche Belegung von 2 auf 64 fr. ge: 
trieben, und die Werthd-Belegung bis auf 2 — 3 Artikel ganz, 
felbft für Objekte verdrängt, für welhe, jene nah dem Ges. 
wichte, offenbar entfprechender und felbit fchieliher-wäre. 
Dieſe Beſtimmungen mögen wohl der Maut⸗Caſſa zuträgs 
li feyn, der Verwendung der Producte aber fonah dem Ins 
tereffe der Production, find fie hoͤchſt nachtheilig, da die Folge 
davon feine andere feyn kann, als den Produzenten zu zwin⸗ 
gen, feine Warren im Inlande zurädgelaffen, auch dann zus 
ruͤckzulaſſen, wenn der Ausländer höhere Preife dafür reihen 
wollte, als ber Inländer! dadurch werden nun die Eigenthums⸗ 
Mechte der Produzenten fhwer verleht, und deren Untrieb, die 
Produktion zu vermehren, zurädgehalten; dieſe Behauptung: 
wird ſich befondere bewähren bei dem Flachs⸗, Hauf⸗ und Ho⸗ 
pfenbau und bei der Viehzucht. — 
Die unzaͤhligen Belegungsarten der Holzgattungen ſind 
ſchwierig fuͤr den Zahlungspflichtigen bei der Nachweiſung ſei⸗ 
ner Ladung, und fuͤr die Behandlung ſehr verhaltend. 

Der gegenwärtige Tarif iſt beſſer und kuͤrzer, und bie Ber 
legung ift nah dem. Werthe ausgeſetzt, auch der oͤſterreichiſche 
Tarif beſtimmt es iu diefer letztern Art. N 

Die in diefen projeftirten 8 Effito e Tarif» Blättern ausge⸗ 
feßte dermalige Belegungen dürfen uns nicht irre ma— 
hen, fie find nicht die des gebrudten Tarifes vom 
Fahre 1811. Dieſer zeigt und ganz ein Anderes 
‚in mehreren Säßen! Ä 

Es mag feyn, daß dieſe feither verändert worden find, 
aber, wenn es fo iſt, gewiß nicht mit NRüdfiht auf das Inte: 
teffe, weldes hier den erften Anfpruch auf die zulaͤßlich — bil: 
ligfte Behandlung hat, welde der Produktion vollfommen ent⸗ 
ſpricht; wenn neben maͤſſigen, oder auch hohen, noch ſehr nie= 
drige, alſo wandelbare Auflagen beſtehen, — damit der Pro⸗ 
duzent nicht gezwungen iſt, ſeine Produkte mit weſentlichem 
Verluſte im Inlande zu verwerthen. rc Sn 


Wir haben Im unſerer Eigenſchaft als Nepräfentanten des 
Volls die Vflicht, für alle Claſſen der Betriebfamteit, alfoaud 
für die der Produzenten zu forgen! Kür. diefe ift nur geforgt, 
wenn die Säge des gegenwärtigen Tarifes, wie er gedrudt iſt, 
beibehalten werden; weil nach dieſen ber. einzelne Satz nad 
Verhaͤltniß der Local:Verhältniffe, auf die es hierjederzeit we⸗ 
ſentlich ankͤmmt, beftimmt werben kann; war bei unveränder- 
lich feſtgeſetzten Anfägen in den befagten a Tarif, — 

nicht zulaͤſſig iſt. 
Die Fabrikanten und —— eönnen mit Grund 
nichts, noch weniger mit Recht etwas dagegen einſprechen, weil 
fie nicht befugt ſeyn Tönnen, uͤber das Eigenthum der Land⸗ 
dauenden und Wiehzucht-treibenden zu diſponiren. ! 


Dieſe werden aud von jenen nicht fodern, daß fie ihnen 
ihre Bebhrfniffe für Feld, Stall und Haus, — überhaupt für 
den Oekonomie⸗Bedarf um geringere Preife ——— als das 
Ausland ihnen dafuͤr zahlen mag. 
© Die Unterſtuͤtzung, welche die Fabrikanten und ewerbs⸗ 
Leute anzuſprechen beduͤrftig zu ſeyn erachten, darf nicht aus 
der Eſſit-, fie muß aus ber Sonfummos Mauth flieffen, und 
fie wird ihnen zufommen, wenn man ihnen die rohen Produfe 
fe, Ingredienzien und Halbfabrifate zu niedern Saͤtzen beziehen: 
läßt, was jene Tarifs⸗ Blätter zum gröffern Ven ſchon nach⸗ 
weiſen. 

Zu derſelben Gunften kann auch die Imporkation der Fa⸗ 
brikate vom Auslande mit hoͤhern Auflagen erſchweret werden. 

Ich kann es für Feine Vervolllommung des Maut-Geſetzes 
anſehen, daß mehrere Conſumo-Säͤtze künftig niederet geſetzt 
werden, als ſie gegenwaͤrtig ſi nd, um fo weniger — ald nad 
dem neuen Gefehe nicht zur Abſicht ſtehet, es blos mit einer 
Centner⸗ Maut zu thun haben zu wollen; 5, 10, 20 fl. find, 
keine Sentners Mauth mehr, wenn fie ſchon nach dem Gentner 
belegt find, und wenn auch eine einen Gentner wiegende 
Küfte zu 20 fl, vermauthet. werden muß, wenn fie Waaren. 
Artikel zu dieſer Belegung enthaͤlt. 
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Doch, Aber den Gonfumo- Tarif wird ſich die Claſſe der 
Handeldleute zu erklären willen, die zu ben obigen Sägen ohne 
Auſpruch auf Nüdvergätung eine totale Hemmung des Zwiſchen⸗ 
Handels erfahren wird! insbefondere alle Handels-Staͤdte, wels 
he an ben Graͤnzen des Reichs fituirt find, unter denen ſich 
auch mein nahes Nördlingen bedauerlich befindet: diefes ift in 
den Sisnngen des zweiten Ausfchuffes über die Mauth gründe 
lih genug erörtert worden. ‚ 

Bei fchon vorliegendem Beſchluſſe der hohen Sammer über 
das Fünftige Maut:Gefes Kann zwar nicht mehr die Rede da= 
von ſeyn, das alte Mauthgefek mit feinen Tarifen zur Annah⸗ 
me zu beantragen, aber aus Folge des Beſchluſſes, die Tarife 
des neuen Mautgefeßes zu revidiren, barf ich —— antragen, 
und trage auch darauf an: daß 

A. Die Eſſit⸗ Auflage auf alle Produkte — und zwar 
hy von 5 zu 1 fl. von SporcosGentner beftimmet, oder wenn 

man- in die Wanbelbarfeit der Belegungen durchaus nicht 

eingehen will, ber Satz zu 5 fl. auf 1 fl. a0 kr., der zu 

3 fl. 20 Er. auf 50 kr., der zu 50 Fr. auf 25 kr., der 

zu 25 Er. auf 124 Er., der zu 12% Er. auf 64 fr. gemin⸗ 

dert, oder, was daffelbe ift, die Gegenftände aus den 
M hoͤhern in diefe niedere Pofitionen gebracht werden. 

B. Daß dieſe Verfahrungs- Art für alle Arkitel beobachtet 
werde, ohne Nüdfiht, ob ed rohe Produkte, oder Mates 

tialien, oder fonftige Stoffe feyen; | 

€, Daß die offehbar_ ungeeignet nad dem Gewicht belegten 

ren Artikel ausgehoben, und fuͤr fie eine entſprechende 
Werths-Belegung beftimmt werde, 

Mas die Tonfumo = Auflage betrift: werden die bei. dem 
Handel und der Fabrikation intereffirte Theile hinfichtlich ihrer 
Handels :Hbjefte angemeffen und entfprechend fi zu erklaͤren 
wiſſen, oder bereits erklaͤrt haben. 

Nun aber erlaube ich mir, nachdem ich nach Maasgabe 

/ meiner Pflichten hier als Produzent geſprochen habe, auch als 
Weinhaͤndler für dieſen Artikel das zu ſagen, was ich als recht⸗ 
lich hiezu aufgefodert, mich. für, verpflichtet halte. 
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Bis jetzt habe ich weder im zweiten Ausſchuſſe, noch in der 
hohen Cammer, ein Wort von dem Weinhandel geſprochen, ja 
nicht die entfernteſte Aeuſſerung hieruͤber gemacht, um jeden 
einſeitigen Verdacht zu verſcheuchen, und treu dem beſchwornen 
Geſetze der Conſtitution nachzuleben. 

Da aber nun zur Berichtigung des Maut: Tarifes ein be⸗ 
ſonderer Ausſchuß gewaͤhlt wurde, da deſſen Theilnebmer aus 
Fabrifanten, Kaufleuten, Produzenten und Gonfumenten bes 
ftehen, um, im Ruͤckblick auf alle Betheiligte, das allgemeine 
Wohl zu berathen, fo bin ich überzeugt, daß auch Sie, mei⸗ 
ne Herren! meiner Weufferung, zu der ih mich. durchaus 
aufgefodert finde, ihre einfihtsvolle Berathung mit wohlwol- 
Iender Theilnahme nicht verfagen werben! 39 wi mich in 
möglihfter Kürze erklären: 

Apotheker-Waaren, Kaffe, Zucker, feine ge: 
trodnete, auslaͤndiſche Frühte, als Wein 
beere, Keigen, Datteln, Mandeln x. alle®es 
wuͤrze, alle feine Speife-Dehle x. 
alle diefe Artikel find in dem neuen Mauth: Tarif mit 3 fl. 20 
Er. den Sporco⸗Centner per Confumo belegt. — 

Sch frage Sie, meine Herren! find dieſes platterdings ein= 
zig und allein nöthige, und nicht auch mitunter. Lusus: Artikel? 

Berdient nicht ber Wein die nämliche Belegung, und ware 
um fol der mit diefem Artikel handelnde Kaufmann, warum 
fol. der diefen Artikel confumirenden Theil der Nation, hiefür 
eine gröffere Auflage bezahlen? Mancher auslandifhe Wein ift 
fo gut wie Apothefer:Waare und. me für die Geſundheit 
geworden! 

Man wird mir einwenden, — haben im untermainkreiſe 
genug Weine, und beduͤrfen der auslaͤndiſchen Weine nicht! — 

Dieſes geſtehe ich ein, mit der Bemerkung, daß durch die⸗ 
fe Auflage der inländifhe Wein, gewiß mehr, als hinlänglich 
begünftiget tft. 

Ferner haben wir gar teine rothe Weine im Rande, deren 
Gebrauch Manchem Beduͤrfniß geworden it; wir haben auch Fels 
ne ſuͤſſe Weine im Königreihe, deren Gebrauch ſehr oft als 
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Medizin nöthig iſt; aber wir Hätten auch Inländifche Caffee: 
Surrogate genug, und bedürfen biefes Artifeld vom Auslande 
nicht! 

Aber der gute Kaffee ſchmeckt immer beſſer, — das Sur⸗ 
rogat! 

Warum ſoll denn der Eonſument, der dieſe Weine sum 
Beten feiner Gefundheit zu trinken nöthig hat, und öfters 
nicht reich iſt, nicht eben fo viel recht haben, als ber Kaffees 
Trinker? 

Die oͤſterreichiſchen und ungariſchen Weine gehoͤren eben⸗ 
falls unter dieſe Belegung, naͤmlich von 3 fl. 20 Er. per Spor⸗ 
co⸗Eentner, denn gefchiehet dieſes von der hohen Regierung 
nicht, fo wird die Mauth: Einnahme für die Folge bei höherer 
Belegung weit weniger feyn, als bei biefer, und der jeko noch 
mit 3 fl. per Centner beftehenden Belegung. 

Die Einfhwärzung mithin die Defrandation ber Mauth 
bei der Lofalität ift auf keine Art zu verhäten. Der zu hohe 
Anſatz im neuen Zoll-Tarif kann nicht bezahlet werben, alfo iſt 
Einſchwaͤrzung die unaufhaltbare Folge. 

Die Nachbarſtaaten — naͤmlich Baaden und Wuͤrtemberg, 
mit welchen das Koͤnigreich Baiern In manchem Verkehr iſt, 
und ſeyn muß, werden eine hoͤhere Belegung bei dem Wein, 
als jene von 3 fl. 20 kr. per Centner (welche für diefe Weine 
ohnedies fhon hoch genug find), fehr übel aufnehmen, aber bei 
einer höheren Belegung werden auch-biefe Staaten gewiß Mits 
tel finden, fih zu entfhädigen — und die Folge einer folhen 
MRetorſion fällt immer wieder auf die Unterthanen des Könige 
reichs zuruͤck — welches der Untermainkreid am ftärkjten fühlen 
wird, weil er an diefe Lande unmittelbar angränzt. — 

Begünftigung der Unterthanen  ift rechtlich, ift Wohlthat, 
aber Unterdruͤckung alles und jeden Handels mit den Nachbar⸗ 
Staaten iſt in jeder Ruͤckſicht zerſtoͤrend und ſchaͤdlich, und dieſe 
leidige Wirkung fuͤhlen am Meiſten jene Unterthanen, welche 
an der Graͤnze wohnen. 

Die Weine aus dem Tyrol ſtehen in dem naͤmlichen Ver⸗ 
haͤltniß, wie die Defterreicher und andere Weine der Nachbare 
Staaten. 


Was die Begünftigung bei Ginführung bed jungen Weis 
nes oder Mofte bis zu Ende März. betrift, fo wurde diefes 
ebeufalls in der hohen Sammer beantragt; — bie Ausführung 
hievon will ich dem Antragfteller überlaffen.. | 

Möfte — oder Weine im erfien Jahre mit verminderter 
Abgabe einführen zu dürfen, fit. rechtlich; — man wird mit 
zwar Defraudation einwenden, und ich erwiedere, Defraudatios 
nen find durchaus möglih, — doch am wenigften bei Weiz 
nen; aber bei Waaren unter manderlei — 
ſind dieſe ungleich leichter. 

Sollte die. Einführung der Möfte mit rechtlicher Beguůͤn ſti⸗ 
gung nach billiger Ruͤckſicht nicht mit der Annahme gewuͤrdiget 
werden, fo bleibt dem inlaͤndiſchen Kaufmanne oder. Speku— 
lanten nur der Ausweg offen, folhe in inländifchen Lagern zu 
erziehen, und auf diefe Art vom Inlande manchen. Verbdienft 
zu entfernen. , 

Was übrigens noch den Rheintreis betrift, ſo wieherheie 
ih abermals, daß in fo ferne diefer Kreis das Gluͤck der Con: 
ſtitution mit uns theilet, und gleiche Laſten mit den uͤbrigen 
Kreiſen traͤgt, dieſem auch die freie Einfuͤhrung ſeiner Produkte 
im Koͤnigreich gebuͤhren, wobei der beſondern Wachſamkeit und 
Obhut der hohen Regierung uͤberlaſſen bleibt, mit welcher um⸗ 
faſſenden Strenge’ und geſchaͤrften Mitteln dieſelbe gegen alle 
mögliche Defraudationen einzuwirken belieben wolle. 

München ben 21. Juni 1819. _ 


* 364. — 
Vortrag | 
des fünften Ausfchuffes in der Cammer der Abgeordne⸗ 
ten, über die vom koͤnigl. Appellationsgerichtd:Advofaren 
von Ehrne ald Anwalt des Schiffmeifters und Weingaft- 
geb Joſeph Riedl zu Kraiburg eingereichten Beſchwerde. 
Hohe Verſammlung! 
1. Der koͤnigl. Appellationsgerichte: Advofat. von Ehrne als 
Anwalt des Schiffmeiſters und Weingaſtgebs Joſeph Riedl zu 
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Kraiburg übergab bei dem Präfibio der Cammer ber Abgevrd⸗ 
neten eine Befhwerde vom 6. und präf. 9. April, welde am 
15. April dein unterzeichneten Meferenten zugeſtellt wurde. 

2. In der am 30. April gehaltenen Sitzung eritattete der- 
ſelbe bei dem fünften Ausſchuſſe darauf ausfuͤhrlich Bericht, und 
fonderte dabei zwei von einander. verſchiedene Befchwerden aus, 
hamlich : Ä | 
A. Die. —— Ausbezahlung der tode⸗ 

rung des Schiffmeiſters Riedl, und 
B. die durch erlaſſene zwei allerhoöchſte Re— 
feripte veranlaftesemmung des Juſtizweges. | 
3 Nach dem Antrage des Referenten erfannte zwar der fünfte 
Ausſchuß diefe beiden Beſchwerden als ganz gegründet, und zus 
Vorlage bei der Sammer vollftändig geeignet; indeſſen ſtimmte 
man mit dem Meferenten dahin überein, daß es zur Hebung 
diefer Befchwerden zuträglich ſeyn koͤnnte, vorerft bei den kön. 
a Mintjterien Auffchläffe zu erholen; man beſchloß daher 
: Das Präflbium der Sammer zu erfuhen: 
s A, bei dem koͤnigl. Staats « Minifterium der Sinanzen 
bie Anfrage dahin zu ftellen: | 
a) ob bdaffelbe gegenwärtig die von St. koͤnigl. Majefät dem . 
Riedl zur Unterftügung und Verhütung weitern Schadens 
am 7. Januar l. J. allergnädigft zugefiherte. Bezahlung 
feines Guthabens geleiftet habe? und | 
b) im entgegengefeßten Falle, welche eingetretene Hindernife 
zur Zeit noch obwalten ? | 

ad B. dem koͤnigl. Staats: Minijterium dee Zufilg . , 

a) die Abfhrift des vom Referenten im Ausſchuſſe exftatte: 
ten Berichtes mitzutheilen, uud dabei | 
.b) um beruhigende Aufſchluͤſſe über die beiden allerhoͤchſten 

Neferipte vom 18. März 1818 und 7. Januar 1819 anzu⸗ 

ſuchen, 
©) mit der Bemerkung, ob nicht Diefe beiden Referipte, im 

‚ Erwägung, daß dur die alfergnädigfte Anweifung zur Aus⸗ 
bezahlung der Riedliſchen Foderung vhnehin die, Klage bes 
ſeitiget, — der Grund dieſer allerhdchſten Reſcripte 
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aufgehoben worden, zurädgenommen werben möchten, um 
fo mehr, als 

d) im Gegentheile wegen bereits, felbft durch öffentliche Zei- 
tungen, verbreiteten Beforgniffen einer verfügten Yuftiz- 

Hemmung in der Cammer weitläufige, und zum Theil 

unangenehme Difeuffionen erfolgen wärben und müßten. 

5. Auf diefe am 6. Mai vom Praͤſidio an obige Fönigl. 
Staats: Minifterien erlaffene Schreiben erfolgte „vom koͤnigl. 
Staats: Minifterium der Finanzen eine fehriftlihe Note vom 15. 
und praes, 17. Mat, die dem Referenten am 26. Mai zuge: 
ſtellt wurde. \ 

6. In der am 6. Juni gehaltenen Sitzung erftattete De: 
ferent im fünften Ausſchuſſe daräber Vortrag, worauf. dem Au⸗ 
trage deffelben gemäß der Beſchluß gefaßt wurbe, 

Der fünfte Ausſchuß erfennet die vom koͤnigl. Staats⸗Mi⸗ 
nifterium der Finanzen abgegebene Note als vollkommen gend: 
gend, und dadurch die Beſchwerde des Schiffmeifters Riedl in 
Hinfiht feines Guthabens als erlediget, indem die vom An- 
malte gegen die Liquidirung gemachten Einteden Beinen hinläng- 
lichen Hinlänglihen Grund einer neuen Beſchwerde enthalten. 

Es foll daher zur Kenntniß und Beruhigung des Schiffs . 
meifterd Riedl diefe minifteriele Note in der Cammer abgeles 
fen und in dad Protecoll aufgenommen werden. 

7. In Bezug auf die obenangeführte Beſchwerde B wegen 
Juſtizhemmung wurde vom Fönigl. Staats-Minifterium der Ju: 
ſtiz Feine fchriftlihe, fondern durch dem koͤnigl. Finanz-Minifter 
in einem aͤhnlichen Falle eine mündlihe Erläuterung dahin abs 
gegeben, daß diefe Angelegenheit an ben Fönigl. Staatsrath 
übergeben worden, Es wurde daher in der am 6. Juni gehal= 
tenen Sitzung vom fünften Ausſchuſſe beſchloſſen, und dem Res 
ferenten aufgetragen, darüber ansführlihen Bericht in der Cam⸗ 
mer zu eritatten,. und die geftellten Anträge zur Berathung und 
"Genehmigung vorzulegen. 

I, Darftellung der Beranerde. 
8 Schon in fruͤhern Fahren lieferte Joſeph Riedl Ssif- 
meifter- und Weingaftgeb: zu Kraiburg für die Bergleute in Ti⸗ 
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zol verſchiedene Lebensmittel, und erhielt. dafuͤr jedesmal die, 
Bezahlung aus der Königl. Bergwerts⸗Caſſa in Muͤnchen; 

9. den letzten Lieferungsakkord ſchloß Riedl im Herbſte 
1813 mit dem koͤnigl. Oberbergwerts:Commiflariate in Schwah 
ab. Die Bezahlung jeder Lieferung hätte aud jedesmal. drek. 
Monate a dato ihrer Entrichtung geleiftet werden follen, mit⸗ 
bin, ba bie letzte Lieferung am.27. Februar 1814 geſchah, fo 
hätte die letzte Zahlung am 27. Mai 1814 erfolgen follen, : 
Allein = A 

10. Miedl Bette damal ne, folgende. unberiftigte Siefers 
fheine, nämlich vom 27. November, 13. und 20. Dezember 
1813; dann noch vom 27. Februar 1814, weldhe.sufammen auf. 
ein Guthaben von 14,349 fl. 17, kr. 2pf. auten. | 

11. Daran, erhielt. er folgende Acoleo⸗·gabunaen, als: * 

a) am 8. April 1814 # . .ritıie Fi 1590 fl. — kr. 

-b) am 6. Mai 181i8.. ir :.600 fl. —— 

a) endlich nach vielen Bitten noch am * Aus 

guſt 1814 aus, ber. Caſſa der General Berg: — 

wert · Admluiſttetion in Muͤnchen. 1677 Pig 20. F 

ſohin im Ganzen 3,867 fl. 20 Er. 

22. Betrigt diledls Guthaben noch 10,481 fl. 57 it. 2 pf. 

15. Riedl ftellte um endliche Befriedigung am 28. Auguſt 
1814 bei der koͤnigl. Generals Bergwerts:Abminiftration in Muͤn⸗ 
hen das Anfuchen, worauf eine Entſchlie ſſung vom 17. Sep⸗ 
tember 1814 denſelben auf das mittlerweile an die Krone Oeſter⸗ 
reich abgetretene Bergamt in Hall hinwies. Eine weitere Vor⸗ 
ſtellung um ———— dieſes Veſchluſſes erhielt wlederholt die 
Abweiſung. 

14. Riedl wandte fi nun mehrmal an das kön, Staats⸗ 
Miniſterium der Finanzen, naͤmlich am 24. Februar am 2. 
September und 6. Oktober im Jahre 1815; endlich noch am 
8. Februar 1816. — Allein alle biefe. Eingaben. ‚blieben ohne 
Refolution unerledigt. 

15. Riedl mußte biefes Stillſchweigen als Abwelſung be⸗ 
trachten, und betrat daher am 20. Juni 1816 den Rechtsweg, 
indem er durch feinen Anwalt, den koͤnigl. Advokaten v. Ehr⸗ 

Landtags: Berbandl. XIII. B. 34 
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ne bei nem roität? Appelltionegerichte: bes" Jſarkelſes den Fon.” 


PETE WEI“, 


Verttaͤgen die-t.E dſterr. Negletung alle Activ- und Paffiv⸗ 
Seine koͤnigl. Majeſtaͤt erkennen in Sachen des" Riedl 


„en, ſich auf Dei von Joſeph Riedl uͤberhebene Ringe ddtor 20. 
‚Dun 1816 einzulaſſen.“ das an 3* 
* ar Entfgeidungs:Gthude Ian 
1) „Der königl, discus giebt feloß, außbrücfich, gu, der, Fönigl. 
", „Oberberg, Commiffär zu Schwak,in cyrol Daron,.n. ‚Bump, 
enberg, weicher mit dem Slägen die Sieferungsafiorde ab- 
Ichloß, fen hiezw authorifirt geweſen, und daß der Kläger 
noch vor geishehener Abtretung Tirels an Oeſterreich, die 
Meferung gemacht habe, räumt der. fonigl. Fiscus felbſt 
“wieder ein, indem er anführt, es koͤnne nit beſtimmt 
werden, ob die dom Kläger elieferten Naturalien noch 
unter ber 'tönigt.baterifpen Aoniiniftrarion. conſumirt worz, 
nden ſeyen.“ IE BELA Sat 

„Wenn nun die Exceptio , tecum non contraxi, den Bes, 
allagten ſchutzet ſo folst nothwendis aus dem Satze des 


ui, 


’ “ 
vv. 
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„Gegentheils, daß das⸗ tee u m cönträxi! ein — 


„tum agendi fuͤr den Klaͤger if. 2,3 ORT 


2) Auch ſchon der erwaͤhnte Umiſtand der dabũber — | 
„uugewißheit, ob die won dem Kläger“ gelieferten Ratüras 
lien noch unter der koͤnigl. baieriſchen Adininiftration ons 
ſumirt, oder bei det‘ Abtretung Tirols ah'die Krone Defttrs 


— 


„reich nebſt andern Votraͤthen mit uͤbergeben worden feyen, 


kann den: königh Flscus von. bes: Litis +Gonteftatton nicht 
nbefreien; indem vermoͤg des Arts. X. des: von demifalbeie 
Hſelbſt augefuͤhrten Patiſer Staatsvertrages vom 5. Sul), 


—* ä 


41814 alle: vorvaͤthigen Mineral: Produtte und Magaz ine je⸗ 
‚der Urt bei der Uebergabe Tirols an Meſterreich ausdrüc⸗ 


x. lid) der Krone Baiern vorbehalten wurden, und die dem⸗ 


„mad, wenn gleich bisher von Seite Oeſterreichs verwehs: 


-"‚gertene :Audfolglaäffung, derfelben und: die deswegen bereits 


„eingetrete diplomatifhe Verhandlung offenbar als ‚eine nes! 
„inter alios acta, in Bezug auf den Klaser erſcheint.“ 


4 HuUeberdieß :hatı der koͤnigl. Fiscus über die "Klage = Beilage 
Ait. G., worauf ſich Riedl berlef,num darzuthun: BER ton. 
KFlscus habe die Anerkennung ſeiner Zahluugs-Verditdluch⸗ 
„eit ſchon dadurch deutlich an den Tag gelegt, daß SH, 
Kläger: am: 3615 Auguſt 1814, alfon lange, nach geſchehener 


4 


„Abtretung Tirols, einer Abſchlazszahlung per 1T AIR 


U nle.sans der Eaſſe der fönigk;: Bergworts⸗Adminiſtrattonge⸗ 
leiſtet wordeu⸗ ſey, nur einen allgemetnen Widerſpruch rin⸗ 


„gelegt, während derſelbe nach Ood. judi Dapı rr vus. 


Mt. 1 und 2 über die Anerkennung oder: Nichtaherfähnung 


us 


‚ndiefe ‚Beilage ‚der Verweigerung 


„der genannten Beilage, deutlich und vzrlaſſig ſich zu er⸗ 
„klaͤreu, um ſe ‚mehr verbunden DALLn wäre, als eben 


% 8: Conteſtation ents 
«gegenfteht,. — Anl „wenigften aber 
„die Angabe de Miel. Fiſcus, daß alle Rechnungsbuͤcher 
„und Journale — die tirollifhen Berg: und Hüttenämter 


betreffend, an die kaiſerl. ſterroichiſche Hof⸗ Commiſſion 
nsybaben albergehen: wesdeacmüflens? mid blo nent vielſultian 
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„Reklamationen ungeachtet nicht ‚surkdgelangt ſeven, als 
„Mittel zur Ablehnung der Streits-Einlaſſung dienen.’ 
⸗Dieſe Angabe, trägt, feine . naturam praejudicii an ſich, 
„iſt überhaupt. Feine. am wenigften ſo beſchaffene Erzeytion, daß 
„be richterlichet Ermaͤſigung nach, eine vorlaͤufige Eroͤrterung 
„vor andern Erzeptlonen erfodert Cod. jud. Cap. 6. $. 3. Rt. 3. 
„Es war nun zu erkennen, wie im urtheile geſchehen.“ 
19. Auf dieſes Erkenntniß geſtuͤhet wiederholte der An⸗ 
walt feine geſtellten Klagsantraͤge vom 20. Juni 1816. Der E. 
Fiecus ſuchte mehrmal Termins⸗Prolongationen, und verzögerte 
dadurch den Rechtsgang. Auf. die hierauf übergebene Contu: 
mazial · Klage wurde dem Anwalte bie Abſchrift eines an. bes 
tönigk; Appellationdgericht — — Reſcriptes vom 
16. März 1818 zugeſtellt. 
2201 Der — Zuge bieles ederpücten — 
lautet fo: 


Mt; 


er orerh, König 

Pr wWir haben nach Bernehmung des Staatsrathed zu dem 
„Beſchluiſſe veranlaßt gefunden, zu erklären, daß die Juſtizſtel · 
Aen des: Reiches zur Einſchreitung in allen angebracht werden⸗ 
‚den Klagſachen, welche auf. Foderungen dieſſeitiger oder ftem⸗ 
Ader unterthanen, die aus den uͤber abgetretene Provinzen her⸗ 
worgehen, nicht competent ſeyen, und daher der von dem Ober⸗ 
„Appeillationsgerichte in Sachen des Weingaſtgebers und Schiff: 
„weifters zu RraibutgSofeph; Riedl gegen ben Fiscus u. 
Æutſchlieſſung keine ‚Folge au geben m 
suurMnchen den 18. März 1818 ‘ | 


nn * oterh: 


— — Staf von Weinersbers. 
— Auf allethoͤchſten Befehl 
ET 1 0. ber General⸗Secretaͤr 
—— v. Nemmer. — 


tig Der — —— fich bei dem koͤnigl. 
Appellationsgerichte — Juſtiz ⸗ Verbothes darzu⸗ 
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"than, und ſelbes zu elaem en. — zu vermoͤgen, 
aber ohne Erfolg. Ya lan 

22. Er wandte fi — An am =. April 1818 an 

das koͤnigl. Oberappellatinndgericht,, welches "darüber Bericht zum 
koͤnigl. Staats⸗Miniſterium der Juſtiz erſtattete, worauf end: 
Ullch nach mehrmaligen ſchriftlichen und muͤndlichen Monitorten 
ein allerhoͤchſtes Miniſterial⸗Reſcrlpt doto. 7. Jaͤnnet 1819 er⸗ 
folgte. 2, — 
25. Inhalt. "biefee Deferipts: — Br — 
„Staats: Miniſterium der Iuſtiz⸗ u 
Nach der allerhoͤchſten Anordnung wird dem töntel. Oder⸗ 
„Appellationsgerichte unter Remiſſion der ‚mit Bericht ‚vom 1. 
„‚praes. 11. Auguſt vorigen Jahres vorgelegten Acten eröffnet, 
„daß Se. Moieftät der König ſich übe den erwaͤhnten Bericht, 
bie Foderung des Schiff meiſters Riedl zu Kraiburg gegen den 
„Fiscus, wegen einigen nach Titol "gelieferten Natutalien bes 
treffend, umſtandlichen Vortrag habe erſtatten laſſen, und nach 
Bernehmung des‘ Staatsrathes hietauf beſchlieſſen, daß es bei 
„der Verfügung vom 18. März vorigen Jahres, nad welcher 
„dem in diefer Sache erlaffenen Ert ennthiſfe des Oberappella⸗ 
tionsgerichtes vom 20. November 1817 keine Folge zu geben, 
dis In dem Abſchluſſe der noch ſchwebenden Verhandlungen 
„uͤber bie Vertheilung ber aus den abgettetenen Randestpeilen 
„‚berrüprenden AUrreragen fein Werbleiben habe, da man nicht 
‘e,‚sugeben koͤnne, daß dergleichen Soberungen nod während dem 
„Laufe der diplomatiſchen Verhandlungen zu einer gertätlichen 
„‚Srörterung gesogen, und dabei Srundfäge aufgeftelt werden, 
„welche ber Auselnanderfegung im biplomatifchen Wege‘ vorzu⸗ 
„streifen ſcheinen.“ — 

„Uebrigens hätten ©. Maieftät ber Koͤnig in rückt der 
„mißlichen Lage des Sciffmeiſters ‘Miedt und ber übrigen“ Fo⸗ 
derungen habende innlaͤndifchen Glaͤubißer, in welche dieſelbe 
„durch die von Seite Oeſterreiche verzögerte Beendiguiig der 
‚„‚angefangenen Ünterhändlungen verfeht wordenD zu threr Unter: 
„ſtuͤtzung fi bewbgen gefunden,“ dus Staats. Minlſterium der 

„Finanzen zu beauftragen, diefe Joberungen der biehekii Un⸗ 


‚mbönkhanen; ad: Miptichaf: und gegen ſeinerzeitige — 
— Oeſterreich einloͤſen zu laſſen.“ erg nie arja 


1: 8: Münden am 2, Idanaeı 18493 An sinne 
nr Illu. Seiner stönigh Mojeſtaͤt allerhoͤchſten Velehl Br 


an dumm. ee we 
miitetinsst nrbhldnum dr’ arBil jr Der Beneral-Sectenie 
9 ie tn re a NMemmer. 


Shen bie voranfiehende That: und Progeß: :GefcichteNfaht 
ber Anwalt in feiner Cingabe, mw; an ich betrachtet/ hinrei⸗ 
Ken, dig: erheben ur Thellnahme und unterſtů⸗ 
hung‘ Det huten Sache ir vermögen, indeſſen macht er mc) ut 
drei Neoiiente 3 "tiftieeffani. By‘ 


jahr Ei 


Auf die Rerberbriätete Der Kabinetd-Inftan 
der fogenannte ‚Maptfprüde,. und der. ihnen, aͤhnllchen 
sd. initeriaf: Neſch pie, In Redtöfagen, welche entweber. die 
— usſpruche der € Hi iteftellen hemmen, aber, ihnen vorſchrel⸗ 
u wie, fie, erkegnen fotlen, weis die Geſete ihre Fraft 
* * —— und eilen es Spiel find, j ‚weil fie e nur dann, m Au⸗ 
afie „wendung fgnmen, ‚wenn es der einfeltige Wortheil erheiſct. 
dan Die „oltern noch een Gefetze owehl als die Ver⸗ 
u. Saffımgs; urghhhe e,v9u 1808, und noch mehr die geaenwäte 
* „tige, Spnftitnfig n a fi laut dagegen, was der A 
walt (et — nachweiſet. 
„Auf die ‚Befapr der perfonellen Sfherpeit, die auf 
* ai FR Fuge der Gefege beruber;. hie aber die Aus⸗ 
de des "Seritöhofee feine "Sigerheit des Ei⸗ 
— gewähren, „re ia auch. di Siherheit der Perſo⸗ 
nen aus semfeiben ( Grunde gef fährb et, weil die Biuräge 
„seine, ‚Brängen uud, Aiegeln | tenut, era 
D Auf, die Zerkörung, des Staatscredits die — da⸗ 
ndburtch hervorgehen; muß; denn wer wird, es „mehr, wagen 
409 ‚mit dem Staate zu gonfrahiren?-venu, er durch Erfahrung 
= — ode ginener I deiehrt mnTdpy, „wie ſeht er, das 
Seinige hiebel dem Zufall und, der, Gefahr ausjeße., Man 
ul ieh. ‚Werttäge wit dem State, nur als Glücsfpiele be: 
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.nrahten / was in ‚Deingenben daͤlen fü, bey Staat fehn; bes 
nis denklich werden wꝛuͤßte ¶ trhidnis 330 Ans Arme 
en an Bier Babe Werfann, 
ee Br ara Br a Rn “Be | 
sn isıwäefelbei male: Gh bein einen Maiehät dem Koͤnige dahin 
„guͤtigſt verwendenunbafäble, gedachten alſerhoͤrhſten Reſcripta 
nstin awiederrufen, und den Gerichtsſtellen arkanbt; werde « „in 
non zeborhegenber RA TACR BAD. .. .. zu 
iu anerfahrenh? us unge uhi yamsı) ı a L EIL 
LUNG, I TR ger une Be 
26. , Ans diefetaußfägefiäjen vatſtennug EAWFben ſich offen: 
it ‘bie bereits „ofen er. negechienee zwel Selchwerden, 
tich! 1 Te I. in3 hr" 
3 eufe ee Aus ahtug ver gevetung des 
— — Riedl und N 7 
— e bur eh Eine alterpög en 
sg 3Mi 
an IN ——— 
* erg bie’ tet vu We "Sie Arien x bes — 
Sinanz: Mintftertämng "nk" De l) nid t 868 "fünften. Ausfhufg 
bereits! hehoben Hi wreiet Ai Eile indite sur weltern ei 
Hein Prufung og 
27., ‚piefe letztere Befhwerbe, hat, ihren Grund in, er E: 
Yafflıng und in dem F rtheftande der bei. ben, ‚ghsn Nr. 20 und 
an Anagführten Da Me deß Finial, ‚Gtantäce- 
dhed vom 18. Mir Ye BT SÄURE RR au nass. 
—* —*8 — Shi I Beanpportung, felgenper auei.&rge 


A durcht di atergaafte Verhednung vom 
a LITER: re —A Juttiuu⸗ 
Hemmiüng herbe ee 
aan brefe Fe Eng durq vaßam?. I 
nuar 1819 weite larfene —— aegen⸗ 
eg ran nötige et — 


—VV — — — ar rein alas and ind shiihiind,.. &97% 
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Synterfnhhng und Beantwortung ser gräge a. 
min durch das allerhoͤchſte Reſcript vor 18. Maͤryens 18 eine 
uf tonſtitutionswidrige Juſtiz⸗· Hemmung herbeigeführt? 

28. Das am 18. März 1818 nach Vernehmung des kou. 
Staatsrathes an Dad dnlgle Appellationsgericht des Hfärkreifes 
etlaſſene allerhoͤchſte Reſeript erklaͤt laut Nr, 20: in . 
ia) daß die Juſtizſtellen des Reiches zur Einſchreitung in allen 
angebracht werdenden Klagſachen, welche auf Foderungen 

dieſſeitiger oder fremder Unterthanen, die aus den uͤber 

abgetretene Provinzen er hervor» 
Sehen, nicht gompetent ſeyen, und daher — 
‚b) der von dem Oberappellationsgerichte in Saten! des Weis 
Gaſtgebers und Schiffmeiſters zu Kraiburg Joſeph ‚Riedl 
gegen ‚ben Zönigl. Fiscus Et: BEER ENG. keine Fol⸗ 
ge zu geben ſeyhe. 7 
29. Aus der bisherigen Dardelung ‚der Thatfaen, ‚fo: 
wohl, als aus dem oben Nr. 18 angeführten Erkenntniſſe bes 
Oberappellationsgerichtes erhellet nach des Referenten Anſicht 
a) daß die gllerhoͤchſte Entſchlieſſung in einer, blos — 
Ken Angelegenpeit des Sqiff meiſters NRiedl, die 
6) mit dem ſpaͤter abgeſchloſſenen Staats: «Vertrag keine Der 
bindung hat, weil fie aus biefem ‚fpätern Vertrag, ‚nicht 
hervorgehen Tönnte, alfo 
e) in einer Angelegenheit erläffen wurbe, wo der — 86 
cus als bloſſe Parthei eriheint, und 
&) zu einer Belt, wo der Tonigl, Fiscns bereite alle feine @in, 
reden vorgebracht Hatte; And ‚wo, ET 
die Verfaſſung vol i. Mat 1808 ihre volle Siltigteit, hatte, 


30. Die, Berfaffunge = as von 1. Mat E Anke fepet 


» om 


the ihrem gefeplichen Richter entziehen. on 
$. V. Der königl. Fiscus wird in allen ftreitigen Privat: 
Rechts⸗Verhaͤltniſſen bei den toͤnigi. Gerictohofen Mecht nehmen, 
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31.Dazu tdmmt noch, adaß dleſes allerhoͤchſte Mefertpt 
nur dem Appellatlonsgerichte, nicht aber den Unterthauen über’ 
haupt durch das Regierungsblatt befannt gemacht wurde; fer- 
ner dem Scheine nach nur auf eluen Fall ſich bezog, und doch 
"eine allgemeine Teudenz für ale aͤhnliche Falle ſichtlich hinlegte, 
mithin durch oͤftere —— eine — gorm Rietanidi« 
Ögend erhalten fellte: | 


4 32. Uns biefen ergiebt ſich nach det Unfiht des Mefe- 
venten, ‚weicher ber Ausſchuß beikimmte,. ber: Schluß, daß die⸗ 
ſes allerhoͤchſte Reſcript in einer bloſſen Privat⸗Rechtsſache, er⸗ 
laſſen ſchon bei ſeinem Entſtehen ‚mit, der dermaligen beſtande⸗ 
nen Verfgſſung nicht verträglich erſcheine, und ſelbſt wegen 
"Mangel an legaler Vublitation sin rechtlich in  Soyenhung, 9: 


bracht werden koͤnnte. ‚nnundien. + DATE 


27055 Den och ——— Kontrafte erſcheinet diefed als 
lerhöchfte Reſcript mit. den geſetzlichen Beftimmmugen derneuen 
‚Eonftitution des Reiches, welche fowohl ber Lönigl;-Staatsrath, 
als die fämmtlichen koͤnigl. Staats -Minifter — haben, 
und für.ihren Vollzug verantwortlich ſind. 

'34. In ber Verfaſſungs⸗ Urkunde wird 


| a) im Eingange derfelben Steläpeit der Gefetze und 
vor dem Geſetze; unpartheilichteit und Unauf: 
baltbarreit. der Geſetze ausgefprogen, 


„» ziel Iy,. 6. 8 gewähret. der ‚Staat jedem Einwohner Si⸗ 
cherheit feiner Perfon,, feines ‚Eigenthumss und. 2. 
* Rechte; Annan, don 
Es darf Niemand feinem. otd entlichen Richter —*— * 
den⸗ Niemand darf gezwungen werben, ſelbſt für öffentliche 
Bwede fein Sigenttum abzutreten, . aber, nach ‚einer, fdrmlichen 
Entſcheidung des verſammelten Shaeteraide⸗ und ‚nad, vots 
sängiger Entſchaͤdigung. Er all de 
;e) Titl VI: 6.4 und 5. Mer König kann ‚in feinem Galle 
*irseud ‚eine amhängige Streitſache, ober a. Uns 
2.0 terſuguug hemmen·· MS 


m 
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Derkon Fiscus wird in⸗zallen ſtreitigen pripatrecht o⸗ 
Voar haͤbtuiſſ en. be bh na en Recht 
ag Akten ind IaMiomminaitt ind Band 2 
: Abu Der Ausfhuß; zioht aus Diefene naſ der Anfiht des 
— den · Schluß / daß · die sm 18..MÄtgnihrtn anlaſſene 
allethdeſten Eit ſchlieſſung eine conſtitutionswidtige Juſtiz · Hem⸗ 
mung hervorbringe, und daß alſo die geſtellte Frage bejahend 
„beantwoztet,wgrdeg muͤſſe. zannım miiatd Ba. ana | 
nern wg unduBeantiwortungeder'Feu geBe 
Ste here: Juͤftizhemmung durch⸗· das am ⁊ Januar 1819 erläfs 
ch fene: allerhdchſte Reſcript gegenwärtig ſchon beſeitiget J 
J zo Dad Reſcript "vom balal. Staats - Biniftetkum "der 
Au dit, Yanner ibrg wurde 
a) auf allerhoͤchſte Anordnung, 
P) achlrum ſtaͤ n dlichen Vortrag über dem —— und bie 
AAeingeſendeten Riedliſchen Mieten, und : ae 
Ser awiEBerne hin ung‘ ———— an das ** 
— erlaffen, und‘ mau. Hin) © 
37. enthält nachſtehende allerhoͤchſte —— 
a) daß es bei der Verfuͤgang vom: 48% on 


— J h Pen nach geld, 19 n dieſer Sache erlaſſenen ‚Er: 


an — 


aguiſſe bed Zbetappe ationggerichteg , vom 20, November 
1817 ie e 4 34 ‚ngben bi8 3 dem, ‚2b ihlyfe der noch 
ſchwebenden Verhanblangen über ie Verthei ung der aus 
Dden ngertetchten'"Chndesfheitei Gerrihrehden, ‚ertragen 
a Teen, dan he 
b) nicht zugeben Fönne, daß — na * waͤh⸗ 
Te Laufe det Ötpfomafifchen Verhahdkunfeh zu einer 
un; BR Erortekun Be Farce und dabei Ka auf 
ee ehe betnanderfehning 3 'hlöma- 
270 eg REN ITEM 1 ST ee Ze 
= uebrigens hätten fih Se. Majeftät‘ Ber Khun bewogen hei 
fſundon] sh Muckſichtꝰ de vNi ß lichenn Lage · Ried lo, und der 
u Anger ahulichen Foderungen habenden Gläaufiger) das 
Staats: Minifterium der Finanzem zu beaufttagen, diefe 
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Sodetungen der dieſſeltigen Unterthanen als Vorſchuß und 
gesen ſeiuerzeitige — an Heſerzelg sale, a 
ı Affen. Aue det 4 We 1, es 
‚>. 38. Da durch die Ießte Velinmuns bie 018, Vortcheß zu 
leiſtende Bezahlung. der Riedlifhen. uud anderer. ähnlichen Fo- 
‚berungen ausgafpzahen iſt, ſo iſt dadurch der ‚Nerfafungs = Ira 
‚ande Ziel IV; &, vermögwelher, Niemand. gezwungen 
werben daxgntein Eigenthum, hekbit.fünäfgemblir 
‚he, Zwerg. abzutre4 en 4818,nach giner.fhrmlihen 
Entfbeidung des verfammelten Staatsrathes uud 
nad vorgaͤngiger Entfhädigung,.. den; Sache nah im 
‚wefentlihen Genüge geleiftet, das conſtitutionelle Nest. Riedls 
durch bie. That; amerfannt, folglig die vorhergegangene Rechts⸗ 
RES RANG ea Q. MA unaiiiautein ’ 
‚39 » Betrachtet. man, aer ‚die sheiben: erften Bertimmun: 
gen, fo erfheint die Sache in einem, ganz andern ‚Lichte, und 
ſelbſt ‚bie, ehem heruͤhrte deitte ‚Beſtimmung -gewiunt,-ein ande⸗ 
res Ausſehen, denn in nn sten 
a) durch die ingdieſem Mefcnipte: ausgeſyrochene Beſtaͤtignng 
des am 18. März 1818 exlaſſenen allerhoͤchſteu Reſcrlptes 
‚wird. ein vom oberſton Juſtiz⸗Collegio erlaſſenes Crlenntniß, 
folglich aegen, die Verfaſſagng 4 
a) die Gleichheit ber Gefepe und vor dem -Gefehes . 
.„b). die: Ungufpastbarkeit, der Geſetze anfachobeng z 
4): der Fiscus in einer Privat · Mechts ſache ſeinem ordontli⸗ 
re Richter entzogenz au. 412132 
M eine aum Rechtsmeg geeignete Streitſache in ihrem 
Gange aufgehalten. IH HE BIRISNIIU 3} 3°. 
b) In dem allerhoͤchſten Meferipte. wird ſelbſt durch die er 
3, „Mafles , Gnade ‚zugeficherte vorfhußmweife Ausbezahlung des 
Guthabens der. ſtrengrechtlichen Foderung des Glaͤubigers, 
alſo einem cunitatienegen Rechte nis, volles Genuͤgen 
geleiſtet. role ra Tnlas — 
‚40. Wenn, ale Gran, dieſe⸗ Boldbluſes angt fuͤhrtawird, 
daß man nicht zugeben koͤnne, daß dergleichen Fodezungen woch 
waͤhrend Pen Sanfe der diplomstiſchen Er zu einer 
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gerichtlichen Etoͤrterung gejogen,' und babet‘ Grunbfatze aufge⸗ 
ſtellt werden, welche der Auseinanderſetzung im diplomatiſchen 
Wege vorzugreifen ſcheinen, ſo muß man darauf bemerken, daß 
dieſer Grund hieher nicht paßt, denn es handelt ſich bier um 
eine bloffe Privat: Nechtsſache die’ mit dem ſpaͤter gepflogenen 
Paͤrlſer⸗Vertrage/ und daher auch mit der daraus hervorgetre⸗ 
tenen "Uebergabe role“ an Defterreih in: keiner Verbindung 
ſteht, mithin auch nicht milt in die diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
gen zum Nachteil bes’ Ginhigere‘ und⸗ "nie deffen Zuftimmung 
gezogen ‘ werden kan. => 
m 4 Endlich kann man es nicht begreifen, daß 
—9 bieſes allerhochſte Reſcriyt nach der bereits ſanctlonirten 
Akuen Conſtitutidn, Für deren genauen Befolgung nach der 
Verfaſſungs⸗ Urkunde Titl X. F. 4 die koͤnigl Staats-Mi- 
niſter und ſaͤmmtliche Slaatsdlener verantwortlich find, ers 
en f&ienen iſt, und zwar En 
B) am 7. Jaͤuner 1819, wo die Ernte Bernntene ao 
bereits einberufen war, ohne a 
9 dieſe Entſchlieſſung, die dem Fönigl. ———— 
als Geſetz zur Behandlung aͤhnlicher Faͤlle vorgeſchrieben 
—8 den verſammelten Staͤnden gemäß der Werfaffungs: _ 

Urkunde Titl VIL, $. E73 — werte * Buftimmung 

vorzulegen. 

43. Aus dem angeführten’ "Grunde glanbeder fünfte Aus⸗ 
ſchuß die öbenangeführte Frage! Ob durch das allerhoͤch ſte 
Reſcript vom 7. Jänner 1819 bie durch das Mefeript vom 
18. März 1818 veranläßte Juſtizhemmung —— beſeiti⸗ 
get fen, verneinen zu muͤſſen. | 

J eg 
2213. ar Erwägung ;’daß der. fünfte uusräu * dem er⸗ 
ſtatteten Vortrage die Ueberzeugung geſchoͤpft hat, daß 
"a. dar dad am.18. Maͤrz 18168 an das koͤnigl Appellations⸗ 
Gericht erlaſſene allerhoͤchſte Reſcript eine mit der Verfaſ⸗ 
Ar nicht verelnbare uſtighemmuns hetvorgehe, welche 
io duich das am 7. Januar Far) an das koͤnigl. Appellations⸗ 
I weiters erlaffene allerhoͤchſte Reſcript nicht nur nicht 


befeitigt, fondern neuerdings beftättiget wird, fo ftellet 
derſelbe feinen Antrag dahin, „Se. fönigl. Meiertät auf 
„dem. verfaffungsmäfligen Wege, ehrfurchtsvolleft zu bitten, 
„Hoͤchſtdieſelben moͤchten geruhen, die Unabh angigkeit der 
„toͤnigl. Juſtizſtellen zu ſchuͤten, alle Hinderniſſe der Ju⸗ 
zftispflege zu beſeitigen, und daher in Hinſicht biefer. bei= 
„ben früher erlaſſenen allerhöchiten Verordnungen vom 18. 
„März 1818 und 7. Januar 1819 bie zu obigem Behufe 
„uwed dienlicher Erlauterungen zu erlaſſen.“ 
44.. Da übrigens der fünfte Aus ſchuß ſowohl 
a) von der Wichtigkeit des Gegenſtandes, er 
b) von der Schwierigkeit feiner Unterfubung F 
uͤberzeugt iſt, ſo ſtellet er zugleich bei der hohen Verſammlung 
das Anſuchen, denſelben mit aller Strenge zu prüfen, und dann 
die geeigneten Beſchluͤſſe zu faſſen. 
Im Namen des fünften Kusfauifes 
, am, 19.. Juni 1819 Ä 
„. Freihert von Beinbac. . 
| u“ Magsold, ale Referent. 
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. Münden ben 2. Zulins 1819. — 
Die Cammer der Reichörärhe. 
— an die — 
——— der Abgeordneten. 
Den Antrag mehterer Abgeordneten der zweiten Cammer auf 
die Einfuͤhrung der Oeffentlichleit der Rechtspflege und 
den dießfallſigen Beſchluß der Caumer der Abgeordneten 
vom 26. Mai 1819 betreffend. 
Die .Cammer der Reichsraͤthe hat dem ihr mitgetheilten 
Beſchluſſe der Sammer der Ubgeordneten, bie Einführung der 
Nechtspflege betreffend, die Zuftimmung. nur unter ‚folgenden 
Mobdifitationen. ertheilen zu "können erachtet. 
er Es ſey an Se. Maieftät lediglih dahin. der allerehr: 
exbietgläfe Yarıag. a Relen, bei ber bevotſtehenden Reviſion 
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der Gerichts Ordnung auf: die Mandii⸗chteit⸗ und Oeffentlichteit 
dee Verfahrens ſowohl in der Civil: als Straf: Hechtöpflege 
den Bedacht in einer folden Yır Hehmen zu Iaffen, daß durch 
ſolche ſowohl die den Standeshetren als dem Geſammt-Adel 
des Königteihe aus dem Tel V. der Verfaffungs = Urkunde $. 
2 und 4 und den darauf’ Bezüglichen Beilagen juftehenden Rech= 
te und daran fliefenden Fotmalien und Wirkungskreis ihrer 
Gerichte Auftedht Erhalten, ‘and ferner den fänmtlihen batert- 
ſchen Staats: Angehörigen die Wohlthat ihre Civil⸗gtechtsſtreite 
in den jetzt geſetzlich beſtehenden Inftangen nicht nut der Foͤrm⸗ 
lichkeit, ſondern auch det Weſenheit nach eütſcheiden au laſen, 
ip bleibe. 

Soviel den Antrag der zweiten Cammer auf Einfuͤh⸗ 
fung ih Geſchwornen⸗Gerichte angeht, ſo findet ſich die 
Cammer der Reichsrathe nicht beivogen, auf biefen Antrag ein⸗ 
zugeben. - 

3. Hinfihtlih des Antrags auf Erehhilig ver Juſti; 
von der Polizeiund Verwattung erachtet ſich die Cam⸗ 
mer der Reichskaͤthe wicht für zuftändig, einen er Antrag, 
Sr, Majeftät dem Könige vorzulegen. 

4. Auch iſt die Cammer der Reichsraͤthe der Heeinung 
daß von den am Ende dr enftitigen Beſchluſſes vorgeſchlage⸗ 
nen proviſorkfchen ee er fünftigen Vor⸗ 
lage der revidirten Gerichts-Otduang Umgang zu nehmen feye, 

Mit ausgezeichneter Hockhähtung beſtehrtꝰ 

werde &ammerderneiherätge nıtn!. nes 

ne Praͤſident Fuͤrſt Wrede, ) »t 
Fee — v. ee als Seecr. 
En a hy Le 11777, 
Ziffer 366.: sc Winter art 7%% Mes 28 

— Achte Berigtsrerkartimg‘ ‘ nr 

de fünften Ausſchuſſes an ‚bie — —— 


"Münden den 2. Zur i 1819 1. 
Die Zahl der air, welche det fünfte Aueſcuß ke 
feiner legten Verichts-Erſtattung am 19. Mi, in ſeinen hau⸗ 
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figen Sitzuigen zu erledigen hatte; iſt zu einer Mönge: heraus 
gewachfen, deren Darlegung um ſo! gewiſſere Anſpruͤche auf die 
Geduld dieſfer hohen Verſammlung naht, je weniger. einem 
nicht Heinen Theile der einzelnen Gegenftände,' die zur Bear⸗ 
beitung vorlagen, das’ Zeugniß gebührt, daß fie’ein wahrhaft | 
vaterlaͤndiſches und der Wichtigleit ufifrer Verhandlungen anges’ 
meoffenes Intereſſe gewaͤhrten. Der fünfte Ausſchuß Würde eben 
deswegen/ aus gebügtender Achtung für die uns To’ koſtbat ger 
wordene Zeit, nicht" weniger⸗ als Für die Wuͤrde der Volks-Ver⸗ 
treter, ifi gerne der oͤffeatlichen Aufzaͤhlung mancher feiner! 
Geſchaͤfte entſchlagen, wer es nicht‘ feine Ehre erfoderte, uͤbet 
die Ouͤltigkelt und: Gerechtigkeit ſeiner Urtheile und Anſichten 
alle: unbefangenen Freunde des weane und der une ent⸗ 
ſcheiden zu laſſen⸗ m). DIR EM RT 
Wir: ſchreiten zur PEPPER RAR Wr 
1) Die Beſchwerde der Stadt Müller und Melber der’ 
Stadt Schwabach; wegen entzogener uralter Muͤhl- Mahl⸗ And“ 
Melber Gerechtigkeiten, die ſich nicht nur auf ertheilte Privile⸗ 
gien ſtuͤtzen, ſondern auch mit beſondern deshalb-verbundenen 
Laſten erworben ſind, wuardeszwarz des Augabe nach;, bet allen 
competenten koͤnigl. Gerichtsſtellen und. felbft - bei Sr: koͤnigl. 
Majeſtaͤt eingereicht, aber ohne allen; Erfolg, und darum. weus 
den ſich die Wittfteller noch aw die. hohe Staͤnde-Werſammlung. 
In Erwägung aber, daß ihr: Necht nicht einmal’gehörig nach⸗ 
gewieſen undi belegt, noch weniger beſcheinigt iſt, daß fie die 
Abhilfe bei den Adminiſtrativ⸗Stellen und dem itönigl, Staats⸗ 
Mintfterium: des Innern bereite nachgeſucht haben, ſo mußte 
diefe Beſchwerde, nah dem Antrage bed daräber: Bericht ers 
ftattenden Hrn, geiftlihen Raths Magold, als. ungeeignet 
und unbefheinigt, naht Tit. IL: Abſchn. TIL '$.:34 des Edicts 
über. die, Stände: Berfammlung ad acta fignirt werden. - : 

2) Daſſelbe geſchah aus gleichen Gruͤnden und nach dem 
Anträge des naͤmlichen Referenten mit der; Bitte: des Jakob 
Friedrich Engelhardt, ehemalig markgraͤflich ansbachiſchen, dann 
toͤnigl. preuſſiſchen Huſaren⸗Unterofflziers, um. Aus⸗ und Muͤck⸗ 
Zahlung· der ihm, als Invaliden, zugeſicherten Penfion,- indem 
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auch dieſe Foderung an bie koͤnigl. baiertfche Reglerung keines⸗ 
wegs hinlaͤnglich nachgewieſen iſt, und demnach die verweigerte, 
Ausbezahlung als Verletzung ———————— Rechte war: dee) 
ttachtet werden kann. 

3) Der: königl. Finanzrath. Sig! er von Augsburg ** 
über Juſtiz⸗Verzoͤgerung in ‚einer ‚gegen bie Dittmar'ſchen Söhne, 
zu Negensburg vorwaltenden Schuld: Foderung 526,418 fl., 
und. bittet die hohe, Cammer um Eräftige Vermittlung, Ob⸗ 
gleich .diefe Beſchwerde mit dem erfoderlihen Belegen nicht un⸗ 
terſtuͤtzt iſt, ſo zeigt ſich doch ſchon in der. Geſchichts Erzaͤhlung 
ein durch ‚mehrere Jahre fortdauernder ſchleppender Juſizgang 
auf Seite des koͤnigl. Appellationsgerichts ; des Negentreifes,; 
und ‚der. fünfte Ausſchuß ſtimmte demnach dem Gutachten des. 
Referenten, Freiherrn von Weinbach bei, daß die Gerechtig⸗ 
keit es fodere, das koͤnigl. Staats-Miniſterium der Juſtiz durch 
das: Prafidium der Cammer zu erſuchen, daß es demſelben 
gefallen: wolle, dieſer auffallenden Juſtiz-Verzoͤgtruug abzuhel⸗ 
fen, und gegen bie nachlaͤſſig erſcheinenden Gerichis⸗ Behoͤrden 
mit ernſten Verfuͤgungen einzuſchreiten. 

4) Das Geſuch des Unterthans Georg, peter ——— von. 

Pirnus, Landgerichts. Greding ; ‚eine Erbſchafts-Portion feit 10 
Jahren mit 800@ fl., exclusive ‚der Intereffen, anhaͤngig bei 
dem Stabtgerichte Ausbach, und bisher von dieſer Behoͤrde noch 
nicht entſchieden, betreffend, wurde vorgetragen von Freiherrn 
v. Noth haft, mußte aber, da es alle Bedingungen: unerfuͤllt 
ließ, ohne welche es nicht. zur Vorlage an die Caumer ge= 
bracht werden kann, auf den Antrag des Defeenten, als — 
hend, zu den Acten gelegt werden. 

5) Eben ſo wurde, auf den Antrag bes. — — 
herrn von Weinbach, die Bitte des Buͤrgers und Handels. 
manns Meyer im Nürnberg, bie polizeiliche Aufſicht auf. Gaſt⸗ 
und Schenlwirthe, in Beziehung auf die Reiſenden betreffend, 
als: wit feinem: Beleg unterftägt, und durchaus wicht zur uhr 
de, Berfammlung geeignet,. ad acta gelegt. 

6) Nah dem Gutachten: bes nämlihen Bericht: Erftatters 
wurde auch. die Eingabe des Nikodem Fuͤrſt, Pfandhaus⸗ Eafs 
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ſters zu Lugsburg, enthultend eine Bitte um Bezahlung ridr 
ſtaͤndiger Intereſſen von’ 1600 fl. Capitak; als’ umgeeiguet und 
mit nichts erwieien, “auf fich’ beruhend erklärt. ' 

N Eine nochmaligen Befchihetde und! Vittb·det ge von 
Seutet, deren "Angelegenheit Fon früher "in dieſer hohen | Ber: 
ſammlung gewuͤr diget würde, trug gleichfals Freihert v. ‚Werte‘ 
bach wor: Da diefer Gegenftand bei’ dom toͤninl. Apbelations⸗ 
Gerichte noch anhaͤngig ulid demnach nicht: fit" die“Cammer 
geeignet iſt, ſo wurde beſchloſſen, dieſe Eingabe zu den ütten 
zulegen, die Drtsinal: Beilage er der" Bittſtellerin auf ihr 
Begehren zuruͤckzugeben. BEE TRITT 

8) So wurde auch auf den Antrag des’ Sehen.‘ v Wein 
bach die Beſchwerde und Bitte des Frhrn. von‘ Ctiſtani ‚gegen 
Frhru. von Weihe; pero debiti,- dermalen gegen bas'önigt:- 
Stadtgericht Muͤnchen, wegen: Angedrohter Held: und Gefaug⸗ 
niß⸗Strafe, als nicht zur Cammer geeignet befunden. — 

9). Ueber die Eingabe des Carl Emil Adelbert von Herder, 
auf Stachesrled, die nothwendige Abaͤnderung der baierifhen Ver⸗ 
faſſung und Staͤnde⸗ Verſaumlung betteffend, berichtete Here‘ 
geiftl.- Math - Magold. Da man die ſelbe fo underſtaͤudlich, als 
ungeeiguet für die Cammer fand, ſo würde: fie. nach wi IL, 
Abſchn. III. 9.34 des Edikts uber die Stände. Verſammlung 
als beruhend zu den Akten gelegt, mit: dem Beifuͤgen, es kn⸗ 
ne dem Einſender zur Beruhigung dienen, daß die am 2. MAR 
vom zweiten · Secretaͤr Herrn Häder, vor diefer Hohen Were 
faminlung gehaltenen Rede der Bittſteller auf keine Weife zu? 
ihrem: Gegenftande gewählt, . — eine Veranlaſfung au 
* genommen habe. RT 

10) Herr v. Wacht er beriqhtete aber die Beſchwerde des 
Stener-Difrifts Ziemetshauſen, -im- Dberdonaufreife, wegen zu 
hoher: Grund: und: Gewerbe: Befteuerung.:- Da - bereits vom 
zweiten Ausfchuffe, beim. Bortrage über das Budget det Ans 
trag geftellt wurde, daß Se. koͤnigl. Majeftät allerunterthaͤnigſt 
gebeten werden moͤchte eine Reviſton des Stener⸗Proviſoriums 
anzuordnem,.um. ben Beſchwerden uͤber allzagrofe Sieuer-Praͤ⸗ 
acavation einzelner Diſtrikte abzuhelfen, fo; ſtimmte der fünfte: 

LandtagsVerhaudl. XIII. B. 35 
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Ausſchuß dem Gutachten des Referenten bei, daß hierin bereits. 
dje | Gewährung. des Wunſches ber. bittenden Gemeinde llege, 
und daß dieſelbe demnach das Reſultat des Beſchluſſes uͤber 
dieſen Gegenſtaud von Seite der Sammer abzuwarten habe. 
12) Nicht ‚minder theilte ‚Der Ausſchuß die Anſicht des 
naͤmlichen Meferenten, daß die, Bitte und Vorſtellung des Er— 
hardt Finkenzeller, in Betreff eines Guthabens von 106 fl.nebft: 
10jaͤhrigen Intereſſen an den toͤnigl. Landrichter von Dachau, 
als eine von feinem Beweis unterſtuͤtzte, und nur auf einſeiti⸗ 
ge Befhuldigungen gegründete Beſchwerde in, Feiner au icht 
beachtet zu werden verdiene. 

45) Eben fo genehmigte man deu Untrag des — von 
Madter,.. ‚daß, die Bitte des Mas Eifner, Schullehrer in 
Aſchheim, Hnigl. Landgerichts München, um Verjekung auf 
einen eintraͤglichern Schuldienſt oder einsweilige Gehalts- oder 
Unterſtuͤtzungs⸗Zulage, als ganz ungeeignet für die Ständen. 
— zu den Akten gelegt werden muͤſſe. 

44) In der. Eingabe des Wundarztes Joſeph Anton Weiß 
zu zu Hertieben, Real⸗Gerechtigkeits⸗Capital, Fraiſch, und wund⸗ 
aͤrztlichen Verluſt betreffend, fand derſelbe Referent und mit 
ihm auch der fuͤnfte Ausſchuß nach Inhalt und Form keinen 
Gegenſtand für die Cammer, und es konnte derſelben demnach 
nichts anders zuerlaunt werden, als die ERAHNEN zu den 
Alten. - un « 

15) Nichte. weniger als Verlegung conſtitutioneller Rechte 
ergab ſich aus der vom Frhru. v. Wein bach angeſtellten Pruͤ⸗ 
fung der Eingabe des Joſeph Spitzweg, koͤnigl. Poſtexpeditors 
zu Unterpfaffenhofen, des Anton Kreitmayer, Wirths zu Gil⸗ 
ching, und des Bartholmaͤ Ring, Witths zu Geiſenbrun, Land⸗ 
gerichts Starnberg, wegen angeblich verfaſſungswidriger Verlei⸗ 
hung einer Bierſchenks⸗Conzeſſion an Joſeph Wunderl, Bauer 
zu Arzelsried. Auch dieſe Vorſtellung wurde denn alſo zu den 
Aften ſignirt. 

106) Wegen gleicher Unftatthaftigteit und — Ric ht auf 
Ihren gaͤnzlichen Mangel an ‚allen erfoderlichen Belegen, wurde, 
nach dem Antrage des Frhru. von nt die u. 


Fa J ‚in j } u. Gulf ; 
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ober vielmehr Bitte und Worftellung des Oeconomen und Biera 
Brauers Michael: Kehl und Eonforten, um Nachlaß — 
und Orummet:Zehends, den Akten beigelegt. 


17) Fünfzehn Dorfigaften, fo trug Herr von Bweinsed 
vor, 15 Dorfihaften des Untermainkteiſes beſchweren ſich ühier 
die bei ihnen beftehende Forft:Ordnung und nachtheiliger Forft- 
Polizei, mit dem Wunfhe, daß andere, ihrer Deconomie und 
ihren Eigenthums-Rechten beffer entſprechende Verordnungen 
erlaſſen, und die bisherigen ſchaͤdlichen Mißbraͤuche im Holzpieh 
aufgehoben werden moͤchten. Die Beſchwerdefuͤhret haben zwar 
ihre Eingaben mit Vollmachten verſehen; allein zur erſten Be⸗ 
hoͤrde ihrer Regierung oder zu der geeigneten Minifteriaifteue 
haben fie fih noch wicht gewendet, nicht einmal eine Erwähnung 
davon gemadht. "Ihre Worftellung iſt demnach, als nicht be⸗ 
ſcheinigt und mit nichts erwieſen, auch nicht geeignet, bor die 
Cammer gebracht zu werden, und der Aus ſchuß ſtimmte des⸗ 
halb dem Bedauern des Referenten bei, daß die kaum zu ver— 
aeihende Unbefanntfchaft eines Rechts⸗Auwalts als Vekfaſſers 
dieſer Eingabe, mit der Verfaſſungs-Utkunde und insbeſondere 
mit dem Edikte über die Staͤnde-Verſammlung, ihm für ſeine 
zweckloſe Mühe ein Honorar von baaren 18 fl. eingetragen, die 
betreffenden Gemeinden aber mit Dur Samut in’ überrifige, 
Unfoften gefegt habe. 

18) Wir kommen nunmehr zu — vom ztetherrn von 
Suttenberg vorgetragenen Veſchwerde ber Gemeinde⸗ Vorſte⸗ 
her der Stadt Schwabach, in Betreff des ihnen ſeit miettetn 
Jahren theilweiſe entjogenen Beholzigungs⸗Rechtes aus beit. ve⸗ 
nachbarten Nuͤrnberger-Laurenzer⸗Walde. Wenn man erwaͤgt, 
daß die Forſtberechtigten von Schwabach keine den Beſtimmun⸗ 
gen der Staats-Verfaſſung zuwiderlaufende Entſcheidung erhiel⸗ 
ten, indem fie zur Austragung ihres Rechts An bie toͤnigl. Ge⸗ 
richtsſtellen verwieſen wurden; wenn man fetner beruͤcſichtiget, 
daß die Klagenden bis heute unterlieſſen, ſich an die oberſte 
Adminiſtrativ⸗Behoͤrde, naͤmlich an das koͤnigl. Miniſtetium der 
Flnanzen u“ wenden, fo iſt ei Eingabe mag $ 33 RR u. 
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des Edikts uͤber die Staͤnde⸗Verſammlung nicht geeignet, als 
Beſchwerde vor die Cammer gebracht zu werden. 

19) Eine andre Eingabe, naͤmlich die vom Herrn pfarren 
Egger, vorbetragene Bitte, der Anna Katharina Memmert, um 
Beendigung ihres Prozeſſes und Unterfugung der Akten von ei= 
nem unpartheiiſchen Landgerichte, mußte gleichfalls als auf ſich 
heruhend erklaͤrt werden, weil fie, in ſich hoͤchſt verworren, leiu 
reines Factum darſtellt, feine deutliche, eigentliche Geſchichte, 
des Vrozeſſes enthaͤlt, und von allen. erfoderlichen Belegen ent⸗ 
bloßt iſt. 

ar 3). Ueber die, ſon mehtmalsi in Erwähnung gebrachte Be⸗ 
uhwerre des Abgeordneten Dietrich, hinſichtlich der bei den 
Exechtionen porfallenden Exzeſſe, hat, ſich das koͤnigl. Staats⸗ 
Miniterium, der Juſtiz dahin geäuffert, daß in Vetreff des ers, 
fien Pynttes, naͤmlich der Schafl-Gebühren und Mißbraͤuche dev, 
Mensborhen,. diefer Gegenſtand dem koͤnigl. Finanz-Miniſterium, 
als zu deſſen Competenʒ geeignet, mitgetheilt worden ſey. — 
Ueber den zweiten Punkt, „ober die ‚Erecutiond» Gebühren bei 
den ‚Landgerichten, ‚bemerft das lonigi. JuftigeMinifterlum, daß 
zur Erpaltuns des ‚öffentlichen Credits es nothwendig ſey, mit 
vorgeſchriebenen ſtreugen Erecutions⸗Mitteln zu verfahren, ohne 
igdoch dabei ‚dasjenige anzugreifen, was zum Gewerbes und. 
Lebens: "Unterhalt unentbehrlih iſt. — 

Weun der Deputirte Dietrich nicht im Algemeinen, ſondern 
Rune, Augabe, fpeateller Vorfaͤlle feine Beſchwerde erwiefen bäts 
tt a ſa wurden auch die geſetzlichen Einſchreitungen erfolgen; auf 
allgemeine, Andeutungen. aber. £öune Feine Ruͤckſicht genommen 
werden. ‚Der fünfte Ansſchuß hielt nach allen dieſen mit dem 
Referenten Frhru. v. Weindeh die ‚mit ‚nichts. erwiefene Bes 
fhwerde des —N Dietrich in fo weit für abgethan, 
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1819), um abpilfe, u unglüdlicen Zuftandes, indem * 
Stadt aus mancerlpig iu der Beihwerde- Schrift einzeln ange⸗ 
fuͤhrten Graͤnden, ihrem ganzlichen untergange entgegeneile. 
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Zwar hat befugter Magiſtrat ſich nicht ausgewieſen, daß er bei 
allerhoͤchſter Stelle bereits um Hilfe nachgeſucht, und etue ab⸗ 
weiſende Entfäliefung von'dorther erhalten ‚habe, auch ift es 
demſelben eigentlih nur um eine kraͤftige Unterſtuͤtzung feiner 
Bittenn zu thun. Wenn indeſſen erwähnte Eingabe aus den 
eben beruͤhrten Urſachen auch nicht zur Mbrfrge an bie Cammer 
«gebracht ‚werben ‚Satin, “fo war doch deri fünfte Ausſchuß der 
Meinung’ des Referenten, dieſelben durch das Prafidiam, auf 
das nachdruͤcklichſte dem koͤnigl. Staats⸗Miniſterium der Finan⸗ 
zeu zu empfehlen. RETTEN Jν 

725) In Hinſicht auf dle vom ſechſten Ausſchuß an dem 
fluͤnften uͤberwieſene Vorſtellung des Abgeordneten Voltert, 
auch im Namen ‘der Gemeinden des kbnigl Landgerichts Hli⸗ 
poltſtein, befonders der Diſtrikte Jahrs dorf' und Welisfeld; "In 
Betreff der Steuer-Prägtavation, genehmipte man den Antrag 
des Meferenten, Herrn Pfarrers Egger, dab, in Besichung 
"auf ben von der''Cämmer einftimmig beiahten 25fteh Antrag, 
"das Präfidtum der’ Cammet gebeten 'werbe,' die Volkertſche 
Vorſtellung dem toͤnigl. Staate-Minifterum def" Flnaͤnzen drin 
gendſt dahin zu einpfehlen, daß die Steifer. Verhältniſſe' bes 
Landgerichts Hilpoltſtein, beſonders der Deffrirte® Jahrsdorf und 
Weinsfeld, einer gruͤndlichen Unterſuchunßſchleunigtt unterwot⸗ 
"fen werben moͤchten. m SUB ME. ie 


N rt re 7, 

Er 24) Nach dem Gutachten des Frhrn. y. Weinbad über 
die Beſchwerde⸗Sgrift der, bürgerl. Schuhmgcher, Schneider und 
Sattler-Meiſter der Hauptſtadt Muͤnchen, wegen ſtaͤdtiſchen 
Einpfuſchen der Militär: Haudwerfs, Leute, in die bürgerl. Ge: 
‚werbe und der daraus HergorgehendenSchmälerung ihres Meps 
‚nignfted,. wurde beſchloſen, das Duplisat dieſer Vorſtelung, 
‚duch das. Praͤſidium der Sammer, dem koͤnigi. Staats: Mini: 
fterium des Innern, mit der Gefinnung zu empfehlen ,.. daß 
dleſe gegründet ſcheinenden Beſchwerden ahgeſtellt, und die. 
| buͤrgerl. Profeſſtoniſten in ihren Gewerhs Gerechtſamen ‚uud 
Nahrungs-Quellen, ‚gegen fernere Begintzähtigungen. Eräftfe 
BEGBE werden md ann en 
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24) Die Beſchwerde bed Baron v. Qnentell, Beſitzers 
ber Hofmarkt Laufenthal, über Verletzung conſtitutioneller Rech⸗ 
te in Hinſicht der freiwilligen. Gerichtöbarkeit, trug Hr. geiftl. 
Math Magold vor. Da fämmtlihe Beilagen dieſer Morftel: 
dung: nur Privat: Ablchriften. des: Befchwerdeführers enthalten, 
und der Bittfteller, Taut Beilage vom 7. Mai, fih noch an ben 
Hönipl. Staatsrath; um. Abhilfe gewendet hat, fo mußte biefe 
Beſchwerde eindweilen, bis zur Beibringung legaler Belege und 
‚erfolgter Eutſcheidung des Staatsraths, nad F. 34 des Edikts 
‚ über die Stäude-Verfammlung, zu ben Akten hinterlegt werden. 
ven 25) Die. Hammerwerks s und ‚Hütten: Befiter zu Ober: und 
‚Unser » Klingfporn,, Marrxgruͤn, Dorſchenhammer, Kleinſchmidt, 
"dann. Geroldsgruͤn, in dem koͤnigl. Bergamts: Revier. Lichten: 
‚berg ‚ Kaulsdorf und Im Bezirke des Ehnigl. Landgerihts Nais 


‚la,. beſchweren A; har den Verluſt ihrer den Bergbau er⸗ 


‚munteraden, Peipifegien, ‚der einzige. Vortheil zur beſſern Fort⸗ 
ſetzung und reiwuchern Ausbeute ihrer Gewerbe benommen wor⸗ 
| den ſey, und, wänfhen diefer, unter ber, toͤnigl. preuffifhen 
Negiernng ‚genoffenen Privilegien ‚wiederum theilhaftig zu wers 
„den, Auf den Antrag des darüber teferitenden Freiheren von 
‚Guttenberg,. wurde dieſe Eingabe durch das Präfidium dem 
‚weiten Ausſchuffe hup geeigneten. ‚Beräefihtigung empfohlen, 

* 26) Dafielbe geſchah, nach dem Antrage des Herrn, von 

Wachter, mit der Bitte bes Joſeph Schwab, Handelsmanns 
zu Stadtamhof, am Vorſchuß aus der Kriegs⸗ Peraͤquations⸗ 
Caſſe. Da’ naͤmlich aus einer erſt tuͤrzlich durch bie toͤnigl. 
Staats⸗Miniſterien ethultenen Mittheilung zu erſehen iſt, daß 
die in erwaͤhnter Eingabe beruͤhrten Kriege» Grlittenheiten fi ſich 
"bisher nicht zu ber Kriegs. Peraͤquations: Caſſe eigneten, fo dürfe 
‘te es erft von den Hinftigen Beſtimmungen über die Peraͤqua⸗ 

tlonscaſſe Anhängen, öb hierin eine Nenderung eintreten ſole, 

oder nicht. 

227) ueber die Vorſtellung des Joſeph Höfe und Conſor⸗ 
Ofen zu Goͤghingen, bei Augsburg, die widerrechtliche Abgrabung 
ihrer bofgehorigen Grͤnde durch die Augsburger Ziegel· Stadel⸗ 

Pächter und die hiefuͤr verweigerte Eutfgädigung betreffend, 
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referitle Herr Pfarret @ng er; und nach! ſeknem Antrag — 
te der fünfte Ausſchuß das Praͤſidium der Eanimer, dieſe Vor⸗ 
ſtellung dem koͤnigl. Miniſtekium der Finanzen mit dringender 
Empfehlung um ſomehr zunuͤbergeben;* als daſſelbe dadurch 
veranlaßt werden duͤrfte, der untergeordneten Finanz⸗ Stelle dib 
un. lin Geben, wie im Fobern⸗ ans Herz zu legen. 


28) Den wiederholten Antrag der Stadt‘ Gunzenhauſen, 
* ichſtellung der Stadle zweitet Claſſe in Anfehung ihrer 
Eompeten· detreffend/ Ka man, nad dem Anträge des Re⸗ 
Ferenten, Freiherrn von Rorhhaft/ but das Präfidtum der 

Cahhiner, an den dritien Alb ſchuß übergeben ju ‚müffen, wel⸗ 
bein Bereits mehrere andere Anträge im die gaͤnzliche Abſchaf⸗ 
Fan DR HS Commiſſarlate zur Beurtpeilung über» 
laffen find. 

— „2033 Sinflöpttiäy der vutte des Pfarrers Leydel zu Ellers⸗ 
Bir bet Erlangen, vom 7.* April 131 d, | um Befreiung. von 
den Tandgerichtlihen Attefteteh, und u wardigere Behandlung 
Der Marter von Seite ber rduigl. Landzerichte wurde beſchlof⸗ 
fen, dieſelbe, mit dem Meferäte des ‚Herrn Pfarrers Ed get, 
durch das Praſidlum der Caminer, dem Minifteriuim des In: 
nern zu zeeigneter Berüarchtigung zu empfehlen. “ 


30) Die Eingabe, ded Johann Goftfried, Siprter, ehemals 
fuͤrſtlich Scönburgifhen Inſpettors, iſt ſo dunkel, und das Pe⸗ 
titum ſo unbeſtimmt, daß der daruͤber Bericht ‚erftattende Frhr. 
v. Weinbach nur aus ‚den, Beilagen entnehmen fonnte, Sup: 
plifant habe früher ein Eifens und Hüttenwerf befegen, bass» 
ſelbe ‚aber. wegen Schulden, verloren, und, fen dur ‚das fönigl, 
Randgeriht Kirchenlamitz, nach rtechtlichem Spruch, aug dem 
Beſitze ſeiner Eiſen⸗Fabrit zu Wendenhammet ‚vertrieben wor⸗ 
den. Wenn fi ſich hier auf einer Seite auch ‚nic! bie, mindeſte 
Spur. von Verlegung der Conſtitution seigt, mode, Diefe Ein; 
gabe zur ‚Vorlage bei der ‚Sammer geeignet wäre, ‚fo, erfheinf 
auf der andern der hochbeiahrte Bitiiteler ‚mit, ſeiner, eilf Per⸗ 
ſonen ſtatken Familie in einer ſo auſſerſt bedraugten Lage, daß 
der fuͤnfte aucicet “ ſich nicht verſagen loputt, den Hilfsbe⸗ 
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duͤrftlgen dutch das Praͤſidium der, Cammer, dem loͤn. Wil: 
‚Minifterium der Finanzen, zu empfehlen. ar 

51 und 2522Die Beſchwerde der ehe = 
‚Münden uber Beſchraͤnkung und Ruͤkgang ihres, Gewerbes, 
fo, wie die Eingabe aͤhnlichen Inhalts van den ‚Brandweinbren- 
nern in Waſſerburg, geht nach dem Gutachten des daruͤbet Be⸗ 
sicht, erſtattenden Sen. A RAS und. des Refe⸗ 
enten Heu, p. —— aus. den allerhöditen : De erprbnungen 
Yam Ai, Hprnyng, 48974 Kan, 1a, AB? hen ni 
„daher. feine, —9 —* ber, ge gumartigen, Conſtitution, war 
alte nicht ‚fü fin nften ua ab» „aefhmeige ‚aut „Mpiage 


! 


au dis — Sinti, slanfte ar. Yiglslheshem 


wie, Suärdufg. zu, einalger „Berieiigiisung, — 
muſſen 


33) ‚Aus, ber gher die Angelegenhejt ‚der; Bu Dernalition 
Befchäbigten Megliräten Veiber zu St, Nikola, an dag ,Präß 
diuni der, Sammsr, yon, den f; Staats ———— —2— 


—— ber. Finanzen, erhaltenen, Mitsheilung ergab fi ih, daß die 


——— — der Belch werde fuͤhrer zur, Befriedigung 
aus der Per quariouß = : alle nad, ben Beitimmungen der aller 
höäften Verordnung, ‚vom Adr, April, ‚4811. „biäher. nicht geeianet 
‚waren, daß indeſſen der That-Beftand anerfannt, und nur noch 
"ch Uusweis’ Über" die Verwenduig det bereits ‚erhaltenen. ab⸗ 
ſchlags Zahlungen und die Einholung der. erfoderlichen. Geder- 
ben: über die zum Grunde zelegten Echadeus Abſchaͤttngen 
vorbehalten’ wird." Det fünften Andfaifft blieb alſd "ac dem 
Auttadẽ des Refelenten Hrh. v. Wa hter nichts übrig I: 
dem erſten aiubſchuſſe von der Rackkitwort der k. Mwwagetlen 
Kenuknit zu geben,“ fol" aͤberzeugt dag derſelbe Hei Beatbet⸗ 
tung bes Kriegs VHetlaulttons⸗ Geſetes diepen Gegenſt aude die 
zeeignete Wü ah nicht verfadch Werde. — "DIE neherfiäpe 
Geſuch der wBefo ldigten/ daß die Staͤnde Verſammlung darauf 
diawitten mdge/ damit alles gerigtiiche Verfaͤhrelt in Debitfa⸗ 
en gegen fie‘ eihiöfveiten bie zut Beendigung ihrer Andelegeũ 
bett ausgeſetzt bleibe, konnte dom “Fühften’ rüifepuge "weit be: 

racſichtiget werden weit Privat-Foderuigen, "wenn fle nicht 


— 55 — 


in beſonderen Beziehung‘ Bf Den Borat Et en guide Ent: 
Schädigung: abgeſchloſſen wurden ,; nicht hierauf bezogen tunbinfe 
Wege Rechtens nicht geſperrt werden duͤrfen. a think! Sn 
34) Die Beſchwerde deridtei Gemeinden Tauberzollq Tau 
vSerſchadenbach und Bethwar, .. Landgerichts Möthendirg, hät 
‚eine Berichtigung der Landes -.nänjen : zwiſchen Baieri: und 
MBürtembderg zum sGegenftwirki, rd gähbrt alſor micht in den 
Wirkungskreis dev Staͤnde Biffemmlungi:s Auch iſt gat nicht 
machgewieſen achaß die genannten Semeinden bei dem gerigne⸗ 
‚sten Miniſterium/ Dem des: Aeuſſerunmaͤmlich/ heretts zum · Ab⸗ 
Fuͤlfe nachgefuhtn'haben.ri Ad amgeeignet und unbeſcheinigt 
Außte demanarh and: Diele? Eiugabe, nad: dem. Antrage des dar 
uber Bexicht· erſtattenden Has: geiſtl. Naths. M 099 bb, zu üben 
— Werden? ch, AIν ai 
u 135)  DiensSchäferei : Befiser Mr flein: undisHilbderzi zu 
— im Mezatfreife,s tragenn uf Abſtellung unberechtigter 
Schaafhaltung an, wegen Einfuͤhrung der Cultur⸗ We ſe tzes in 
Anshach, wegeno zu kleiner Entſchaͤdigung und: wegen Zuruͤckſtelt 
lung beruft ganz: verderbenden Prezeſſe. Zwar auetfichein. bit 
Beſchwerdefuͤhrer, daß fie. an: ihre Ländgericht, »von dieſem au 
‚bie l. Regierung des Mezätkkeifes;, und vöntdasan Be: Maje⸗ 
ſtaͤt dem Köntg,: Kammer des: Innern aſoll vermuthlich heiſſen: 
Miniſterium des Innern) ſich gewenhet haben. Aber nirgendb 
liegt ein Ausweis, nirgends auch mur die Abſchrift einet darauf 
‚erhaltenen Entſchlieſſung vor. Fuͤr die Cammer Liſt alfo: diefe 
Eingabe nicht: geeſgnet. 4-: Da, ihnen indeſſen, als Ichlichten 
WBauersleuten, die Unbekanntſchaftumlt den geſetzlichen Forma⸗ 
itaͤten nicht ſo hoch nangerechiiet werben darf, und ſte allerdings 
einigen: Beſchwerdegrund für ſich zu haben ſcheinen ſoglaubte 
man dem Antrage des Referenten; Hrnu. v. Waſhtet .ıbahin 
heiftigumen: zw muͤſſen, daß dieſe Beſchwerde durch das praͤfi⸗ 
dium dem dritten — Bag ee ‚3 Sera 
Jen fep: RE |: 20 TREE: 
Ni 56) Wir Khumeh m Fon = 43; ‚Fahren — 
Entſcheidung für die von den Lehen-Fiſchern zu Dillingen im 
Sabre: 1805: zum: Donau⸗ Durchſchnitte ‚angelaflenen: Geundfth> 


Po 
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de... Zwar iſt / auch Ueſe Beſchwerde mit gar nichts belegt, 
wodurch Raozur Vorlage ber deu Cammer geeignet: wäre, “aber 
ans Ruͤckficht auf die in Ihtenm Rechte ſo tief gekränkten Be⸗ 
ſchwerdefahrer trug man kein Bedenken/ nach dem Antrage des 
Referenten, Frhrn. v. Nothhaft, ihre Eingabe‘ ‚durch das 
Praͤſtd ium der Cammer dein⸗· I. Staats⸗Miniſterium der Finan⸗ 
gen zur moͤglichſt daldigeni'Bufriedenftelhing der m... 
—— mit dringender Fuͤrſprache zu empfehlen. 
ige) Die verwittwete Lebluchnerln Roͤgner von Arzberg im 
Antermaintreife bittet um: geneigte Vermittlung, daß Ihr: ein 
dem Staate vorgeliehenesn Gapftal in. moͤglichſt kurzer Zeitfrift 
zurüuckbe zahlt werden möge: Da die Bittſtellerin keineswegs die 
nach :S. 35 des M. Abſchnitts und UIe Titels des⸗ Edikts über 
die Staͤnde-Verſammlung erfoderlichen Belege beigebracht hat, 
fo iſtr iht Geſuch auch nicht fuͤr die Cammer geeignet. Um fo 
mehr ſtimmte man dem: Antrage: bes: Referenten, Frhru. v. 
Nothhaft, bei, daß aus gerechter Ruͤckſicht auf die fo be⸗ 
drängte Lage der Wittwe Roͤgner das Praͤſidlum zu erſuchen 
ſey, ihre Eingabe dem fi Staats⸗Miniſterium der Finanzen auf 
das dringendfte zu empfehlen, wobel bet fünfte Ausſchuß nicht 
den Wunſch unterdeäden: konnte, daß bei der Schuldentilgungs⸗ 
Sommiffien auf dergleichen: vorzüglich dringende Fälle: alljaͤhr⸗ 
lich eine befondere Huͤlfs ſumme um. voraus nn und diſpo⸗ 
— hinterlegt werden moͤchte. Ei ; 
38): Das Duplikat ber: — des R ßpelatiönsges 
— Sekretaͤrs v. Heinleth gegen den k. Fiſcus, eine. Schulb- 
Foderung und Vorenthaltung ber: Fudizial = Alten betreffend, 
wurde nach dem Gutachten des Referenten, Frhrurv. Wein⸗ 
bach durch das Praͤſidium der Cammer dem k. Staats: Mint- 
ſterium der Finanzen mit der Geſinnung empfohlen, daß bie 
billig ſcheinende Bitte des Supplikanten gewaͤhrt und ihm zu 
feiner. Foderung bald moͤglichſt verholfen werben wolle. i8 
39) Der Vorſtellung des Handelsſtandes in Guͤnzburg ge⸗ 
gen den: Hauſier-Handel der Juden fehlen die nach Tit. IL 
Abſchn. TIL: S. 35, des Edikts uͤber die Stände> Verſammlung 
erfoderlichen Belege, indem die Bittfteller; trotz der ihnen er⸗ 


theilten Weiſung des k. Staats⸗Miniſterlum des Innkrn, ihre 

Beſchwerde nicht weiter fortſetzten, und es. verſaͤumten, den 
ihnen vorgezeichneten Weg einzuſchlagen, auf welchen fie haͤt— 
ten eine Eutſcheidung erhalten können. Man bat alſo nach dem 
‚Antrage des Frhrm..v. — dieſe Vorſtellung as ben 
Alten ſignirt. 


30) Eben fo mußte auch die Bitte der Ortſchaften der 
ehemaligen neu kemptiſchen Laudſchaft, den vertragsmaͤſſigen Bei- 
trag der alt kemptiſchen Landſchaft zu den Kriegs⸗Erlittenheiten 
der neu kemptiſchen Landſchaft betreffend, wegen gaͤuzlichem Man: 
‘gel an den erfoderlichen Belegen nach dem Gutachten des Sehr, 
v. Weinbach zu den Alten gelegt werben. 


41) Sinſichtlich der Eingabe des Stadt - Magiſtrats zu 
Kellheim, einen an. den ‚rädriihen, Vermögen. ‚eigenmächtig durch 
die K Kreis⸗ Regilerung ertheilten. Nachlaß betreffend, ftimmte 
man der Meinung des ‚Referenten ,, Hrn. v. Wachter, bet, 
diefe Beſchwerde fey durch, das Praͤſi dium der Cammer dem L. 
Staats - Minifterium bee Innern, mit dem Erſuchen 3 zu uͤberge⸗ 
ben, daß aͤhnlichen Beſchwerden tuͤnftighin durch geeignete Auf⸗ 
träge an die f, Kreis— Regierungen begegnet werden möge. 


42) In Betreff der Reklamation der ber Stabt Donauwörth 
zugefiherten, ‚fpäter aber ihr entzogenen Tilgungs ⸗ Mittel der 
liquidirten dltern Kriegefhulden genehmigte man das Gutach⸗ 
ten des Frhru. v. Weinbach, daß diefe Eingabe, in fo ferne 
berfelben die erfoberlihen Minifterials Entfchlieffungen ‚abgehen, 
‚awar nicht: zur Vorlage am die Cammer fi eigne, aber doch 
‚allerdings durch das Präfidium der Cammer dem; E. Staats: 
Minilſterium der Finanzen zur, hefondern Ruͤckſicht und Würbi- 
gung empfohlen zu werben, perdiene, on fi der fünfte Auss 
ſchuß fodann, die Reſultate erbitte,- 


43) Das Geſuch des erften Landgerichts⸗Aſſeſſors in Stan: 
Bing, Michael ii@eorg Regnet, warde nach dem Antrage des 
Meferenten, Frhrn. v. Weinba cd; dem. Praͤſidium der: Cams 
mer mit der Bitte uͤbergehen⸗ der Mittheilung dieſes Schrei⸗ 
bens, worin dev: Supplikant ummVermehrung feines Gehalts 
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„oder u. Vefdrderung anſteht, bei dem Bi Staats Minifterkum 
‚der Finanzen feine Fuͤrſprache nicht verſagen zu wollen. . 

.. 44) Dieb b.. freihexxlich 1: Weichſiſche Spital ⸗ Verwaltung 
zu Weichs beklagt ſich üben „die: Fahre > lange Werzoͤgerung der 
Brand s Ent ſchaͤdigungen. Zwar iſt· die ſe Klage mit keinem Be> 
lege verfehen, die eine früher: Eingabe oder Zurüdweifung der⸗ 
‚selben, bei den geeigneten- Stellen, beurfundete; da indeſſen die 
eſchwerde uͤber verſpaͤtete — angefallener Brand⸗Aſſe⸗ 
— * des Hrn, v. Bader bei, dap es zwegwaſſig ſeyn 
duͤrfte, dieſen Gesenſtand durch das Praͤſi dium bei dem. königl. 
Staats: Minifterium de, ‚Sungxy in. Anregung u bringen. 

Der a5fte Gegenftand unfter Berathung, war die Bitte der 
Theteſia Boſch, verwitidete Hattmeibäuerin zu Gallach, k. Lands 
"gericht® Rhain, um Beendigung ihrer üdet'’s0 Jahre haͤngen⸗ 
"den" Prozeßſache € puncto Vindicatiönis abgangiger Sruͤnde ihres 
Hoͤfgutes. A erdings waͤre dleſe Veſchwerde als unbelegt, völ; 
fig unbeſcheinigt, ia, als vielleid;t nod gar nicht vorgebracht bet 
den hochſten Behörden, oͤhle weiters zu den Akten zu legen; 
Andeſſen hielt es der Referent, "st. Pfarrer. € gger, und mit 
ihm der fünfte‘ Ausſchuß für menſchlicher, dem Glauben an die 
Möglichkeit einer Hülfe fuͤr die bedraͤngte Witkwe feit zu hal⸗ 
sen, and das Praͤſidium um Uebetgabe dieſer Beſchwerde mit 
den Gutachten des Refetenten an das't: Staats: Miniſterium 
der Fully zu geeignetem Einſchreiten zu erſuchen. | h 
46) Derfelbe Referent,“ Hr.‘ Pfarret eher, 'eritaitete 
Bericht uͤber die Worftelhing einiger Bürger Ju Erlangen, um 
Belaffung der Real⸗ Gerechtigkkiten, reſp. der Bäders'und- der 
Braudweinbrennetel⸗ Getechtigteiten· Sein von dem Ausſchuſſe 
genehmnzterAutrag! gieug dahin; daß dieſe Eingabe, welche als 
noch nicht bei den betteffenden Staats⸗Miniſterien vorgebracht, 
‚und als: nicht: Hinlänglich beſcheinigt, indem die in berfelben be⸗ 
ruͤhrte Verordnung dersfneis = Regierung vom! Mai, l. J. 
nicht, wiendoch geſagt wird; angebogen ‚war, ſondern erſt nach⸗ 
traͤglich eingeſendet zu den Aften gu: legen waͤte, nichts deſto 
weniger dutch das. Praͤſidium ber Cammet au den dritten Aus⸗ 
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ſchuß verwleſen werden. wolle, welchem ſie bei Bearbeitung des 
Vortrags uͤber Real⸗Gerechtigkeiten theils eine oder die andere 
neue Anſicht gewähren, theils einen / Zuwachs zu "den daſelbſt 
bereits liegenden Beſchwerden, und Petitionen des naͤmlichen 
Gegenſtandes auch von Seite einer — bu unbebentens 
den Stadt liefern wuͤrde Zu BEE Te 
47) Bom Frhtn. v. Nothhaft — die — der Ehe⸗ 
frau des Georg Mang, Rathdieners zu Neuburg, wegen: Ver⸗ 
letzung conſtitutioneller Rechte durch widerrechtliche Gefangen⸗ 
nehmung ihres Gatten, nebſt dem darüber Aufſchluß gebenden 
Schreiben des Deputirten der: zweiten Cammer, Frhrn. vor b=: 
tin, vorgetragen, und vom Ausſchuſſe beſchloſſen, daß, dieſe 
Sache ſogleich an das E. Staats = Minifterium des Juſtij mit 
der Bitte um nähere Erläuterung uͤberſendet, der Cammer 
aber bei erfter: IEHREDENRAEENNG. Y an biefer — Nach⸗ 
richt gegeben werden ſoll. g i 
48) Die Bitte der ——— ‚im . — Alze⸗ 
nau im Untermainkrelſe geht: gegen die zu hohe Beſteuerung, 
und ſucht zugleich nah um Abfchaffung der daſelbſt noch ibeftes 
benden Steuer auf Vieh und Gewerbe, als eine dem k. b. 
Steuer-Spſtem ganz widerſtreitende und die Induſtrie des 
Landmannes hemmende Auflage. Wenn auch die hinſichtlich der 
gleihen Beſtenerung im Allgemeinen in der Cammer gemachten: 
Anträge den: Befshwerbeführern einsweilen zur- Beruhigung die⸗ 
nen koͤnnten, ſo ſtimmte man dennoch dem Gutachten des Re⸗ 
ferenten, Hm Wach ter, bei, daß dieſe Eingabe durch das: 
Praͤſidium an das A. Staate-Minifterium der Finanzen zu brin⸗ 
gen ſeyn dürfte, damit unterſucht werben wolle, ob die befrag— 
lihen, Gemeinden wirklich unter die Zahl derer gehören, die 
vorzüglich prägravirt find, uud welche demnach der Erleichte- 
rung, wenn zauch nur einer —— ————— ale ans 
dere beduͤrfen. 11 & 
49) Die Gemeinde : Deputirten un, — —— bitenn 
zu ‚Rimpel,.E: Landgerichts Würzburg, beſchweren ſich über 
Kraͤnkungen in dee von ihnen getroffenen Gemeinde-Wahl. Ge⸗ 
gen die dem Wunſche der Beſchwerdefuͤhrer nicht entfprechenden 


Entſchlieffung des k. Landgerichts und -fpäter der F.iKreißs Mes 
gierung kein weiterer Rekurs ergriffen, und die zur Vorlage 
einer Beſchwerde bei der Cammer vorgeſchriebenen Foͤrmlichkei— 
ten find alſo nicht erfuͤllt. Indeſſen glaubte man dennoch, die: 
fe von ſo vielen. Individuen; unterzeichnete Eingabe nach dem 
Antrage des darüber Bericht erftattenden: Hrn, v. Wadter 
durch. das Prafibium dem k. Gtaatd- Minifterium des Innern 
zur. Kenntniß bringen zu. muͤſſen, damit ins Klare geftellt wer: 
de, ob von Seite des k. Landgerichts bei Unterfuhung der er- 
fien Wahl» Verhandlung wirklid gang genau verfahren, und. 
dabei weder den Rechten der:zuerft gewählten Genteinde : Bors 
ftände mod aud dem Wahlrechte ber — KR zu nahe: 
getreten worden ſey. * 

50) Durch denfelben Referenten, — v. Wachter, vers. 
nahm der fünfte Ausſchuß die Beſchwerde-Vorſtellung und Bitte. 
des Johann Friedrich Wipplinger in Kleinhaslach, Landgerichts 
Ansbach, gegen die dortige E. Regierung, Kammer des Innern 
und. des F, Finanz: Minifteriumsd, wegen Mißbrauch der Amte- 
Gewalt durch Eonftitutionswidrige Erpreſſung ftreitiger Staats: 
Gefälle... Diefes. Faltum tft keineswegs richtig hergeſtellt. Wip⸗ 
plinger behauptet zwar, nur ale Bevollmaͤchtigter und nicht als 
Eigenthämer. den Verkauf: geleitet zu haben, allein er: hat da= 
für. theild. keinen giltigen Beweis beigebracht, theils ift auch 
der Regel nach derienige, der fih mit dem Verkaufe einer Ga: 
de befaßt, als der Eigenthuͤmer derſelben anzufehen. Hat ihm 
das Rentamt in Ansbach indebite Geld abgenommen, und will 
es feinen beim Landgerichte errichteten Contrakt wicht. vefpeftiren, 
fo fteht ihm der Rechtsweg gegen biefen Eingriff in feine Rechte 
offen, und die Sammer kann fih mit feiner. — wie 
ſie jetzt vorliegt, noch nicht befaſſen. 

51) Auch die Beſchwerde und Bitte des Steuer: Diſtrikts 
und der Gemeinde Buxheim, wegen dem unerſchwinglichen, 
ganz. ungeeigneten, oͤffentlichen und landesherrlichen Graͤnz⸗ 
Iller-Uferbau durch die Gemeinde Buxheim, wurde, vom Hru. 
v. Wachter vorgetragen. Man ſtimmte der Meinung des 
Referenten bei, daß. dieſe Eingabe durch das Prafidium dem 
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& Staats⸗Miniſterlum der Finanzen mitgetheilt und daſſelbe 
etſucht werden möge, bie Aufklaͤrung darüber ertheilen zu wol⸗ 
len, warum die Beweiſung und Unterfuhung der. Iller in: dor⸗ 
tiger Gegend, welche duch den k. ‚General: Direktor des Waſ⸗ 
ſer⸗, Bruͤcken- und Straſſen-⸗Bauweſens im Mai 1817 auf als 
lerhöchfte Weifung vorgenommen wurde, bisher ganz ohne Wir: 
kung für, die Gemeinde Busheim geblieben, und: ob etwa bes 
fondere Verträge in: ber Mitte: liegen, die Schuld. daran was 
sen, daß diefe: Gemeinden: innihrem billig ſcheinenden Geſuche 
bisher keine Hulfe gefunden haben. 
. 52:53) „Die. Befchwerbes Borfelung des Mallermeiſters 
Benedikt, Werth; zu Steinbach, Landgerichts Ansbach, dann die 
Vorſtellung des Müllermeifterd Guggenberger auf ber Hoͤllmuͤhle 
au Oberdombach, Landgerichts Ansbach, beide gegen die f. Mes 
gierung des Mezatkreifes, Kammer der Finanzen. und das f. 
Staats », Minifterium der Finanzen wegen angeblicen Miß⸗ 
brauchs der Amtsgewalt durch conſtitutionswidrige Erpreſſung 
ſtreitlgetr Staats⸗Gefaͤlle ſind nach dem Antrage des: Referen⸗ 
ten, Dia. Wachter, wie die fruͤher erwähnte ‚Eingabe des 
Joh. Friedt, Wipplinger ganz aus Denfelben Gründen ald une 
geeignet für die Cammer, berubend zu den Alten zu legen. 
‚54, 55) ‚Eben fo umfaffend für die Stände s Berfammlung 
wurden. nach dem Gutachten des Hrn. v. Outtenberg und 
v. Water die theild unbefceinigten, theils nicht geeigneten 
Bitten der Landshuter und Straubinger Bäder-Innungen gefuns 
den ,- welche um n Dei bes Lory’icen Brod⸗Tarife ein nn 
en ſtellen. 
...509 Der Bierbrauer und Saftwirth; Joh. Georg Stroͤbel, 
beſchwert ſich uͤber Verletzung der. Verfaſſung, hinſichtlich des 
den Bierbyäuern, welche zugleich Gaſtwirthe ſiud, verweigerten 
Schenkpteiſes. Dieſe Beſchwerde lauft nach der vom Ausſchuſſe 
beſtaͤtigten Meinung des Referenten, Hrn. v. Wachter, den 
allgemein angenommenen Grundſaͤtzen zuwider, abgeſehen von 
dent, daß weber geſagt, noch belegt iſt, Stroͤbel habe ſich bes 
veitd an die höhern F. Stellen um Abhälfe gewendet, Auch diefe 
Eingabe mußte denn alfo bei den Akten beruhen, | 
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87) Die Maral⸗ Hemeiuden Buchenbach und Koſpach mit 
den etugehoͤrigen Orten“ Alterlaug/ Staudach, Haͤußling, Un⸗ 
termeinbach und Kleindachſeutort Laudgerichts Herzogenaurach⸗ 
im Rezutkreiſe beklagenn fi uͤber verzoͤgerte Rechtshuͤlfe auf 
eine tim Monate Juni urigunatf das k. Finanz Minifterium 
eingereichte Beſchwerde wegen Holzverkauf aus der Menaus 
Waldung. Wei: gleich dieſe Eingabe: ganz ohne Belege über 
die geſchehene Befgwerbesgühtung: Bei dom k. Miniſterium iſt, 
und: demnach auf ſich beruhen muͤßte, ſo wollte dennoch der 
Ausſchuß nicht dem Antrage ades Meferenten, Hrnv. Wachs 
ter,ientitäheit, aus Ruͤckſicht Auf: die praͤgravitlen Gemeinden, 
genannte Vorſtellung durch das Praͤſidium des Cammer an dag 
k. Staats⸗Miniſterium nn —— —— 
zu laſſen. „ur ° 
3 2:58). Eine: — gnirspeitung an Daffelbe: Mintftertium 
gefchab:wah:dem Gutachten des Referenten, Hru. v. Wahr 
ter, hinſichtlich der Beſchwerde der GemeindeVoörſtaͤnde zu 
Ungerhaufen‘ und Hawangenprt, Randgerichte: Ottobeuern, im 
Oberdonaukreiſe, gegen das dortige Mendamt, wobei man das 
1:Staats-Minifterium: der Finanzen: erſuchte/ uber: die Willkühr⸗ 
lichkeit, welche fih eine Ugterbehörbe erlaubt haben ſoll, naͤhere 
Erkundigungen einziehen: und im: gemeigter Mädäufferung eine 
beruhigende: Erklärung; über:. die geſchehene Abſtellung einer für 
alle leibfälligen Gutsbeſitzer ſo verderblichen Maasregel der 
Sammer der Abgeordneten zugehen laſſen zu wollen, 2 

. 59.:Die. gleichfalls. von Hrnarv. Wa cht eduvorgetrageue 
Beſchwerde des katholiſchen Pfarramtes Marktbibart gegen die 
k. Regierung des Rezatkreiſes wegen Verletzung der Staats⸗ 
Verfaſſung und des Concordats Tit. IV. 9. wurde nicht ge⸗ 
gründet «befunden, indem das Mel. Edict IL. F. 64 uud 75, 
dann das Ediet über die: gutsherrlihen Rechte F. 97: deutliche 
Beſtimmmgen enthält, ‚die mit Art. VEN, des Concordats und 
Tit. IV. 9: der. VBerfaffungs : Urkunde in ‚feinem Widerfpruche 
‚ftehen. Dieſe ohnehiu, nicht „gehörig proſequirte — 
mußte ——— den Acten ars werben... 


Eon 
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260): —* f Dberpofiamts „Zeitungs + Expeditor, Sebaſtian 
Joſeph v. Schorn, jetzt in Ungeburg.. ‚bringt, am, daß er, laut 
beigelegten Brugniffen des Landgerichte Werdenfelö, im Jahre, 
1809 als Pofthalter; und Gpfpisph, au. Mittenwald, —— 
durch die Tiroler· Inſurgenten unter dem Mainr sing, 
derung, erlitten habe „. wodurch ihm ein Verlu ann 22 
zugetügt worden «fd. wpfüz;, Erz. ale, Bemühens, nugeag tr er | 
bisher noch feine Entf&ädigung habe erhalten ‚Können, „gu * 
ferndie Döalicteif- eines ‚Eriaheg, für, eraleichen a 08€ 
litsenhetten nach den Gruudſaͤtzen, welche über, die, 
äyızpion aufgeſtellt EN DR, Dürltes. Yen 
nicht dieh,, glaubte, man, nach ‚de ae Referene 

in 
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ten in Veo2B Ach 6, ‚wermiäte Bi erh " 

Comer, dem verehrlichen anyeifem, auf ” * ü u. 

mit ‚dem, vierten, zur nähern ZH | — fe; 
6) Eben „fen gluuhte man —* trgaltge Fige er 


Joſeph ‚Schyab, von, Stadta BR ‚glei R 7 I 
Denkt; ——— —— ⸗ «Au eh | 
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Batern aufgenommen wurde. So lange alſo chieriber ZN ‚über 
feine geſetlithe Kialifithtion ‚al vorgeſchlagener Alturnichts 
Näheres vorllegt/ in fo fange’ kann man auch der Regierung 
zu Wurzburg wegen dieſer Verweigerung keine Rechts-Verle⸗ 
gulg zum Vo machen.Mithin IE · auch Feine Beſchwerde 
ar zu —— und die Eingabe‘ konnte nach dein Gutach⸗ 
ten des Refer eiken "Gin. v wagte, anbedentuch au den 
aiten — HAGER SC ENT | 
“653 Die Bethelllgten aus ber —** —*——— forte 
men ein’ Ki Ketghtüg‘ ihrer un Jahre 1805’ an bier.) oͤſterrei⸗ 
Hilde Kt 9. —— ‚geltefertew' 35 Pferde, welche 
fie um die ——— vo sur fi! Haben abgeben‘ mäfs 
* Nr aflır 9 et zu werden. gu Ruͤckſicht 
auf. ie — ie Kane Ag man tein Bedenten, nad 
dem Gi taten ‚Heu,‘ v Weäter, ge⸗ 
nannte ein a e * MAN dein t. "Steäte Driälften 
rium des ‚ee Vernaf htiguug zu eimpfepfen. 
Ga), Eine du ‚du de * vw atrer vordetragene wiederholle 
te, Eingabe, > re ever | in Augsburg um Wermens 
dung. zu ein weiliget Aufhebung des uf feine ——— 
fegten Beſchtages, mußte, da bie erfte Eingabe des nainlt 
gen — 9 zuvor dem f. Staats : Minifterium ber gu 3 
nanzen . sr fehtung ** worden, war, als auf fig 
ra dei Atten gelegt werden. * anie« aizu 
66 Die e Schuhmacher⸗ iſter und SH frer: Meiſter zu 
—— ta age über men. Veeinttachtigung von ‚Seite- 
def, AR 
Inngen , fin 
ern 






gr rbeiter det ddttiger Garniſon. Beide Vorſtel⸗ 
hne Berufung" an die pöhern Stellen 
ie: en edoch ihtes Zehattes wegen Naubte ‚man, 

{nung des. — Htu. v. Waͤchter, 
ae Mi den Befhtuetd e der Münchner: tracking, 
dem, „Staats Minifterkum b .“ Sunden zu geeigneter Deridh 
fiötigung, empfehlen zu müffen. he — 

m Wegen der Bitte und Bohnen" d Lorenz Digg, 
Gemeinde - Vorſtehers zu Baunad, F. Landgerichts Gläusdörf, 
im Untermainfteife, fernes des Seh. Burkard und 30h. gutes 


— 465 = 


vaſelbſt ruͤdfichtlich "Der Abldſung inte Holz ⸗ Gerechttzteiten, 

beſchloß der Fünfte Ausſchuß nach demr Anttage des: iefereitich 
Hin. Pfarrets Egger, das Prafdrtn: der Camimer zu "Ehfils 
chen/ daſſelbe wolle bet dem F Staat Minlſterlum ber Finau— 
gen’ ſich· bahin verwenden / daß DIE Chhireiet Ih’ dieſet an ſich ſo 
wichtigen und folgerelchen Sache balbe moglichſt, "ech Bil Bea 
endizung der Ständer Verfammiung bie erfoberllchen Auffchaf⸗ 
Fir threr Bernpigung vber Nachricht nen der alßbalb geſchehenen 
Abſteuung det Hon'den fruͤhet ’ genakmiten’gerährten-Befaiped. 
den erhalten möge. - rn, ni Yplmardhau EER@ERENTEIN 

“687 In Anfehung der Eingabe: dere Rechts Praititanten 
Vrimbs zu Vilshofen von 262Mal⸗ 1hid mit u VBeitagen, id, 
den Sqonung der Parttelen mik Mare #2 f.’ we bel vegtkude. 
Fer Veſchweiden Aber Verzogeruntz nnd Verweigerung der Ju⸗ 
ſiz hieng "der vbin fünften Ausſchuffe genehmigte Mikräg” des 
Keferenten/ "Hrn. 'yeifll: Raths Matzolb, dahin, dah biefe 
Wenig durch Dad Praha der Catiimer "forscht dem L, 
Staats Mttitfterkäti Ber‘ Juſttz ztr gemitattz gebtadk, als 
auch dem erfen Ausſchuſſe mitgetheilt werden fon, Unde haß 
auf jedem FA der Gegenſtaͤnd felbſt bel der Bedorftehenden 
Diſcuſſion über die Verbeſſerung der Gerichts » Srdnung bite 
viel Mitgltedern des Färften Ausſchuſſes zur: Sprache Giebracht 
worden ſollznwenn der erſte Ausſchuß ſolchen alchtmeht Het, 
wer: Vortrage aufuehmen dune win ne sg eniet 

2 69) * Die Bee ſammtlicher Brrrheeeeere 
WAL: (Bor 16. Mai 1019)ader ven Worfaun ihckx Sewerbe⸗ 
Rd Vorſchlage Jut Verbeſſerung mußte⸗ cals micht· ee 
wileſen / noch weniger als belegt/ Rach bem RT Abſchu. 
76.153’ 3a geſtutten rege des VRR 
Natteten Hru. getſtlleaths RT ee 
unbeſchelntgt/ zu den ditten gelegt tierdeh,. U} Meor anınır 

A Ze ee dee Matiſtrars and det Bere 
Vevoumaͤchtiglein geh Moarttes Hote nwart beſteht lin Weſrunk 
Shen / dariu daß verſchiedene Laſten vescheinaligen ibſtetscva. 
felbſt Ah gaitg der Gemeinde übervürder, unddie Ehe niuls 
vom Kloſter bezbgenen Emblumeiten bagegen derſelthen bntor 
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gen; wurden, während das allerhoͤchſte Aerar noch alle Vortheile 
‚Bes Kloſters genießt. Die Wittſteller ſchlagen dafuͤr einige Ex 
ſatzmittel vor, amdbittem;ame Unterſtuͤtzung. Da ſie jedoch its 
gends etwieſen, daß fies beiden, geeigneten Admigiſtrativ⸗ Be⸗ 
hoͤrden herxeits um Abhilfe, nahgefucht..haben,,.fa. könnte, dieſe 
Eingahe gicht bei, der Cammer zux Morlage gebracht werden, 
„und, wurde demnach dem Praͤſidium aͤhergeben, am die ſelbe nach 
dem Gutachten Des Refereuten, Den, geiſtl. Mathe, Mago Id, 
Hemd iniſteriun der Eiuanzen, zu geeigneten Be⸗ 
rücfihtigung nachdruͤclichſt au empfehlen. auön matlarrs nnd. 
art Hnfich tlich; der Bitte, des Nachts Galchrien Steinbers 
‚ger von, Simmern im ‚Grohersogthumg Nirbesrheite Damen 
des Hru. Orafen u; BEE BEER REE 
‚ristiüändigen Gehalte; aurselnigts Bgh; Dex hinfio Aus ſchuß nach 
Acın Gutachten des Refergnten⸗ Frhtn. p. Mast h ha fh dahin ⸗ 
eſe Eingabe, bush „das Praͤſidium der ‚Kammer dein. 
‚Staats = Minifterium, der. Finanzen; mitzutheilen fepa damit 
Aaflelhe ‚das, Vorgeben des, Petenten- gehörig; anterfuchen, uud 
wuͤrdigen nme, mu isaryerine Tea nie hun 
u kommen Am zwei und fiebenslafien Gegenſtand un— 
ſers Berichts. shthira®d 396. past HE 1 RE 
07) Da ſchon Anz einer ruhern Mittheilung/ an, die babe 
‚Kammer bemexft worden igte daß Fohr. wa Criſtanp wegen un⸗ 
richtig gewählter Aktion am unginftiaenMefaltet feiner Rechts— 
Sache die meifte Schuld trage ſoniſt nach dem Gutachten des 
Frhen· v. Wein bach der hohen Verſammlung nachtraglich ame - 
anzeigen vie, auch das il. Staats Minffrerium der Zuſtiz zauf 


Beit,,dex, Rechtspflege collidiren. Es muß, alle; dem Recutreu⸗ 
tem uͤberlaſſen bleiben, ſeine wegen Nichtigkeit der Ceſſton er» 
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vebenen Anſpruchẽ durchandere! had" beu beleten ‘ee 
Mittel zu verfolge, "tvoräber‘ jedoch dat Mintfterinm 
ihm Feine nähere Belehrung zu geben babe. Sonach hatte dark 
dieſer ſchon in drei Juſtanzen entſchledene Gegemtand, *ꝰNi 
in ſeiner jetzigen Geſtalt nicht Far die canmtr aeeignet⸗ bei 
Ben: Akten zu betuhen. Font Zieh NR 
73 — 81)* Hd Die Bitte deß Ftakz Paut Mayer, He 
mialigen Lientenantd aid dieziſtearots Sohu Ant elne — * 
B) Das Geſuch der Markts Commun "Ehnigwelb," Sahifger 
käts Pfaffenberg im Megentreiſe "ir Vergutung des iu tec 
hern Jahren erlitteuen Kriegs⸗Schabdens.. | 
e) Das Begehreiiiden Erneſtine Mic; "ans Winweilet IW- 
Öißeintreife, daß die Stanbe⸗Verſammtung hr eine‘ vor det ges 
volution und ſpaterhin bis zum Fahre 1805 von Gr. Majeſt 
dein Kaiſer von Seſterrelch,als gewefenen Herrn der’ Gräfe 
fchaft —— genoſſene Penſion Hr Hagel‘ so R. ‚nicber 
etwitten mögen" ti, te Zattur 38 a und 
4) Die Singübe-des: kandgetichts Yopi hrtgetin) inte 
Aufhebung - 0 Wegte und der Gebundenhelt ber 
—— ale ‚3 sphuät, Br npluohR htv rn 25% Bnum . 
ed Veliaina Idee vormals berechtigten Pechler bro 
—— nach Verbeſſetung ihres durch Veeinträgtigung Ye 
abtekommenen Pechler⸗ Gewerbes Bam? 9197. o vne USE 
4) die Worftelung des Madiſttats zu Erlangen, die‘ * 
nahimne einer Gekrbid!Schuld von —J——— auf die Staardfani 
bentilgungscaſſe betreffeild; Ferne d,.ı men * 
8) Das Geſuch mehrerer Handelsleute u did am 
Theilnahme an den von det Krone‘ Frautreich zu zahlenden 10 
Miutonen granten eben Ver Wach verbtahnten englifcen waa⸗ 
zen; ferner: 137 MirtB ni ‚hr 298 en), 33 SD 
MIR Kyibie: sro fu der * ——* im Rezatkret⸗ 
em Vetrtibuus einer ai erhaltenden Entſchlieſfung auf ihre 
tinterm 11. "Fanny. J. renune entate bei dem tk! 
Sthatdratie; Gare ann ar,'d ve cn son 
"Hy die Bitte des Magiſtrats zu ae An 
he ee Rövifon‘, reſp. "RW ermninderting 5: warben 
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Gmspotie ‚na der Aatzagen der darüber sefesitenben Frhen. 
pop Wein] ah und. Guttenberg, theils ala unbeſcheinigt, 
theilß, als, ungeeianet, gveile auch als beides augleich⸗ zu den 
Acten ſignitt. PETER. 
ia 82) Die Witte dei, Anton Chrifel,. — Mauth 
Stationiften in Münden, um Penfions:Zuiage von 100 fl... zu 
feiner monatlichen. Penfion ‚von ‚8 ;f& wurde. nicht, blod wegen 
Mangel an erlodezlichen Belegen, -fonderu vorzüglich aus des, 
weil die „harin, enthaltene Anklage, daß er als Altbaier 

Un t feine , Erhörung gefunden habe, nach dem, Antrage des 
Ötet erenten — Pfarrero Egger, alduugpeignet, ja ſelbſt 

8 verdaͤchtig fuͤr auf ſich hexuhend erlläͤrtt. 
Sinñchtlich des Geſuchs ſammtlicher Gemeinden des 
—2 Landgerichts Stadtamhof Im; Megenfreife, um eine fuͤr 
den Fall kuͤnftiger Durchmaͤt ſche zu erwirkende Abaͤuderung der 
Warſch⸗ Route, welche in ben verfloſſenen Kriegs-Jahren für 
das aus ben Landgerichts » Diftriften Abensberg, Riedenburg, 
Kelheim, auf-der fogenanuten Ochſens Straſſe nad ‚Straubing 
angewiefene und. auf, bie. ‚eben, benaunten Dorfſchaften zut Scho⸗ 
nung der graͤftich Montglas ſchen Beſitzungen einquartirte Mili— 
tär. angelegt worden war, „wurde, auf ‚den ‚Antrag ‚bes; Mefe: 
renten Herrn Pfarrers. Egger beſchloſſen, das Praͤſidlum zu 
bitten, daß es dieſe Sache dem koͤuigl. Staats, Miniſterium deg 
Innern um fo nachdruͤclicher empfehlen wolle, als die ſupplizi⸗ 
tende u. Gemeinden auf Eutſchaͤdigung für- die. Vergangenheit 
An ſpruͤche machen ſonders nur —— ihtes Ruins 
für die Zufunft hedacht idd. =. 
2 89, Betreff des, ppm ſecſten Aysihufe an den fünften 
äberwiefenen Antrags des Abgeordneten Hrn. Dechants Rieder, 
welche eine Verlegung der Etappen Straffe über Laufen, Ro— 
ſenheim bis Kempten bezweckt, wollte, man, ‚die, Möglichleig nicht 
bezweifeln, daß der Etappen Straffe ähes Laufen, Roſenheim 
un ſaw. ohne Verlaͤngtrung des Wege, eiue audere Direktion 
gegeben, und die bisher uͤberlegten Gemeinden, dadurch erleich⸗ 
tert, perden koͤnnten. In dieſer Voraqusſequn g wurde nach dem 
Sntachten Des. Referfnten Herrn v. Wacht er beſchlaſſen, be⸗ 
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ſagte Eingabe. durch, ‚das. Präfidium. zur, Kenntnip, des Föpigl, 
Staats: Minifteriums zu bringe. u 
8) 86) Wir fommen zu den Noten. bes koͤnigl. Staats⸗ 
Minifteriums des Innern über den Antrag des Deputirten Hit. 
2», Horathal, rüdfihtlic der verzögerten Ausantworkung des 
Etiftungs⸗ Vermögens, und über den Antrag des Deputirten 
‚Kraft, in Betreff des in einem hoͤchſt traurigen Zuſtande zus 
süderhaltenen Stiftungs Verindgens der Stadt Nördlingen. 
Nach der Auseinanderfegung diefer minifteriellen Mittheilungen 
durch den Meferenten, Herrn Pfarrer Egger, wurden dies 
felben als genügend anerfannt, und beſchloſſen, fie durch Öf- 
fentliche Vorlefung zur Kenntniß ber hohen Cammer zu brins 
gen, und fodann mit der heutigen Berichts-Erſtattung als Wels 
rag zu dem im Drude erfheinenden Protocol wieherzulegen.. 
.. 80.88) 89) 90) Derſelbe Beſchluß würde gefaßt in Hits 


- 


Juſtiz und der Finanzen: 


a) über die Beſchwerde des Franz Zaver Yurreiner in BVeie⸗ 
hung auf ſeine gegen Freiherrn v. Weveld gemachte De⸗ 
niuutiation3; ER 
-.b) über die Beſchwerde des Deputirten Herrn Finanz : tale 

. Shäsler, wegen Juſtiz⸗ Verzoͤgerunuz 
©) über die Beſchwerden mehrerer Gemeinden des Untermain: 

Kreiſes, wegen, Wildſchaden; un 
qh endlich über die Eingabe ‚des. vormaligen Oberlleutenants 

dooſeph Kopp, ſelne Anſpruͤche an den idnigl. Fiscus betr. 

91) ‚Die vom Freiherrn ven Guttenberg vorgetragene 
Beſchwerde fämmtliher Unterthanen des Landgerichts Ober⸗ 
Sunzburg, ‚die, Abnahme des amtlichen Beiſchlags bei Errich⸗ 
„tung des Steuer⸗ Proviſoriums betreffend, wurde mad dem Güt: 
achten des Referenten. als geeignet erkannt, durch das. Präfis 
„blum det Cammer dem, Einigl. Staats-Miniſterium der Fluau⸗ 
„sen wmitgetheilt au. werden. — 

92) Eben ſo die von demſelben Referenten vorgetragene 
Beſchwerde der Stadt Elbelſtadt, Landgerichts Ochſenfurth Im 
| „Antermainkreife, in Betreff ber zu hohen Stener-Anlage gegen 


ſicht auf die. Mittheifungen der koͤnigl. Staatd-Minifterien der _ 
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EUR, Here "hd Behenden, eine gläderegenheit, in if 
‚auf, welche das „enigl. Stad #8 Hrinifterfum. der ‚Finan nen fih 

reits erttärt Das dem Rene eine gerechte Eueigteruns 
‚verfaffen su wollen, e a 1 

ji 98), Wegen RR ech de dead Bot fett, 
"die Ueberb aͤrdu rungen Station und Ge⸗ 
"meinde Hambadh, an, Rank 5 ad) Im Reattkeiſe 
„betreffend, fimmte man gien ai mit "dem Gutadten d dee Re⸗ 
ferenten ‚Sehen. von ‚Sutte aber überein‘, diefen Geden ſtand 
durch das Präfidfi re niet dem" ‚föndgt. Stadts- Min s 
"rim, des Inhern mit J —— king u Mn 
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au a en * 





ai N bu 
ung. Ne, würde nad dem — des ie Bes 
iR e eritätte 
„gelefene, Mini ii —3 aus einige angefeheh, ' and dems 
"nad. zu den egt. 
* ak ANNE den Autrag deſſeiben “ 
ann na Duplicat fe ir Mathias Stauber, "Miller, 
BE eibater, 9 iher zu Dorf Laugfeld gehen 
den * * * von a an "vielmehr gegeh” die Fönigt. 
egierung dei’ Heäentreifes ei ereitten. Beſchwerde wegen 
itbfchaben; Bergütung , dermalen "wegen ‚verhögerter Juſtiz⸗ 
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das Ye H n — tonigl. Staare Miniſ erin * In⸗ 


ohann Paul Hol, Kofrenfätflfek: ee in kaufen, im Jſat⸗ 

teife über Öfterreihifäe Suliy: Verzögerung berfagt in der 

Betlaffenſchafts Sache des verftörbenen‘ Joſeph Franz Hol, gb» 

— Direltors ‚der k. ‚Pe öftereeiöifgen | Real · Atademnte in 
en 

* Mm Die Vorſtellung und Bitte der Mitnachbarn ride 

54, 30) als Deputirten der Gemeinde Rimpar, Landgerlchts 


Kt a die Are m en "worin ae 
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Watzðui⸗ Er des ae bortzenom mene Schultheiſen⸗ 
Kahl und die dadurchꝰ entſtandenen Irtungen betreffend, wurde 
als Eriäirtering der heuten dorgefötminehen‘ Eingabe eines ans 
dern ·Thelles verſelben Gedie inhenach den Anttage des Hrul 
von Wach tek, dem kdniql⸗ Staats Miniſterlum des — 
naqhtraalid einzuſenden beſchloſſen. nyan 4 

N hretherr von G 12 0070.77 2080 7972777008 177° ste: Bor 
| ——— Ehriſtlan Weller Ab Conſorten reſp.oder Philipp 
Aduin⸗ Buziſchen Relikten a Erben des GSuber Arbeitets 
Klaure in dlugsburgzreſpro Reviſton dieſes Streites betreffend 
Mai: wur kinverſtanden⸗ init · dem Neferenten / waß eine in dä 
hoͤriger· Form‘ durch alle vorgeſchriebeuen Gerichtehdfe abgeut⸗ 
theilte Sache Heiner Rexiſton hohe unterworfent wetden konne. 
Daß es am dallerwenigſten Imre det Stände neg 
mit dergletchen Neoiſtonen ſich zu wefaſſen mide daß dei 
Niere Vorſtellung zu’ den Atten zu dhegen ei it a, © 
"EDER ng baier quies ziete — ——— von 
Heiß/dehemallger· Etruer⸗ Reltiſikations⸗ Commiſſar im Fönigfi! 
Landgerichte Landsberg ditter um Verwendunß hinftchtlich“ det 
Exhaltukng DER Bezahlung feiner) noch guthabenden Eommiſſtonet 
(Kofi vom Staate Batern, reſp om’ konigl, Fluanz⸗Miniſte⸗ 
*ium. Da, wie Meferent, Herr geiſtl Nachs Magold ent⸗ 
widelte /die Foderungen tn dieſer Eingabe nihte fs Nauid dar⸗ 
veſtet und drurkundet ſtad, daß dine Rechts Wetletzung daraus 
hervorgienge, und der Bittſteller bei dem koͤnigl. Appellationci 
Werte ee labſchlaͤgiges Etfenatniß ethielt, 
AT vunmvhe⸗ der Rechtsweg zum Aduigl. Oberapprllatlons⸗ 
Eerichte oiioh oe ee rwutde beſchloſſen dieſe Sache ad 
aeta ATI cund dem ·Bitſtellet/ wder · deſſen anwalte die 
—— Verlaͤngen nie zu geben. 41 nn} 

4060) Das Gefuch· Ver Agatha Werder aus Boßnkreits 
* LZandderichte Weiler; um Abhitſe hres verlaſſenen Zuſtandes 
In Belteff der ·Alimeutatton rhres Kindes, wurde, mach dem 
Gutachten des Freiherrz v uttenberg, alsnicht fur die 
Staͤnde HWerfammiing? gleichfallszu den Akten Mika ang 
ven: a Defekt wurde berchlakewp 1 cal) Kor 
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..- 401): bie, Beſchwerde ber buͤrgerl. Schuhmacher in Ingol⸗ 
ſtadt gegen die ſie in ihrem Gewerbe heeintraͤchtigenden Regi⸗ 
ments⸗Schuhmacher, dem Praͤſidium ‚mit der Bitte zu uͤberge⸗ 
ben, ſolche dem koͤnigl. Stagts⸗Miniſterlum des Junern zur 
Benehmung mit dem koͤn. Seois· Wieiterun nr Armee Ai 
an zu wollen. 

:-102) Auch über, die Velowerde det. —— 
* Araldaro hat ‚dad. Präfbinm der Cammer von Seiten des 
Königl. Staats⸗Miniſteriums der Finanzen ein Exläntegings- 
Schreiben exhalten, welches nach dem Beſchluſſe des fünften 
Ausſchuſſes öffentlich vorgelefen, und der. heutigem Berichts⸗ Er⸗ 
ſtattung im Drucke des Protocolls beigefuͤgt werden ſoll. 
„2 MO): Die Vorſtellung mehrerer Beamten in den 
ehemals Fuldiſchen Diſtricts · Aemt ern Hammelburg Bruckenau 
und Weyhers im Untermainkreiſe, um Gleichſtellung ihres Ge⸗ 
halts mit dem Gehalte. der uͤbrigen baleriſchen Beamten und 
um angemeſſene Entſchaͤdigung für. das. Vergangene, verbunden 
mit. ber. fpäter eingelaufenen inhaͤſipen Bitte. des: AUmssnerwer 
ſers ‚Anton Koch zu Weyer, wurde, nach dem Autrage des aͤber 
beide Eingaben Bericht erſtattenden Hrn. Pfarrers: Egaer fuͤr 
geeignet erkannt ,: dem verehrlichen Praͤſidium der Sammer und 
duch daſſelbe deu, koͤnigl. Staats: Minifterien des Innern ‚der 
Juſtiz und ber; Finanzen aufs nachdruͤcklichſte empfohlen zu wer⸗ 
den. — Nach dem — — Referenten ergab ſich, 
bap ART gulenni 

1083. die Bitte. des. 4 —* Zaver Grafen, p. Fteyeun⸗ 
Seyboltsderf: ‚anf. Niederaichbach, um Bergätung von Z68.fl- 

24 kr., die er fuͤr gemachte Lieferuugen ſeit dem Kriegs. Jahre 

1805 an / den Staat au fodern hat, vermoͤge alerhäditen Re⸗ 
ſeripts der koͤnigl. geheimen Miniſterial ⸗Kriegs⸗Cemmiſſion vom 
416. Mai 1816 an die allgemeine Kriegsloſten⸗ Peraͤquation an⸗ 
gewieſen, und dieſe Auweiſung durch eine allerhoͤchſte Entſchlief⸗ 
fung vom, 3. Mai 1817 beſtaͤtigt worden iſt. Es tritt Hier 
demnach Feine, Verletzung eines conſtitutionellen Rechtes ‚ein, 
fondern:hip@ verzoͤgerte Zahlung, und dieſe dürfte, auch „wirklich 
noch länger ausgeſetzt bleihen muͤſſen, bis ſich beide Cammeru 
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des Reichs Aber den vorgelegten Geſetzes z Entwurf der Stiege: 
Peraͤguation werden vereinigt: haben. Bis dahin glaubte der 
Aus ſchuß, vorliegendes Geſuch beruhend zu den Akten: legen 
können, a rt Tan Paula wir. 
2.» 206) Ba Betreff ·der Befchwerbeishe®, Tabak: Fabrikanten 
Georg Sriadrich: Mrenger in Roth; Landgerichts Pleinfeld im 
Rezatlreiſe, wegen Werſieglung ſeiner Schneid-Maſchine zut 
Tabals:· Fabrikation, wurde/ nach dem Antrage des Frhrne von 
Buttenberg beſchloſſen, daß dieſe Eingabe, weil bie vom 
Beſchwerdetaͤhter darin zur Klage gebrachten Maasregel zut 
Heit ber nunmehr wieder aufgehobenen Tabaks⸗Negle eingeführt 
wurde, aus Mangel an den erfoderlichen Beilagen „zwar nfcht 
zor die Staͤnde Verfammlung gebracht, aber durch Das Praͤſie 
bium der Sammer dem koͤnlgl. Gtacts-:Minifterium der Finan⸗ 
zen zur befondern. Beruͤckſichtigung mitgetheilt werben ſolle. 
244 407) Die Vorſtellung der Gemeinde Bteitbrunn, graͤſllich 
Vreiſing ſchen Herrſchaftsgerichte Prien, den Fortbeſtand der 
Brachweide betreffend, fand man, nach dem Gutachten des Frei⸗ 
beein von Gutten berg, geeignet, durch das Praſidium der 
Eammer dem dritten: Ausſchuſſe uͤbergeben zu werden. 
*:,1 OB) Die Semeinde Ellerſtadt im Rheinkreiſe bittet iin 
verfallunssmafige.. Wiedereinfegung. und Schuͤtzung tm ihrem 
Rechte auf Beholzigung, fm Dirkheim⸗Limburget Walde And 
um: Etſab des aht ſeit dem Jahte XII. der franzoͤſiſchen geit 
Mechaung entzogenen Genuſſes. Da dieſe Sache bel der koͤnigl. 

Reaierung des Rheinkreiſes noch auhaͤngig, ja ungefähr. zu. det⸗ 
ſelben Zeit bei jener Bebhoͤrde eingereicht worden iſn⸗ in wel: 
er ſie an die Staͤnde / Verſammlung gebracht wurde, ſo mußte 
men ti. mit dem Gutachten des: Mefkrenten- Herrn. von Faß 
‚ mann, bahin vereinigen, daß ber Beſchluß befagter Fönigf. 
Regierung: erfk: noch abzumartenyfep, md dieſe Beſchwerde und 
Bitte demnach ‚einsweilen auf: ſich zu bernhen habe: 4.90 x 

409 Alois Strobl von: Münden uͤbergiebt ;deri Ständer 
Berfammlung, eine ‚Schilderung der inmmervoilen Rage böriniels 
Ben fubalternen Gtants-Diener im Koͤnigreiche Baiern; mit der 
gugefügten Berechnung, daß ein Samilien-Bater mit einen Gat⸗ 
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Ein imd zwel Kludern, auched hin e Dlenſtboetheu Tiheh der ſpar⸗ 
lichſten Lebensweiſe nilt 6oo che dbeſtehrun Tinten" "Er bit⸗ 
tet daher, die Staͤnde des Neichs moͤchten ſeine Darſtellung 
würdigen und im verfaſſungsmaͤſſigen Wege ber zahlreichen Claſſe 
ſolcher ſbedraͤngter Staatsu-Dtänter. ber der allerhochſten Gnade 
Sr. aðuigl. Majeſtaͤt tin beſſeres Loos zu erwirken ſuchen. Da 
dergleichen Vorſchlaͤge/ auf die fo gefürdifere und aus ſo wich⸗ 
tigen Gtändendabzuwendendei Bermehrung bes: Staats⸗ Aufwandẽe 
abgieleii, da der Eutſchluß eines Staatsdieners‘, ſich zu vetehe? 
lichen, nie ohne ſorgfaͤltige Berechnung ſeines Cuulommens vder 
ber, Mittel ſich und dia: Seiniten anſtuͤndig zu erhalten; ut 
Ausführung gebracht: werden ſollte, da alſo die bedraͤngte Lage 
Dioſes und raͤhulicher Beſchwerdefuhrern zunuchſt· ulchts auders 
als die matuͤrliche Folge des Abereilten Eintretens in bie Ver⸗ 
bindlichleiten des Haus⸗Vaters iſt, ſo mußte der Fünfte Aus 
ſchuß den Antrag des Herrn von Faß mann genehmigen; daß 
die ſer Eingabe, mit: der Hoffuung auf briſorer Keiten einswellen 
auf ſich beruhen, koͤnne an urn 2.) zuurn nal 
736 sanödi Eben fo wurde die Borftelung der? Vorſtaͤude dei 
Magiſtrate und Diftrikte von Windsheim ji Burgberupeint,: Markt 
Bengel,i Ottenhofen;t Doarts Ips heim ⸗Maubouh eh und Kuͤls⸗ 
Hheim, wegen Ungleichheit der Beſteueruug in· diretter Hinſicht 
‚als ein bereits im Allgemelnen beräcfigeigted Bedenftand, nach 
dem Autrage des Herrn X Sapmanıı)'zh din Wirken’ gelegt" 
sing ru) Nicht wenigen mußte, nach Beni Gutachten idefelbeht 
Referenten, bie : Eingabe: des: Jakob Langenmaler, Strumpfe 
fabritänten in Kempten, wegen bee ihn vonn Advblaten Mayer 
gefliſſentlich und wie Patent ſagt/ aus Böshelt abgelockten Ob⸗ 
Higationen ‚als! ganz unbeſcheinigt und tinfeehgwer, ohne Be⸗ 
nn beibem:: 5 si das msminlisse mid nn fi 
x 112) Desgleichen wurde nach dem Gutachten deesrelheru 
v. weinte⸗ die Surkklegung: zu den Alten beſchloſſen, hin⸗ 
fichtlich derinugeeigneten i@ingabe: des’ Lizentlaten MRoͤtt, Advo⸗ 
katenrin Landshut, der; darum anſteht, daß bie: Stände des 
Meichs ſich wegen feiner verlornen Auditors Penſton, dann auch 
fuͤr feine: Anſtellung im Staatsdienſte zut Belohnung ſeiner 


Verdienſte im: Berfeichfriften, bei Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnlge 
verwenden möchten: Diet. denn Gäfuche ‚beigefügten Acten· Stuͤckt 
find dem Petenten, anfıfein Begehremy: zuruͤckzuſtellen. \ +9 
Mua 180* Hern Rath Mag ol datrug die Beſchwerde des 
Ehriſtoph Aichhern Zu Ludwigſtadt vor, worin ſich derſelbe uber 
Herabfetzung ‚feines Biers von 5 kr. uf 3. Fri’ und über, Weg⸗ 
nahme von 28 fl. zur Armen⸗Caſſe beklagt. Dieſer Gegenſtand 
wurde berelts bei den zehdrigen· Stellen erechtlich verbeſcheidet, 
und mußte daher als ungeeignet, ad eita ſignirt! werden 
en. 114) 2Nach dem⸗ Autratze derer: OGut tenberg 
warde boſchloſſen, die Bitte der Brundholden bes Landgerichts 
Vezirkes tm Ob zgingen km Dberdöndufreife, um Schutz gegen 
onindherrliche Willtuͤhrlbchtelten und uns Aufhebung aller grund ⸗ 
Gardinen Medina das Praͤſidium· der Cammer Adem 
Staats⸗Miniſterium der Finanzen müzuthrilen.. u; nstiss 
0162 116)  Grang MIR: auser ) U zweiten neue zu Mothenburg, 
ſchildert dew„anverhältuiimäfigi geriugen Gehalt eines: Aſſeſſdrs 
du 600 fl; gegen die Gehalts⸗· Be zuge dar Gerichts: Vorſtaͤnde and 
Gerichts· Diener, and marht Werbefferuugd:Borfhlähe. Da idiefe 
Eiugahe keine Berlopuls; conſtitutidueller Rechte erweisn,nuhee 
doch in alnzelaen Puntton nicht unberuͤckſichtigt zu bleiben ver⸗ 
diert fd beſchleß man die ſelbe Kabinen Gutachten; des Nefe 
renten Hrn. gell, u Maths Miagooldu hund: das Ptaͤſidium iau 
das tnigl. Span Winiſterium der Juſtiz gelangen zu laſſen. 
116) Dem Antrage des naͤmlichen Referenten gemäß ,unngz 
de die Beſchwerde des Handelsmanns Schury Zu Unterzeen, 
und des Mündenkinkksihwerh Shreihrd Ab. Anat 1810) wegen 


— 


eonftitutionswibelgen Verhaͤagung der Chocutlon von ſtreitigen 
und illiquiden Wrundgefäiteh; als ulgedtgiret zudem’ akt ge⸗ 
legtꝓ weil: die Veſchwerdefuͤhrer mideh ligne Kine fie 
das heinrich ſche Anweſen um 11,116 fl. erfauften „folglith nach 
der Vehauptung Vesn thnigle Rentamtrs dorglst Kaͤufer die echt⸗ 
lichen Präftationen guifelfien haben Talſo lelne Rechts Bald 
‚Kung durch Beitreibung. derfelbeniftade Tarp imid in bamıgale) 
daß: ihre Einwendung grund hätte, »ihuen Ber: Retztewegn noch 
offen [ebene rung ho dam SHTRB-Orun"? Ted ugs 
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417.Die fuͤrſtlich Wallerſtein ſchen Meilatdi Communen 
Eberinergen; Hoppingen, Groß⸗ und. Kleĩn⸗Sorrheim/ Moͤllne 
gen, Doͤſfingen, Ziswingan und Medingen, betlagen ſich über 
die von der fuͤrſtlithen Herrſchaft ihnen auferlegten ungemeſſe⸗ 
nen; Ftohndilenſtes ⸗VBedruͤckungen. Dieſer Beſchwerde iſt/ wie 
Neferent Hr. geiſtl. Rath.:Ma gold. :eiitwidekts,, fon durch 
bie dem Vudget vonder: Cammer beigefügten Wunſche und ins 
trage im Allgemeinen begegnet, ferner hat ſich der angeblich 
bevollmaͤchtigte Jaloh Heurke nirgends aber den erhaltenen ges 
meinſchaftlichen Yufteagiausgewiefen, audem ſfehlt es den Ans 
geben an allen Belegen und Beweiſen, auch iſt der Segenftand 
noch zur Zeit anhaͤngig bei dem koͤnigl.n Apyellatlons Gerichte 
und endlich mangeln Kiefer Eiugabe alle Mertinale einer geelg 
neten Beſchwerde Mid: ungRäignet:und undeſqhelnigt mußte ſie 
demnach zu den Alten gelegt werden. nkinsiiin ea 
1 18) Die Vorſtellung des Grafen Mar Em⸗nel v. Loͤſch 
auf Stein, die Schaͤdlichteit und: Unzulaͤſſigkeitt, das gute: Blet 
unter dem. einmal; feſtgeſtellben Satz verlaut geben: zu duͤrfen, 
nnd die Abolitton dieſer Geſtattung betreffend, Tonnte nach dem 
hrtrage des Referenten Freiherrn u. Gutte ub eray als eint 
reine Polizei Sache nicht fuͤr die Staͤnde Geeignet 'fayn, und 
man war⸗e denmach inftimimig: der Meinung, ſte durch Bas Pru 
ndium an den dritten Ausſchuß —.. id. umus 
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ns amd vierzigſten allgemeinen Sigung: der — 

der Abgeordneten, Samſtag Den, Br. Jali 1919. «cu 
J MWorleſung ber ruͤckſtaͤndigen Yrotoedlle Eee 
Ber Eingaben. BEUTE TOUR HE TEE BEER 7.7770 1.77 1 Bad 
Eroͤffnung ber; — koͤn 
Staats⸗ Miniſterium der Juſtiz vorgelezten Entwinfigtte Medi 
heſſe zung ber. Garichta Orduung.. auuerrnee Ku put 
dar Vorttag des beſenders ernaunten Augfchuſſes uͤber did Bes 
richtigung der Mauth⸗Tarife und Schlußfaſſung darüber 131% 


— ii — 


iz u ey, ee nm 
abgehalten ‚in ber. fünfzigften algemeini Situng 
ehe Sammer der Abgeordneten. .; 


N Er & Geſchehen, Manchen den Be it, 1810...-: 
"Das Pop rest esöfnete die fünfzigfte — 
Eitung: damit, daß es die Protocolle der frühern Si⸗ 
tzungen verleſen ließ... Sodann machte. daſſelbe die feit 
der ‚deßten - Sitzung eingekommenen eingehen befaunt, 
wie fie unter Ziffer 368. beiliegen. hie. : 30} 
‚Der Abgeordnete v. Hornuthal erfuchte das pra 
f idium,. die Cammer zu fragen, ob ſie nicht die vom 
Khiſtleriſche Eingabe in Bezug auf die vom £. Staats⸗ 
Rache: gegebene Erklärung ableſen bösen. wolle? A 
Nach geſtellter Praͤſidia — wurde einhellig die 
Ablefmg Bei —— und — vollzogen. 
aͤſidiumz Ehe die Yblefung — muß 
ich — —— Mitglieder. der Cammer dringend 
erſuchen, ſich kuͤnftighin doch ——— bier einzufins 
“ den; mmd, zugleich bitten, daß alle diejenigen Herren, vie 
wirilich auwefend find ,.. «den; Berfeinnilsiugen: aud) gehd⸗ 
tig. beiwohnen, damit nicht, wie in den letztern und mans 
cher: fruͤhern Sigun —— eintrete, daß wegen zu ge⸗ 
———— ‚von Mitgliedern: kein Beſchluß gefaßt wer⸗ 
den: fönne,: wodurch · das Geſchaͤft aufgehaiten, und die 
Sitzung unndthiger Weiſe verlaͤngert wird. Ich bitte Sie 
recht ſehr, die Sitzungen gehoͤrig zu beſuchen, ‚und bis 
ans Ende auszuharren;ibamit: wir vereint deſto ſchnelles 
zum Ziele gelangen ,; — die Zeit nicht anbenůtzt verlo⸗ 
ed ee ba 
as“ ie: ung, £ 
legeu wollte, und die Sie gewiß: ——— — 
ber. uind nothwendig fſinden werden. — 
Der Ser. Mehmel verlaß dienn die v· ahiſic⸗ 
rꝛiſche Eingabe. Fi nz" niddau 
N Dei bgeorbnete:iHofn Wehr: ‚Dieferi:@eg enſtanh 
hat uns belanntlich ſchon fehr oft —— Ab⸗ 
ſicht lann Feine. anderr ſehn, als fuͤr dieſe Rechtsſache 
den Nechtsweg — ſehen; michts dann — 
—— —— genblic‘:: haben. wir es aber 
dahin: nicht dringen ftbungng | Wahrend des Ablefens find 
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der genen 3 durchaus ald abgerhau betrachtet er 
em; A A Kita heil derſelben d 
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mir —* re zu ſeyn,ſodald wir eine 
ſcheidung ‚8 Staatöraths'nnerfennen; daß —— 


chen Theiloder Foderung der · Rochtsweg erbffuet ſeyn ⸗ 


fol; damit’ die Juſtiz uabh fey, wien fie #8 
khber&hnRhuhten Merle foD,derup yipraite 
Sacheir ee aan —— dit ‚eintreten 

e allen! Ein. 


oderung im — Zalle vom —* E 
je alten zu wollen; weib.in iehung ) auf Ne: — 
Arrangementa getroffen ſey auf welihes im Rechtswe 
der Fiscusuimerhin eine Sinsedeubäuen: Ünnte), fo fchei 
es mir hiet vorzůglich norhinendigi)izw enwägen ‚Swas um 
Beziehung: auf die ———— 
der Conſtitutivn gemaͤß ſey? ‚Eins Antwort: suinstörigk: 
— 5* Miniſterium. haben; wit noch gar nicht und 
rhole mein Satin oh ln vubram | 
bie hun eit2 dev Riſtiz⸗ damertennenyi abend 
wir jene Entf) cheidiugrdes ohne) weiteres kind 
hehmen, ‚da deoch nach! Ber Comfirution nur die Ef 
allein in Rechts ſachen zu: aifrtidewihatn sun sand Ann 
se Mir vorn Begriffe dver sit klarten, Unabhängigfäit der 
Juſtiz ag id) nichts anders re als emp ih⸗ 
ren) Gang tund die Bedingung Wirkeũs durchaus 
| Stiemand, anders Eiufluß ſobald daher bens! 
noch 58* eine andere Behorde⸗ bainufceinfließt, iſt j ene 
Unabhängigkeit perniihtenmeilsmds it 199 ma 
Diefe Unabhängigkeit der Juſtiz ift einen unferer wich 
tigften: Punkte Mund: ich Bi iesbahensbeifelben feft 
ie a lm gründlich) nızunocdlen.: ind 
geordnete —32 treuen —* Andi 
—2* der — des k sraths antik da⸗ 
von. die Rede ‚us mit den hiſtoriſch bekannt zu machen; 
was bisher in der Suhelgeihebenäifts: od Idam midnd 


— 57T — 


1 che glaube uſtcht/ daß je ein Staatsrath in der Welt 
eine Competenz in Juſtizſachen ausſprechen kͤnne: Die 
allernatuͤrlichſte Folge wäre eine Cabinets-Juſtiz, daher 
die Cammer mit. Kraft dahin zu arbeiten har, die Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit der Juſtiz zu bewirken. 11.0: 7 
SOb aber:ein:befonderer Antrag’ hinſichtlich der Stel⸗ 
lung des Miniſteriums der Juſtiz zum Staatsrtathe zu 
machen ſey, ſtelle ich der Cammer auheim 3%. u 
ADer Abgeordnete von Hornuth alle; Das. Bedenken; 
welches das verehrliche, Mitglied: Behr sgeäuffert. har, 
kann uns nicht bange madıen, Er hat ſich's zur Pfliche 
gezählt aufmerkſam darauf zu machen; «die iſt lobens⸗ 
werth. ara sel ao] 
53 Mas geaͤuſſert worden, daß wir dieſe Entfchlieffung 
ablefen hörten, dadurd Haben wir weder der Sammer) 
noch der: Nation etwas vergeben; nebfidem haben: wir es 
ja: nicht ‚ftillfchweigend ‚angenommen. Mehrere; Mitglies 
ber und ich habeuy:ga: die Sache. beurtheilt „ wie fie zu 
-beurtheilen war; wir haben ausdrücklich gefagt, daß der 
Staatsrath "die "Werfaffumg eben ſo gut befchworen hat, 
wie wir „und eine; foldye Entſchlieſſung, fobald. fie ge⸗ 
gen: die: Eonftiturion geht, fobald der Rechtsweg geſperrt 
werden: will, iſt conſtitutionswidrig, woruͤber der koͤniglo 
Staatsrath ſelbſt zur Verantwortung gezogen werden, 
auf rechtlichem, —— von Wege in die Schran⸗ 
ken der Nation gefodert werden kann Wenn der Staats⸗ 
Rath lediglich miniſteriellen — ——— ihm in 
die Haͤnde kommen, berathen men ieſſennn und die 
Min iſter ſich damit decken könnten, ſo wuͤrde sich die gau⸗ 
ges Verbeſſerungsſache als ſehr ſchwach, alsnicht exiſtia 
rend anſehen, wir wuͤrden immer in einen fehlerhaften 
Eirteb herumgefuͤhrt· Das Geſttz· ſpticht es aber deutlich 
aus daß die Juſtiz nnabhaͤngig ſeyn folks tun hätte die 
Eonſtitution nicht, dafür; geforgt „fo Fhuute: ſich das Mi⸗ 
niſterium fo oft, als es basGeſetz umgehen: wahre, bite 
ven dem Staatsrath ſtecken Hamas usd And ip ‚sa 
„m, Bm Falle, daß noch ia Zweifel obwaltet, ſo haben 
wie durch : Die ſo ebeng allenen Aeuſſetuugen und und 
die Ratieu hinlaͤuglich erllaͤrt . vanıma on 
sd Gnniel,im, Algemsinen aber die Beſorgnißn chge⸗ 
he zur Sache ſelbſt. u, 30 un „urolnysd Ans rınz 
id üngfthin waren . die Meinyngenugetbeift ‚ie 

glaubten, daß durch den zweiten Abſatz der Entfchlie $ 
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des Staatsrathes Filrsdiefen Fall die Khiftlerifchen Erben 
fi) zu beruhigen. hätten, ..andere.haben aber ſogleich ‚ges 
meitelt, und find. von der Idee ausgegangen, daß, wenn 
der. Rechtsweg zum Theil gefchloffen. iſt, fey er e&.ganz; 
diefer Meinung war auch ich: i Setzt kommen die Khifts 
kerifchen Erben und fagen, wir haben‘ durch diefe Erfläs 
rung des Staatsraths nichts ‚gewonnen; und hierdurch 
vereinigen ſich beide Meinungen. i Ich trage wiederholt 
darauf. au, daß das Juſtiz⸗Miniſterium im verfaffungs- 
maͤſſigen Wege beantragt werde den Khiſtleriſchen Er⸗ 
ben den Rechtsweg zu eroͤffnen, ohne abzuwarten, was 
der kdnigl. Staatsrath ferner. beſchlieſſen oder nicht bes 
ſchlieſſen werde. —RX 
2 Dad: Praͤſidium: Ich glaube, wir dürfen den 
Pa nicht aufjer Acht laſſen. 0 Rz 
+ "Der Abgeordnete von Horuthal: Sch habe auss 
druͤcklich geſagt Im verfaſſungsmaͤſſigen Wege; der Herr 
non vielleicht zerfirent, daß fie es nicht 
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+! Das Prafidium:: Herr v. Hofnthal, ich muß 
bitten, Ihre Worte beſſer zuirvählen ;;. Sie haben wohl 
gefehen, "daß in dem’ Augeublicke jemand bei miniftand, 
dern ich anf. eine amtliche Frage ‚antworten mußte: koͤn⸗ 
ven. Sie das vhne Beleidigung Zerfirenung innennen? 
reife ich Sie perſoͤnlich an, weun ich mich an die Con⸗ 
ſtitution halte? Ich weis nicht, warum Sie ſich jedes⸗ 
mal Angriffe anf mich erlanben, wenn sich ſpreche. Ich 
vesbirte miridascermitlich. Wennsäch. das von Ihnen Ges 
fagre ͤberhoͤrt Habe, ſo iſt das doch weht für Sie noch 
Fein zurbichender Grund zu Perfdhlichkeiten ? Ich bin ein 
Menſch und kann irren: ni 2°... sie dajan Cıraz 
Der zweite Präfident u. Seuffert: Ich habenin 
der legten Sitzung unterſchiedene zwiſchen der Khiſtleri⸗ 
ſchen Sache uud der Stellung des Juſtiz⸗ Miniſter lumis 
zum Staatsrathe. Was das erſte Pvetrift, fo chabe ich 
gezeigt, daß der Rechtsweg nicht eräffner ſey, wie es fich 
gebuhrt. Wennn uns das Juſtiz⸗Miniſterium nichtetklaͤrt, 
daß derſelbe unbedingt erbffnet ſey/ dann wirbleim As 
trag hierauf gemacht werden koͤnnen als Beſchwerde, dei 
vobmefunften Ausſchuß vorgetragen/ in der Cammer bes 
rathen und beſchloſſen, an die Cammer: der Reichsraͤthe 
gefchickt, "Und, wenn der dieſſeitige gefaßte Beſchluß bie 
MESZ TS Mn TR TER 


werden kann. 


Zuſtlmmung erhielt, an Se. Majeſtaͤt den König gebracht 

Was die Stellung der beiden beſagten Behoͤrden be⸗ 
trift, fo babe ich zwiſchen faetiſcher und einer: foldyen, 
wie fie feyn ſollte, unterſchieden, aber: nicht behauptet, 
daß die jetzige Stellung die rechtliche Fey. Feht wird 
‚nur die Frage ſeyn, ob mir jein nochmaliges Mohiksriain 
an das koͤnigl. JuftizeMinifteriun‘ um‘ eine balbige Ye. 
wort ergehen laffen? Ich vermlicheiaber daß ſie ſchon 
-unter= Wegs ift, follte fie Jedoch heute nicht eintreffen, fo 
koͤnnten wir dann morgen ein abermaliges Erinnerüngsd> 
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‚Schreiben abgehen laſſen. © — 2 
Der Abgeordnete Frhr. ve Weinbach: Es ſcheint 
faſt, daß der Staatsrath durch ſeine Erklärung ſich nyr 
‚mit Ehre aus der Sache haben ziehen wollen. .. 
Der Abgeordnete von Hornthal: Wenn man füs 
‚gen wollte, ed fcheine, als ob fih der Staatörarh mit 
Ehre zurüdziehen wollte dürch dieſe Schlußfaffung;,-: fo 
kann ich dieß theils nicht annehmen‘, theils wirde es 
auch Feine Ruͤckſicht verdienen, dein wir haben hier die 
Rechte der Staatsbürger, der Nation‘ zu wahren. Ich 
‘wiederhole daher meinen Antrag, daß, wenn der Rechts— 
weg den v. Khiftlerifhen Erben nicht ganz gedffner iſt, 
‚denn ift auch nur eine Elaufel dabei, fo ift er fogntals 
nicht geöffner) im verfaſſungsmaͤſſigen Wege das dnigt. 
Juſtiz⸗ Miniſterlum aufzufodern, den Rechtsweg zu. erdfe 
‚nen, ohne eine anderweitige Entfchlieffüung des Staates 
Rathes abzuwarten. Wenn wir aber’ auch noch fo viel 
Erimerungd: Schriften ergehen Taffen‘;’ "und" die Antwort 
san "den Ausſchuß verweilen, fo iſt "den Khiftkerifchen 
rben damit nicht»gebolfen, und wenn wir nicht einnial 
Ka Sade Hulfe fchaffen Fonnten; ſo würden“ 
wicht beruhigt auseinander gehen koͤnnen. Sch mached 
Hohe! Cammer daranf aufmerffam, was das für Folgen 
haben koͤnnte; denn bei erdffuctem Rechtswege kann je 
der den Ereigniſſen troßen. Findet Aber das Gegentheil 
ſtatt, wo find dann unfere Rechte? Bo? frage ih, ii. 
Daß wir fo ſpaͤt immer Antwort vom Minifterium 
erhalten, liegt vielleicht darin, daß wir das rechte Mörts 
Wen noch nicht gefunden haben, das eine groͤſſere Bes 
ſchleunigung erzielen Könnte, denn bisher haben wir int 
mer gejagt, „ohne Verzug‘ und das hat allemal 4 bie 
6 Wochen bedeutet. R | 
37 
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— ‚auf den dieſſeitig gefaßten Beſchluß hinſichtlich 
der 





nerbuͤhne, und erſtattete folgenden. Beriht:: 
| —— pe ug * —* rt auf 
den Beſchluß der „zweiten Cammer vom, 20. Mai 1819 
— eher der mündlichen, difent ichen —88 
flege am.2:Zulius-d, J. ertheiite, und dieſe dem erſten 
Ausſchuſſe am 3. Julius Abends zugetheilt wurde, ſo 
ann der. hohen. Cammer nunmehr folgender, Bericht int 
‚Naher diefes Ausſchuſſes erſtattet. us. 330 
Der erſte Aueſchuß erwog nämlich biefe Antwort, 
"welche der: hoben, Gammer.bereisö.hinlänglich bekannt iſt 
(aufierdefien. aber auf Verlangen abgeleſen wird) und 
"glaubt einſtimmig, daß, da die erſte Cammer durch Dies 
iR das Prinzip, der Deffentlichkeit ‚der Rechtöpflege,as 
‚erfennt, und ‚der Autzag auf Bitte um, ein der naͤchſten 
Etände-Verfammlung ‚vorzulegenbes.,Gefet über můndli⸗ 
ches oͤffentliches Verfahren, jowohl, für bie; bur ei en 
als für, die, Strafrechts⸗Pflege unten, der Mopalirdt | ie 
tratt, daß bei der Nevifion deu Gerichts- Ordnung Dat 
Bedacht genommen werde, dieſe Modiſication von Seite 
der weiten Cammer in dem zu ertheilenden dr 
Schreiben angenommen werden könnte, indem dad Mn 
Erauıs Mine n..der Juſtiz durch feinen C r 
ei. der Berathung ‚über, ein trauſitoriſches Geſetz Di 
beſſerung des gerichtlichen Vverfahtens ‚ausdrüdlich erklaͤr— 
te, daß die, Reviſion der Gerichts Ordnung in den fol⸗ 
denden drei Jahren bis zur naͤchſten Ständes Ver ſamm⸗ 
ung vollendet ſeyn, und dieſer vorgelegt witrd ·. 
Was der weitere Beiſatz des ‚Schreibens, wegen der 
— des. Rechte, des Geſammt⸗Adels ‚enthäls, 
das ift in dem Beſchluſſe der Cammer unter Dex ‚allger 
meinen Sichenftelluug der wohleswoibenen Rechte. ſchon 
begriffen. ni And en ausri  sahlee 
* 9 


& 
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In die Modalitäten der organifdyen Beſtellung der 
Gerichte gleng bei dem einzuführenden muͤndlichen ffen- 
baren Merfahren die Sammer der — — nicht ein, 
indem fie bierin dem Ermeffen der Regierung nicht vors 
reifen wollte, daher kann es die zweite Cammer ei dem 
weiten Anſatze der erfien bewenden laſſen, hinſichtlich 


des Den 
zweiten Punktes (die Geſchwornen⸗Gerichte betreffend) 
erachtet der Ansſchuß, daß, nachdem die erfte Caniner 
den Antrag der zweiten nicht ausdrüclich verwarf, €8 
nad dem Ermeſſen Sr. Majeftät des Königs uͤberlaſſen 
ſeye, die Vorſchlaͤge hierauf zu genehmigen. 9 
‘, ‚ur den dritten Antrag auf Trennung ber Juſtiz 
von der Polizei und Verwaltung erachtet fic, die erfte, 
Cammer nicht zuftändig. Alein ber erfte Ausſchuß iſt 
der Meinung. die zweite Cammer Fünnte ihr Kenlahis 
doch bemerken, daß Unaufhalcharfeit der Zufkiz “eine 
Gtundbeſtimmuug unferer Berfaffungsttrtunde feye, dies, 
fe Unanfhaltbarkeit der Juſtiz aber ohhte Trennung, % 
Juſttz von der Polizei in erfter Inſtanz nie-ganz gef 
wäre, die Erzielung einer unaufhaltbaren Dt aber ſich 
auf die Freiheit der Perfon und ‚des € — di * 
Staats⸗Angehdrigen zunaͤchſt beziehe, folglich geniäßdenm- 
Titel VIE S. 2 der Verfafungs : Urkunde allerdings in? 
ven Wirkungsfreis le een ehdre, und. 
Daher zu Folge des Abſch. Ul. F. 36 des Ed kts über dig! 
—— ⸗Verſammlung auch Gegenſtaud eiues Antrags" 
eyn ne. ER R ? * 1 £ % han GR 
‚Di vierten Punkte wegen den prosifdrifhen Maas; 
regeln finumt die erſte Cammer mil, Dep BRUNER ganz, 
nicht überein, es Faun daher dariiber vyn einem gemeinz, 
ſchaftlichen Beſchluſſe Feine Mede fen. Reis 
Minen am 4. Inlind 1819. 7 kim 
—— Schr. d. Frank, als Refereut. 
— x < ; Abgeordnete v. Hofft etren dath hierauf fein" 
u ng wie folgt, gegebenes Votum ablefen zu 
en | | | . 


‚Nachdem die Cammter der Reichsraͤthe in Ueberein⸗ 
fimmung mir der Cammer ver Abgeordneten. 
a) den Grundfag der Deffentlichkeie und Muͤndlichkeit 

ſowohl in der Civil» ald Strafrechts Pflege unter 
mdglichſter Vervolllommnung der Auftalten mit kla⸗ 
ren Worten fich aneignete. | * 


> 
- 


du 


——————— 


— üü 


‚b) Die, gleichmäffige, Bitte. an die Regierung. um dem 
Autrag der Einführung bei naͤchſt bevorftehenver, 
* nee unter forgfältiger Beachtung der 
der ſtaatsverfaſſungsmaͤſſigen wohlerworbenen Rech⸗ 
zen f einzelner Staatsbürger Elajjen nicht ıninder, aus⸗ 
IR ſricht, ſo kaun fich die baierijche Nation über diefe 

Sinnes-Einigkeit Gluͤck wünfchen. ——— 

Es dürfte nunmehr noch die Form zu beruͤckſichtigen, 
und, ‚hierin, nad), ‚meinem Ermeſſen ſich leicht zu bereiniz 


— —5— oh 
———— ber zweiten Cammer wirb entgegen⸗ 
ſetzt, wie es ſcheint, daß ſie dem hieruͤber zu etwarten⸗ 
ben Geſetzes-Eutwurfe Der Regierung zu ſehr vorgreift, 
und zuviel ins. Einzelne geht, — zugleich ift zu bemer⸗ 
ten, daß die leiten zwei Anträge, bei einer andern Geles 
— J— zur, Sprache gelommen find. lieder. 
ar em le Mr — — rg Was * | 
entgegnen, daß. er, zu ſehr ind Spezielle geht, daß jeine, 
Auöfcbelöiiigen in. —* el Punkte, den, Haupt⸗ 
stuhpfag der Oeffentlichkeit ausgenommen „ verſchiedener 
8 *9 eutaegengeiehter Auslegungen fähig find, daß end⸗ 
ich au 
des Nr. 1. und sub Nr. 3. ein überfpanntes Mißtrauen 
Ä Hu die Tünftigen Prices : Entwürfe der, Regierung 
und eine zu große Hengftlichfeit für Erhaltung, der *— 
faſſungsmaͤſſigen Adels⸗Privilegien hervorzugehen, anges, 
nommen werden Tann. | ER 
"Da nun eines Theils über den vorliegenden Gegen⸗ 
ftand „in. beiden. Cammern bereits mit gtoffer, Weitwen⸗ 
digkeit —53 — und berathen worden, Neues nicht leicht 
mehr vorgebracht ‚werben kann, „zu neuern Diſcuſſionen 
auch die Zeit fehlte „andern Theils über das Prinzip, der 
Drffentlichfeit, worauf die, Hoffuung und das kunftige 
Gluͤck der Nation beruht, ‚in beiden Cammern nur. ein 
Sinn herrſchte, fo ‚halte ich dafür, daß die Cammer der 
Abgeoroneten im der. Art; und Meife, wie ic), im Eins 
gange ad Art. 6 bemerkte, und demnach im Weſeutlichen 
mit der erſten Cammer- übereinftimmend, ihren Autrag 
und ehrfurchtövolffte Bitte ausſpreche, und diefen ihren, 
fomit vereinfachten Befchluß der erften Cammer mittheile. 
Der Abgeordnete Frhr. v. Aretin: Der Gefichtds 
punkt, von dem der Ausfchuß ausgieng, war: um nicht 
das wenige Vortheilhafte des. gefaßten Beſchluſſes durch 


jedem einzelnen Sabe, ‚insbefondere am Ende 
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ein abermaliges Communiciren mit der Cammer der 
Reichsraͤthe, uud die daraus wahrſcheinlich hervorgehen⸗ 
de Verſchiedenheit Der Meinungen entſchluͤpfen zu laſſen; 
daher: der Ausfchuß glaubte, daß man: dem jenſeitigen 
Beichluffe beitreten kͤnne. ——— vn 
‚Der Abgeordnete Frhr. v. Elofen: Mir fcheint es 
| Ir Erreihung des Zweckes fehr wefentlih, daß man 
ch mit der Sammer der Reichsraͤthe vereinige, um nicht 
folhe Verzögerungen ‚durch wiederholte Eorrefpondenzen 
zu veranlaffen, daß am Ende bis zum 16. Juli Feine 
Vereinigung der Meinungen fake finden Tonne und fo 
das Ganze verloren genug. lt 
x... Der Abgeordnete 5 
Füge diefen Antrag, weil’er zum Zwecke führt. = 
+: Der Abgeordnete Kdfter: Auch ich finde, mich ‚her 
mwogen, nad. dem Vortrage des erften. Ausſchuſſes deu 
Beichluß der Sammer der Reichöräthe, wodurch fie. das 
Prinzip der Deffentlichkeir der Juſtizpflege ausgefprochen, 
anzunehmen. damit die Hauptiache micht verloren gehe 
Ich haͤtte freilich gerne geſehen, daß ſich die Camm 
der Reichsraͤthe in allen Punkten mit uns vereinigt und 
dad; Uebel au der Wurzel angegriffen hätte, und nicht 
blos an der Wipfel....- _ 
— Ich muß hier nochmals wiederholen, was id) fo oft 
gefagt, daß man von der Deffentlichkeit in der Juſtiz⸗ 
Pflege nur dann -diesgroßen Bortheile erwarten ſolle, 
wenn auch zu. gleicher. Zeit bei den. Gerichten erfter Ju— 
- Stanz Verwaltung und. Suftizpflege: ftreng. von einander 


'gefchieden wird), worauf anzutragen fich die Reichsraͤthe 


für nicht befugt: erflärt haben. Ich kenne die. Motive 
nicht, warum es die. Cammer der Reichsraͤthe für beſſer 


erachtet,. dad Uebel am; Gipfel anzufaſſen. Auch von 
dem Inſtitut der Geſchwornen hat. dasſelbe Umgang. ge 


nommen. Vielleicht: Hält-Tie die. baierifche Nation noch 
ticht reif für diefes Inftitue. Wir. müffen ‚nun von der 
Meisheit der Negierung- erwarten, daß fie, dem Wunſche 
des Volkes gemäß in der nächften Sitzung der, Stände 
des Reichs felbft die Geſetzes-Vorſchlaͤge zu den übrigen 


Verbefferungen in der Fuftizpflege, insbefondere in Berreff 


der Trennung der Gewalten und der Gefchwornen: porle: 
gen wird. — :Begnügen wir und daher einsweilen mit 
dem audgefprochenein Prinzip der Oeffentlichkeit der Rechts: 


’ 


r. 0. Weinbad: Ich unters 


I 
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pflege, und hoffen wir, daß man den Zeitgeift: begreifen 


lernon werde. ⸗6 ——— J 
‚Der. Abgeorduete v. Horuthal: Auch ich nuter⸗ 
ſtoͤtze dieſen Antrag, und mache mir beſonders in Bezug 
auf Form und Ausdruck der zu uͤberſendenden Antwort pie 
Aeuſſerung des - verehrlichen Mitglieds v. Hofitetten 
eigen; denn.der, Hauptzweck, ‚das Prinzip der Deffents 
lichkeit, fheint, mir ‚beftimme ausgedruͤckt und auerfaunt 
zu feyn, und. aufs ‚nie: Meinung. pelaer Gammern im Wer 
fentlichen im Cinklange. Zudem bemerke ich aber noch, 
daß ich Hru. Koͤſters Meinung, als. fey das, Uebel 
nicht an der Wurzel angegriffen, nicht theilen kann ; deun 
wenn das, Prinzip ‚der DeffentlichFeit der Rechtöpflege eins 
mal ausgefprochen iſt, fo ift dad Uebel der ſchlechten Ju⸗ 
fs an der Wurzel angegriffen; die Modifikationen ſchei⸗ 
mir nur die Aeſtchen zu ſeyn, und daher glaube ich, 
ee es verchrlichen Mitglieds Koͤſters Wunſch 
€ t Fi 107 Gr se“ FAN 5,7 — — — 
“Der Abgeordnete Hofr: Behr: Ich Tann nur mein 
ſchmerzliches Gefühl ausdruͤcken/ daß dieſer Beſchluß fe 
ausgefallen iſt. Jedoch bin ich uͤberzeugt, daß, um nicht 
Das Ganze zu verlieren, dem gemachten Vorſchlag völlig 
beizuſtimmen iſt, und glaube nur, daß der ganze Ein— 
angsſatz des verehrlichen Mitgliedes von Hofſtetten 
— iſt, mit welchem auch die Cammer der Reichs⸗ 
raͤthe einverſtanden iſt. 5 le 
Der zweite Präfident v. Senffert und der Secre⸗ 
tar Mehmet ſtimmen diefem et ebenfalls bei... 
Der Abgedrdnete Hofr. Behr: Hinſichtlich des zwei⸗ 
ten Abfages, die Geſchworuen-Gerichte betreffend, weiß 
ich nicht, wie: das Gefagte zu verfiehen:ift, Ich wine 
The, daß die Regierung einfehe, daß wir dießfeitd des 
Rheins eben’ fo reif zu dieſem Inſtitute find,. wie; die 
Bewohuer 'jenfeits des Rheins. ni». ...g 
— Das Präfidium' fragte die Sammer, ob fie die 
Antwort auf die Cammer der Reichsräthe, hinſichtlich 
der Deffenrlichfeit der Neihtspflege in der — 
merkung des Hrn. v. Hofſtetten abgefaßt wiſſen mo 
le? und einſtimmig wurde dieß bejaht. 3 
Das Praͤſidium: Eine weitere Pofition der Tags⸗ 
Ordnung, woruͤber wir Beſchluß zu fallen haben, liefern 
die Maut⸗Tarife des neuen Zollgefeges:Entwurfes. Ueber 
dad Mautgeſetz haben: wir bereitd diſcutirt, daſſelbe uns 
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ter verſchiedenen Modifikationen augenoknmen, und an 
die Cammer der Reichsraͤthe geſchickt. In ſo weit nun 
Abänderung der Tarife nothwendig war, haben wir eine 
Gommiffion ‚ernannt, welche, ſich mit. dem F. Commiſſaͤr 
benehmen ſollte, die Sache zu erledigen. niit hält 
Ich glaube, daß bier nur die Sprache badon ſeyn 
kaun, das Reſultat der Arbeiten dieſer Commiſſion durch⸗ 
zugehen und Bemerkungen hierüber zu machen. 
Ohne weitere Difeuffion aber durch Sigenbleiben und 
Aufſtehen Schluß zu fallen, um die Cammer der Reichs 
Käthe in den Stand zu feen, uns bald die jenfeitige 
Anficht inirzuthetlen. 2 MEN net. 
Der kMiniſterialrath Ritter 6: Panzer betrat den 
Mednerftuhl, und machte folgende Bemerkungen: 
Bee Entwurfe des neuen Zolltarifes wurden die 
erfahrenften- Individuen der General: Zoll: Direktion bei⸗ 
gezogen, _ A F Y j | s 4 “ 43 4:1 HEN 434 
Die Winfdye und Beſchwerden, vie feit 1811 erho⸗ 
ben wurden‘, und befonders die Erinnerungen, welche die 
Handelsleute fomohl, als die Sabrifanten Im Jahre 1816 
- ven in Die Kreiſe abgeordneten k. Commiſſarien vortrus 
gen, wurden dabei beruͤckſichtiget, ſo viel es bei dem Wis 
ner ‘der Herfchiedenen Jutereſſen nur immer moͤg⸗ 
ich war. J 
Der Entwurf ſelbſt wurde nicht nur im k. Staats⸗ 
Minifterium der Finanzen, ſondern auch in dem k. Staats⸗ 
Mathe der Prüfüng unterworfen. niert 
Zür feine Zweckmaͤſſigkeit im Ganzen hat.bie Regies 
tung einen nicht unzweideutigen Beweis darin zu fuchen 
geglaubt, daß in dem Ontachten des zweiten Ausfchufles. 
der hohen Cammer der Abgeordneten, und felbft im Lau⸗ 
fe der Difeuffisnen tiber das neue Zollgefeg um wenige 
wefentliche Uinftände darüber erhoben, und wenige Mo⸗ 
difikationen vorgeſchlagen wurden. 
Allein das Gutachten des Ausſchuſſes, welcher zur 
Prüfung des neuen Zolltarifes angeordnet wurde, wird 
die hohe Cammer der Abgeorneten -in den Stand fegen, 
Auch diefe Anftände zur Befriedigung aller billigen und 
zuläffigen Wuͤuſche zu defeitigen. a RETURN 
Daß uͤbrigens gegenwärtig, nachdem das neue Zoll⸗ 
Geſetz in der Hauptjache die Zuflimmung der hoben Cams 
mer bereitd erhalten bat, weder bie Zahl, noch die Grd« 
fe der feftgefegten Zollfäge mehr geändert werden fonne, 


fondern es ſich nur mehr darum handle, ob diefer oder 
jener Artikel einem andern Zollſatze unterworfen werden 
ſoll, wird Ihnen, meine Herren! felbft nicht entgehen. 
Aber" ber zwei Punkte ſehe ich midy veranlaßt, mir 
* einige Worte zu erlauben. 
Ein verehrliches Mitglied, der. hohen Canimer, Hr, 
Hofr. Abendanz, hat in feiner befondern Cingabe von 
dem Werthe der wandelbaren Zoll + Delegungen, gelpro: 
chen. Allein. nicht unvichtige ‚Gründe. haben die. Regie⸗ 
rung, bewogen, auf dag Recht, die Zollfäge ‚nach, vorübers 
gehenden Umftänden zu erhöhen oder zu vermindern, Vers 
zicht zu Jeiften.. Wird die Abänderung der wandelbaren 
Zollfäße mehr ‚oder, weniger Der Kreisbehörden überlaffen, 
fo-entftehen die größten. und nnoereinbarften. Ungleichheis 
ten, ‚wie ‚die Erfahrung vom Jahre 1811 bis. 1817. in 
den ——— Beifpielen gelehrt hat. emrenten ds 
Werden aber die Abänderungen von der allerhoͤchſten 
Entſcheidung abhängig. gemacht, ſo ſind vorläufige Zus 
firuftionen unvermeidlich, und bis die definitiven, Ents 
ſchlieſſungen erfolgen, haben ſich ‚nicht ſelten die motivi⸗ 
renden Umftände bereits wieder wefentlich verändert. ,. 
Noch bedenklicher find. die wandelbaren Zoll⸗Belegun⸗ 
gen für den Handel und Verkehr felbft. Denn die Uns 
gewißheit ,; ob: und. welche Veränderungen. in den. Zollfäs 
gen, eintreten, muß jede, bedeutende Spekulation, und jede 
Berechnung des Kaufmanns,unficher machen, „und ‚eben 
deßwegen zerftörend einwirken. ‚2 
+. Das nämliche verehrliche Mitglied hat ferner von 
den Vorzügen der Zollfäße nad dem, Werthe der zollba= 
ren Güter gefprochen. Allein über diefen Punkt habe ich 
bereits. in. meinen Bemerkungen über. den fruͤher zur 
Sprache geflommenen Auffchlag von Luruss Artikeln mid) 
zu duffern Gelegenheit gehabt. Ss een | 
Hier habe ich nur, noch anzufuͤgen, daß alle Regies 
rungen , welche das Zollwefen zu vereinfachen und von 
‚ den Läftigften Placereien zu. befreien fuchen, die Zolliäs 
tze, fo viel nur immer möglich iſt, nach. Bruto-Gewicht, 
Maaß und Zahl oder Stüden zu reguliren bemüht, find. 
Sodann begab ſich der Abgeordnete Merfel (von 


Nuͤrnberg) auf den Rednerftuhl, und theilte der Cammer 
feine Anfichten über die Mauts Tarife mir, wie folgt: 


/ 
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Hohe Stände s Berfammlung! =... DE 

F. 1. Durch die Aufhebung der Rüd’vergütung wird 
der Handel in Baiern in. ein, ganz anderes. Verhaͤltniß 
gefeßt. Seit 50 und mehr Jahren ift man bei den Fi— 
nanzbehörden überzeugt geweſen, daß der ‚Handel in das 
Ausland nicht zum Wortheil des Staates getrieben wers 
den koͤnne, wenn nicht die. — ‚auf die ausländifhe Waa⸗ 
re gelegte Abgabe bei deren Ausgang aus dem Lande wies 
der zurüdgegeben würde. RE 

Iſt dieſes nicht ‚der Fall, fo. bezieht der Ausländer 
feine .bendtbigten Waaren nie von dem baierifchen. Kauf- 
mann, weil er fie theurer zahlen müßte. Er: holt fie aus 
andern Gegenden, wo er fie um ſo viel wohlfeiler erhält, 
als die baierifche Abgabe beträgt, und läßt.-fie-Tranfito 
durch das Laud gehen... . ; | | 

Sp groß diefer Nachtheil ſchon an und fuͤr ſich ift, - 
fo wird er dadurch noch, viel größer, daß, wie die Er: 
Tobeun beweiſet, durch den Zwifchenhandel. oder. den 
Handel mit ‚ausländifhen Waaren in das Ausland ein 

roßer, ja wohl der größte Theil der inländifchen Fabri⸗ 
ate und Manufakturen ind Ausland gefoͤrdert wird. 

Die Handelöpolitit: der k. Regierung kann und darf 
alfo Feine andere ſeyn, als. diefen Handel auf das forgs 
fältigfte zu pflegen, zu erhalten und zu vermehren, 

Ein verehrliher Reduer der Regierung hat die Bor: 
theile dieſes Handeld nicht geldugnet ,: dabei aber geäufs 
fert, daß er durch die feindfeligen Maafregeln aus waͤr⸗ 
tiger Regierungen ſich ſehr vermindert haber ....- - 

Es ift dieß leider nur allzumahr,. allein ich werde 
dagegen gar nichts anzuführen brauchen, ald daß. es de: 
ftomehr Pflicht. der k. Biegierung ſeyn muß, der, Erhal: 
tung dieſes Handels alle mögliche Aufmerkfamkeit und 
‚ Unterftügung zu. widmen,, defto forgfältiger ‚Darüber zu 
wachen, daß demfelben Feine Hinderniſſe in den Weg ge: 
legt, am allerwenigften aber felbft dazu beigetragen wer: 
de, daß er, ſich noch mehr. vermindert, und. am Ende 
ganz aufhört. ne; 

2. Ueber das Syſtem der Rüdvergütung ift nie 
die Klage geführt worden, daß- es die Defraudationen 
—53 fo lange man. bei der erkanuten Nothwendig— 
feit blieb, die Belegungen-mäffig zu machen: - 

Nur feit dem legtern Mautgefee , in welchem hohe 
Zollſaͤtze bis zu 26 und 38 fl. beſtimmt wurden, fingen 
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die Defraudatlonen an," und zwar nur’ it den Langen 
Matrimy weiche damit belegt waren. Ein fprechender 
Beweis), daß nicht das" Syftem ber Ruͤckverguͤtung fonz 
dern die hohen Zollſaͤtze die Veranlaſſung zu den Maut- 


J 


Betruͤgerelen gegeben haben. Judeſſen fie ſollen uun nad) 
dem Beſchluſſe der hohen Cammer nicht mehr ſtatt fine 
den, es alſo nichts weiter darüber zu ſagen. 
DIE Erfahrung hat bishet gelehrt, und die F. Mes - 
gierung bat fich ſelbſt ald über eugt erflärt, daß hohe 
Zollſaͤßze nur’ den Meiz zu Unterfi leifen erregen, die Uns 
terfchleife ſelbſt Befdrdern, der Eaſſe —— — ag thun, 
and dem’ ehrlichen Kaufmanne ven größten Nachtheil zu⸗ 
fügen, und dennoch kommen in dem neuen Syſtem wies 
der Ehe vou 10 fl., 20 fl. Her. — —— 

Sind denn aber Saͤtze ſolcher Art, welche oft der 
Hälfte des Werths nahe kommen, z. DB. bei dfterreichiz 
fen Wein und Tabak, geringen Kränmerei » Waaren, 
Brandwein zei nicht ſchon hohe Belegungen? Und muß 
man micht befürchten, daß fie der Erfahrung und "eignen 
Ueberzeugung gertäß zu Defratidationen veranlaffen, und 
wenn man ſie verhindern will, eitie ferenge und compli⸗ 
eirre Manipulation, ein zahlreihes Mautperſonal und 
vielfache Sicherungs + Anftalren zur Verhuͤtung berfelben 
erfodern, und zwar um ſo mehr, da Feine Ruͤckverguͤtun⸗ 
gen ſtatt finden. — ER 

rg, 3, Das k. Miniſterium hat, wie geſagt, Die 

Mahrheit diefer Bemerkungen ſelbſt anerkannt, und da ’ 
es fich geneigt erkläre har," ber den Tarifen des neuen 
Gefetzes Modiſikationen eintreten zu laſſen, fo halte ich 
für den ’worhwendigften und wichtigften Pünft, auf bie 
Nachtheile der Hohen Saͤtze aufıtterffant zu machen, und. 
auf deren 'Abfchaffung anzufragen. — — AUT, 
den Mautgefetze vor 1808 iſt der höchfte Zollſatz 
3 fl.Ögeivefen ‚und 'es Haben’ die Rücvergütungen babei 
fiart gefunden. Demmedy iſt der Ertrag diefet Maut 
Proportion nicht geringer geweſen, als’ er bei den fol⸗ 
genden Syſtemen mir 20 und 58 fl. Süßen fid) zeigte. 

Mau rechnet ganz ivrig, wenn man annimmt, F 
hohe Saͤtze viel, und niedrige ſobiel weniger, als ſie na 
der arithmetiſchen Proportion genen die hoͤhern diffexiren, 
eintragen, Die Erfahrung iſt hier die beſte Lehrmeiſterin⸗ 
md zeigt gerade «das Gegentheil. Die niedrigen Saͤtze 
ertragen mehr als die höhern. — | 
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6. As Die zur nochmaligen Prüfung des Tarifs 
niedergefehte Commiſſion hat die, Refultate ‚berfelben und 
ihrer Beſprechungen mit dem FT, Reglerungs⸗Conmiſſar, 
Hrn. Miniſterialrath iv. Panzer, vorgelegt. ..E8 gebt dar: 
aus hervor. daß die hohen Saͤtze in ‚der „fiebenten und 
achten Claſſe von 10 und, 20 fl. ſtehen gebliebeu, daß 
felbft in dem Gefetze enthaltene * im jene hinauf 
geſetzt, und daß der Hauptſache nach nur unbedeutende 
a — Auenebm⸗ * Eifitogdlle, —* * 


den Ti \bB 
mich — ‚der. hohe 1, Gammer 
folgenden hab, ih zu machen, der in der Natur der 
Sache gegruͤndet, der night, nur die Abgabe ‚erfeichtert, 
‚fondern auch den Ertrag. vermehret und ſichert, dans 
terfchleif ‚vermindert, und dem * und gewiſſenha 
ten F auu wor Del: 
Er ift die Verfügung der —6 der. fiebenten 
—* wer, Caſſe I enge 20 ft in die ſechste Claſ⸗ 
e von 5 
| Die, bh bfe-Be ugonon 5.fl. ohne ‚Nüdverobtung 
iſt ſchon en hr Inne ann 5 fi. 6 in jedem —5* r 
ſehr hoch zw halten, im, Bergleichung ‚der 24. fh, und ı3 fl.,. 
die ehedem; —3 att gefunden haben. Bei. lester 
wurde. noch Da verguͤtung gegeben. 

‚Man. darf: Bund — 9 ——— der 
Cafe, geringer ; ‚wird, denn-Auf AO ad 20 A Jap ſich 
weit wen iger. rechnen, als auf 5 fl. 

Die bisherigen ‚hohen, Eäbe haben, wie die Erfah⸗ 
rung jet, wenig ‚eingetragen; amd werden, Fünftig bei 
a enden Nücvergisung. und dadarch ‚ perminderten 
Fi IE ne — 

mehr zu. rechnen , der: Rei 1 zur 
Bun Dielen geringer, der rechtliche Kauf: 
mann bei 5 vu als bei 10 und 20 fs. 


Beten. 
Ein lan Mad vᷣl 
Arc + — Pa d a“ A 
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hoch iſt, fo kann er fie in kleinern Parthien noch tragen, 
‚oder doch ohne: Schaden davon kommen. Wenn aber die 
Sätze auf 10 und 20 fl. geſetzt ſind, fo wird es gar Feines 
Beweifes bedürfen, daß er fie nicht übernehmen; und 
auf die Preife fchlagen Fann ; daß die fo belegten Artifel 
‚nicht mehr aus Baiern verfchictt! werden können, daß fie 
aufhören, Handlungds Artikel zu ſeyn, und- daß alſo der 
Handel ſelbſt bedeutend darumter leidet.» © 
. 2 Sie Pornmen- alfo entweder gar nicht, oder blos durch 
den Schleihhandel ind Land. In beiden Faͤllen erhält 
> Mautfere nichts, und die Säge ſtehen blos ‘auf dem 
Mapikr. "sr a. ren FTIR ATI ABFITE 
Pe niedrigern Belegungen fällt dieß weg, und der 
Staat- erhäls. die Abgabe, "und alſo mehr, dals bei: den 
‚hohen: Sägen. Ich darf mich hier getroſt auf die Erz 
fahrung und auf die Unterſuchung der Maut! Einnahme 
felbft berufen. ? ze EEE 
:;> -Menn es ‚aber and) Micht fenn follte, "fo iſt Das 
Ganze fo beftimmt, daß ein fehr bedeutender Mehrertrag 
gegen das: vorige: Syſtem ſich nothwendig ergeben: muß. 
Schon die'Beftimmung des doppelten Weggeldes bei den 
— ind Ausland gehenden oder vom Ausland kommenden 
Fuhrwerk beträgt um: vieles mehr, denn bei einer Ladung 
von 100 Zentner machte das bisherige Weggeld a pf. 
auf 40 Meilen Wegs 53 fl.20 fr., und das kuͤnftige 
135 fl. 20 kr., alſo 80 fli mehr, und wenn man auch 
den Tranſitozoll um 1 pf. niedriger, nämlih nur um 
2 pfe für Zentner und Stunde‘ dazu rechner, ſo lommt 
doch noch 56 fl. mehr als fonft heragus. us "u: 
Das Meggeld hat indem Jahre 1847 zu T’pf. ges 
rechnet . * oe j » 426,04 fl. 11 fr. 
der Tranfitozoll, der grdßtentheils 5Hf. 1° z 
pr. Stunde gerechner wurde . 400,555: #50 = 


zufammen 0 N 87T. 1 Fr 


BeprOgen (a a ana EN 

Wenn man num bei einer Ladung von 100 Zentuer 
aud) bei dem herabgefehten Traufitozoll nebſt dein Mege . 
jelde bei einer Strecke von 40 Meilen. 50 fl. mehr zah⸗ 
en muß, fo wird es wohl nicht zu viel ‚augenoimmen 
eyn., wein man beide Abgaben für. 1 Million bis 
‚100,000 . rechnet, eine Summe, ‚die ‚allein. ſchon nahe 
die Haͤlfte Des ganzen, yeinen Ertrags aemachi. 
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Hi Bringt, man noch ct u Anſchlag, da Ile Ruͤck 
Veran ‚die im * 53 it 
199,508 fl. 49 Fr. betragen haben, Wegfall 

die Erempelgeld- Zurujckgabe mit 580 Mr gJe weg⸗ 
Alle; fo,wie. auch, daß hr Fr AR nd. Efeiı Ar 
Belegungen höber geſetzt ba Ve nun A 

Sporeo Gem wicht t ‚gerechnet, um 1. Mbg: ug ‚ne di 
Zarıa gegeben wird, daß He ag bish er 


—5* belegt, folglich bie, geringere Biel Beben Mn Ä 


en belaftetgewefen, find ‚nun aber. alle, .o ne Uuͤte 
ſchied, die hohen Saͤtze zahl en ſollen, da „auch ‚Die, oft 
fehr ing Gewicht laufende — Berpagkungsiittel 2 ar 
verzollt alſo vielmeht als; fonft.bezahlt w rden muß daß 
die meiſten Saͤe des. Eſſito Zos ‚ame U (Oder wenige 
erhöht, find, ſo wird ‚der Ertrag des ‚neuen e x 
Aal die beiden ‚hohen, Säe,.meg fallen, - und, 
übrigen. in Der Beilage. angegebenen Mopifikarionen att 
finden, —* bedeuternden Me ehbenfing, als der angenom⸗ 
mene ‚gewähren. 

Sede ‚unpartheiifche, Prüfung. wird, ‚daB. Biessge 
als wahr beweifen. Und wenn * of 

Die in Anſatz gebrachten. ‚2,500,000 fl. abwi fo ee 
fich ja ſchon seine ‚neue, Abgape. von ‚200 od ri Und ‚zu 
diefer noch mehr. h hinzu zu legen,, und die m neue. Muflge 
nod) hoͤher zu treiben, kann weder der Mille der R hegies 
sung, noch die Abſicht der hoben, Gammer ſeyn. 

Der Einwurf, daßıdie ‚D —8*— der — ‚Soll; 
ſaͤtze von 10 und 20fl aus be Fabrikauten nach⸗ 
theilig ſey, kann ale np da ge. angenomm 
werden, Mas ‚mit — dabei ch te hat ‚getha 
werden koͤnnen, iſt geſchehen 

Was haben ihnen * bisher die zuteil noch 
hoͤhern Beleguugen. gemigt, fab. ihre: ‚Klagen Dabei, nicht 
immersgeöffer ge geworden ‚und hat das koͤnigl. er alle 
rechtlichen: Kaufleute und. DER „ganze. Handel: nicht immer 


iches Syſtem der % —— und des e 
— * —* ſich an Bl ——— * es 
in e beim A 

u) 1 ed es auch nun einzelne Fabriken 


1, ‚die. 
eine hohe) Belegu g winfchen, umd ſollten ine 
G be 


billig feyn, nanf Kolten en des Staats und der 


der. uͤbrigen Eiuwohner — eine Begunfiigung, au 


fodern, die'tänen fo wenig, oder im Grunde gar nichts 
nügt, wie die Erfahrung zeige, und doch im Ganzen fo 
nacheheifig wirkt. nn 
7 € erregt Überhauptd eim uͤbles Vorurtheil gegen 
jede Fabrik, wenn fie ihr Beſtehen nur von hohen Maut⸗ 
Belegungen abhän ig erklärt‘; ! indeni fie dadurch’ zu er> 
kennen gibt, aß he die Goncurrenz mit anderhnicht aus⸗ 
halten kann, daß ihre Waaren entweder an Guͤte gerin⸗ 
ger, oder im Preiſe hoͤher Als audere ſind, und daß 
aifo die Eonſumenten durch. Hohe ‚Abgaben gezwungen 
werden follen, das Geringere für das Beſſere zum Vor⸗ 
theil einiger wenigen zu nehmen. BE BET 


: Alte’ Siefenigen Fabrikanten, deren Fabrilate fich 
durch die Güre und ranchbarkeit ihrer Waare auszeich⸗ 
den, vdie billige Preiſe machen, verlangen, kelne Beguͤn⸗ 
ſtigung⸗ anf‘ Koſten ‘anderer, und find mit dem Schuß 
und dem vortheil zufrieden, "den der Staat ihnen Auf. 
andere. Urt zu erweifen Gelegenheit: · hat u 2 
‚Die angefehenften und g dften Fabriken ſind vor Eitte 
fahrung der Maut beſtanden, und haben der Nachhilfe 
derfelben nicht bedurfff. IA 
Die Kran der unguͤnſtigen Lage der ſaͤmtlichen 
Fabriken liegen, weit-tiefer kheils in - den auswaͤrtigen 
Sänderfperren, theil in der allgemeinen Stodung alles 
Handeis, und da kaun leider eine Maut helfen, und 
wiirde das Uebel nur noch ärger macher.. Wenn meine 
Nachbarn ſo feindſelig ſind, und ihre Thuͤren vor mir 
verſpetren, und mich einengen, fo enge ich mich ſelbſt 
noch mehr ein; wenn And) ich meine Thuͤr verſchlieſſe. 
8,5 Die uͤbrigen⸗Autraͤge, welche ich bei dem Ta⸗ 
rif zu machen für nothig finde, find: in. der Beilage ent⸗ 
halten. · Sie beziehen ſich alle anf die Erhaltuug und 
Veforderung des Handels im Allgemeinen, und auf die 
Entfernung der Hinderniffe, Die. demſelben im Mege lies 
geit.’ Ich zweifle nicht, daß ſie von der; hohen Cammer 
—* und angendmmen,nndobei dersfönigl. Regie⸗ 
rung in Antrag gebracht werden © PL Bett }] E46 BEER 
>17 Ber einigl, Minſſterialrath Ritter. v. Panzer: Der 
verehrliche Redner „welcher: ſo eben: fprach „chat augege⸗ 
ben ‚daß das Zollfyftent, welches bis zum Jahre 1807 
exiftitte, ohngefaͤht To sieh, oder noch meh: eingebracht 
habe; als das (pärer geltende, “dern iſt aher nicht fos Im 
Durechſchnitr Hat damals die Maut 2 Millionen ertragen, 
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dabei waren aber das MWeggeld und die Patent: Gelder 
mitbegriffen, die in der Folge alle wegfielen. Co hat 
auch der Durchgangszoll durchaus 1 Fr. pr. Centuer und 
Stunde betragen. Aus diefem geht hervor, daß der Ers 
trag der Maut damals nicht das war, was er jet iſt. 
Der Abgeordnete Hofr. Behr: Die Cammer wird, 
überzeugt feyn, daß es damals ald die Commlſſion ers 
nanntwurde, nicht anders geriommen war, ald daß man 
ſich allenfalls über die Modififarionen, über die Höhe der 
Einnahme benehmen follte, nadydem aber das allgemeine 
Geſetz angenommen war, Fornte Feine, Rede mehr von 
Berminderung der Einnahmen jeyn, und. ebenfo wenig 
konnte jemand daran denken, die Maut; Einnahmen wes 
fentlid) zu vermehren. au 
NRun geftehe ih Ihnen meine Meinung, es kann 
ſeyn, daß ic) mich irre, allein ich habe Die Sache genau 
Durchgefehen und bin überzeugt, Daß nach den jegigen 
Unfägen eine fehr groſſe Mehr: Einnahme erfolgt; denn 
obgleich einige Artikel in eine niedere Claſſe geſetzt find, 
fo find dagegen andere bedeutender hinaufgetrieben, und 
gerade hei den gangbarften Artikeln, fo, daß ich übers 
eugt bin, daß der Ertrag der Herabfeßung weit zuruͤck⸗ 
feibt ‚hinter den Ertrag der. Erhöhung. Ich glaube, die 
Cammer bitten zu muͤſſen, bieranf aufmerffam zu feyn, 
da es nicht die Abfiche des Fönigl. Finanz: Minifteriums 
und der Cammer ſeyn kann, wefentlihe Erhöhungen zu 
machen, die wir bei einer Wergleichung in auffallendens 
Maafe finden. Ich wünfhe Beweife des Gegeutheils, 
aber nicht blos Worte, fondern wirklich factiſche Webers 
zeugung. | en “a 
Der Abgeordnete Frhr. von € lofen: Dem allge 
meinen Safe, daf nad) dem revidirten Tarife die Maut 
mehr tragen muͤſſe, fee ich den allgemeinen Widerſpruch 
entgegen, und glaube, daß der vom verehrlichen Redner 
zu führende Beweis um fo weniger glüden wird, als es 
wahrfcheinlich ift, daß die Maut im Gegentheil weniger 
ettragen werde. Bei allen Gegenftänden des Effito:300$ 
- in landwirthfchaftlihen Produkten werden fie Vermindes 
rung finden, durchaus feine Erhöhung, Erhöhung dages 
gen vorzüglich bei Fabrikaten, weil viele Vorſtellungen 
im diefer Hinficht bei der hohen Cammer eingefommen 
find, Die dahin giengen, daß ſolche Artikel, welche, im 
Rande in hinreichender Menge erzeugt werden, hoͤher 39 
Landtags⸗Verhandl. XIII. B. a 
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belegen feyn dürften, um den inländifchen Fabrifaten 
mehr Abfag zu verfchaffen, und fo den vaterländifchen 
®ewerböfleiß zu begünftigen. 
—Ob im Wefentlihen mehr gewonnen wird, darüber 
kann nad meiner Einficht jeßt Feine Bilance gezogen 
werben, 
Bei Bearbeitung des Maut:Zarifs find wir von nas 
tionalwirthfchaftlichen Rüdfichten ausgegangen. Sch glaus 
be daher, daß wir jeden einzelnen Artikel ohne Rüdficht 
auf dad Reſultat der Befchläffe durchgehen koͤnnen, denn 
ko müßten wir den Beſchluß fiftiren, bis wir ftatiftis 
he Notizen erhalten, wie viel Eentuer von diefer oder 
von jener Waare hereinfommen, Ich bitte das Präfis 
dium, die Veranftaltung zu treffen, daß wir nun zu 
den einzelnen Punften übergehen. 
er Abgeordnete v. Hofftettenz: Sie werben fidy 
erinnern, meine Herren! daß ich nicht unter die Lobred⸗ 
hier des Zolls und der Maut gehöre, allein ich habe ſchon 
gezeigt, bei meinen Neufferungen über die Maut felbft, 
daß, wenn unfere Nachbarftaaten, von denen wir bes 
fanntlicy mit den eifernen Stäben der Maut eingefchlofe 
fen find, fi) immer mehr von uns entfernen, und als 
Yusländer behandeln, wir Nepräfalien zu nehmen nicht 
anzuftehen brauchen, und man muß ermeflen, wie weit 
es bei disfen furchtbaren Maut:Spyftemen anderer Länder 
fommen Fann. In diefer Hinficht glaube ich mich den 
Aufichten des verehrlihen Mitglieds vou Elofen an 
ſchlieſſen zu muͤſſen, denn Inlaͤnder follen Waaren kau⸗ 
fen, welche im Inlande gefertigt werden. 
Der Abgeordnete Hofr. Behr: Wir thun aber bei 
dieſer Erhdhung ja nicht dem Ausländer, ſondern dem 
Inlaͤnder wehe, und warum folleneiniger weniger Fabri⸗ 
Fate wegen ganze Klafjen von Menfchen beeinträchtiger 
werden. 
- Der Abgeordnete Anns: Meine Anfichten über die 
Maut find bekannt; nachdem wir fie aber einmal haben 
müffen, fo finde ih, daß die Sache auf eine humane 
Meife abgemacht werden müffe, denn der gemifchte und 
Speditions: Handel ift und bleibt der wichtigfte für das 
Königreich; er ift ein wahrer Staatefhag. Was aber 
die Säte angeht, die hoch angeführt find, 3. B. Leins 
wand, fo ift ed allerdings auffallend; allein bedenken wir, 
wie viele Leinweber wir im Lande haben, die eben fo gu: 


' 
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te Leinwand liefern, als fremde. Ueberdieß ſteht jabem 
-Befchluffe der Cammer frei, ob diefe Anfäge fo Bleibeh, 
‚oder verändert werden follen. Uebrigens haben wir alle 
mit feinem Gedanken an eine Vermehrung oder Berntin: 
‚derung ded Maut: Einfommensd gedacht, und biefe gar 
nicht in Betrachtung genommen. 2. 1 5 


DDer Abgeoronete Beftelmaier: Als Referent bes 
Ausfchuffes muß ich mir das Wort erbitten, um fogleidy 
einigen vorzüglichen Punkten der Rede zu begegnen, wels 
he der Abgeordnete Merkel von der Bühne verlefen. hat, 


Derfelbe fcheint zu behaupten,‘ für den Zwiſchenhan⸗ 
del ſey in dem neuen Zollgeſetze gar nicht geſorgt. Ich 
behaupte dagegen, daß fuͤr den Hauptzwiſchenhandel darin 
weit beſſer geforgt ſey, als in dem alten, und zwar durch 
bie beantragten Privat:Niederlagen und durch die vor der 
Commiſſion dazu. vorgefchlagenen Bellimmungen. - 


Jeder Kaufmann, der Zwifchenhandel im Gtofen 
treibt, kann hiernach alle vom Ausland Fommende Waas 
ren in Haus beziehen, ohne 1 Er. Maut zu bezahlen, 
erſt dann, wenn ®r fie im Inlaude gebraucht oder ing 
"Ausland verfender, tritt die Verzollung ein. Nach dem 
‚alten Zollgefege mußte hingegen. jeder, der Waaren in 
das Haus bezog, ſogleich die volle Mauth davon, bezahs 
len, und empfieng erft dann einen. Theil davon zuruͤck, 
wenn er fie wieder ind Ausland verſendete. So. bezahlte 
‚de B. der Zuder 2 fl. Maut und 4.fl., Aufſchlag. Hiers 
an erhielt der Kaufmann bei den Verfendungen ins Aus; 
land 4 fl. und 2 fl. blieben dem Zoll Aerar. Bei den Pri⸗ 
vat; Niederlagen hingegen, die in Zukunft beftehen, be; 
zahlt der Kaufmann für foldye in das Ausland gehende 
Waareu gar nicht, als den Ausgangs-Zoll, welchen er 
ſonſt audy entrichten mußte, und Fann folglich Fünftig 
weit beffer die Conkurrenz mir dem Ausländer halten, 
wie bisher. Ä | 1 


Es ift dieß fo Far, daß ich nicht begreifen kann, 
‘wie der verehrliche Redner vor mir dieß nicht einfehen 
will. Alle Intereſſen dabei zu beruͤckſichtigen ift eine Uns 
möglichkeit, welche die Commiſſion in Bezug auf die Aus: 
dehnung der Privat: Niederlagen für den Zwifchenhandel 
mit ausländifchen Manufakturs und Schnittwaaren nım 
zu fehr gefühlte hat, der Redner Er nämlich den Nach⸗ 

8 


f 
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säheil dar, welchen die Aufhebung ‚ver Ruͤckverguͤtungen 
fuͤr den; Manufaktur : Handel; Nürnbergs haben: würde, 
„wenn. diefenn nicht auch das Recht der Privat: Niederlas 
‚gen bezahlt werden wollte Ich felbft trug im Ausſchuß 
darauf au, allein ed fand. fid) bei genauer Erwägung, 
daß dadurch für die inländifche. Induſtrie mehr Nachs 
„theile entfiehen würden, als es felbft bei dem Ruͤckver⸗ 
gütungs-Syftem nicht der Fall war. Es lieffe fich bei 
Aotihen Privat: Niederlagen gar Feine Gontrolle denken, 
und fie müßten Defraudationen ohne Zahl herbeifuͤhren. 
Sch will nur ein Exempel angeben. Es ſoll ein Kaufs 
‚mann. Manufaktur: Waaren werfchiedener Art vom Aus⸗ 
‚lande ‚beziehen, und. auch Privat: Niederlagen ohne einen 
Zoll zu. bezahlen, nehmen dürfen. Von diefen Waaren 
‚sol, er einen. Theil mit andern inländifchen Artikeln: ver: 
miſcht ins Ausland: fenden ; nun frage ich, wie wäre es 
moͤglich, daß der Zoll⸗Beamte jene aus laͤndiſchen Waa⸗ 
ven, de welche nun Fein Zoll bezahlt wirde, herausfän- 
de? Es wäre eine Unmdglichkeit, da die meiften diefer 
Waaren Auch im Inland gefertigt werden, und alfo die 
‚ausländischen nicht "davon zw unterfcheiden wären; «8 
würde alfo der Fall eintreten, daß dergleichen ausländis 
ſche Waaren im Lande blieben, und feinen Zoll bezahlen, 
wodurch viele Gewerbe um fo empfindlicher leiden würs 
den, als diefe für ihre rohen Materialien feinen ähnlichen 
Vortheil fih eigen machen konnten. In der einen Schalle 
lag alfo der. Zwifcheuhandel mit ausländifchen Manufaks 
tur Waaren, in der andern das Intereſſe vieler taufend 
Gewerbe, und die Commiſſion glaubte bei den vielen eins 
gegangenen Bitten um Bertcfichtigung des inländifchen 
Gewerbfleiffes einen bedeutenden Ausfchlag in der legten 
Wagſchale zu finden, die Folge davon war, daß mein 
Antrag nicht angenommen wurde, 

Es ſchmerzte mid) um fo mehr, daß fich Fein Aus: 
weg. fand, dieſe fich fo mwiderfprechenden Intereſſen zu 
verringern; als ich fehnlich gewuͤnſcht Hätte, insbefondere 
für den Manufakturs Zwifchenhandel der mir ſo am Hers 
zen liegenden Stadt Nürnberg. einige- wefentliche. Erleich— 
terung zu bewirken, ENTE, 

Es wurde ‚ferner erwähnt, daß die Aufhebung der 
‚Stempel: Rücvergätungen empfindlich für den Handels⸗ 
Hand feye; hierauf muß ich erwiedern , daß | 
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1) N von 3 fr. uf Er. herabgeſetzt 
worden iſt, vaß 

2) fonft nur 3 Theile davon ruͤckverguͤtet wurden, und 
d 


a 5 
3) der Betrag bed Stempel. Geldeö bei. den niedrigern: 
Zaollſaͤtzen nicht mehr fo viel beträgt, als ehedem. 
kein Diefe Klage fcheint mir dadurch vollkommen bes’ 
itigt. Ä 
Derſelbe Redner hat darauf angetragen, es follte bie 
Tte und ste Glaffe ded Eingangs s Zolltarifd gänzlich ges . 
firihen werden; dieß hieffe den ganzen Zolltarif über dem: 
Haufen werfen, denn es müßten hiernach alle vorherges 
henden Claſſen durchaus geändert, und. größtentheild be⸗ 
deutend herabgeſetzt werben, weil aufferdem ber Fall eins 
treten würde, daß für viele rohe zur Fabrikation gehdris 
je Produkte eben ‘fo viel Zoll bezahlt werben müßte, als 
r das ausländifche Fabrikat felbit, woher alsdann bei 
folhen Reduftionen der Zolfäße die zwei Millionen fünfz 
mal hundert taufend Gulden fommen follen, die man von’ 
dem neuen Mautgefeße erwartet, bieß überlaffe ich dent 
Ermeflen der hohen Cammer. I 3 
MNach der. Behauptung dieſes Redners haben hohe 
Zollſaͤtze auf den Flor der: Fabriken und. Gewerbe keinen 
Einfluß; ich widerſpreche dieſer Behauptung, und ſetze 
ihr die taͤgliche Erfahrung entgegen, welche lehrt, daß 
fie nicht gedeihen. koͤnnen, wen nicht dadurch das 
Gleichgewicht hergeftellt wird, daß auf die Zollfyfteme 
anderer Staaten und die daraus hervorgehenden Befchräns 
kungen gerechnet werden muß. RE. 2er ; 
Allerdings waren die Klagen der Fabrikanten und 
Gewerbe⸗Treibenden über Mangel au Abſatz nie fo groß, 
als jet; find fie. denn aber durch die baierifche Maut 
berabgefommen? Nein, nicht. Dadurd) , ſondern durch, die 
immer höher getriebenen Beſchraͤnkungen, welche andere 
Staaten den Abfaß unferer Erzeugniffe.unterwarfen. 
Hat nicht auch der deutfche Handels-Verein dieß ans - 
‚erkannt, und ein auf: Retorſions-Maasregeln berechnetes 
Zollfyftem vorgefchlagen? ich berufe mich. hier auf dasjes 
aige, was ich in meiner Rede von der Bühne über die: 
fen Gegenftand bei: den: Discufjionen über. das neue Zoll: 
Geſetz ſprach. J 
Auch jetzt, wie damals, ſpricht man wieder von Be⸗ 
guͤnſtigung einzelner Fabriken, und vergißt gefliſſentlich 


die vielen taufend Familien und: die Gewerbe zu erwähs 
nen, welche damit in Verbindung ftehen; find dieß nicht 
auch Conſumenten, die. felbit wieder zum Bortheil des 
Handelsftandes beftehen, und ihren bedeutenden Antheil 
an den Laften des Staates tragen helfen? Auch hierüber 
babe ich im einer Rede das Geeignete gefagt, und will 
'mid) bier lediglich darauf beziehen. 

Daß vor Einführung der Mauten, Handel, Fabris 
fen und Gewerbe im gröffern-$lore' waren, als jest, wer 
wird dieß läugnen? Daher wird auch eine einfeitige Auf 
5* derſelben zu keinem beſſern Zuſtand der Dinge 
uͤhren, ſondern nur allgemeine Maasregel, wie ſie der 
deutſche Handels-Verein vorſchlaͤgt, bewirken koͤnnen. 
Der Herr Hofrath Behr ſcheint der Commiſſion den 
bittern Vorwurf zu machen, als habe ſie nur finanzielle 

wecke, bei: verſchiedenen Erhöhungen der Zollſaͤtze vor 
ugen gehabt, es zeigt dieß, daß derjelbe von dieſem 
©egenftande Feine Kenntniß hat, fonft würde er willen, 
daß diefe Erhöhungen. eine Erniedrigung der Einnahme, 
nicht aber eine Erhöhung derfelben zu Folge haben müffen. 

Es wird ſich darthun, daß, wo: Erhöhungen ftatt 
finden , fie nur deshalb in Antrag gebracht murden, weil 
die Commiſſion es zur Befdrderung inländifcher Induſtrie 
für nothwendig hielt; fie glanbt "hierüber nicht Tadel, 
fondern Lob zu verdienen. Ä 

Jede darauf berechnete Erhöhung. hat eine Vermin⸗ 
derung der Einfuhr zur Folge, daß fie nur foldye aus⸗ 
laͤndiſche Artikel betrifft, welche. im Lande felbft fabris 
zirt werden, folglich kann die: dadurch beabſichtete Bes 
günftigung der Innern Feinem Zoll unterworfenenProdufs 
tion, nur eine Verminderung des Zollertrags bewirken. 

Was die Anhaltspunkte betrifft, wornach fie ihr 
Gutachten bemeffen hat, fo Fonnte fie keine andern fins 
den, als die Aeufferungen der Mitglieder der Cammer, 
bie eingefommenen Bittfchriften und die Erfahrungen der 

‚ lieder der Commiſſion felbft, welchen die hohe Gammer 
ohne Zweifel deshalb ihr Vertrauen geſchenkt hat. Aus 
dere Anhaltspunkte. wird ohne Zweifel der zweite Auss 
ſchuß bei der von ihm vorgefchlagenen Lurus:Auflage auch 
‚nicht gehabt haben, und es ift um fo mehr zu vermuns 
dern, daß ein Mitglied derfelben von und andere Mache 
welfungen begehren will. — | 


# 


‘ 


Ich habe übrigens in meinem Vortrage fchon.bes 
merkt, daß die Fünftige Stände-Berfanmlung durch ein 
firengere. Führung der Ein: und Ausfuhr: Kiften beffer, 
als die gegenwärtige im Stande feyn wird, die Modis 
fifationen zu beurtheilen, welche von Zeit zu Zeit immer 


‘werden ftatt finden müffen. 


Bleiweis. Ich kann blos verfichern, daß in mel: 
ner Gegend jest durchaus diefe Waare von Schweinfurf 
bezogen wird, und jedermann damit zufrieden ift. 

Wer übrigend Hol. Bleiweis haben will, wird in 
der Belegung von 3 fl. 20 fr. fein Hinderniß finden, es 
zu beziehen. Mas Mahler davon gebrauchen, ift fo uns 
bedeutend, daß es Feiner Erwähnung bedarf. Das rohe 
Material dazu Blei in Blöcden, weldes im Lande nicht 
erzeugt wird, hat die Commiffion auf 25 Er. herabgefekt, 
wodurd die inländifchen Fabriken ziemlich wohlfeiler zu 
arbeiten im Stande find.. nn Be: 
Meſſing, rohes. Der Beifaß in Scharten wurde 
nur deöwegen gemacht, damit diefe Gattung Mefling, 
welche zur inländifhen Fabrikation gehört, nicht unter 
die verarbeiteten Meſſing-Waaren gereiht werden fann. 
Eiſen, rohes. Die drelidie Belegung wurde bier 
deshalb begutachtet, weil die Eifenyämmer im Alchaffens 
burgifhen Mangel an rohen Eifen und um niedrigere Bes 
legung. gebethen haben. 

-  Dueercitron. ft ein Farbeftoff, gehört in die 


Kategorie der FZarbhdlzer, und wurde daher in diefelbe 


Claſſe gefeßt. | 
- . Drogueried unter 10 fl. Werth. Da die vorige 
Belegung 2 fl. ohne Rüdvergitung war, die jeßige aber 
nur 1 fl. 40 fr. ift, fo fand die Sommiffion Feinen Grund 
zu. einem noch geringern Anſatz; übrigens würde durch 
eine befoudere nach dem Werth auszufcheidende Belegung 
eine verwicelte Behandlung bei den Zollämtern entftehen, 
und viele Drogueried von höherm Werth auch damit her⸗ 
einfommen, > IR 

Eifen, geſchmiedetes. Die une 
im Baireuthifchen trugen vorzüglih auf Erhöhung diefes 
Artikels an, die Commiffion fand eine drelihe Belegung 
für die zweckmaͤſſigſte, weil ed Gegenden. giebt, die fo 
weit von den Eifenyämmern entfernt find, daß die Bes 
legung von 3 fl. 2 fr. ihnen fehr fchwer fallen würde, 
indem fie das ausländifhe Eifen wohlfeiler vom Aus: 
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lande beziehen kdunen. Die fruchtbarſten ſind hier vor⸗ 
zuͤglich zu beruͤckſichtigen. Veen 
Farbhoͤlzer geſchnittene. Die Erhoͤhung fand 
ier zu Gunſten der inlaͤndiſchen Farbmuhlen ſtatt; den 
abriken bringt es keinen Schaden, weil die ungeſchnit⸗ 
tenen Hölzer nicht mehr als 25, fl. Eingangszoll geben, 
und au Farbmuͤhlen im Inland Fein Mangel ift, ‚auch 
allenthalben Leiche die Verrichtung in _ jeder Mühle ge: 
macht werden Fan. ' Eur 
. Sciefertafeln. Ich kam aus Erfahrung beftä: 
tigen, daß diefer Artikel im Inland hersorgebracht wird, 
und don Ludwigſtadt in Menge bezogen werden kann. 
Eilſen⸗ und Meffing:-Drath. Da Eifen» und 
Meſſing⸗ Drarh gemacht wird, fo begutachtet die Com: 
miffion die Erhöhung auf 3 fl. 20 fr., und fchied den 
Stahldrath daran aus. indem fie ſolchen auf ı fl. 40 Er. 
ließ, weil derfelbe noch nicht in gehöriger Güte bei uns 
fabrizirt wird, und die bedeutenden Nadelfabrifen in 
Schwabach vorzüglich dabei ing Auge gefaßt wurden, ‚bie 
deufelben zu gewilfen Öattungen haben müffen. 
feinwand, rohe ıc. Ich laffe hier diejenigen Her: 
ren Deputirten fprechen, welche aus Gegenden ind, wo 
Leinwand gemacht wird, über feinen Artikel find fü viele 
Ditren um höhere Zoll ſaͤtze eingefommen, als über dies 
fen; ſogar eine gedrudre Brochuͤre wurde von unfer 
Eollegen Herrn Hoß deshalb vertheilt, welche die Noth 
der armen Leinweber gründlich darftellte. Die Commifs 
fion wird über den ihr gemachten lieblofen Vorwurf: fr 
nanzielle Zwecke bei diefen Erhöhungen bor Augen gehabt 
au haben, gerechtfertigt werden. „Dei den übrigen Gar: 
tungen Leinwand gilt diefelbe Bemerkung; wer übrigeng 
ausländifche Leinwand tragen will, der mag deu Kreus 
ger, welcher die Elle vielleicht trifft, bezahlen. 4 
Zuder:Farin, Farin ift der Abfall vom rafinirs 


ten Zucker; di ſer letztere bezahlte fl. vom Sporco und 


4 fl. vom Netto Centner, jener aber nur 1-fl, pr. Sporco⸗ 
Centner, da nun der raffinirte Zucker auf 5fl- 20 fr. pr. 
Centner herabgejeßt worden ift, fo hat die Regierung deu 
Farin in diefelbe Claſſe gefeßt, theils um zu verhindern, 
dag nicht bei einer niedrigern Belegung dee Faring, der 
rafinirte Zucker. damit hereinfäme, theils auch, um fir 


die Herabfegung des rafinirten Zuckers einigen Erfaß zu 


erhalten, Es würde der Einfachheit des neuen Zullgefe: 


| 
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tzes fehr fchaden, wollte man’ einen Unterfchied in der 
Belegung machen. Sollte ein niedrigerer Zollfat für den 
Fariu beliebt werden, fo muß ich bemerken, daß alddann 
auch der rohe Zucker in eine niedrigere Glaffe geſetzt wers 
den müßte, weil die Zuder-Rafinerie zu Wundfiedel alss 
dann nicht mehr mir dem Auslande concurriren Fünnte, 
was fie {con bei der dermaligen Belegung nicht zu ver: 
mögen im Stande feyn will. | 
Kaffee-Surrogate. Zu der Erhöhung dieſes 
Artifeld har uns die Birtfchrift vieler Cichorien: Fabrifans 
ten im Rezatkreis bewogen, welche niehr ; als zu viel 
davon fabriziren. Dazu kam noch die Rücficht, daß der 
Anbau der dazu erfoderlichen' Rüben ıc. dem Landmann 
vielen Vortheil bringe, weshalb ich um fo mehr glaube, 
daß es bei diefer Erhöhung fein Bewenden haben koͤnne. 
arb-Waaren. Die Commiſſion ließ folche bei 

dem Entwurfe, weil darunter arößtenrheils Farb: Waaren 
von hohem Werth verftanden find, die auch zum Theil 
9 Inland gefertigt werden; die geringern find nirgends 

elest. — | | ee 

Garne, weilte. Ich felbft habe auf die Belegung 

von 50 Fr. Angetragen, der zweite Ausſchuß auf ı fl. 
40 kr., und diefen Sa hat die Mehrheit der Commiſſion 
angenommen.“ Man wird fpäter finden, daß bie‘; efaͤrb⸗ 
ten baumwollenen von 5 fl. auf fl. 20 fr. hera geſetzt 
wurden. Die Kameelgarne auf 5 fl. geblieben, und die 
Zürfengarne auf 10 fl. erhöht worden find. Der höhere 
Sag für die gefärbten Garne gebot die Ruͤckſicht auf 
inländische Färbereien. Der Herr Göllega v. Derthel 
hat der Commiffion ‘ebenfalls die Notizen über die Fa- 


- brifen_ im Obermainfreife gegeben, und fie Eräftig erıpfohs 


len, er zweifelte wicht, die dortigen Fabrifanten würden 
fih Bei der vorgefchlagenen Belegung endlich beruhigen. 

,Spezerti-Waarem nicht eigens belegt. Man 
würde denr ganzen Tarif einen "Shop geben, wollte man 
die unter dieſer Rubrif begriffene "Artifel in eine niedriz 
gere Claffe ſetzen; es find "darıniter Gewürze begriffen, 
welche. höher “im Preiſe ſtehen, als Zucker And Kaffee, 
die ebegfal? in dieſer Claſſe fich Befinden, die Einfache 
heit des netten Zollfpitens befäme eine wefentliche Luͤcke, 
denn gewöhnlich. werden Zucker und Eaffee mit dergleichen 
Spezerei: Maaren vermiſcht verſandt, und muͤßten alſo 
beſonders declarirt und verzollt werden, was nothwendig 
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läftige Unterfuchungen zur Kolge haben müßte, während 
ed nad) dem Entwurf nur jener allgemeinen Benennung 
und Verzollung in einem Sage bedirfte. 

‚Hopfen Da im Inlande, befonderd. im NRezats 

Kreife, fo viel Hopfen gebaut wird, daß wohl dad ganze 
Königreich damit verfehben werden kann, fo bat es die 
Commiſſion für fehr billig erachtet, die Einfuhr des aus: 
laͤndiſchen Hopfens etwas zu erfchweren. Sollte es jeßt 
noch nicht. der Fall feyn, daß für den Bedarf des In⸗ 
landes genug gebaut wird, ‚fo dürfte es in Kurzem das 
bin. fommen, weil die Kultur diefes Produkts ſehr zus 
nimmt. = - 
+ Speife»-Dele. Den Grund zur Herabfegung dies 
ſes Artikel fand die Commifjion in dem gefährlichen 
Transporte den bedeutenden Decalo, welchen er. erleidet, 
und endlich in der Schwere der leeren Fäffer, welche auch 
mit verzollt werden müffen, und durch das Einfaugen 
des Oels ein ziemliches Gewicht erlangen. RAR 

Berlinerblau ıc. Diefe Artikel werden im Lande 
häufig verfertigt. Herr v. Hornthal hat fi) für meh: 
rere Fabriken im Untermainfreis deshalb verwendet, und 
ich kenne deren zu Hof und Nürnberg; die Erhöhung auf 
5 fl. wird ſich dadurch rechtfertigen. es nn 

.. Zabafblätter. Ich muß bier vor allem eine Auf: 
Härung über die Aeuſſerung des Herrn 9. Hornthals 
geben. Bekanntlich ieh noch jegt bei uns eine uneis 
gentlich fogenannte Tabals-Regie, deren Hauptzwer ift: 
von allen im Inlande fabrizirten Tabak, wenn er im ns 
lande verbraucht wird, 5 fl. pr. Eentner zu erheben, diefe 
Auflage bat bei uns zu dem groffen Befchwerden Anlaß 
gegeben, denn der Centner Tabak, welcher 10 fl. Eoftete, 
mußte. 5 fl. geben, wie derjenige, der 200 fl. und noch 
mehr werth war; fie wirkte vorziiglich nachtheilig auf den 


Bau bed inländifchen Tabak, weil fie in feinem Vers 


hältniß mit den daraus bereiteten Zabaf ftand , deffen Ab: 
fag daher abnehmen mußte. Der ausländiiche fabrizirte 
Tabak mußte 2 fl..6. Er. und. die auslaͤndiſchen Blätter 
und Rippen im Durchſchnitte 1 fl. 10 Fr. laut meines 
Vortrags bezahlen. — ° .. . Ä 

Diefes alles bört nah dem neuen re 
auf, die 5 fl. fallen zum groffen Vortheil des inlänpis 
{hen Tabakbauers ganz weg, dad ausländifche Fabrikat 
fol auf 20, fl. und Die Blätter und Rippen 5 .fl. für den 
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Centner bezahlen. Welche Modifikation der Ausfchuß bei 
letzterm vorgefchlagen hat, finden Sie, meine Herren! in 
ber Tarif-Tabelle. Sie gründet fich auf die in meinem 
Referat entwidelten Urfachen, welde ich bier nicht wies 
derholen, fondern die hohe Cammer nur darauf aufmerf: 
fam machen will, daß die Belegung des Fabrikats immer 
im Einflange mit der Belegung der Blätter ftehen muß, 

In Bezug auf die im Rheinfreis erzeugt werdenden 
Blätter habe ich vorgefchlagen, fie mit 1 fl. 40 Fr. per 
Centner zu belegen, und die Bedingniffe angeben, umter 
welchen fie auf diefe Begünftigung Anſpruch machen koͤnn⸗ 
ten. Die Commiffion ift darauf nicht eingegangen, fons 
dern hat in ihrer Mehrheit die gleihförmige Belegung 
mit 3 fl..20 Er. befchloffen. 

Der Abgeordnete Auns: Die Glasfabrifen, Sei: | 
fenfieder u. f. w. brauchen viele Potafche. Es iſt bes 
kannt, daß diefelbe aus Defterreich herein geſchwärzt wird, 
Alſo muß fie dadurch viel theurer bezahlt werden. 

Das Präfidium fragte, ob .hinfichtlich der Pottas 
ſche der angefegte Sat bleiben folle? und gegen 1 Stims 
me wurde. die Frage bejaht. 

Der Abgeordnete Gruber von Eichftädt: Ich finde 
den Zollfaß bei. dem Bleiweis zu hoch, weil ih glaube 
und überzeugt bin, daß das inländifche Dleiweiß dem 
bolländifchen an Güte noch nicht ‚gleich fommt, und da 
diefer Artikel fehr viel gebraucht wird, fo bin ich der 
Meinung, daß er auf 1 fl. 40 Er. herabgefett werde. 

Der Abgeordnete Trott: Ich bin berfelben Mei⸗ 
nung, wie ich ſchon vorhin äufferte. | | 

Der Abgeordnete von Hornthal: Es iſt wirklich 
auffallend, daß man diefen Artikel, der nach. dem neuen 
Geſetzes-⸗Entwurfe nur 50 fr. geben fol, nun mit 3 fl. 
20 fr. belegen will. 

‚Der Abgeordnete Anns: Sch meyne, daß bei jeder 
Pofition nur derjenige fich regen follte, der die Sache 
verfieht, und Erläuterungen geben kann. Wenn vom jus 
bie Rede ift, fo bitte ich. das verehrliche Mitglied um 

Erläuterung, wenn es ſich aber von ſolchen Sachen han: 
delt, fo kaun nur der praktiſche Geſchaͤftsmann Erlaͤute⸗ 
rung geben. | en 

Der Abgeordnete Hofrath Behr: Sch finde dieſe 
Erhöhung ebenfalls fehr bedeutend, und wenn man mir 
‚nicht nachweifen kann, wie viel Beiweiß⸗Fabriken im Kod⸗ 
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nigreiche eriftiren, wie viel fie liefern, und wie groß der 
Bedarf im Lande ift, bin ich der Meinung, daß es bei 
50 Er. belaffen werde. - 

Der- Abgeordnete Jeniſch: Wie groß der Bedarf 
ſey, hievon Fonnten wir eben fo wenig etwas wiffen, al& 
der zweite Ausfchuß felbft. So viel ift übrigens gewiß, 
daß dad Bleiweiß, welches jeßt unter dem Namen hols 
laͤndiſches Bleiweiß geführt wird, nicht wie es früher in 
der Regel der Fall war, aus Holland bezogen wird, fone 
dern:nur den Namen davon führt, und in den Fabriken 
zu Schweinfurt und an andern. Orten fabrizirt wird. Mir 
haben daher in der in der Commiffion bei diefem Artikel, 
fo wie bei allen andern den. Grundfaß aufgeftellt, daß 
A inländifchen Fabriten mehr .empor gehoben werden 
ollen. 
Der Abgeordnete Hofr. Behr: Ich habe hiedurch 
noch feine Aufklaͤrunug. Man muß aber doch wiſſen, ob 
ein Mißverhältniß da ift zwifchen dem Bedarf und der 
möglichen. Fabrikation. 

Der Abgeordnete Schätler: Mir haben auch in 
Augsburg eine Fabrif, die zehnmal mehr liefern koͤnnte, 
wenn fie mehr Abfat hätte. 

Der Abgeordnete Trott: Das in unfern Fabrifen 
verfertigte Bleiweiß wird verfegrt; daher wir auch als 
reines Bleiweiß nur das holländifche und venetianifche 
gebrauchen koͤnnen. r | | 

Der Abgeordnete von Hofftetten: Wenn wir bei 
jedem Artikel ſtatiſtiſche Aufllärung verlangen, fo. wers 
den wir nie fertig; aber dieß muß ich bemerken, daß es 
mit den -Bleiweiß: Fabriken daffelbe ift, wie mit den Pos 
tafcheu-Fabrifen. Kr 

: Der Abgeordnete v.. Hornthbal: Im Allgemeinen 
verftehe ich nichts von den Maut: Tarifen; indeß muß ich 
das verehrliche Mitglied Behr fräftigft unterftügen, denn 
das Finanz-Minifterium hat 50 Fr. dafür angefegt, und 
unfer verehrliche Ausfhuß 3 fl. 20 fr. Sch verehre die 
Anſicht, daß unfere inländifche Induſtrie gehoben werden 
fol, aber man weife nach, daß dieß auch. wirklich der 
Fall ift. Da dieß nun nicht nachgewiefen ift, fo werden 
offenbar hiedurch, wenn wir blindlings dieſem Grundfag 
folge, imd die von. Herrn Hofr. Behr aufgeworfenen 
Tragen Niemand beautworten kann, hundert taufende der 


Maut:Anftalt in, die Tafche gefpielt, umd. diefer Grund: 
fat möchte wohl zu finanziell feyn. 

Der Abgeoronete von Pofchinger: Ich glaube, 
es ift beffer, es gehen hundert taufende in die Taſche des 
Minifteriums, ald nach Holland. Ä 

Der königl. Staats: Minifter der Finanzen, Freiherr 
v. Lerchenfeld: Man bat fo ebenbehaupter, daß von 
Seite des Ausfchuffes zu finanziell verfahren worden fey. 
Wenn Sie aber dad Ganze genau betrachten, was erhöht 
‚und vermindert worden iſt, werden Sie fi) vom Gegen⸗ 
theil überzeugen, denn betrachten Sie die einzelnen. Ar: 
tifel, wie fie erbdht oder vermindert worden find, „und 
Sie werden Sich überzeugen, daß .nur eine Minderung 
der Einnahme daraus hervorgehen Fanı. Wenn: man 
fragt, was von jenen Artifeln im Inlande erfoderlich ſey, 
fo ift fchon richtig bemerkt worden, daß Fein genügender 
Ausweis hierüber gegeben werden Fann, weil diefe nur 
‚durch die mehrjährigen Zufammenftellungen einer Aufferft 
‚genauen Mauts Buchhaltung dieß möglich ift, was erft 
nach mehreren Jahren bergeftelle werden fann, woraus 
fi) ſodann ergeben wird, wie viel verbraucht wird, bins 
ausgeht und durchgeht. Diefe Aufgabe ift eine- der fchiwie- 
rigften. Das Finanz Minifterium wird aber alles anwen⸗ 
den, diefen Zweck zu erreichen. MWollten wir aber des: 
halb die Berichtigung der Mant:ZTarife ausfegen, weil 
diefe Nachweifungen nicht gegeben werden koͤnnen, fo 
würde Fein Maut: Gefeß zu Stande kommen. Die lau: 
ten Wünfche des Handeld: und Fabrik: Standes und die 
Anträge ihrer eignen Commiſſion haben die Abänderuns 
gen in der Belegung der einzelnen Artikel geleitet. 

Auf die Bemerkung, daß die inländifchen Bleiweiß: 
een nicht hinreichenden Abfaß hätten, um mehr ver: 
ertigen zu koͤnnen, läßt ſich nichts erwiedern, als daß die 
Einfuhr nur zum Vortheil der inländifchen Fabriken er: 
fchwert wird. Webrigens dürfte die Erhöhung kaum der 
Mühe Werth fenn, fo viel darüber zu fprechen. 

Der Abgeordnete Freiherr von Elofen: Nur über 
ein Prinzip, welches aufgeftellt wurde, feyen mir ein 
paar Worte erlaubt. 

Man fagte nämlich, fo lange, ald man nicht nach» 
weifen fönnte, wie viele Bleiweiß-Fabriken im Inlande 
feyen, was fie zu liefern im Stande wären, und wieviel 
Bleiweiß im Lande gebraucht würde? fo lange könne man 
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auch auf Feine Erhöhung der Maut antragen. Wenn 
diefe Frage lediglich in commerzieller und ftatiftifcher Hin⸗ 
fiht aufgeworfen ift, fo habe ich nichts dagegen zuerins 
nern, und fie ift auch ——— beautwortet worden. 

Allein wollte man zum Behufe des zu beſtimmenden 
Tarifs eine reelle Nachweiſung der jaͤhrlichen Quantität 
der Verfertigung und des Bedarfes im Lande verlangen, 
ſo muͤßte man die Frage bei allen uͤbrigen Artikeln wie— 
derholen, und zum Beifpiel,aud) bei dem Kaͤſe, den wir 
ebenfalld erhöht haben, fragen, wie viel giebt es Kühe 
im Königreiche, wie viel Milch geben fie, wie viel Käfe 
wird gegeflen, und wie viel kann geliefert werden ? 

Das Präfidium ftellte die Frage, ob es bei dem 
von dem Ausfchuffe begutachteten Anfag bleiben foll? 
weldye mit einer Mehrheit gegen 14 Stimmen bejaht 

Der Abgeordnete Hofrath Behr: Wir haben ges 
hört, daß nur wenige Rubriken erhöht feyen, allein um 
ſich zu überzeugen, ob die Erhöhung oder Verminderun 
größer ift, muß man den Ertrag willen, und dann mu 
die Erhöhung in die Augen leuchten. Sch habe eine Bas 
ſis gefodert, wenn fie auch nicht ganz mathematifch ift, 
auf. welche man aber docy mit einiger Wahrfcheinlichkeit 
bauen könnte, wenn auch in der neueften Zeit die Mauts 
Buchhaltung nicht in dem. beften Zuftand wäre, fo war 
fie ed doch nicht immer, und eine aprorimative Baſis 
hätte fit denn da doch finden laffen müffen. War die 
Buchhaltung aber niemals in der Ordnung, fo war es 
auch nicht recht, eine Baſis darauf zu bauen. 

Der Abgeordnete Schägler: Ald Mitglied der zur 
Prüfung des Tarifes des neuen Zoll: Gefeges: Entwurfes 
gewählten Commiffion muß ich beftätigen, daß foldye, 
wenn fie einige Zolfäge und namentlicy denjenigen bes 
Bleiweiß erhöhte, dabei weit weniger einige Erhöhung der 
Maut: Gefälle, als vielmehr die Beförderung des inläns 
diſchen Gewerbfleißeö beabfichter habe. Auf die Frage, 
wie viel Bleiweis die inländifchen Fabriken erzeugen, und 
ob foldyes zu dem inländifchen Bedarf hinlänglich fey, 
babe id) bloß zu erwiedern, daß mir felbft eine Bleiweiß- 
— bei Augsburg bekannt iſt, welche auch die beſten 

attungen Bleiweiß von gleicher Qualitaͤt, wie die hol⸗ 
laͤndiſchen, verfertiget, und noch zehnmal mehr wuͤrde 
verfertigen kͤunen, wenn ſolche nur hinlaͤnglichen Abzug 
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dazu finde. Eben fo verhält es fich mit ben Blelweiß⸗ 
Fabriken zu Schweinfurt und an andern Orten. 

Um nun diefe Fabriken zu begünftigen, hat die Com: 
miffton den Eingangszoll des DBleied in Bloͤcken herab: 
gefetst, obfchon davon wenigftens zehnmal, wo nicht huns 
dertmal mehr ald Bleimeis eingeführt wird, und dennody 
durch diefe Veränderung der Zollfäge die Maut : Gefälle 
wohl vermindert, Feinedwegs aber vermehrt werben. 

Der Abgeordnete v. Hornthal: Ich habe ver: 
fhiedene Notizen aus Gegenden befommen, die fehr bes 
rücdfichtiget werden müflen, wenn nicht Zaufende zu 
Grunde gehen follen. Ueber die Maut im Allgemeinen 
und deren einzelnen Formen Tann ich nichts fagen, weil 
ich nichts davon verftehe. Da mir aber That : Umftäude 
vorgefommen find, fo muß ich hierauf etwas fageı. 
Aus Hof. und Umgebung habe ich die Nachricht, und 
man behauptet, daß feit 1792 die Fabrifanten ſich bis 
auf das Zehnfache vermehrt haben, und aus diefen No⸗ 
tigen, denen nicht widerfprochen werden kann, geht her⸗ 
vor, daß Baiern ein FZabrilland ſeyn kann und wird, 
wenn man die Hinderniffe aus dem Wege fchafft. 

In Erlangen, Fürth, Schwabad) und Katolzburg ift 
der Fall, daß ein fehr großer Theil des Landes Sandbo⸗ 
den ift; wird aber durch vorzüglichen Fleiß fruchtbar ges 
macht, und dort hauptſaͤchlich Tabak fabrizirr. Daher 
fommt es, daß diefer Handel fehr in Schwung iſt. Hier 
wird aber Tabak der unterften Stufe, ee Gal⸗ 
genkanaſter, fabrizirt; er naͤhrt aber viele Familien. So 
wie man mich unterrichtet hat, ſoll dieſer Induſtrie-Zweig 
durch die Abtretung Salzburgs und des Innmviertels viel 
verloren haben, weil man dort viel abgefegt hat, und 
der Eingang jet unmdglid) ift. — 

Das Praͤſidium: Sch erſuche die Mitglieder, ihre 
über die Tarife zu machen, damit wir end» 
lich Beſchluß faſſen kͤnuen. Ich fange daher mit dem 
Eingangs: Zoll an. 

Der Abgeordnete Trott: Sch erlaube mir erft im 
Allgemeinen über den Bericht des Hrn. Abgeordneten Bes 
ftelmaier folgende Bemerkungen: 

Die auf ein Jahr nad der Mittheilung des k. Fis 
nanz: Minifteriums befchränfte Niederlags- Zeit muß alls 

emein angenommen werden. Meine, am allerwenigften 
dfte, Fonnen hieyvon eine Ausnahme machen, und zwar 
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um fo viel'weniger, da folche, nicht- ſo lange und noch 
weniger ohne die erfoderliche Pflege liegen bleiben füns 
nen;. weil fie fonft auf der Niederlage dem Verderben 
unterworfen feyn dürften. Was den Tarif felbit angeht, 
fo glaube ih, kann der Eingang der Potafche ‚erhöht, 
und die Ausfuhr der gemeinen. Aſche verboten werden, 
um die inländifchen Porafchen- Siedereien zu „befördern. 
Bleiweiß fteht ald gemeines Farbprodukt mit 5 fl..20 Er. 
viel zu hoͤch, da unfer inländifches Bleiweiß doch dem 
—— und venetianiſchen nicht gleichgeſtellt werden 
ann. 

Kaͤſe, Leinwand, Seewein und Tapeten ſind viel zu 
hoch angeſetzt. 

Der oftindifche Thee kaun nach meiner Anſicht auf 
80 fl. gelaſſen werden, fo wie die Chaiſen um 20 fl. zu 
erhöhen ſeyn dürften. | | 

Hinſichtlich des Ausgangs:Zolles dürfte die im Eſſito 
nicht mit in Anrechnung gebrachte Afche ganz zu perbies 
ten, und die Potaſche dagegen zu erhöhen feyn, Mein, 
Haarpuder, Stärke, Suͤßholz, Tabaföblätter trag ich 
darauf an, den Zoll nad) dem Gefeges: Entwurf zu ber 


fien. 

Mafulatur, welches in Menge vorhanden ift, ift’ viel 
zu hoch angefeßt. | Zu 

Unfihlitt Fonne im Effito: Tarife erhdht werden, da 
es oft für die inländifchen Lichter und Seifen: Fabriken 
mangelt, und felbft ausländifches eingeführt werden muß, 

Haderlumpen dürften zum Beßten der inländifchen 
Papierfabrifen zu erhöhen ſeyn. 

Der Abgeordnete Gruber von Lindau: Einmal 
muß ich mich doch meiner Abftimmung entladen. Sey’s 
denn bei diefem Arrifel, er fol zugleich ‘für alle übrige 
gelten! Nad) der. Meinung, die ich bisher über die Maut 
geäuffere habe, die ich hiemit ausdrücklich beftätige, de— 
ven Rechtfertigung ich zum Theil fihon bei der gegens 
‚wärtigen Difeuffion erfahre, dadurch, daß man nun zus 
giebt, was ich früher fhon behauptete: man fey noch 
nit im Stande, gründlich Über das Neue zu urs 
theilen, es wäre alfo beffer, einftweilen noch an das 
- Alte fih zu halten, und in der Folge noch zuverläffiger 
erwarte, follte ich jet nichtö mehr darüber fagen, und 
hatte mir vorgenommen zu ſchweigen, um nicht einft von 
fo viel unnägen Worten Rechenſchaft geben zu müffen. 


Weil nun aber das neue Maut Projekt doch noch durchs 
getrieben worden ift, fo muß ich mir ſchon noch einige 
Bemerkungen erlauben. Sch laſſe mich nicht ein, auf Lob 
oder Zadel über Dad Operat der verehrlichen Tarif· Commiſ 

‚ bie nur, zuweilen wenigftens, von eigenen Ans und 
Abfichten ausgegangen zu ſeyn fcheint. Dar 
Ich laffe mich nicht ein, weil ich fonft gar nicht fer⸗ 
tig wuͤrde, auf die verſchiedenen Belegungen, ſelbſt nicht 
auf die des Seeweins. ee Au ——— 
Mögen meine übrigen Collegen aus dem Dberbonaus - 
Kreiſe darthun, wie nothwendig fie folchen aus Wuͤrtem⸗ 
berg, Baden und der Schweiz beziehen müfjen, wie ün⸗ 
zwedimäffig ein, oft den Werth überfteigender Einfuhr⸗ 
Zoll, und wie hinderlich dem Abfaß eigener Produkte und 
Habrifate in jene Länder, alfo dem natürlichften Tauſch⸗ 
Handel mit denſelben er wäre, fondern ich fhränfe mich 
darauf ein, mich im allgemeinen’ an die durchdachten bes. 
ſondern Abflimmungen der Hrn. Abgeordneten Schaͤtza 
ler in Ruͤckſicht der Cotonne, Abendanz uͤberhaupt, 
und v. Cloſen wegen des Getreidhandels anzuſchlieſſen. 
Auch Hr. Merkel von Nuͤrnberg hat heute noch von der 
Bühne unter anderm viel Wahres und Wichtiges gefagt, 
aber leider post festum! vom sn Finanzrath Schäßa 
ler hoffe id, er werde die Begünftigung der Cotton· Fa⸗ 
briken nicht bloß für feine Mitbuͤrger anfprechen, fondern 
auch alle übrigen Cotton » Fabriken im Reiche, befonvers 
die in feinem Kreife, nämlich die in Memmingen, Kauf: 
baiern ꝛc. daran Theil nehmen laffen; wenigftens verlan: 
ge ich gleiches Recht für alle, und in. dieſe Rathegorie 
gehören denn auch die fänimtlichen Leinwand; Fabrikan⸗ 


—ten von Nördlingen, Kempten, Kaufbeuern, Memmins 


gen, Lindau ꝛc., bie zum Theil ihre Vertreter in dieſer 
Verſammlung haben, und denen ich alfo die weitere Ause 
fuͤhrung ihrer Anſpruͤche uͤberlaſſe. Zu 

Bei den Privats Niederlagen wuͤnſchte ih, daß der 
$- 3 fo geftellt würde: 

‚die Privat: Niederlagen werden nur anerkannt rechts 

„lichen und foliden Kaufleuten bewilligt,“ 
denn die ſogenannten Großhandlungen unterſcheiden ſich 
von den -andern oft nur durch Bezahlung einer etwas 
größern Gewerbfteuer, und mancher iſt auch dieſem 
Grunde, auch — wie wir's erfahren haben — zuweilen 
aus Mißverftand in jene Claſſe gefegt worden, 
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Endlich und ‚zum, Beweis, daß ich mich dem Guten 
gerne anfchlieffe, wo ich es finde, ſtimme idy in den 
Bunfch der verehrlichen. Tarif: Commiffion, welcher ſich 
an‘ das Ende des Berichts gleichſam verloren hat. Er 
lautet: „Moͤge indeffen eine vollkommene Freiheit des 
„Handels zu Stande kommen.“ 
, Nachdem dad Präafidium. die geeigneten Fragen 
eftelle hatte, wurde befchloffen, daß die Zoll; Anfäge nach 
ern Vorfchlage der Commiſſion, binfichtlih des Bleies 
in. Blöcken, des rohen Meflings in Schaalen, des Ku⸗ 
pferd, der Haͤute, Bälge, Felle und Schmelztigel blei⸗ 
ben jüuen. ——— 
Hinſichtlich des rohen Eiſens bemerkte der Abgeord⸗ 
nete Fryr. v. Weinbach: Das ineiſte rohe Eiſen kommt 
aus Böhmen und Sachſen, und wenn es daher zu gering 
belegt wird, fo verlieren unfere Eifenhänmer dadurch. 
Was nun noch den Zufaß: „Nach drtlihen Verhältnifs 
ſen,“ betrifft, fo ift dieß ein Vehiculum zur Conderban⸗ 
be,. und ich. muß geitehen, daß id) es für zwedimäffiger 
halte, wenn es bei dem alten Anfag bleibt. 
Der Ubgeorönete Droß: Sch finde den Morfchlag 
der Commiffion fehr zwecmäffig, denn müßten wir alles 
benörhigre Eifen aus den inländifchen Fabriken beziehen, 
fo müpten wir es um 2 fl. theurer bezahlen. 

Der Abgeordnete v. Hornthal: Ich unterftüge dem 
Antrag, bejonderd da Befchwerden gegen den hoben Eins 
gangs= Zoll geführte worden. find, weldye auch der Aus⸗ 
ſchuß wohl erwogen haben wird. Die drelihen Verhaͤlt⸗ 
nifje werden ſich ſchon reguliren laffen durch — 

Das Präſidium fragte die Cammer, ob es bei 
dem vorgeſchlagenen Anſatz des Ausſchuſſes ſein Bewen⸗ 
den haben ſollte, welches gegen 5 Stimmen bejaht wurde. 
Zu der Rubrik: Spiegelgläfer und den folgens 
ben Poſitionen bemerfte der Abgeordnete Merkel von 
Nürnberg: 

Auf die Yeufferung des Abgeordneten Hrn. Beftels 
meyer will ich weiter gar nichts erwiedern, ald daß ich 
mit feinem Worte erwähnt habe, daß die Commiſſion 
den Zwiſchenhandel gering gehalten hätte. 
| Sum Eingang. 

I, Claſſe. Die rohen ungefchliffenen, doch unbes 
legten Spiegelgläfer, die zum Schleifen und Belegen: 
eingeführt werden, find nicht im Lande von der bendthigs 
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ten Befchaffenheit zu haben; find von dem zweiten Huse 
ſchuſſe aus der II, Claſſe in die II. Elajfe' mie 15 Er. 
begutachtet worden, und follen auch als eine zur Fabris 
Fation bendthigre Waare in diefer Claſſe belaffen werden. 
- »1V.. Cl. Die Drogquerie , worunter viele von fehr 
geringem Werthe find, follen ausgefchieden werden, die) 
unfer 10 fl. Werth find in die III, Eläffe mit 60 kr., 
und über 10 fl. Werth in die IV. Claſſe mir 1 fl. 40 kr. 
gefetst worden, und foll auch dabei fein. Bewenden haben. 
IV. Cl. Schiefertafeln und  Steinfchuffer ' find eine! 
ſchlechte fchwere, in das Ausland gehende Waare, wos 
Bin fie. unter andern inländifchen Waaren geſchickt wer⸗ 
den. Die Belegung in-der IV. Claſſe mit“ı fl. 40 kr. 
ift viel zu hoch, und die IL. Elaffe mir-25-Er, fchon hin⸗ 
reichend..: | —— 13 SERIEN! 
Vor ein paar Jahren haben ſich Hr, Minifter: Gr. v. 
Montgelas Exzellenz und Hr. General: Zoll⸗ und: Maute 
Direktor v. Müller bei: ihrer Anweſenheit in Nürnberg 
felbft überzeugt, Daß diefe und alle ähnliche’ Artikel zur“ 
Erhaltung ded Handeld herabgefegt werden muͤſſen. 
= 198 Eli Der rohe Feuerfhwamm und Lunten iſt 
are von der IV. in die III Elaffe mit 50 fr, zu vers 
eßen. Ä EEE, GR 
— IV. El. Die rohe Leinwand harte ehehin 1 fl. ges: 
geben, und ift in die IV. Elaſſe von 4. fl. 40 kr. geſetzt 
worden, wobei fie auch ihr Verbleiben haben: foll, ohn⸗ 
erachtet fie der Ausfhuß mit 5 fl. angeſetzt hat. Dad 
verehrlihe Mitglied, das fd eben -auf die Belegung des 
niedrigen Satzes antrug, hat geäufjert, daß der Handel 
mie inländifher Waare ruinirt ſeyn wirde, wenn man: 
nicht ausländifhe zugleich mir verſchicken koͤnute. Es iſt 
dieß eine Beftätigung von dem, was ich ſchon oft geäufe‘ 
fert habe, nämlidy: Daß viele inländifchen Fabrikate nicht 
auswärts verfchickt werden Fonnen, wenn man nicht aus⸗ 
ländifche dabei hat, daß. man alſo bei der Belegung der⸗ 
felben auf den eignen Vorteil fehen mäfe. - 1. 
V. €l. Farin: Iuder iſt dem rohen Zucker Aleich zu 
achten, diefer ift der Zucer-Raffinerie im der IV. Glaffe & 
1 fl. 40 fr. zuerfannt, und höher: moͤchte er auch als: 
eine geringe Waare nicht :zw "belegen ſey? Er’ ſteht im 
niedrigen Preis, und. wird; befonders im Untermaintreife 
in großer Quantität gebraucht. „ich 
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Verl. Alle nicht eigens :belegte Farbwaaren haben: 
2.fl. gegeben, und find von dem Ausfchuffe in die IV. 
mit 1 fl. 40.Er. begutachtet, in welcher Claſſe fie. auch 
| au verbleiben haben, da fie; ja ‚alle. zur inländifchen Fa⸗ 
rifation ‚oder zum ‚Handel ins Ausland gehören, : und 
fehr viele geringe-Artifel darunter find. 

V. Eh. Spezerei:Waaren, die. nicht im Tarife bes 
fonders belegt find, haben :2.fl. gegeben, wenn, fie in die. 
VI. Elaffe mit 1 fl. 40: fr.:gefegt werden, fo geben: fie 
wieder das Nämliche. — 

V. Ele, Gebleichte Leinwand hatte ehehin 2 fl. ge⸗ 
geben ,,; und ift in dem Tarife mit 3 fl. 20 fr. angefeßt; 
die: Commiffion.- bat fie auf 10 fl. gejegt, fie kommt fo 
nicht in das Land, auffer in den Sorten, bie nicht da=. 
felbft gefertiget werden, Sie ift ein nothwendiges Be⸗ 
dürfniß, und alſo bei dem Unfag des Zarifs mir 3 fl. 
209 Er. zu belaſſen. — * 

Auch findet alles das ſtatt, was oben bei. der rohen 
Leinwand ge agt; worden. ar Fr 

V. Cl. Suͤßholz und Saft hat bisher 2 fl. gegeben. 
e fl. 40 fr. wird als die nämliche Belegung hinreichend 
eyn. —* rei PT 7 3 u SER 
VE Cl. Holzwaaren, feine, Bildfchniger, Schach» 
telmacher⸗Arbeiten und Kinderfpielzeug 2c., die meiftens 
von Nürnberg, Fürth, Erlangen und andern Orten ins 
Ausland. verfendet werben , find in die VI, Claſſe mit 
5 fl. gefeßt, von. dem Ausfchuffe in die V. Claſſe mit 
3.fl, 20 Er. begutachtet, und, haben dafelbft zu verbleiben. 

Alle diefe Holzwaaren, won denen bier die Nede ift, 
werden nicht im Lande gemacht, müflen zur Ausführung 
der ausländifchen Beftellungen committirt werden, und 
werden unter andern Waaren verpacdt, mit den Nürns 
berger Waaren ins Ausland verfender, bie Maut fällt 
dem Kaufmanne zur Laft, und: wenn fie hoch ift, kann 
er fie nicht auf den Preis: fhlagen, und der Handel das 
mit muß unterbleiben. Ä ee 
VI. Cl. Die Belegung der Seeweine mit 5 fl. ſcheint 
bei. dem geringen Werth diefer Sorte viel zu hoch. Die 
1V, Elafje von 1 fl. 40 fr. möchte hoch genug. feyn. 

ViI. El, Eben fo andy die Belegung der weißen 
Deo ans. dem Rheinkreiſe ſtatt 3 fl. 20 ir. mir 2 fl. 
40 te» 7 453* 
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| v1. Cl. Weinmoſt kann nie fo Hoch belegt werden, 
ald der Wein. Die IV. Claſſe von 1 fl. 40 fr. wäre 
hinreihend, wenn man nicht den Weinhandel, felbft in ' 
weinbauenden SKreifen, hindern, und - Ausländern ben 
Bortheil davon in die Hände geben will. Wenn eine ges 
wiſſe Zeit nach der Weinleſe beſtimmt wird, während wels 
cher allein er einzuführen: erlaubt ift, -und wo man ihh 
noch ald Moft erkennen kann, fo koͤnnen keine Unterſchlei⸗ 
fe vorfalen. BE SEr 
— VO. Cl. Drebers Arbeiten, gemeine, Metall: Waa- 
ren, Krämereis und’ Quincailleries Artikel, Caffeeniühleh 
2c., die vom Auslande fommen, und größtentheild wies 
der von den Manufaktur: Städten Ind Ausland: verfchickt 
werden, haben 2 fl. vom Zentner und 20 Prozent vom 
Merth’gegeben, dadurch find die ordinären von den feis 
nem gefchieden, und jene wohlfeiler belegt geweſen, jetzt 
follen fie ohne Ausſcheidung 10 fl. zahlen. Soviel koͤn⸗ 
nen fie aber nicht tragen:  . el E 5 2 
Mach dem Antrage bed zweiten: Ausfchuffes follen 
fie in die VI. Elaffe mit s fl. geſetzt werden, und das 
it ohnehin ſchon hoch genug. . - L, 

VIE El. Das gearbeitete Roth: :und Weißgaͤrber⸗ 
Leder chat 2:fl. und 12. fl. mir Ruͤckverguͤtung gegeben, 
jest foll ed in der VII. Claſſe 10 fl. «bezahlen. Man 
fann ed weder in vorzuͤglicher Güte, woch in hinlänglicher 
Menge im Lande haben, und es find ſchon mehrere Be 
fchwerden über diefe Hohe Abgabe eingefommen. Die Be 
.. ber Vl. Claſſe mit 5 fl mdbchte alſo hinlaͤng⸗ 
i eyn. ee at “" 
+ VH EC. Tuͤrkiſche rohe Bods'und Geisfelle ſollen 
in. der. VII. Elaffe 10 fl. zahlen, Dieß Beduͤrfniß zur 
inländifchen Zabrifation, das nicht im Lande zu haben, 
iſt in der V. Elaffe mit 3 fl. 20 Er. hinlaͤnglich belegt. 


‚VIE ©. Fayence, Majolica,. Serpentins Gefäfle 
werben zum Theil als Apotheker s Gefälle u. dgl. ger 
Bräuche, follen in’ der VIL. Glaffe 10 fl. geben, fie lau⸗ 
fen fehr ins Gewicht, , und, find von ‚geringem Merthe, 
und in der V. Claſſe mit 3. fl. 20 Er, Binlängtich belegt. 
»: !: NH. Cl. Glaswaaren , Schmelzivaaren, Glasperlen 
xc., die bisher 1: fl. und 6 fl. gegeben hatten, follen num 
10 fl, zahlen. Was davon vom Auslande hereinkommt, 
geht meift wieder in dad Ausland. Ihre Belegung in 
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der VI. Claſſemit 5 fl: iſt alſo ſchon nicht fuͤt gering 
zu abten.: Ä 7 ?8 
vu. El. Tapetten und bunte Papiere find. mit 10 fl. 
belegt. Sie gehen nebſt inländifchen häufig in das Auss 
land, Im Lande find Feine. bedeutenden Sabrifen davon, | 
und feine. bunte : Papiere muͤſſen vom. Auslonde geholt 
‚werden. Sie moͤchten deßwegen in die Vi. Elafje mit 
N] fl. zu fegen ‚fen. ’ N, 44°. 3 “oT 
vı. Cl. Gemeine Uhren und Uhren: Beftandtheile 
follen in der: VV. Elaſſe 10 fl. bezahlen. Sie ſiud be⸗ 
Janntlich won Holz und von ſehr geringem Werthe, uud 
machen beim Berpacken ein großes Volumen aus, und 
gehen meiſt ;wieder:in Das Ausland: Fhre Belegung mit 
5 fl. in der‘ VI, Claſſe iſt alfo:fchon nicht: gering. 
‚VII, Sl. Meffenfehmied.:. und Schwerdfeger: Arbeiten 
{ollen 10 fi. zahlen. Der größte: Theil‘ davon wird wies 
der in das Anstand geſchickt. Möchten von der AII. 
Glaffe in die VI. mit 5 fl. zu ſetzen ſeyn. E Be 
"VIE Et. Quincaillerie und Blechfabrikate seben fo 
von der. VI: in die Vl. Claſſe. Tun 
Vu. ©. Bronce, Bichfenmadyer : Arbeiten‘, chirur⸗ 
giſche, mathematiſche Inſtrumente Knopfgieſſer⸗Arbei⸗ 
ten, Schreib⸗ und: Zeichnungs⸗ Materialien, Taſchner⸗ 
Arbeiten eben⸗ ſo son der VII in die Vl. Claſſe. 7 
„. VIE Eli; Leinen⸗Waaren, mit andern Stoffen‘ uns 
Bermengt,.findiiin den neuen Tarife! mit 10 fl.:bekegt, 
welches ohnehin ſchon für hoch zu achten, und ‚Feines: 
wegs 20 A. gutzuachten. iſt. Die Belegung ;von 5 fl. 
wird hinlänglich erſcheinen. ! it hl 
viu Eld Schuittwaaren, Baumwollen⸗Fabtikate, 
Wollentuch Wollenwaaren ꝛc. ſollen in der ‚VI. Elaffe 
mit X fl. belegt werden, gar nicht zu erwähnen, daß 
e8- eine: Ungeresbrigfeit iſt, Waarem, die allgemein bende 
thigt. find, hauptſaͤchlich um ‚einiger Fabriken willen, vie 
noch dazu Die beduͤrfende Qualitaͤt gar nicht, oder nicht 
von der erfodetlichen Guͤte und Wohlfeilheit machen, tin 


denen es‘ alſo doch nichts nuͤtzt, fo hoch zu belegen ,,, fo 
geigt fchon die Erfahrung der verfloſſenen Fahre, wie 
Wenig die bisherigen hohen Belegungen eingetragen Haben. 
„.* Unt’ nicht: wieder. der Defraudation freies Spiel zu 
geben, fo trage ich auf die, Herabfegung der Belegung 
von 20 fl. auf, 5 flaͤaind auf Ausfcheiuuig der: feine und 
ordinaͤren an. RT: ee 
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vul. El. Saffian, Corduan, Bruͤßler und lakirtes 
Leder wird zur inlaͤudiſchen Fabrikation gebraucht, und 
iſt von bendthigter Qualität. nicht im Lande zu haben 
Es find ſchon Vorſtellungen zu deren billigen Belegun 
vorhanden, es wird alſo von der VIII. Claſſe von:20 ‘fl. 
in die VI. mir 5 fl. berabzufegen feym. © 2:5: u 
, VI. €, Kriſtallwaaren, Orgeln, Strohmaaren 
werden meift zur Verfendung ind: Ausland importirk, und 
werden alfo von der VII. Elaffe in die VI. wit 5 fla 34 
verfegen feyn. | SEN HI 
7 NIE Cl. Der oftindifhbe Thee hat bisher Quad 
4 fl. bezahlt, und: ift in die VIII." mir. 20. , wahrfcheind 
lidy aus Verfehen, geſetzt worden‘, wemn er in bie VE 
Elaffe. mit 5 fl. gebracht wird, ſo gibt er fo viel, wie 
ebehin.! — | JB Rap bes EEE TC 
VII. EI. Fabrizirter Taback ift mit 5fl. zum'Bor 
theil der Fabrikauten ſchon hinlänglicy betegt. Die Ta⸗ 
bakregie iſt aufgehoben, und alſo die Veranlaſſung zur 
hohen. Belegung.. a DE — 
Die VIIl. Claſſe von 20 fl. reizt nur zur Defrauda⸗ 
tion, wie die Erfahrung beweiſet. 
Bei verſchiedeuen Artikeln iſt in den Tarifen bemerkt: 
„mit audern höher: belegten Waaren unvermengt.”)"@8 
iſt aber nicht moͤglich, daß man jeden beſonders belegten 
Artikel allein verpacke, es muͤſſen oft Artikel von acht 
verſchiedenen Beleguugen zuſammengepackt werden. > 
» Das thut indejjen nichts zur Sache, indem ohne an— 
ders vorausgeſetzt wird, daß jeder Artikel nur das zu bes 
zahlen habe, was ihm nach dem Tarife trifft.  - 5 
Dann muß ich auch noch den Antrag ‚machen; daß 
den: k. Maut: Behörden. zur Pflicht gemacht werde,- ik 
den verſchiedenen Handelsſtaͤdten bei: der Mat : Behand; 
lung alle diejenigen Modificationen eintreten: zu laſſen, 
welche die: fpeziellen. Berhältniffe derſelben erfodern, and 
die ohne Gefährde für das k. Aerar ſtatt finden koͤnnen. 
Die ſtatt der Ruͤckverguͤtung zugefagte Bewilligung 
der Privat-Niederlagen für Colonial⸗Waaren, rohe aus 
ländifche Produkte, Dele und Weine iſt zwar eine Ers 
leichterung in dem Verkehr ins Ausland mir aus laͤndiſchen 
Waa:en „aber: bei weitem: fein Erſatz fuͤr die Ruͤlkoergůu⸗ 
tungen ſelbſt. Auch iſt die Beſchraͤnkuugt uf 1 Fahr zu 
la; ‚und. möchte wenigftens auf 2 Jahre zu berlängern 
ſeyn. Sie dienen nur dazu, die tranfitirenden Waaren 
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zur Berfendung ins Ausland beffer und forafältiger be- 
handeln: zu koͤnnen, alud find and dieſem Grunde. unent⸗ 
behrlich,, wenn der Iwifchenhandel nicht noch mehr ers 
wert werden fol. Da der .. ‚mit ausländifchen 
Manufaktur: ,. Srämerei oder fogenannten Quincailleries 
Maaren fin das Ausland zu. Nürnberg, Fürth und Exr⸗ 
langen in bedeutender; Menge zum groͤßten Vortheil des 
ndifchen Kunſt⸗ und Gewerbfleiſſes agetrieben wird, 
und das mühfame und ſorgfaltige Verpacken dieſer Waa⸗ 
sen eine Hauptſache bei der Verſendung derſelben iſt, fo 
wird ed von ſelbſt einleuchten, daß den Kaufleuten, bie 
ſich an den benannten Orten mit diefem Handel ‚en groß 
abgeben, aud) die..Erleichterung der Privat: Niederlagen 
gu bewilligen ſeyn wird. Die erfoberlichen Sicherbeitös 
Maasregein werden von den koͤnigl, Hallaͤmtern leicht zu 
beſtimmen feyn. . ee, st | 
-.: Die Eigenheiten. und. Lofalitäten der einzelnen. Hanz 
delöftädte muͤſſen dabei die Normen angeben. SE 
Ich halte mic) überzeugt, daß, da die Fönigl. Ne 
gierung den Zweck, die Erleichterung‘ des Zwiſchenhandels 
will, de die Mittel dazu auch genehmigen, und ‚nichtzus 
geben: wird; daß ihre wohlmollende Abſicht Durch unnds 
thige und zwedwidrige Verationen vereitelt werde, ı 
Der Abgeordnete Frhr. v. Elofen. Was bie klei⸗ 
nen Spiegelgläfer betrifft, fo werden diefe in binveichens 
der Menge im Inlande fabrizirt.Nur die groffen Luxus⸗ 
Spiegel Fönnen , ohnerachtet man fie zum Theil aus dem 
Yuslande beziehen muß, etwas höher. belegt werden. Sol⸗ 
che Spiegel find Fein Beduͤrfniß, und derjenige, der ‚eis 
nen fo. groffen, Spiegel haben will, der mag auch dafuͤr 
‚etwas mehr zahlen. Hinſichtlich ver Troquerien erinnere 
id) mich, daß einzelne Artikel ausgefchieden und herabs 
geſetzt find... Was den rohen Zucker betrifft, fo iſt dieſer 
Gegenſtand vorzuͤglich von der. Fabrik zu Wunftedeli in 
Nuregung gebracht worden, und wir; haben in der Goms 
miffion alles in Erwaͤgung gezogen, ſo, daß jeder Theil, 
‚glaube ich, zufrieden geſtellt i ſt. wendl 195 
Das Praͤſidium fragte hierauf die Cammer;ob 
die Poſition Spiegelgläfer mit dem von der Commiſſion 
begutachteten Auſatz angenommen werden ſollen, welches 
gegen 7 Stimmen. bejaht wurde ih nt. 
.- Die folgenden Artikel, nämlich: gemeine Oehle and 
dem Rheinkreife, ‚geläuterted Pech, ‚Queercitron,) Soda, 


\ 
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Stahl, Troquerien wurden in der von dem Ausſchuſſe 
beautachteten Art angenommen. Eben fo geſchmiedetes 
Eiſen. Zu den geſchnittenen Farbhoͤlzern bemerkte der 
Ablgeordnete v. Horuthal: „Ich erlaube mir die 
Frage, ob ,. wenu dieſer Satz ſo ſtehen bleibt, jene Ge— 
genden des Obermainkreiſes, wo dieſe Farbehdizer ſo Hält: 
fig gebraucht werden, nicht wirklich ungluͤcklich ſeven, 
denn, wenn in jenen Gegenden nicht hinreichende Müh- 
len exiſtiren, wo: die Stoffe bearbeitet werden: koͤnnen, ſo 
wuͤrden jene Gegenden ſehr viel leiden. ch. bitte Hier- 
auf Ruͤckſicht zu nehmen ‚und in der Vorausſetzung, daß 
jene Gegenden Mittel in ſich ſelbſt beſitzen/ die rohen 
Farbehdlzer zuzubereiten, bin ich naudy der Meinung, baß 
diefer erhöhte Eingangszoll bleibe, : Dagegen ee 
aber, daß es Pflicht der Cammer ift,; wenni e Gegen⸗ 
den bie. Mittel zur Zubereitung nicht beſitzen follten bie⸗ 
fen: hohen: Sag nicht ſtatt finden zu laſſen. 
Der Abgeordnete: Schr. u... Cioſen: : Die Vorrich⸗ 
tung zur Zubefeitung der ae iſt Tr nfach, 
daß ſie uͤberall leicht angebracht werden Tan, und zu 
den noͤthigen Mühlen Finnen Pferde und Ochfen verwen: 
. bet werdende, wo es au Waſſer fehler. © =: 1°... 
. Der: Abgeordnete Annas Kein: Fabrikant laͤßt fich 
* learn Farbeholz kommen, fondern Lediglich die 
aufleste. :Biy: 2 vulsch st 109 BEE 23 BT u 
Das Pr äfidium- fragte die Cammer, ob eitte Vers 
minderungn des von dem: Ausſchuß in a gebrach⸗ 
ten Zollſatzes ſtatt finden ſolle 1% ug un 
 Gegen:ss3. Stimmen: wurde beſchloſſen Daß keine 
Veraͤnderung eintreten ſollte. Zu Eu 
ec ini ins Air ! 


Der Abgeordnete 9, Horuthalt Die Eonfumtion 


J 


body... or N | 5 

Fir manche Gegenden, wo ſogenannte Schweizereien 
xeiſtiren, wird dieß zwar: keinen Nachtheil haben; fuͤr 
Gebirgs⸗Gegenden aber, wo der Viehſtali nicht groß iſt, 
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Der⸗ Abgeordnete von Hofftetten:. Nachdem ed 
platterdings- Feine Nothwendigkeit ift, ausländifche Käfe 
zu.effen, und wir, inländifhen von guter Qualität bins 
länglih haben, bin ich der Meinung, daß es bei der 
hohen Belegung. gelaffen; werde. Will Zemand Föftlichere 
Käfehaben, fo kann er-fie nach feinem Belieben bezahlen. 
rat Bee Sollte man hier nicht 
Ruͤckſicht nehmen, daß uns. die Schweiß dad: Salz abs 
kauft? Wir follten daher. nicht fo hart gegen unfere Nach⸗ 
barn ſeyn, denn glauben; Sie denn, meine: Herren! daß 
die Schweiß, uns in Intamftrdann-Salz abnehmenwerde? 
* ARE idium fragte: ob es bei dem begutachteten 
Satz fein Bewenden: haben folle, und gegen 7 Stinimen 
wurde dieſe Frage beiaht. : 1. 7. 0 mean 
Die Anſaͤtze des rohen Zuckers, des ſchwarzen Blechs, 
der Schiefertafeln, des Schwamms, des Draths, des 
Eiſens und Meſſings wurden: einſtimmig angenommen. | 
eine Mohe ungebleichte Leinwand © - ©; 
Der Abgeordnete von Wacdrter Wenn der hobe 
Eingangszoll, darauf nicht. herabgeſetzt wird, ſo iſt dieſes 
ein tbötlicher Stoß für den bedeutenden: Activ⸗Leinwand⸗ 
Handel im Oberbonaufreife, nady deu italienifchen ‚Staaten, 

' Die Leiiwand: Handlungen gebrauchen weſentlich und 
nothwendig auswärtige Leinwand zu ihrer. Affortirung. 
Iſt nun dieſes mit einem zu hohen Eingangs-Zoll belegt, 
fo koͤnnen unfere Leinwand: Handlungen mit den Nachbar⸗ 
Staaten nicht. Concurrenz halten, dieſer Haudelszweig 
gebt zu Grund, und mit ihm mehrere hundert Familien 
von; Leinwebern, die don. dieſem Handel leben. 

Der Abgeordnete von Hoxuthal:AIch unterſtuͤtze 
diefe höchft wichtige Angabe, weil man ‚vorzüglich auch 
bier, gang dem Zufall überlaffen ift. Ich verehre die Abficht 
des Ausſchuſſes, daß man die einheimifchen. Fabrifanten 
unterſtuͤtzen will; ich frage aber, ob die Cammer befugt 
ſey, einen Theil der Nation dem rl ar Tp 

Die Regierung hat fi mit 1 fl. 40 fr. begnügt, 
amd: jegt follen-5 fl. auf ‚Antrag des Ausſchuſſes bezahlt 
werden, ift dad nicht Druck? Ich fehe hierin noch: wicht 
heil, ., und wenn. ein Abgeordneter im Punkte der Abga⸗ 
ben abflimmen und bewilligen will, fo muß: erijell.fehen: 
Sch ehre alle Angaben, aber hier ift die Rede von Abs 
tigung „über directe Ybgaben für.das: ganze Volt, und 
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ed ſcheint mir ſehr bedenklich, auf eine fo enorme Erhd⸗ 
hung zu ſtimmen. | — 
Der Abgeordnete Freiherr v. Weinbach: Um die 
inländifchen Leinwand⸗Manufakturiſten nicht zu ſehr leis 
den zu: laſſen durch dad Ausland, ift ed wohl nothwen⸗ 
dig, einen hohen Eingangszoll auf diefe Waare zw legen, 
jedody dürfte ein Sag: von 3:fl.:20- Er. hinreichend feyn; 
Der Abgeordnete v. Hofſtetten: Es ift notorifch, 
daß viele Leiiiweber «Familien. dem Elende preid ‚gegeben 
find, durch wie überinäffige Einfuhr -fremder Leinwand, 
fo daß eine ungeheure Menge inländifcher todt da liegt. 
Der Abgeordnete v. Wachter: ch: gebe gerne zu, 
daß es fehr am Abſatz der vorrärhigen Leinwand. mangle; 
das nämliche ift auch in meiner Gegend der Fall; allein 
ed handelt: fich' hier von einer gewiffen Sorte von. kein: 
wand, die ich, da ich vom Leinwand: Handel keine genaue 
Kenntniß Habe; nicht näher: bezeichnen kann ;idie ‚aber im 
Lande nicht zu haben iſt. Sonſt müßte es jarden Kauf: 
wo viel beſſer conveniren, fie im Laude ſelbſt zu bes 
zie en. , ' | 12 319 Rene —J 
Der Abgeordnete Freiherr: u: Cloſen: Sie wollen 
von der Leinwand fprecheit, die ins wuͤrtembergiſchen 
Schwaben’ verfertige wird.. gie 
„Der. Abgeordnete Freiherrw. Nothhaft: Sch ges 
traue. mir binnen 14 Tagen 200,000. Suid Leinwand nur 
allein aus dem boͤhmiſchen Waldehierher zu fchaffen, die 
alle todt da liegt, Niemand will fie kaufen. Wenn diefe 
Bewohner ferner noch 'w beeinträchtigt werben in ihrem 
Erwerbszweig durch das: Ausland, fo werden fie bald ver 
größten: Dürftigfeit und dem Hunger hingegeben feyn. 
Dev Abgeordnete Hofr. Behr: MWorinisliegt aber 
der — daß jene Leinwand nicht mehr: abgeſetzt 
wirdat n— AN: Mr 
Der koͤnigl. Staats-Miniſter der Finanzem, Freiherr 
von Lerchenfeld: darin, daß wir frühen einen ftarfen 
Leinwand: Handel nad) Spanien und Italien getrieben ba: 
ben, befonders: mir der ſchwaͤbiſchen Leinwand.“ Die Vers 
bältnifje: ided Handels in Spanien wurden jedoch Durch 
die groſſen Ereigniſſe in dieſer Halb⸗Inſel zerſtort. Auch 
nach wiederhergeſtellter Ruhe gelang es den Bemuͤhungen 
unferer Kaufleute: nicht bie vormaligen HanbeldrBerbins 
dung wieder herzuſtellen; da theild die inzwiſchen zuges 
nommeng Eiufuhr.der inlaͤndiſcheu Leinwand⸗ — theils Die 
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ne Folgen der groſſen Erſchuͤtterungen im Wege 
anden. 

Der Leinwand⸗Handel nach Italien, der. ſchon unter 
franzoͤſiſcher Herrſchaft manchen laͤſtigen Beſchraͤnkungen 
unterworfen war, hat in den neueſten Zeiten um ſo mehr 
gelitten, als die deshalb in den kF. k. dfterr. Staaten er⸗ 
ſchienenen Verordnungen, nicht nur den Leinwand⸗Handel 
in dem Venetianiſch — 53 Reiche gaͤnzlich ver⸗ 
biethen, ſondern ſelbſt die Durchgangs =» Zölle fo erhöhen 
und erſchwexen, daß auch der Handel nach den noch 
uͤbrigen italiaͤniſchen Staaten den letzten Stoß erhalten 
hat. Um mun den Abſatz im Inlande zu erhbhen, iſt ein 
böherer- Eingangszol auf auslaͤndiſche xeinwand gelegt 
worden.“ 

Was die Aſſortiments derjenigen —E— betrifft, 
weldye von! Schwaben: aus nach Italien noch verkauft 
wirduc.foiift: der hiezu — Bedarf. durchaus nicht 
von sgroffer Bedeutung. 

— Es duͤrfte nach  diefen. Umſaͤnden der inlandiſche 
Leiuwand andel wohl eine beſondere Ruͤckſicht verdienen, 
und 5 fl. fuͤr fremde Leinwand nicht zw hoch ſeyn 

Der Abgeordnete Hofrath Behr: Der Sprung iſt, 
glaube ich, immer zu groß, und. dieſe 5 fl. werben den 
Abſatz der: inländifchen Leinwand: nicht ver gröffern, denn 
zwingen kann man doch wohl —— * ſich in inlaͤn⸗ 
diſche Fabtikate zu kleiden. In dieſer Erhöhung liegt 
aber ein Zwang. 

Das Prafidium:: Ich werde zwei Fragen ftellen, 
erftlich. auf 5 fl..und zweitens. auf eine. mindere Summe: 

Mit: einer Mehrheit: von 56 Stimmen wurde befchlofs 
fen, daß eine Minderung eintreten follte, ‚und dieſe ein⸗ 
ſtimmig auf 3 fl: 20 kr. geſetzt. 

Mineral⸗Waͤſſer, —2 Varin ⸗ Zucker wurden 
mit dem angeſetzten Zolle angenommen. | 

Kaͤffee-Surrogate. 

\ Der: Ühgeordniete Frhr. von Elof em:. Bir u. en 
von. der doppelten Anſicht aus, daß einer. Seits alles 
per ing werden, und nur aͤchte Waare in: das 

nd gelaffen, werbeu fol, anderer Seits aber: für dieje⸗ 
nigem;.ibie. lieber Cichorie, ald Achten Kaffee: 58 ge⸗ 
nug Dürch: die inlaͤndiſchen Fabriken. geſorgt iſt. 

Der Abgeordnete son Hornthal: In dieſer Vor⸗ 
aus ſcung daß es moͤglich wird, ales;; was fekich.. ift; 
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aus unſerer Mitte zu entfernen (ich rede nicht: vom ‘den 
verehrlihen Mitgliedern), und nur das Gute zu behalten 
Tann ich diefer Erhöhung beiſtimmen, aufferdem muß ich 
wiederholen, daß wir hier ohne: beftimmten: Anhaltspunft 
‚zu hoch ſteigen. Manchem behagt vielleicht der Kaffee 
nicht, er: kann ihn nicht. vertragen, und warum fol dies 
fer in Eontribution gefeßt werden. * Re 
Der Abgeordnete von. Hofftettenr Es kann aber 
von diefen Gurrogaten des Caffees genug, int Lande er: 
zeugt werden, warum wollen. wir alfo nicht auf: ausldns 
diſche einen höhern Eingangszoll legen.. 00) 
Das Präfidium flellte die Frage, ob es bei dem 
von dem Ausfchuffe begutachteten Anfag bleiben: folle, 
und mit einer. Mehrheit gegen 33 Stimmen wurde bes 
ſchloſſen, daß. diefer Anfag fo ftehen bleiben’ ſolle. 
‚Bei Sarbewaaren, Fiſchen (ausländifchen), 
ne Leealkneighen), Garne wurde der vorges 
hlägene Tarif angenommen. a 
Zu den, Spezerei-Waaren bemeifte bei Abge⸗ 
ordnete von Hornthal: — =: 
Mir ift nicht befannt, daß wir ſolche Epezereien im 
Snlande haben konnen. Daß diefe für uns ein ir 
niß geworden find, ift unbezweifelt, und ich fehe hier alfo 
eine offenbare Erhöhung, deren Nußen nicht nachgewie⸗ 


fen ift. \ „ 

. Der Eönigl. Staats: Minifter der Finanzen, Freiherr 
von Lerchenfeld: Diefe Erhöhung beträgt bei einem 
ſolchen Artifel etwa 4 Er. pr. Pfund, alfo doch nur eine 
unbedeutende Erhöhung. : . . es 

Der Abgeordnete von Hornthal: Es wäre aber 
nur zu wuͤnſchen, daß eine, höhere Abgabe doch nicht auf 
unentbehrlicdye Dinge gelegt würde. 

Die dürch das Präfidium geftellte Frage, ob diefe 
—— fo ſtehen bleiben ſolle, wurde gegen 4 Stimmen 

‚Xorbeerblätter wurden ganz angenommen mit dem 
angefesten Tarif. | er 

Der Abgeordnete Frhr. v. Cloſen: Wenn ich pro 
domo als Bräuer fprechen wollte, fo würde ich gegen 
diefe Erhöhung ſeyn; aber das Jutereſſe des ganzen 
Staates muß dem des einzelnen vorgezogen werden, wir 
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erbauen im. Lande Hopfen genug, und koͤnnen noch weit 
mehr erbauen! 

Der Abgeordnete Hofr. Behr: Ich muß dem ges 
radezu ‚widerfprechen: wir mäffen durchaus fremden Ho⸗ 
pfen haben, und ich bin überzeugt, daß diefer Anfag zu 
hoch iſt, eben weil nicht binlänglich für den gauzen Staat 
gebaut werden kann. En 

Mehrere ſprechen zugleich. 

Dad Praͤſidium gebietet Ruhe. et 
: Der Abgeordnete Hofrath Behr: Man wirb doch 
fprechen dürfen. 6: | x 
Das Präſidium: Sprechen Sie, wann und wie 
Sie wollen; aber es iſt ein. Gemurmel im Saale, daß 
man weder Sie, noch mich hören kann. Darum: habe 
ih Ruhe geboten; icy bitte alfo, mich nicht zurecht weis 
fen zu wollen. — ee. 


Der Abgeordnete Hofrach Behr: Es iſt mir auch 
nicht in den Sinn gekommen, Sie zurecht weiſen zu 
wollen. Auf den Grund meiner geaͤuſſerten Ueberzeugung 
laube ich, daß es bei dem Vorſchlage des koͤnigl. Finanz⸗ 
iniſteriums mir 3 fl. 20 kr. bleiben kͤnute. 


Der Abgeordnete v. Faßmann: Bei diefer ‚Gele 
enheit bin ich beauftragt, meine Herren! ‘von fachvers 
Rändigen DBrauern aus meiner Gegend unterrichtet, mit 
wenigen Worten den fo allgemein herrfchenden böhmifchen 
Hopfenbau: Handel zu beleuchten. 

. Die Böhmen fommen. häufig in die Gegend von 
Herrfprud, Altorf ꝛc. und Faufen dort groffe Parthien 
Hopfen zufammen. a 
Sie fahren dann in ihre, im unfern Lande erichtes 
ten Niederlagen, mifchen unfern guten Hopfen mit alten 
und fchlechtern, Guten, indem fie ihn mit einander Dres 
fhen, und dann mit fein gepulverten Colophoniumftaub 
beftreuen. Diefe fo bereitete verfälfchte Waare führen fie 
dann größtentheild nad) Baiern, und die baierifchen Brauer 
faufen fie um 40 — 50 Procent theuerer und fhlechter, 
blos, weil fie die böhmifchen Hopfenhändler blumbirt, 
und mit Gertififaten begleiter ihnen zuführen. 

Dieß ift der fo fehr frequente boͤhmiſche Hopfenhans 
del, der den Bräuenden das Geld aus der Taſche nimmt, 
und ihnen ſchlechte Waare auf ihre Speicher liefert, — 


Waͤre es alfo nicht beffer, wenn diefe Bräuenden ſich 
leich beim Einfauf ihres Hopfenbedarfs directe an unfere 
Baierifchen Hopfenhändler wenden ? 
Speife:Dele bleibt unverändert. 
Gebleichte Leinwand, 
Der Abgeoronete von Wachter: Wenn die hohe 
Sammer Gründe gefunden hat, bei andern Pofitionen den 
Eingangszoll herabzafegen, fo werden dieſe Gründe hier 
bei dem fehr hoben Zollfage um fo eher Anwendung finden. 
Der Abgeordnete Frhr. v. Elofen: Ich muß bier 
ben Ausfchuß rechtfertigen, denn allerdings ſcheint diefe 
Erhöhung erwas auffallend in- Vergleichung mit der ros 
hen ungebleichten Leinwand; allein diefer Unterfchied zwi⸗ 
fhen roher und. gebleichter muß auch wohl beachtet wers 
den, nachdem bei jener noch. eine Veredlung im Inlande 
ftatt finden kann. | Zu 
Der Abgeordnete Freiherr von Pelkhoven: - Kein 
Gegenftand der Fabrıfation nimmt die Erhöhung des 
Maut-Tarifs fo fehr in Anfpruch, als die Leinwand. In 
Leinwand und Wollen: Tuch Fleiden wir uns, und nebft 
Speife und Wohnung ift fein Bedärfniß fo allgemein. 
Wollen wir die Fabrifarion diefes fo allgemeinen Bedürfs 
niffes, und vorzüglich der Leinwand, dem Auslande übers 
laſſen? Wollen wir zugeben, daß der Ausländer unfere 
Märkte mirkeinwand überführe, während wir felbft treffs 
lie, für den auswärtigen Handel taugliche Leinwand im 
Ueberfluffe verfertigen können? Sch fage im Ueberfluffe, 
weil wir in dem Unterbonaw, Negen: und Rezat:, ſelbſt 
noch im ObermainsKreife das Material im Weberfluffe 
erzeugen, ja erzeugen müffen, weil die quellenreichen Ab⸗ 
hänge, von leichtem Humus bededt, vor allem dieſen 
Anbau begünftigen, und die zahlreiche Bevölkerung diefer 
Gegenden der Segen armer Eheleute, keine andere Nabs 
rungsquelle darbiethet, als Flachs bauen, fpinnen ‚und 
weben. Denn die Befchäftigungen des Aderbaues, bes 
dingt durch tiefen, ſchwachen Boden, kraͤftiges Maͤhnat 
und furze Perioden, ernähret und befcyäftiger bei weitem 
fo viele Hände nicht, ald Flachsbau und Leinmweberei. Ich 
fenne aus eigener Anſchauung die Beſchaffenheit diefer 
Gegenden, den Fleiß ihrer Bewohner, die ſchmale, kärg⸗ 
lie, faft bis zum Unbegreiflihen dürftige Lebens: Weije 
diefer Menfchen; und diefe koͤnnten Sie, meine Herien! 
ihr Brod, ıhr einziges Brod durch indiscrere Einfuhr des 
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Artikels, den fie alleim noch, nach ihrer einfachen, unbe- 
DR RIrORn Manipulation zu liefern vermögen, fchmälern ? 
ie dürfte zur Folge haben, daß Flache. und Garn in 
robem Zuftande auffer Land geht, dort in Böhmen und 
Deftreih, und vorzüglicd ‚in ‚Linz zu feiner geglätteren 
Leinwand verarbeiter,, ; und in diefem werebelten 8 uftande 
wieder nach) Baiern verfender, allein das Arbeitslohn für 
amfere Mitbürger verloren wird. Fe 

Ich, flebe Sie alfo, meine Herren! im Namen von 
tanfend armen, fleiffigen und. hälflofen Familien, die in 
manchen Gegenden. mit 2 Händen auf 2 Spulen zugleich 
fpinnen, und in hölzernen ‚Hätten vom früheften Morgen 
bis in die — Nacht ihre Weberſchuͤtze ertdnen laſſen, 
a che ewerbfleiß in Schuß zu nehmen, und in dies 
fer, „ * es bei dem vorgefchlageuen Tarife von 10 fl. 
zu belaffen. 

Das Präfidium fragte die Cammer, ob es bei 
dem von dem Ausſchuß begutachteten Anfaß bleiben folle? 
Mir, einer Mehrheit von 49.gegen 39 Stimmen wurde 
beſchloſſen, daß die Pofition fo ſtehen bleiben: folle. 
Die Anſaͤtze von Berlinerblau, Salmiak, blanfaures 
Kali, Süßholz, gefärbte Garne, Holzwaaren, Juchten 
wurden durd Mehrheit der Stimmen unverändert gelaffen. - 
Das Präfidium unterbrady hier die Sigung, und 
erfuchte die Mitglieder, ſich Nachmittags zur. Hortjegung 
zu verfammeln, > 

Nachdem fi) Nachmittags um 5 Uhr die Mitglies 
ber ‚wieder verfammelt hatten, berif das Prafınium 
den Abgeordneten Frhen. v. Frank auf den Rednerſtuhl, 
um das AntwortdsSchreiben an die Sammer der Reichs— 

Käthe in Bezug auf den von leßterer gefaßten Beſchluß 
hinfichtlid des Antrags der Kammer der Abgeordneten 
die Öffentliche Rechtspflege und Gefchwornen: Gerichte bes 
treffend, wie.fie unter Ziffer 369 beiliegt, vorzulefen. 

. Sodann wurde in der Berathung über die Mauts 

Tarife fortgefahren. 

Zu den Tabaks-Blaͤttern aus dem Rheinkreiſe. 

Der Abgeordnete Shoppmann: Die Bemerkuns 
gen, die ich bei dieſem Gegenſtande zu machen habe, bes 
treffen zu gleicher Zeit den im dritten nachfolgenden Ars 
tifel verzeichneten weiffen Wein aus dem Rheinfreife. 

Meine Herren! der Rheinfreis ftund bisher nur in 
der unangenehmen Berührung mit den übrigen 7 Kreiſen 
des Königreichs, nämlich; daß feine Gelder nur zu ihnen 
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herauffloſſen und Feind wieder zurdc kam; er mußte fich 
demnach um ſo mehr freuen, daß ihm durch die Zuſam⸗ 
menberuffung der Stände Verfammlung der Weg auch zu 
den freumdfchaftlihen Werhältniffen erbffner, und er 'das 
durch in den Stand gefegt werden würde, feine hohen 
Abgaben durch den freien Verkehr mit denfelben' wieder 
gewinnen, und für ke Zolgen ‚beftreiten zu kͤnnen. = 
Als integrirender Theil" des baieriſchen Königreichs 
hielte er die freie Circulation feiner Landes: Produkte in 
ben übrigen Theilen des Kdulgreichs fir zu natürlich, daß 
er bei Ernennung der Commiffion zur Entwerfung des 
Zoll Tarifs kein Mitglied aus feiner, Mitte hierzu vorz 
fhlagen, fondern foldye ur fo mehr ganz getroſt den uͤbri⸗ 
en 7 Kreifen überlaffen zu muͤſſen glaubte, als diefer 
arif hauptſaͤchlich das Intereſſe der legterm angienge, 
und er daffelbe ihrer beffern Einfiht anheim ftellen zu 
müffen gedachte. — Mir. . 
Wie, fehr freute er fidy, als in dieſer“ Hohen Ver⸗ 
fammlung' die von dem Herrn Schnell wegen Aufhebung. 
der Zoͤlle in dem Innern Deutſchlands Seiner Majeſtat 
übergebene Bitte mir ſo allgemeiner hohen Theilnahmie 
aufgenommen und auf das Fräftigfte umterffiigt wurde,» 
Wie unerwartet und auffallend muß es ihm nur fehm, 
daß man in’ der Anwendung diefed Grundſatzes ſogar ges 
gen feinen: jüngften Bruder gerade a theil aus⸗ 
üben, und die rohen Produkte oder —— v Bo⸗ 
dens eines und des naͤmlichen Staatsbuͤrgers mit einem 
den Werth der Produfre zum Theil uͤberſteigenden, zum 
Theil auf 60 Prozent‘ deſſelben belaufenden Eingangszoll 
und höher-als es die Regierung felbft, vörfchläg == -bele- 
en will. ' ee ic IL 
9 ‚Leider ift diefes die alte dentfche Politik, nach wel: 
her man die Voͤlker Deutfchlands nie aufrichtig miteins 
ander vereinigte, ſondern felbft die eines und des naͤmli⸗ 
chen Staats in gewiffer Abneigung unter einander bielte, 
Ich hoffe nicht, meine Herren! dag Sie zugeben, 
daß diefe faljche Politik auch ferner unter uns Pla greife 
Was den Grund betrifft, dem die Conuniffion anz 
giebt, daß er fie bewogen habe, die rohen Produkte des 
Rheinkreifes, ald Tabak, Wein ꝛc. wie fremde Produkte 
zu behandeln, nämlich, daß mit alfen Eontrölen und mit 
den läjtigften Formaliräten die Defraudation nicht zu’ders 
hindern ſey, ſo verdient dieſer feine Ruͤckſicht. Der Rhein⸗ 
Landtags-Verhandl. XIII, B. 40 


Kreis; welcher von allen Seiten ‚eingeengt iſt, und keinem 
Abſatz fuͤr feinen ‚Tabak. und feine Deine mehr ‚hat, muß 
fi) ſelbſt zur Pflihe machen, ‚die Einbringung jeden 
En Tabaks . und Weine, zu verhindern. Die Regies 
sung bat, Mittel genug zu ihrer Difpofition um den. Bes 
weis ‚Des. Urfprungsr3engniffee oder das Certificat d'ori- 
gine zu bear‘ nden., — —— 
Was übrigens den Nachiheil betrifft, der für einen 
andern Kreis Daraus entſtehen kdunte, fo wage id) es 
icht zu denken, daß die hohe ‚Kammer, einen Kreid zum 
achtheil des andern begünftigen wolle. 
Mas endlich: den Schaden, angehet, den dad Aerar 
dadurch „erleiden indchte, fo. muß. ich ‚hierauf erwiedern 
und offen geftehen, Daß ich nicht fo. engherzig bin, zu 
befuͤrhten, daß, das koͤnigl. Finanz: Minifterium. Dadurch, 
in Verlegenheit gerathen dürfe. ER? 
Sch überlaffe es der hohen Kammer, meine Gründe 
zu erwägen; und. zu wuͤrdigie. ., © 
‚.. . Der. Übgeordnete. Koͤſter: Meine Herren! ed hans 
belt ſich heute ; non der Exlafjung eines neuen Maut:Öes 
ſetzes, welches Zollfäge enthält, die, würden fie gegen 
alles Verhoͤffen genehmigt, dem Rheinkreis in Beziehung 
auf den Abfatz feines Tabaks und Weins einen groſſen 
Raͤchtheil bringen wuͤrden. Die niedergeſetzte Commiſſion 
bat für gut gefunden, die von dem koͤnigl. Finanz- Mini⸗ 
erio vorgeſchlagenen Eingangs-Gebuͤhren des aus dem 
Rheinkreis kommenden Tabaks und ‚feiner Weine in eine 
hoͤhere Elaſſe zu ſetzen, und. fie um das alterum tantum 
u. erhöhen: , Dem conftitutionellen. Grundfage gemäß, 
Sleichheit vor dem Gefeße, ſollte eigentlidy der Rheins 
Kreis alle feine Produkte ohne Erlegung der mindeſten 
Abgabe. nach deu 7 Altern Kreifen. einbringen dürfen, Denn 
er macht einen integrirenden Theil von Baiern aus. DaB 


- ihm der Zufammenhang mit den übrigen Kreifen fehlt, if 


Rachtheil für ihn, uud ungerecht würde eö feyn, wenn 
man diefes ihm wollte entgelten laffen. Iſolirt liegt Dies 
fer, Kreis da, der Rüdfluß des Geldes vom Haupt-Staa⸗ 
te hat nur in geringen Portionen ftatt, und, durch die 
—— Frankreich und Preuſſen iſt der Abſatz des 
Tabaks und Weins ſo gut, wie vernichtet. Baden und 
Heſſen ſind noch die einzigen Laͤnder, die ihm wegen nie⸗ 
derer Eingangszdlle für den Abſatz feiner Produkte offen 
ſtehen. MWollse ihm nun das Mutterland noch durch Abnah⸗ 
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me dieſes Geſetzes und durch die vorgeſchlagene hohe Ein⸗ 
gangs⸗Gebuͤhren von 3 fl, ‚20 tr, per Sporco.Genther den, 
etzten Stoß verfegen, fo wäre diefer Kreis ganz auffer. 
Stand gejegt, in Zufunfe dent Staate feine Auflagen’ zu. 
entrichten. = So viel ift gewiß, daß unter diefen Um— 
ſtaͤnden der Rheitifreis weder mit dem Unterntainfreis, 
noch mit andern Ausländern im Weinhandel die Concurs 
venz halten fdinte. Eee — ON 
Diefer Eingangszoll iſt ſo Hoch, daß feine Ausfuh⸗ 
rung gleichbedeutend mit dem Verboth der Einfuhr wäre, 
Nac dem neuen Gefees-Worfchlag beläuft fich das rel: 
nifche Fuder auf 80 fl. Eingängdzoll, während Wuͤrtem⸗ 
berg nur 30 fl. und Baden 8 fl. erhebt. ——— 
Die Commiffion gieng von der, Idee aus, daß troß 
aller Conttole und Formalitäten dennoch die Defrauda⸗— 
tion nicht zw verhindern fey; und daß das Aerar durch 
zu 'niedere aelfäne zu viel in feinen Einnahmen. derlies 
ren würdet: Fruͤher bei den Diſcuſſionen über die Maut 
wurde der Grundfag aufgeftellt, daß alle, zu hohe Jon: 
Saͤtze die Defiaudarion beförderten, umd man hieft „für 
nothwendig, diefelbe herab zu ſetzen — Nuhd von der 
Einfuhr der Proͤdukte des Rheinkreiſes die Rede ift, haͤn⸗ 
delt man wieder nach eutgegengtſetzten Grundſaͤtzen. Met: 
ne Herren! wir find Baiern, und können daher auc) die 
freie Einführ "aller Produkte: unſers Krelfes verlangen, 
Der Weisheit der Regierung wird Alten gelütgen, fol: 
che Maaöregeln vorzuſchreiben, daß die Defraudation und - 
Unterfchiebung fremder Produfte verhindert. werden kann 
Zur den Tabaf lege an ein Depor ume —— 
Regierung an.” Der Wein kann nicht’Derwechfele \ erden, 
da er ſich durch feinen Geſchmac ganz von dein franzb2 
her und Rhein: Wein umnterfcheider. Man lege dein 
ren —* ee. A — ne a 
Urfprungs:Zeugniß beizubringen, und Bezeichne die äffe 
bei dem —— dem Rheinkreiß, > Alle RN 
keiten fonmen befeitigt werden. Meine Herren! — 
Grundſaͤtze ſollen den Geſetzgeber bei Erlafjung neuer Ge: 
fege leiten? Die Beantwortung dieſer Frage unterliegt 
wohl feinem Zweifel. x a a a 
Maur die Gerechtigkeit 89 dem Geſetze z 56 
liegen, und diefe konnen die Bewohner des n 
von Ihnen Stellvertreter Des hanzen Wolkes fosäh, 
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Ur Raene Titifche Seite, wills ich: 
ar Kb: ven; ab Posts dor owelche be: Senfarion. 
wird — — im Rheinfreis —S 
gen. Auf der einen, Seite. williman ihm nur geſtatten, 
feine. ipbutts, gegen „eine, Abgabe von hohen Zoligebuͤh⸗ 
i eh einsnfibren N, abe „dern; en ap — * nn 
t in di 14 eine, t er taa — 
———— zu — a A ein roll idiefer Kreis: 
eher 6 id ill man ihn von; gewiſſen IH 
9 len —35— een, MB man. „bi die, —— — 

Aut ſicht rechnung bringen kann, babe i 
Ks in Iiteineh, ' I Rede: Aber Bed Eulenween 

wie 


Der, Abgeorönete — "von, '& ofens.. Ich war bei 
dein Ausjchuffe ‚der, , ——— der Wein aus dem 
— nur mit Ka pe legb werben, follte,.. aber; 
Die Mehrh sn hat: au rgniß. groſſer Unterſchleife mit 

ER Welten, ‚£ Eye. ben, Zoüſaß in, Antrag: bringen 
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A Wie ich fruͤher bereits erinnett habe, iſt der fadi 
gebirgige, größtentheils von Armen In wohnern ER 
Theil des Oberdonau — Frauken, dem BANN: P 
hen Meimkande, zu‘ weit a — ſomit — De; 
wohnern unmdelſch in e en — Mein: 
aus den rs sfehen erh jü bringen. Dagegen 
wurden? dber Weine aus den — len von 
Baden, Miürtemberg, Tirol und ‚der ‚Schweiz fehr wohl- 
feil, und vielfältig durch dahin“ Hay — Handels⸗Ver⸗ 
kehr reſpe Gegenhandel angenom Und, —— 
Wuͤrde Hin dieſe hohe Belegung, —— ‚bereits. Mr 
Verbot ver Einfuhr von geringe Weinen. An; | 
bleiben; welches ich aber "von bet "Biltigfei der Fer 
Cammer nicht erwarte, ſo wiirde N gleich ai N, ve 
birgs⸗Bewohnern ihr „ba 1 Sera DR En 
vernichtet/ und da in: felues me ge be ——— 
geringe Wein Gen * gähzlich entzogen... 

Ich glaube) — iin! Röntgreiche die —— gehen 
die Ausfuhr verglichen wurde daß 94 * Reſultat ers 

eben möchte, daß in Baiern 

hrt/ als nn werden, Cwit Pi Kl IFHBER, 
Meine — A ae 9 Du ah, 
eine geredite "iihd’‘b erun n ag, Merle 
Hole dahin ftelfen'zu "3 — 3 Bun sine 
auch mit einem fehr. gerin ige BE — 
den moͤchten. Man wird. Bin U ann gen 
hen⸗ unter dieſem Namen artch Alle übrig here 


ehr, worauf ich aber "beitierke, daR ac" wenigiten® der. 
Seewein 9 ewiß En Bar 5 


leicht anf Der einzigen ei Sl tati i 
—— — By — aan * 
Kreiſe ſind auch Bon BEE —2 
und Doch" gam —— feriger' si Denn, J 
ſchen und A N yeiden. - 
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berhole ich, meinen Antrag umd Bitte, die geringen und 
wefentlih die Seeweine ‚in einer nad). der bisherigen 
Maut: Abgabe ähnlichen Claſſe zu belaffen, cm; - 
Der Abgeordnete Beftelmaier; Ich erlaube mir, 

bier einen Ausweg vorzufchlagen, der. Ihnen, meine Her: 
ren! 6 wird, daß ich nicht pro domo ſpreche. Ich 
fehe nämlich ein, daß es billig ift, dem Rheinfreife eine 
Begünftigung zukommen. zu laffen, ‚da. derfelbe in dem 
Abſatz feiner Tabaksblaͤtter fait uberal durch hohe Zölle 
beſchraͤnkt ift, und es hart, wäre, wenn er: nicht ‚einmal 
einigen Vortheil in Baiern. felbft damit finde. Ich ſchlage 
daher vor, die aus dem Rheinkreiſe — rohen 
Blätter und, Geitze mit 1 fl..40 kr., die übrigen auslan— 
difchen „Blätter mit. 5 fl. und alle übrigen. Geiße, Sten 
gel und Rippen mit 1 fl..40.Fr. pr. Etnr. belegen, das 
mit wird, auch das k. Finanz +» Minifterium zufrieden feyn, 
und ich hoffe, Ihnen, meine Herren! durch dieſen Vor⸗ 
ſchlag einen Beweis gegeben zu ‚haben, daß ich nach mei⸗ 
ner Pflicht eigenes Intereſſe aufzuopfern weiß, wo es 
darauf ankommt, andere billige Anfprüche zu befriedigen. 
... Beine Die Gründe,- welche die. Commiffion: bei 
der Belegung der W ine Icheie: find in, meinem; Referat 
angegeben, ed wird ihr auf keinem Falle zum Verbrechen. 
angerechnet arten, wollen, daß fie den, Untermainfreis 
vrtanstip, Babe! erücfichtiget ‚bat. - Für die ‚niedrigere. 
Delegung der Meine aus dem. Rheinfreife fprechen dieſel⸗ 
ben Gründe, wie beiden Tabaksblättern;.,ich fuͤr meine 
Perſon ‚hätte es bei der dvorgejchlagenen Belegung von, 
1 fl. 40 ft. bewenden Tlaffen,: 24 Musa sun enas 
‚Den Handel mit „den ‚Seeweinen kenne ich ſelbſt 
richt , ich "habe mit ‚der, Commmiffion ‚für die, gleichförmige, 
Belegung derfelben mit 5 Re weil ich die. Uns 
terfchleife berücfichtigte ,..die ‚eine niedrige Belegung zur: 
Folge haben Fonnte. . Man ſagt, daß dieſe Weine wur; 
über, Lindau, eingiengen, daß fie ſchon an der. Auffern 
Form —— ſeyen daß der bedeutende vor⸗ 
theilhafte Handel, welcher durch Austaufch inlaändiſcher 
Produkte damit 8 wuͤrde, durch eine ſo hohe Be⸗ 
legung gaͤnzlich aufhoͤren müßte. Dieſe Grunde für: eine: 
niedrigere Belegung, halte ich mich verpflichtet s,.der. ho⸗ 
hen Cammer ‚Horzutragen, und ihrem Ermeſſen das Wei⸗ 
tere anheim zu ftellen...  .ı. Tor 4) 


© sMBegen’der undarifchen‘ und bfterreidztfchen Weine iſt 
das Erfoderlihe bereits in meinem Referate vorgekom⸗ 
men, und ich bemerke turn auf: die vorgekommenen Ans 
träge: zu einer noch groͤßern Erniedrigung/ daß es hoͤchſt 
auffallend wäre, wenn man dadurch einen Staat beguͤn⸗ 
ſtigen wollte; der fo feindfelig ‚gegen den 'ünfrigen hin⸗ 
ſichtlich feiner Zoͤlle geſinnt· iſt/ und von uus gar keinen 
Wein anuimmt. Es iſt heute ſchon vorgekommen, daß 
man ſich huͤten mußte ſolche Zollſaͤtze anzunehmen, wo⸗ 
durch die Einfuhr der Produkte eines Stauts mehrer; 
ſchwert werden, als des andern, um alte Retorſions⸗ 
Maßregeln zu verhindert, ' wozu eine ſolche auffallende 
Belegung: den nicht beguͤnſtigten Staat. bewegeũ bönnte. 
Diefer:: Falk: wurde duch eſue niedrigere Belegung det 
dſterteichiſchen Beine: anfnzineifchreiende! Art gegeben, 
denn während unfere Weine nicht sach Defterreigy duͤrft 
ten, wuͤrden wir zum Damf er ee edrige 
belegen, waͤhrend wis’ die Weine dust Fruuikrkech,Dda 
die inſrigon zulaͤßt, einen Hhoͤhern Zollſaͤe? unterwerfen 
Ich hoffe nicht, daß die hohe Cammer auf einen ſolchen 
Vorſchlag eingehen, fondern es bei der Herabſetzung von 
10 fl. auf ısnfl. bewendeno laſſen werde. mr nr: 
Glas ſch me — Ehen er ieng Be⸗ 
legung dieſer Waare einverſtanden, da oNaͤruberg einen 
bedeutenden Zwiſchenhandel damit treibt And ich habe 
ſchon ins Ausſchuſſe darauf’ « ettageh..:; 02 m0% inne 
Dredher-Arbeiten, Di a fers 
(mid Arbeiten, Meralie Waarem;"t' affe e⸗ 
Mühlen'se) Ohne die inlaͤnbiſchen Gewerbe '30°'Beeitts 
traͤchtigen, konnte die Commiſſion auf feine aiebrigete 
Belegung eingehen: Es ſinb deshalb auch Vorſteluugen 
eingekommen, und ich wiil dlir"an die Schloſſer in Fuͤrth 
erinnern, weiche eine hoͤhere Beiegung der "Cwffteimühlen 
verlangten... ci wor ptupei. 43 wurd ann 
Leder, alles genrbtitetei Es iſt Hierzu. bönterfen; 
daß viele? Witten vom“ Leder⸗ Fabrikauten umii Erhöhen 
d48: Zolls, der bisher 14 fl. war, “eingelangt find, "un 
die Eommiſſion zu einer. noch groͤßern Erniedrigäng 'tets 
nen Grund fand. milen nm in ‚tRu —J 
ei — bh Bockzlnund Geisfelad Sch 
muß dier bemerken, dvaßreinı MWerfehen in der Welkgung 
un 


diefer vohen Felle vor “6: Die Commiſſion hat 
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duan mie fl. belegt waren als ſie aber: im Tarife 
au. ER en: fand fie die, eingeformmene "Bitte 
um. Derabjekung diefer für inländische Gewerbe nothwen— 
digen; ——— daß fie ſolche auf 10 fl« 
herabſetzte. Nun 6 das wohe 
Drodufs nicht ‚fe viel bezahlen als das: vofkemdetes..eh 
vurde aber „übeufeben;..auf die rohen VBodt - und; Geikfels 
zuruͤckzulommen, und, dieß,erfb nach dem: Abdruck des 
rrags: wahrgenommen; ich ſchlage deshalb: jeht wor; 
old), mis 5: fl zu belegen if 134. 1dınıd. 34, rind 
. Rapettan uad bumke Baipiere. Tapetten find 
ein Lurus⸗ Uetikgl der den bobemigoll. weuträgtn: Mebris 
—— ui rd a a ERBE 
ehr, entſtehen Vou bunten PBassieren., n wir di 
(bone und bedeutendſten abaifen im Lande wi 
—— gan; enthe vom ans au⸗⸗ 
seh — ——— Wird“ man ordinares im In⸗ 
lande gemacht; und dieß in geringer Mengesies iſt daher 
und > Auch). wegen feinen, Eihwere mit 5\.fl. uhinfänglich 
bedacht. ayrıtıın® ELITE ET ET IT RENT He 
ar & AilrknEorduae a. IDZch habe ſchon vorhin ei⸗ 
niges uͤber dieſen Gegeuſtand geſagt und antworte hie⸗ 
wit blog auf den Einwurf da . weil die, üdvergiituns 
gen aufborten slamch hieri« Ier:geringere ‚Belegung eintre⸗ 
sen Me — en ——— ur 
titel von au INH erabgefieät, —, und zwarworzug⸗ 
lich: DR he den —* Gewerbe sin Fuͤrth 
und Mipnbengz welche fir zu vielen Arbeiten: gebrauchen; 
Die wieder ins Ausland gehen. Bekanntlich fand: nie) eine 
Rıidosigütwagiitatt, wenn ein Artikel nicht mehnsin ſeiner 
Früberm. Beſcha eubeit ‚ausgeführt ayurdes folglich,lam-den: 
genannten Gewerben diefe :Beginftigung, nie Hzu ſtatten, 
ſt daher augenfaͤllig h dle denntglem Don der 
miffion begutachtete Belegung son 10 fl. vortheilhafter 
fürtfienäft, als die frihenm Owl: Sala ana.“ 
Der Abgeorpuetein. Hornsh als, Wenn das was: 
binficptlich der. Weine vorgetragen worben.sft,. ad az 
mentlich „dei. Seeweins wahr iff,ıfo glaube. ich daß wir, 
keine Auflage auf letstern nöthig haben; un es wird 
denſelben Niemand trinken; zaber es ſcheint daß man dies 
ſen Wein als Vehickel zum Hereinp ſchen guter Weine: 
gebraucht. Ich bin dahe der Meinungs» daß die⸗ 
fer Mein mit eines ‚hohen belegt wird. Ich et⸗ 
/ . 
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lanbe mir aber die Frage ob daun der Einfuͤhrung koſt⸗ 
barer ſpaniſcher Weine durch dieſe hohe Belegung ein 
Damm geſetzt werde ?Ich glaube kaum⸗ daß durch diefe 
5 fl. die Defraudation verguͤtet werde, uUnd dann duͤrfte 
die Belegung mit Der Geringhaftigfeitidesn Seeweins ii 
feiner Proportion ſtehen. Im Ganzer febeiiie‘ mir dag 
—— zu ſeyn, daße dieſe Idee ihren Zweck nicht er— 
na war sind 437 ——— 
en DR Abgeordnete Hofr· Behr: Bei einem Objekte 
non. folder; Beichaffenheit iſt eine ſolche Belegung ausfers 
ordentlich groß, und eine mittels deſſelben ſtatt gefundene 
fraudation kann eine ſolche hohe Belegung sicht rechte 
fertigen ‚denn: ſonſt müßten wir alle: 2rtifels fo hoch bee⸗ 
legen... amd ich kann mm) bedauern, daß man ſich um das 
Verhaͤltniß wicht: rehben umgeſehen bats.ı . 2. ...180n 
3,1 Der Albgegrduneie Frhr. v. Clofensm Die Defemg 
dationen mit dieſem Wein find ſehr jchwer zu verhiuderũ 
und zu entdecken, da man ſelbſt gute franzoͤſiſche Weiule 
durch; einen⸗ in das Glas; des verſuchenden; Maut⸗Aufſe⸗ 
hers geworfenen: Thaler, ſo verfaͤlſchen kanu⸗ daß ſie auf 
einmal, wie See: Weine) ſchnecken. Daher glaubte Dep 
Auöfihußsdennentfcheidenftem Grund zu⸗ einer hohen Wele- 
gung hierin gefunden zu haben. 1-5 mn, 73 
nr Den Fönigl, Staats: Minifter der Finanzen, Freihere 
dv. Lerchenfeld: Die Priifung des Weins iſt auf je⸗ 
den Fall jehe norhwandig ‚uda:es bekannt genugift, wie 
viel ſygniſche und franzoͤſche Weine, Aber ‚Lindau Einges 
führt. werden. Dann, uBcdenn auch doch ein wefentlie 
cher Unterſchied zwiſchen inlaͤndiſchen und 2ausländifchem 
Bein gemacht werden, imeiliwir ſelbſt Rinengröffe Wein⸗ 
Production haben, und: im dieſer Beziehung duͤrfe daher 
dem auslaͤndiſchen Wein ———— 
gung: geſtattet werden: ah." — 
Dexr Abgeordnete Sea; Me hwial i⸗ Ich erlaube mir 
nur: noch ‚eine Bemprfungs die, von Wirhrigfeitift:: Wird 
dar See-Wein mit Maut belegt, fü muß ihn doch Je⸗ 
mand kommen, laſſen uud. trinken. Und wer· kann das 
yn? Offenbar der Arme der keineusbeſſerutrinken kann. 
s waͤre ja daherıgine himmelſchreiende Ungerechtigkeit, 
men mann dieſen noch den Genuß eines ſo geringen Wei: 
nes; erſchwerte, und ihn hodruͤckte, Damit ;Deffere, Weine 
für, andere nicht eingeſchwaͤrzt werden Nuueua Ich muß 
mich aher der Sinne derer nachdruͤcklich aufchiieſſen, 


bie ſich wider die ſtarke Vermantang des Seeweins er⸗ 
Härt haben. 

s:. Der: Abgeorbnete Annsı Der Ausſchuß iſt nur von 
der Idee der Defraudation ausgegangen. 
Der Abgeordnete Jeniſch; Mach der Aeuſſerung 
des verehrlichen Mitglieds Mehmel — man ja eht 
gewiffes. Duantum hereingehen laſſen. Ä 

Das Präfidium: Mir haben —* ſchon in indir 
Diſcuſſion uͤber den Wein eingelaſſen, und noch keinen 
Beſchluß binfichtlich ber Tabaksblaͤtter aus dem Rhein⸗ 
Kreiſe gefaßt. Ich frage alſo die Cammer, ob es bei 
dem von dem Ausſchuß vorgeſchlagenen Anſatz ‘fein Bes 
wenden haben, oder eine Berntinderung- eintreten ſolle? 

Einſtimmig wurde — beſchloſſen, und zwar nach 
abermaliger geftellter Prafivial: Frage in der Art, : daß 
Tabaksblaͤtter aus dem Rheinkreis‘ 1 fi. a0 Tri! Eingangs: 
Zoll zu entrichten hätten, unter: der. Borkusenung: * 
Verhuͤtung der Defraudation ꝝ 

Das Praͤſidium ſtellt die weitete Frage, ‚ob dis 
Belegung des Seeweins herabgeſetzt werden! ‚teüe, und 
gegen 2. Stimmen wurde dieß bejaht. 

Das Prafidium ſtellte ferner die ra e, ob * 
Seewein mit dem Zollſatze von 1 fl) 40 elegt wers 
dem. folle ,. welche mit einer Mehrpeit gegen y —— 
bejaht wurde: 

7 Meine, Mhbeins und. franzdſiſche —V 

Der idnigi. "Staats: Miniſter der Finanzen Dee 
son Lercbenfeld: Der Grund, warum Rhein und 
franzdſiſche Weine gleich hoch beiegt wurden/ war mi 

J weil öfters ſich der Fall ereignen⸗ kann, daß Frätizd: 
ſche, weiſſe Weine untet dem Namen der —* 
eine eingeführt werdengi > 7 ne Kain ins 

» hat die Regierung Rüdficht nehmen zu muͤſſen ge⸗ 
laubt auf die mehrfachen Beſchwerden befortdersdes 

——— damit dieſe ihren Wein Cr‘ I 
«x. Fande abfetzen können. Kg daher die Regierung 
Ari.die: fremden Weine‘ herabgefettt BALE wiirde der Unter⸗ 
.ır Mainkreis: große Veſchwerde gefuͤhrt hatten, : vaß 
⸗man wirkliche Lurus: Artikel ni "Höher heleger da 

Baiern guten Wein genug habe. Es war nicht finanz 

zielle Ruͤckſicht, diefe Weine ſo hoch zu Belegen Mer 
dern ſtaatswirthſchaftliche/ beſonders in Bezug ai 

9— den Matetniainkreis,: Eine Trennung der — 
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und franzoͤſiſchen Weine iſt in der Prarld nicht aus: 
fihrbar. Und da man eine Lurudfteuer vorgefchlas 
gen hat, wird man die Belegung diefer Weine nicht 
zu hoch finden. a er 
Der Abgeorbnete Hofratb Behr: Bei dem Vor⸗ 
ſchlage der Luruıs- Steuer hatte man den vortrefflichen 
Zwed , die fatale Kotterie aufzuheben, un ‚den Ausfall 
zu deden, welder durch die Entfernung dieſes Uebels 
entjtehen wurde. . Mur zu folchen Zweden fah man ſich 
gendthigt, eine. Steuer der Art in Vorfchlag zu bringen. 
Diefe Gründe find aber weggefallen, da leider feine Nes - 
de, von Aufhebung der Lotterie. mehr, ift,. 


Was die Defraudation betrifft, -fo,..Eann die Abgabe 
auf Feine Artikel in. dem Grade gefteigert werden, ‚in welg 
chem die Kunft ‚der. Defraudation geſteigert wird. + FB 
kantg dieß wohl Beranlaffung ‚geben, die Maus Anftalsem 
zu fchärfen, Bft, einen Grund, zur Einführung. der Maut 
darbieten; denn der Luxus bleibt noch wie vor. 
Der Abgeordnete von Horutbal: Nachdem win 
Wein genug im Lande haben, ſo glaube ich, nicht „daß: 
5. fl. zu viel ſey; ich winfchte aber, daß ein Unterfchied 
— werde zwifchen dem franzdſifchen uud dem Rhein⸗ 
ein; denn wir haben die Hoffnung. daß alle Mauten; 
Deutfchlands aufgehoben werden ; und warum wolfen wir 
‚denn deutfche und franzoͤſiſche Weine. in eine Categorie 
Yen. a johlage vor, daß. man, deu franzdfifchen Wein 
mit ro fl. belege: -. _ BU TTERBER THE TEL Er. 0 
"— Der önidl Stäats, Miniften der: Finanzen, Freiherr 
v. Lerchenfelbs, Gegen eine fremde Macht ausichlußs 
weife in der. Belegung. härter. zu. verfahren, wuͤrde zı 
Repreffalien Anlaß geben, da wir, felbft ‚viele Produkte: 
und mehrere Fabrifate nach Sranfreich führen. — 
Der Abgeordnete Frhr. v. Elofen: Das Intereffe 
der Conſumenten muß. auch in Betrachtung dabei, kom⸗ 
men. Mir beziehen .„.blos rothen Wein aus Fraufreich, 
welden manche Menſchen nur allein vertragen koͤnnen, 
und welcher felbft ald Medizin gebraucht wird. 
Das Praͤſidium fragte, ob der Zollſatz von ‘b fl. 
nur, anf franzöfifche, italieniſche, fpanifcbe u. f. w. Weit 
ne ftehen bleiben folle, mit Ausfchluß des Rheinweins? 
Mit einer Mehrheit gegen’ 3 Stimmen wurde dieß bejaht“ 
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Weiſſfe Beine aus dem Rhein⸗Kreiſe. 
Weiſſe Weine, wurden nad); — 
mit „einer — ‚von; +62 » Stimmen ‚mit 1 — * 
Kia dem neuen Gefeßes-Entwurf belegtz.,n Q 
Wein: Mofte wurden nach dem Antrage des koͤn. 
ne rn der Finanzen‘ um eine Claſſe tiefer, als 
der einſchlaͤgige Wein Schiffeklammern 
und Cameel⸗Garne hingegen bei’ dem von Aus ſchuß 
zatachteten Anſatz en, en. (Ehe f wiirde nad). ge? 
ſtelltet Praͤſidial⸗ ‚einer Mehitheic. geg en 12 Stir 
* fen, daß "Türken —* "dem ENT 
von: 10 fl. beledt: — often —— 





eine aus d Bro — ———— At 
“Der Abg eordne 


Hp nich ver⸗ 
* — 5 
ſeine — Hide, Du, 





Be: 
fer al 6 5 ti ER und’ — bediirfen noch- 
siiehjrener Für ung mmentbehtlichen Ar En baher,. rn 
Bisher zahlte Een er Sefterrkt eilt an ai 

gungsgebahren 43 fl; Wenn num der ns Auf, 8 . 
geſetzt wuͤrde, fo’ moßte von einem Eimer 6 der 1 Re ; 
ner 74 fl. entrichtet we n, und 6 ——— eint 
hung von Fir den er fat" 

NG Habe in — ner ar J 

—* —8 des Oeſterreicher⸗ Gg de 
tray umſtaͤndlich dargethau, daß Kine tofie Beltz ut. 
diefer Weingattung * — fit u N 
Flaſſen Donau, Fan und Salzach fr 
niſſe in den Weg legen wiirde‘; Hi A { fr 
wiederhölt, umd bemerke och, Staate dur # 
dieſe Ehrhung mehr Nachtpeile i 8, — 
werden. 

Es iſt gewiß vor aus zuſehen, daß dei Mautertrag 
durch eine ſolche Erboͤhung geringer ausfallen werde, als 
er bisher geweſen iſt, weil dem ordentlichen Handel der 
eg igefperrt, der Schleichhandel aber befördert. wird; 
man darf nicht glauben, daß nur von einer Seite diefer 
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dem rechtlichen Mann entthrende Handel betriebeh- wers 
de, nein von beiden Seiten, und oft gemeinſchaftlich iver⸗ 
den alle Mittel angewendet, der hohen Maut-Belegung 
zu entgehen, und dadurch den Maut: Ertrag zu verrin: 
ern. AT tete ae et rule 
— Sch will aber auch annehmen, daß derMaut:Ertrag 
etwas höher ausfallen follte, ald er biöher war; -fo vers 
liert der Staat doch ungemein mehr durch die Verarmung 
fo vieler Familien, weldye durch den gefperrten Handel 
der Schiffahrt entftehen muß, und -mwofdr aud) bei dent 
beften Willen Sein Erfatz geleifter werden koͤnnte; und 
wie ſchon geſagt, hier ift- ed nicht zu thun, um eine ers 
hoͤhte Maut zu erhalten; — es: wird- mehr Nußen -brins 
gen, wenn: biefe angeführten Gegeriftände- berücdfichtiger 
werden; ich bin aber auch. nicht entgegen, wenn’ der Uns 
termain: und. Rhein-Kreis und unfere entbehrlichen Artis 
tel ablöfen, wie es diefe thum, und wenn fie uns auch 
mir Wein ganz'verfehen, er darf nichrbeffer feyn, wenn 
er nur im Preis gleich zu Stehen kommt. Er ER 
Der Abgeoronete: Frhr. von Pelthoven: Durch 
eine gleiche: Belegung von 5 fl. iſt der dfterreichifche und 
ungarlfche Mein dem franzöfischen - und fpanifchen Meine 
a en Die ſcheint“ mir nicht allerdings 
ilig zu feyn. Jene foftbaren Weine aud Franfreich und 
Spanien‘, SZtalien, Madera se: gewähren faft nur dem 
ledern Gaumen: der Reichen feine: Genuͤſſe. Die Wein 
von Oſten — fo wieder Seewein — erquicden nur de 
aͤrmlichen Landpfarrer, den ehrlichen Buͤrgersmann und 
feines Gleichen, ‚der ſich nur‘ felten auch dieſen Genu 
erlauben darf. Der Oeſterreicher-Wein iſt das allgemel 
Beduͤrfniß der Kirchen, wo er als Speifewein ausfchliefs 
fend gebraucht, und der Kirche aufgerechnet wird. #7 
Er dient als Gegenfuhr:füri Holz, Faͤſſer, Bretter, 
Kohl und Garten-Fruͤchte, kurz für alle rohen Produlte 
die nad) Oeſterreich auf: dem gemeinſamen Handels-Kanale 
der Donau verführt werden. — ir 
U ‚Um. des :läftigen Auswechſelns des Papiergeldes an 
der Grenze enthoben zu ſeyn, werden die aufwärts ge⸗ 
henden Schiffözüge fo wie mit andern Handels: Artitehr; 
‚fo auch mit Wein: befrachter.: Es ſtellt aljo baar Gel 
vor, und erleichtert. den Handel mit Deftreich, vorzuͤglich 
in den Gegenden, die an der Granze liegen, - +... Ca. 


Alles, was biefen Handel erſchwert, ‚dient alfo nur 
dazu, diefen Handel, „welcher ohnehin fchon beträchtlich 
gejunfen, nur noch unfruchtdarer zu machen. ’ 
Und welche Folgen kann diefe Befchwerung für. die 
Maut: und Zoll-Einnahme haben? Wird dieje befoͤrdert 
werden? Ich zweifle! Die höhere Belegung wird dann 
Schleichhaͤndler ermuntern, dftreichifche und ungariſche 
Weine an unmdglih zu bewachenden Gränzen in das 
Land zu fchaffen, und der vechrlihe Weinhaͤndler aber 
feinen Abſatz verlieren, und auf folche Weiſe für feine 
Rechtlicykeit beftraft werden. :Das Publicum und die 
Kirchen werden den Zoll an die Schleihhändler entrichten. 
Man ſpricht vom Reciprocum; ich halte Feines für 
raͤthlich, wenn es nachtheilig zuruͤckwirkt, und pflichte 
den. Meinungen bei, welche den Zoll auf oͤſterreichiſche 
und. ungariſche Weine von der fechften in! die fünfte Claſſe 
zu 3 fl. 20 Er. zuruͤck zu fegen wünden. - 
Das Präfidium fragte: ob es bei der Belenung 
von 5 fl. fein Bewenden ‚haben folle, und mit einer Mehrs 
heit. gegen 10 Stimmen wurde dieß bejaht. 
+ DrehersArbeiten m. f. w. wurden ‚nad :geftells 
ter Prifidial: Frage mit einer Mehrheit gegen, 4 Stimmen 
bei dem NEE Me gelafjen.. | . 
IE Leden - " a, ' 
Der Abgeordnete von Hornthal: Ich Bitte um 
Aufklärung, ob Privat:Niederlagen hier: ſtatt finden duͤr⸗ 
fen, denn ift dad nicht der Fall, fo fcheint es mir fehr 
bedenklich, daß man diefen Artikel ſo bedeutend erhoͤht. 
- Der Abgeordnete Papſt: Ich glaube, daß Fein 
Gegenftand mehr Berücfichtigung verdient, ald das Leder: 
-:,Der Abgeordnete Jeniſch: Wir haben aber im 
Lande Gerbereien genug, und namentlich im Untermains 
Kreife von der Art, daß fie nach Frankfurt und Leipzig 
viel Leder verfenden. PER 
,., Der Abgeordnete Frhr. v. Cloſen: ‚Wir haben Le 
der in himeichender Menge von guter Qualität, und es 
ift für die inländifhen Manufacturen. von Wichtigkeit, 
daß die Einfuhr fremden Leders nicht ſo ſehr begunftiger 
; werde. : : 14 
c Der Abgeorduete Hofrath Behr: Ob das Leder im 
hinreichender Menge fabrizive werde, bezweifle ich fehr. 
Was aber die Qualität betrifft, fo: weis ich aus Erfahs 
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rung, daß das niederlaͤndiſche Leber von ı Befeter Quali 
ift, als das hier fabrizirte. 

Der Abgeorbnere von Hofftetten: Es geht mir 

dem Leder, wie. mit den englifchen Waaren. Es heiße 

| — es iſt niederlaͤndiſches Leder, wirb aber. Im Inlan⸗ 
2 Präfidium ftellte die Brose, ob. es bei dem 

angefeiten Zollſatze verbleiben folle? 

Einftimmig wurde diefe Frage bejaht. » 

Tuͤrkiſche rohe Bode: und Geis:Felte wurs 
den nady geftellter Präfivial: Frage einftimmig auf 5 fl. 
herabgeſetzt. 
Fayance, Majoli, Steingut wm ſ w. wurden; 
nachdem das Präf idium die geeignete Frage geftellt 
hatte, mit einer Mehrheit gegen 3 Stimmen bei dem 
vorgefchlagenen a belafien. | 

Beinglas eben als mit einer Mehrbei gegen 14 
Stimmen. e | 

Tappetten und bunte Papiere: desgleichen mit 
einer Mehrheit gegen 3 Stimmen; fo wie Uhren, ge 
meine eiſerne und hölzerne, ebenfalld gegen eine Stimme 
bei dem — Zollſatze belaſſen wurden. 

Auf Wachstuch, Uhren: Beitandtheile, 
MWahszieher: ein Mefferfhmidt» und 
Scwertfeger » Arbeiten, QDyincailerien und 
Blech⸗Fabrikateſue ſ. w., Bronce und Buͤchſen— 
mac ers Arbeiten behielten den vorgefchlagenen Zollſatz. 

Leinene Waaren ganz von Keinen: und. mit ans 
dern a. vermengt. 

Der A —— von Hofſtetten? Hiebei ſind 
zweierlei Ruͤckſichten genommen worden: 

h) auf die Produkte ſelbſt, und 2) auf die inlaͤndi⸗ 
ſche Induſtrie. Ich glaube kaum, daß mehr geſorgt wer⸗ 
den koͤnnte. 
| Der Abgeordnete v. Hornthal: Wenn ich uͤber⸗ 

zeugt waͤre, daß das Fabrikweſen im Inlande dadurch 
unterſtuͤtzt wuͤrde, ſo waͤre ich auch der Meinung, daß 
ed bei dieſem Zollſatz ſein Bewenden haben ſolle; da aber 
dieß nicht nachgewieſen iſt, ſo ſehen wir uns dem Zufall 
hingegeben, und unſer Looſungswort keine Erhöhung des 
Abgaben verliert feinen Werth. 

Der Abgeordnete Frhr. v. El ofen: Die Erhöhung 
ift ne. num eben fo bedeutend nicht. Was aber die ver⸗ 
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langte Nachweiſung betrifft > ſo weiß ich: wicht / / ob man 
noch eine andere will, als die. Stimme der Abgeordneten 
aus den: Kreifem, wo es ſolche Weber giebt. Die Stims 
me von Männern, mit dem Vertrauen der Nation‘ beehrt, 
die Zeugſchaft leiſten uͤber das, was fie mit eigenen Aus 
gen gejehen, mit eigenen Ohren gehdre haben, über die 
ungeheure. Menge vorräthiger Leinwanden, wofür es an 
Abfasz fehle. . Wenn aber dieſe Stimmen. nicht gelten fols 
len, jo haben wir mach Zeugniffe von der Regierung und 
mehrere Eingaben liegen deßhalb bei der Cammer vor. 
Wil man demungeachtet noch- eine: weitere Nachweifung 
haben, fo weiß id) Fein anderes Mittel, als alle yorräs 
— Leiuwandahieher in die Verſammlung bringen zus 
laſſen. 2— u et? — 
Der Abgeordnete Hofrath Behr: Das k. Finanz⸗ 
Miniſterium bat gewiß nicht ohne wichtige Gründe den 
Zollfatz nut auf ‚10 fls feſtgeſetzt. Alle Bemerfungen, die 
man dagegen gemacht hat, und ale Gründe,’ auf die 
man. fidy beruft, kdunen Feine beftimmte Baſis geben. 
Das Prafidbium fragte,-ob es bei:dem augefeß- 
ten Zollſatzen bleiben fol, weldyes mit einer Mehrheit 
gegen 17 Stimmen. bejaht wurde. ie Mrs 0 
3: Gerpentin wurde mit der Herabſetzung auf 5 fl. 
angenommen. = „07% Eersme —— 
Schnittwaaren. gt Ä 
Der Abgeordnete Schätler: Ich erlaube mir, eine 
hohe Cammer darauf aufmerffam zu machen, daß unter 
Schnit twa aren, fo. mit dem. höchiten Zollfage von 
20 fl. belegt worden, audy die rohen weiffen und rorhen 
Cottune begriffen find. : Von dieſen werden bloß allein 
von den Augsburger Cottun : Fabrifanten jährlidy wenig: 
ftens .15,000,, wo nicht 20,000) Stuͤck, a 50 Ellen jedes, 
folglich faft eine’ Million. Ellen: alljährlich ‚-meiftend aus 
der Schweiz bezogen, in Augsburg veredelt, zum Theil 
im Inlande conuſumirt, zum Theil wieder im Auslande, 
felbft bis: nad) der Levante, wieder abgeſetzt. 
Bisher ‚bezahlten die. Fabrifanten vom: ben rohen 
weiſſen Gottonen als Bergünftigung nicht mehr als 2 fl- 
Sr. Zentner. Jetzt ſollen ſolche 20: fl. bezahlen, : Diefer 
Spruug ift wahrhaftig allzu: ftarf, RE 
Es follte doch billig ‚ein Unrerfchied zwiſchen ſchon 
ganz vollenbeter Waare und zwifiben roher Waare ge: 
macht werden, an deren ſehr kunſtreichen VWeredlung‘ der 


J 


— 641 — 


Inlaͤuder weit mehr verdient, als bei weitem das Weber⸗ 
Lohn nicht betraͤgt. — Daruͤber, daß die inlaͤndiſchen Fa⸗ 
briken mit inlaͤndiſchem Handgefpinnft, nicht mehr die Cor 
currenz ded Auslandes aushalten koͤnnen, hat eine hohe 
Sammer bereits abgeftimmt, und deßwegen zum. Behuje 
des inländifchen Gewerbfleißed das ‚ausländische Maſchi— 
nen= Garn auf: den niedrigen Eingangs-Zoll von 1 jl. 
40 Fr. pr. Zentner berabgefegt. | Be 
Die Noth der ‚vielen taufenb armen Weber: Samis 
lien liegt mir gewiß ſo ſehr am Herzen, als nur irgend 
einem der verehrlichen Mitglieder der Verſammlung, und 
deßwegen hat ed mir diefen Morgen wehe gethan, daß 
der von der Commiffion zur Befdrderung des Flachsbaues 
fowohl, als der inländifchen Induſtrie begutachtete Eins 
gangss Zoll der rohen Leinwand, an welcher auſſer ven 
unbedeutenden DBleicherlohn dody nichts ‚mehr zu verdie— 
nen, noch zu veredein ift, von 5 fl, auf 3 fl. 20 Er. .hers 
geſetzt worden if. * | 
Um confequent: zu ſeyn, Finnen alfo die rohen, 
noch mit großen Koften zu veredelnde Cottune, deren Urs 
ftoff, fo wie felbft das. Öefpinnfte dazu, dann doch vom 
Auslande eingebradht werden müflen, nicht von 2 fl, auf 
einmal auf 20 fl. hinauf, gefegt werben. In meinem, 
bei der Commiffion eingegebenen befondern Votum. habe 
ich darauf angetragen, daß fowohl die weiſſen, als die 
rothen rohen Cottune auf 10 fl. gefeßt werden follen, ' 
Auch diefes wäre im Verhältnig, daß auch die Foftbarften 
Stoffe des Auslaudes nur 20 fl. ald Maximum zahlen, 
ſchon bei weitem zu viel, wünfchte ich nicht felbft, die 
armen Weber, deren große North ich kenne, zu begünftis 
gen, und hätte ich dabei nicht die im 52 $. des Maute 
Gefeges: Entwurfes auögefprochene Local: Begünftigungen 
noch ganz befonders für die bedeutende Cottun: Fabrik in 
Anſpruch genommen. Uebrigens bin ich feft davon übers 
eugt, ‚daß die Belegung von 10 fl. allen hiebei Bethei— 
ligten „ nämlich den Fabrikauten, den Mebern, und felbft 
ben Finanzen zuträglicher, als derjenige. von 20 fl. ſeyn 
erde, Man bat mic) ‚glaubwürdig verfichert, daß fichere 
Spediteurs, jenſeits der Schweizer-Graͤnze, folglid)- I 
biesfeitige, Straf: Erfenntniffe unerreihbar, es überne s 
men, diefe Waaren gegen Bergütung von 8 fl. pr. Zeut⸗ 
her dein Fabrikanten franco ind Haus zu liefern. Daß 
ich diefe Schwärzereien innigft verabfcheue, darüber habe 
Landtags: Werhandl. XIII. V. 4 
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ich mich bereits ausgefprochen. Aber wer vermag ed zu 
verhindern, daß ſolches nicht dennoch gefchehe? Der Eins 
wurf, daß unter der Nubrif: rohe Cottune, aud Muffe: 
line und andere Waaren eingebracht werden würden, fins 
der nicht flatt. Man erkennt ja ſchon von weiten, was 
rohe Cottune ohne alle Appret, und was feine Waaren find. 

Zur Erleichterung und angemefjenen Befchäftigung 
ber Weber find in Augsburg bereits zweckmaͤſſige Anſtal⸗ 
ten getroffen worden, und noch mehrere follen getroffen 
werden. ch trage alfo darauf an, daß zwar die vollens 
deren Cottune mit 20 fl. belegt bleiben, die rohen weiß 
und rothen unappretirten Cottune aber auf 10 fl. herab⸗ 
gefeßt werden. 

"Der Abgeordnete Beftelmeyer: Sch beziehe mich 
auf das, was im Referat darüber gefage iſt. Von kei⸗ 
nem Gewerbe find fo viele Klagen über Verfall und Bers 
armung eingefommen, als von den Webern. 

Die Commiffion glaubte daher, fie befonderd beruͤck⸗ 
zu müffen, und bielt die Kabrifanten durch den 

. 52 des Zoll⸗Geſetzes binfichtlich ihres Abſatzes in dad 
Yusland für gefichert. Die begünftigfte Einfuhr der Gars 
ne giebt nad) meiner Meinung feinen Grund, auch die 
rohen Cottune berabzufegen; im Gegentheil follte man 
benfen, daß die Berfertigung derfelben durch jene Bes 
günftigung befbrdert wurde. Uebrigend wird ſich die Coms 
miffton bei diefem Gegenftande recht gerne mit dem vers 
einigen, was die hohe Cammer deshalb befchließt. 

Der Abgeordnete Schätler; Hierauf muß ich noch 
erwiedern, daß von ben zur Veredlung eingeführten ros 
ben Cottune nur die Hälfte wieder in's Ausland geht, 
die andere Hälfte aber im Lande confummirt wird. Könns 
te durch vdiefe hohe Belegung den armen Webern radical 
geholfen-und bewirkt werden, daß man der ausländifchen 
Maare gar nicht mehr bedürfe, ich würde dann nichts 
Dagegen einwenden. Uber die Augsburger Weber - künns 
ten mit aller Anftrengung auch nicht den vierten Theil 
des Bedarfes der dafigen Fabriken liefern, und fo frage 
ich, wiederholt eine hohe Cammer, ob ſolche es confequent 
finden kann, eine rohe, Faum halb verfertigte Waare, 
durch deren Veredlung noch mehrere taufend Hände des 
Inlandes befchäftige werden, mir dem hoͤch ſt eu Zoffag 
zu belegen? ar — | 
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‚ Das Präfidium ſtellte die geeignete Frage, und 
mit einer Stimmen: Mehrheit gegen 26 Etimmen wurde 
beſchloſſen, daß der Zollfag fo bleiben fol! ' u) 

Strumpfwirfer:Waaren, 

Saffian und Eorduan u. f. w. 

Criftall-Waaren und 

Strob:Waaren wurden bei bem von dem Auss 
ſchuſſe begutachteten Zollanfage belaffen. ae 

Oſtindiſcher Thee. un * 

Der Abgeordnete v. Hofſtetten: Ich würde, da 
dieſer Thee etwas Ueberfluͤſſiges iſt, den Zollſatz von 
20 fl. annehmen. | 

Nach geftellter Präfidial - Frage wurde der Zollfat 
— mit einer Mehrheit von 68 Stimmen auf 20 fl. 
erhöht. 

Sabrizirter Tabak wurde mit dem angefehten 
Zollfage beliebt. 

Ehaiffen. | 

Der Abgeordnete v. Hofftetten: Hier koͤnnte ebens 
falls der höchfte Zollfag von 20 fl. eintreten; denn es 

iebt Niemand etwas ab von der Chaiffe, worin er ans 
ommt. Der Fremde kommt z.B. mit einer neuen Chaifs 
fe von Wien, und fagt bei der Einfuhr nicht, daß er fie 
verkaufen will; er ift nun dba, und wenn er Gelegenheit 
bat, verfauft er fie doch. 

Der Abgeordnete v. Hornthal: Mir fcheint auch 
biefer Zolljag von 20 fl. noch eine Kleinigkeit; es follte 
biefür noch ein anderer Maßſtab gelten, und wenigftens 
40 fl, in Anfa kommen; denn wir haben im Inlande 
MWägen aller Art, felbit am Hofe eriftiren die ſchoͤnſten, 
im Inlande gefertigt, und für die Hälfte des Preifes eis 
nes franzdfifchen. Daß einer abfichtlih von Wien hieher 
reifen follte, um eine Chaiſſe zu verkaufen, glaube ich, 
— leicht moͤglich, weil die Poſtpferde mehr koſten 
würden. Br E 

Der k. Staats:-Minifter der Finanzen * v. Ler⸗ 


chenfeld: Wenn Jemand mit einer Chaiſſe hereinfaͤhrt 
in welcher er hinaus gefahren iſt, ſo gilt ſie fuͤr eine als Ä 
te; kommt er aber mit einer neuen Wiener-Chaiſſe her⸗ 
ein, die noch nicht hier gewefen ift, und will fie verfaus 
fen, fo wird fie als eine neue betrachtet; wäre er auch 
14 Tage in Oeſterreich herumgereifer. ne 
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2 Das Praͤſidium ftellte hierauf die Frage, ob ber 
Eingaugszoff, für die-Chaiffen, auf 20 fl. erhöht werden 
fol, * einſtimmig wurde dieß beſchloſſen. RN. 
Als hierauf zur Berathung über den Ausgangszoll 
gefchritten werden. follte, erbat fidy der Abgeordnete Bes 
ffelmeyer das Mort, und machte folgende Bemerkungen. 
nn Sm allgemeinen; erlaube ich mir zu. bemerfen, daß 
bei diefem Tarife nur wenige Artikel erhöht, dagegen 
aber die meiſten erniedriget worden find; letztere werden 
Feiner -Rechifertigung bedürfen, die erftern find —— 
—Rohes Eiſen in Floͤſſen oder Ganzen. Dieſes 
wurde für die Ausfuhr an der Graͤnze des Obermainfrei- 
ſes mit 50 Er. ‚belegt, weil die inländifchen Fabriken nad) 
ben, eingefommenen, Borftellungen, fehr viel Jutereſſe dars 
an haben, daß folches in diefem rohen Zuftande nicht 


Ausgehe. An Den ‚Abrigen Gränzen des Reichs bleibt es 
— 1 
2 


ei der Belegung von O4 fr. pr. Zentner. 

Abfälle von Horn ꝛc. Diefe Artikel gehören zur 
—— von Farbſtoffen ꝛc., und werden in großer 
Menge erfodert. Pr v. Hornthal hat auf eine, Erhoͤ⸗ 
hung des Ausgangszoll im Namen mehrerer Fabrifanten 
angetragen,, und die Commiſſion trug Fein Bedenken, ihm 
beizuftimmen;, und ſolchen von 1 fl. 40 kr. auf 3 fl. 20 Er. 
zu erddhen. un Fi 3 ra 

Roßhaare und Shweinsborften. Sn dem Ge 
feßed ; Entwurfe: find alle bearbeiteten Roßhaare und 
Schweinsborften in eine. Claſſe gefeßt, da aber die Com: 


miſſion erwog,. daß in Nürnberg ein bedeutender Zwifchens 


handel mit, Borften getrieben wird, die vom Auslande 
eingehen, alsdann fortirt und, bearbeitet ‚wieder ind. Aus: 
land gefendet werden, daß ‚derfelbe Fall mit den Roßhaa⸗ 
ren in andern Kreiſen ftatt findet,. fo glaubte fie in der 
Belegung einem; ‚Unterjchied machen. zu muͤſſen, ‚fie. bat 
daher rohe unperarbeitete Noßhaare und Schweinsborften 
in der Claſſe von 5 fl. gelaffen, und die bearbeiteten auf 
50 Fr. herabgeſetzt. 

— Haderlumpen. Da dieſe Lumpen in den uns 
umgebenden Staaten nicht ausgeführt werden dürfen, fo 
hätte die Commiſſion ‚gerne einen hoͤhern Zollſatz dafür 
angenommen, an er folder vorhanden. gewefen wäre. 
= demnach der Regierung, überlaffen bleiben,, Durch 
andere Verfügungen, den. Bedarf, der Papier: Fabriken von 
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diefem ihren unentbehrlichen Artikel zu' ſichern, was viel⸗ 
Leicht durch polizeiliche Verordnungen gefchehen Fann, da’ 
foldyer eigentlich Keinen Gegenftand des Handels aus⸗ 
macht. IENREER N 
Stroh wurde ald ein dringenbed Bedaͤrfniß der: 
Viehzucht betrachtet, und der Auefuhrzoit erhöht. er 
Hier möchte der Drt feyn, etwas ber dad Votum 
des Hrn. Abgeordneten Abendanz zu fagen. Derſelbe 
behauptet darin, daß das neue Zollgefe fir die Produs 
centen beeinträchtigend und filr fie nur dadurch geforgt 
fey, wenn der alte Tarif beibehalten würde. Diefes ver 
ehrliche Mitglied beweifer, daß ed deu neuen Zoll: Tarif 


gar nicht gelefen hat, und giebt dadurd einen Begriff 


von der Beſchaffeuheit ſeines Votums, worauf von einis 
gen fo viel Werth gelegt werden wollte. Wenn daffelbe 
anwefend wäre, fo würde ich es auffodern, mir die ro> 
hen Produkte anzugeben, welche im neuen Zarife höher 
belegt find; ich wuͤrde ihm bemweifen, daß es gerade der 
entgegengefeste Fall ift, daß die meiften niedriger belegt 
find, und auch nicht ein einziges erhöht if: — » 

Die Feldfruͤchte und Getreid - Gattungen find bes 


legt, wie bisher, mit 1 bis 15 pCt. von beftimmter 


Preifen anfangend, nach der’ Tabelle, weldje der Zolls 
Drdnung vom Jahre 1808 anliegt. . 
Hirfe, Erbſen, Heidelorn, Bohnen, Erdäpfeln ıc. 
gaben fonft 6 Er. vom Gulden’. Werth; jest find fie pr. 
Schäffel belegt; der Zentner Hirfe würde nach dem .alten 
Tarife, bei einem Preis von 12 fl., ı fl. 12 Fr. für den 
Schäffel Ausgangszoll bezahlt Haben, und nad) dem neuen 
giebt es nur 18 fr. 2 | | 
In aͤhmlichem Verbältniffe find auch die übrigen 
Früchte belegt. Heu, Klee und Futterfräuter gaben bis: 
ber 6 fr. pr. Zentner; nach dem neuen Entwurfe zahlt 
eine einfpännige Fuhr 6 Fr., eine zweifpännige 12 fr. 
und einer mehripännige 24 Er. Dieß ift alfo auch ohne 
Vergleich weniger. a 2 
Mole und Flachs waren fonft mir 10 fl. belegt, 


kuͤnftig follen fie nur 5 fl. bezahlen. 


Hopfen gab 2 fl., dermalen ift er auf 50 fr. gefekt. 
Bei dem Vieh find blos Pferde um 2 fl. und Maul: 


thiere um 30 fr. pr. Städ höher angeſetzt, alle übrigen 


Gattungen aber entweder niedriger, oder doch nicht hoͤ⸗ 
her wie fonft, 


——— 


Holz iſt nach Klaftern, Stämmen, Stuͤcken ꝛc., 

jedoch mit Ruͤckſicht auf den Werth, belegt und die Com: 
miffion hat eine Örtliche Belegung deshalb vurgefchlagen, 
weil die Ausfuhr in einem Theil des Königreichs begüns 
fligt,, in dem andern aber erfchwert werden muß: Letz⸗ 
teres wird gleich durch eine höhere Belegung im Obers 
mainkreife gefchehen muͤſſen, weil die dortigen Eiſen-Fa⸗ 
brifen anfangen, Mangel an Holz zu leiden. 
Won gleichem Gehalte find die übrigen Einwuͤrfe des 
Aalen Hofr. Abendanz, die gewiß größtentheild wegge⸗ 
allen feyn würden, hätte berfelbe den Eitungen des 
Ausfchufles beigewohnt, wodurch er Gelegenheit gefuns 
ben haben würde, fich zu überzeugen, daß nicht, blos 
- das Jnutereſſe einer Elaffe, fondern daß alle Claſſen bes 
rücdfichtigt. worden find. Sein Bedauern über fein nahes 
Nördlingen hätte ſich auch wahrfcheinlich in die Meberzeus 
gung aufgelöfet, Daß ſolches bei dem neuen Zollivfteme 
weit befier fahre ald bei dem Alten. ch. fchweige über 
alles andere, weil diefes verehrliche Mitglied nicht ans 
weſend ift, glaubte aber fo viel ver Commiffion zur Recht: 
ya ‚in fo weit fie noch nicht gegeben wurde, ſchul⸗ 
ig zu ſeyn. R 

Die hohe Cammer hat jet übrigens mit Ausnahme 
weniger Punkte durch die Annahme der von ihrer Com⸗ 
. miffion vorgefchlagenen Modifilationen die Arbeiten ders 
felben gewürdigt, und biefe Würdigung mag ihren Mit- 
gliedern zur Widerlegung aller Angriffe dienen, die eini= 
ge wenigerauf fie ohne allem Grund gemacht haben. Ich 
wenigftens finde darin die Anerkennung des Werths uns - 
ferer Arbeiten, und kann mich daher über alles andere 
recht leicht beruhigen. 

Die Cammer gieng alddann folgende Pofitionen durch, 
nämlich: 

Eifen, gegofienes, gefchmiedetes, 

Eifen, rohes in Flöffen oder Gängen, an der 
Gränze des Obermainfreifes, 

Oelkuchen und Reps, 

Belegte Spiegelglaͤſer, 

Mein, 

Anis u. ſ. w. 

Spänglers und Klempler-Arbeit, 

Bleiwaaren, Br ' 

Buchbinderwaaren, 
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Bürftenbinderwaaren, 
Drath, | 
Eifenwaaren, 
Fayance u. fe w., 
Filzwaaren, 
Baer frifches und getrockenes Obſt, 
ürtlers und Platierer: Arbeit, - 
Garten⸗Gewaͤchſe u. ſ. w., 
— u. ſ. w., 
olz, Farbhoͤlzer, 
Kaͤſe 


Korbmacher⸗Arbeiten, 

Kupferſchmid⸗-Arbeiten, 

Leder und Leder-Waaren, 

Meſſerſchmied-Arbeiten, 
Metall-Waaren, —J 
Nadler-Arbeiten, 

Del: und Repskuchen, 

Schloffer-Arbeiten,. 

- SchreinersArbeiten, 

SporrersArbeiten, 

. Stahl: und Gefhmeide- Waaren, - 
Streufand, _ | P 

Suͤßholz, 

Vitriol und Vitriol⸗Oel, 

Waffenſchmid-Waaren, 

Woll⸗Waaren, 
Geſchnittene Farbhoͤlzer, — 
Geſchliffenes und unbelegtes Spiegelglas, 
Knoppermehl, | | | 
Kienruß, | 
Dele, gemeine, Hanfs, Leins und Pechdle,. - | 

und ed wurde bei dem von dem Ausſchuſſe begutachteten 
Zarif belaffen. 

MalulatursPapier. : 

Der Abgeordnete Volkert: Won diefem Gegenftans 
de, womit und die Commiffton zu bedenken glaubte, iſt 
ber Mühe nicht werth zu fprechen, denn ich rechne das 
ganze Fahr nicht darauf, fehe auch gar nicht ein, wie 
man und damit zu entfchädigen glaubte. Dafür Fanız ich 
nidyt danken, diefer Artikel kann höher oder niedriger bes 
legt werden, ift mir ganz gleichgültig; damit kann Feiner 
fein Gluͤck machen. ARE —— 
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Nah geftellter Präfidial » Frage wurde beichloffen, 
daß es bei dem Zollfage von 25 fr. bleiben fol. Ä 

Porzellän, 

Spiegelgläfer, ungefaßte, 

Tabafsblätter, 

Knoppern, 

Hdnig,- 

H op fe n, W 


6, . u 

Abfälle von Horn m. f. w., 

Werch von Flachs und Hanf, 

Unfchlitr oder Talg murden durch Gtimmens 
we bei dem angefeiten Zollfatze des Ausſchuſſes ges 
affen. Lau z 

Flachs und Hanf aber mit eines Mehrheit von 
56. Stimmen auf 3 fl. 20 Er. herabgeſetzt. 

Haare, Roßhaare, bereitete und bearbeitete u. f. w. 
murden mit dem angefegten Zollfage beliebt. 

Haderlumpen - — 

Der Abgeordnete Volkert: Ueber dieſen Gegens 
ftand erlaube ich mir nur einige Worte zu fprechen. ch 
würde nicht fowohl für mich, als vielmehr für meine Con⸗ 
forten das Wort nehmen. 2 

Ich habe zwar bereitd meine Vorftellung der hohen 
Kammer übergeben , und noch befonders einen Nachtrag 
an bie verehrliche Commiffion des Mant-Tarifs abaenes 
ben, allein ich muß bedauern , daß, nicht mehr Rüdficht 
darauf genommen worden ift. Es ift wirklich traurig für 
diejenigen, welde befonders an der Gränze wohnen, 
wenn fie fehen, daß diefed rohe Material aus dem Lande 
gehey darf; da ich Beweiſe geführt habe, daß wir die 
abgetragene Leinwand zur größten Noch im Lande braus 
chen, ba: wir felbft nicht felten Mangel daran habeut 
Srüher war der Ausgangszoll 10 fl., jefzt nach dem neuen 
Tarife 5 fl., mo unter diefen Umftänden die feinfte alte 
Leinwand recht wohl ausgehen Kann. 

%; . Der-f, Staatd:Minifter der Finanzen Frhr. v. Lers 
henfeld: Mie hoch zahlen Sie denn den Zentner? 
ve Der Abgeordnete Wolfert: Zu 10 bis 12 fl., auch 
noch Höher, denn wir find froh, wenn wir diefen rohen, 
feinenStoff nur bekommen können. - 

Di DeiE, Staats:Minifter der Finänzen Frhr. v. Ler⸗ 
henfeld: Da zahlen Sie alfo 10 pCt. 
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Der Abgeordnete Wolkert: Ich wiederhole/ eß iR 
für die an der Gränze Wohnenden traurig; jedoch ich 
babe dad Meinige getban, und habe auch auf Retor⸗ 
ſions-⸗Maßregeln angetragen, da alle Nachbarftaaten den 
Yudgang verboten haben. Wir follten von Rechtöwegen 
das Nämliche thun; ich trage daher darauf an, daß der 
Zollſatz von 10 fl. bleibe. 

Uebrigens wünfche ich, daß alle Lumpen, die ehen 
Fonnen, aus Baiern frei hinaus gelaffen werden; Lum— 
pen aber, die man fuchen muß, und von Papier: : Zabris 
Tanten gebraucht werden, im Lande behalte, befonders 
auf die feinen Sorten Bedacht nehme, ba geringe, grobe 
Waare ohnehin nicht zur Sprache Fonımen wird. _ 

Nachdem dad Präfidinm die geeignete Frage ges 
ſtellt hatte, wurde der Zollſatz von 5 fl. angenommen. 

Aute, rohe, En 
haafwolle, rohe, | 3 

Roßhaare, ML * 

Schweinsborſten, unbearbeitet, 

Holz, überhaupt, 

Stroh, wurden durch Stimmen Mehrheit — ge⸗ 
ſtellter Praͤſidial-Frage mit dem vom Ar anger 
a Tee genehmigt. a 


Auch hier wurde gegen 10 Stimmen durch die Mehrs 
heit befchloffen,; daß ed bei dem ‚angegebenen Zollſatze 
bleiben ſoll. 

Das Praͤfidium: Es ſind nun noch einige Be⸗ 
ſchluͤſſe zu faſſen: 
1) über die Privat⸗-Niederlagen, 
2) ob das Getreide ind Ausland verkauft werden därfe, 
ohne an eine Schranne gebunden zu feyn? 

Beide Anträge find bei Gelegenheit der Berathung 
über die Maut gemacht worden worden. 

3) frage daher die Cammer, ob fie hinfichtlich der 
Privar- Niederlagen mit den in diefer Hinficht vom Aus⸗ 
fhuffe und dem f, Commiffär vorgefchlagenen me 
tionen einderftanden fey? 

Einftimmig wurde dieß bejaht. 

 . Hierauf fragte dad Präfidium weiter: Ob bie | 
Cammer mit dem vom Frhrn. v. Elofen bei Gelegen: 
heit der Berarhung über die Maut gemachten Antrag, 
daß man das Getreide, ohne an eine Schranne' gebuns 


| 
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den zu feyn, ind Ausland verkaufen duͤrfe, einverftanden 
fen, und ob diefer Antrag an die Sammer ber Reichs⸗ 
Mäthe gebracht werden fol ? 

Mit einer Mehrheit gegen 3 Stimmen wurde auch 
biefe Frage bejaht. | 

Der Abgeordnete Anns: ch erlaube mir noch die 
Frage: was mit Gewerböbürgern werden fol, denen die 
Realrechte genommen find, und die durch die freie Con⸗ 
eurrenz fo beeinträchtigt werden? Bon allen Seiten kom⸗ 
men Befhwerden, von mir felbft liegt ein Antrag über 
vier Monate da, ohne daß ich diefen Gegenftand erledigt 
ſehe. Ich fehe wohl ein, daß die Zeit zu kurz ift, als 
daß man ihn auf dem geeigneten Wege an, die Cammer 
ber Reichsräthe gelangen, und wieder zurüderhalten fünn- 
te, indeß beftehe ich aber darauf, daß ber Gegenſtand 
noch in der hohen Cammer zur Sprache fomme, und 
durch einen Sammer » Befchluß verfügt werde, daß er 
unter genügender Empfehlung an das Minifterium übers 
geben werde. Ich fodere alle Mitglieder auf, welche mit 
den GewerbösBerhältniffen bekannt find, diefen Antrag 
zu unterflägen. 

— allen Seiten wurde auch dieſer Antrag uns 
terftägt. 
Das Präfidium erklärte hierauf, daß im britten 
Ausſchuſſe Vortrag darüber erftattet feyn würde, und 
auch in diefen Tagen Beſchluß von der Sammer darüber 
gefaßt werden würde. 

Dad Präfidium erfuchte hierauf die Zufchauer, 

ch von ben Gallerieen zu entfernen, da die Cammer fich 
in eine geheime Sigung zur namentlichen Abftimmung 
verwandle. 

Nachdem ſich die Zufchauer entfernt hatten, legte 
bad Präfidium bie zur Abftimmung über den vom E, 
Staats: Minifterium der Zuftiz an die Cammer gebrach⸗ 
- ten ae eg zur Verbefferung der Gerichts⸗Ord⸗ 
nung aufgeftellten Fragen in folgender Ordnung: vor. 

ıte Frage. Ertheilet die Sammer der Abgeordne⸗ 
ten dem vom koͤnigl. Staats: Minifterlum der Juſtiz an 
diefelbe gebrachten Entwurf zur Verbeſſerung der Gerichtös 
Ordnung ihre Zuftimmung, nad) feinem vollen Umfange, 
unter Vorbehalt der nachfolgenden Anträge? 5 

Beſchluß. Die Frage wurde mit 84 gegen 4 Stim⸗ 
men bejaht. — 
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Die 2te und Zte Frage fiel dadurch weg. 
ae Fr. Sollen bei den Untergerichten in Zukunft 
alle ftreitige NRechtöfachen mündlich und kurz zum Protos 
coll inftruirt werden, wenn nicht entweder beide Theile 
felbft auffer dem in der Gerichts Ordnung Gap. 3 $. 3 
benannten Fällen die fchriftliche Inſtruktion ausdruͤcklich 
verlangen, oder das Richteramt wegen Michtigkeit. der 
Sache oder befondere Umftände ein fchriftliches Verfah⸗ 
sen anordnete, und foll auch im wichtigen Sachen auf 
— —— beider Theile ein muͤndliches Verfahren ſtatt 
finden koͤnnen? 
Beſchluß. Die Frage wurde einſtimmig bejaht. 
Die Ste, 6te, 7te, 8te, 9te, 10te und 11te Frage 
fielen nunmehr weg. 
12te Sr. Soll darauf angetragen werden, daß ber 
allgemeine Widerfpruch der Klage ald wirkungslos ers 
flärt, und verorbnet werde, daß alles, was von Beklag⸗ 
ten in der Exception nicht unbedingt und fpeziell widers 
ſprochen worden, für zugeftanden anzunehmen. ſeyn? 
Beihluß. Die gras wurde einftimmig bejaht. 
15te Frage. Sol darauf angetragen werden, daß 
mit Ausnahme der Cautiond» Einrede gegen Ausländer 
mit der den Gerichtöftand ablehnenden Einrede auch alle 
übrigen Einreben und der Strafe des Ausfchluffes anges 
bradyt werden muͤſſen? S 
Deichluß. Die Frage wurde einftimmig verneint. 
Die Tragen 14, 15, 16, 17 und 18 fielen deswe⸗ 
gen weg. Ä Ä 
19te Fr. Sollen die zuläffigen Termine auf die bes 
flimmte Zahl von dreien feftgefegt, die Ertheilung eines 
vierten Zermind aber nur ausnahmsweiſe wegen ganz 
aufjerordentlihen Urfachen, welche vollfommen erwiefen 
vorgetragen werden, für zuläffig erflärt werde, und die⸗ 
fer vierte Termin alsdann präclufio ſeyn? | 
Beſchluß. Einftimmig wurde die Frage bejaht. 
Die Fragen 20 und 21 fielen dadurch weg. 
22te Sr. Sol der $. 6 des Entwurfs dahin geän- 
bert werden, daß die Ungehorfamöftrafe der verneinenden 
Streit-Einlaffung für ganz aufgehoben erklärt, und das 
gegen verordnet werde, daß auf Anrufen der Strafe der 
als liquid und eingeftanden angenommenen Klage anges 
on. und bei weitern Ungehorfam in Wollzug geſetzt 
werde | 
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Beſchluß. Die Frage wurde einftimmig bejaht. 
Die Frage 23 fiel dann weg. J 
24re Fr. Soll dabei der Contumazialweg der Geld⸗ 
Strafen noch unbedingt beibehalten, und dem Kläger die 
Mahl gelaffen werden, ob er denfelben. oder den in der 
vorigen Frage 22 berührten, des Zugeftändniffes der Klas 
ge ergreifen wolle? 
Pot. Segen 3 Stimmen wurde die Frage vers 
! neint. 
Die Frage 25 mußte nunmehr wegfallen. 
26te Fr. Soll unter denjenigen, welche im Unge⸗ 
borfamsfalle mit Geldftrafen zu belegen find, audy die 
Fiskale aufgeführt werden? | 
Beſchluß. Die Frage wurde einftimmig bejaht. 
Die Fragen 27, 28, 29 und 30 fielen damit weg. 
zıre Fr. Sollen die Beftimmiungen der Gerichts: 
Ordnung Cap. 13 $. 6 über die Calumnien :Eide aufges 
hoben, und der Eid vor Gefährde fünftig nur in den im 
Gefeßes:Entwurfe $. 7 enthaltenen Fällen gefodert wer⸗ 
den Fonnen? | Ben 
Beſchluß. Die Frage wurde einftimmig bejaht. 
Die Fragen 32, 33, 34, 35, 30, 37 und 38 fielen 
fodann weg. | 
50te Fr. Soll der $. 13 bed Entwurf fo gefaßt 
werden: „Nach Mernehmung fämmtlicher Zeugen des Vers 
nehmungs:Protocolld von Amtswegen unverfchloffen zu den 
Acten gelegt, und den Partheien hievon Nachricht gegen 
ben werden, wodurdy fie die Befugniß erhalten 20.2. 
Beſchluß. Die Frage wurde einftimmig. bejaht. 
Die Kragen 40, 41, 42, 43, 44, 45, 40, 47, 48, 
49, 50, 51, 52, 55, 54 und 55 fielen durdy die Bezie: 
bung der vorigen 30ten Frage weg. 
56te Fr. Soll darauf angetragen werden, daß die 
Aypellation zur dritten Inſtanz bei zwei gleichfürmigen 
Sentenzen der erften oder zweiten Inſtanz durchaus für 
unzuläfjig erklärt werden? 
Beſchluß. Die Frage wurde einftimmig verneint. 
Die Frage E7 fiel fodann weg. 
58te Fr. Soll im $. 19 die Beftimmung, „daß die 
Prozeßftrafen, wenn eine Befchwerde dagegen ftatt fins 
den folle, mehr ald 5 fl. betragen muͤſſen,“ wegbleiben, 
fofort die Befchwerde gegen jede Prozefftrafe unter den 
im $. 19 enthaltenen weitern Beflimmungen geſtattet ſeyn? 
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Beſchluß. Die Frage wurde einſtimmig bejaht. 
50te Fr. Sol zum F, 20 der Berufs-Termin (fa- 
tale appellationis) fuͤr die. Juterlocute und die im F. 17 
benannten Fälle von. 30 Tagen auf ‚14. Tage und gegen 
andere Urtheile von 00, Tagen, ‚auf. 30 Tage herabgefetzt 
werden? PH ar Mi ——— 
Beſchluß. Die Frage wurde gegen 4 Stimmen verneint. 
Die 6ote Frage fiel folglich weg. nun... 
68te Fr. Soll darauf, angetragen werden, daß bie 
Nothfriſt zur Anmeldung der Berufung von der Friſt zur 
Einführung, ‚derfelben getreunt, die erfie auf 10 Tage 
feftgefegr, ‚und Beftimmpruinerheß, daß die, Berufung bei 
der erften Inſtanz anzumelden fey, und daß. die Friſt zur 
Einführung und Rechtfertigung der Berufung beim Ober, 
richter mir beizulegendem Zeugniffe der Anmeldung beim 
Unterrichter, auf 30: Tage, feftgefegt werde? 
Beſchluß. Die Frage wurde mit 52 gegen 35 Stims 
"men berneint. — — ——6 
Die Fragen 62, 65, 64, 65 und 66 fielen weg. 
67Tte Fr. Soll darauf-angetragen werden, daß bie 
Beftimmung ‚der. Appellationd-Summe aufgehoben werde? 
Belhluß- „Die, Srage, wurde, mit 60. gegen’27, Stim; 
INeN: DEFMEÄNNE, 04 inmsa his ao A 
Die Fragen ‘68, 69, und. 70, fielen weg.  , . 
tte Sr. Soll auf gänzlihe Abſchaffung der Ne— 
benverantwortungen angetragen werden? ? 
Beihluß. Die Frage wurde einflimmig verneint, 
72te St. Soll im $. 25 beftimmt werden, daß zur 
*5* Inſtanz eine. Nebenverantwortung nicht zulaͤſſig 
Bein Die Frage wurde mit 35 gegen? Srimmen 
„bejaht. er Fr A nn 
Die Töte Srage fiel weg. te 
74te Sr. Soll nad) dem Antrage des erften Ausſchuſ— 
ſes im $. 24. der von —5— hinſichtlich der 
Aeten⸗ Jurotulirung gefaßte Beſchluß eingeſchaltet werden? 
Beſchluß. Die Frage wurde einſtimmig be 94 
4 Töte Kr... Soll darauf angetragen werden, daß dem 
$..25 zugefeßt werde: „‚die, Bewilligung der ten - In: 
fpektion in ſtreitigen Parteifahen fol fich in Zufunft auf 
die vollftändigen Acten aller. Inftanzen, mithin auch auf 
die fchriftlichen Worträge der Appellationgftelfen, anf die 
Berichte zu dem höhern Richter und zu andern Aemtern 
Sy ET .MIUU UT 
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auf die Entſchlieſſungen und Communicate aller Staats⸗ 
Behoͤrden erſtrecken, mit Ausnahme der Correſpondenz, 
welche diſciplinaͤre und correctionelle Verfügungen betrift ? 

Beihluß. Die „grage wurde allgemein bejaht. 
Diie Fragen 76, 77 und 78 fielen weg. 

79te Sr. Soll im $. 28 der letzte Sat „eine Ap⸗ 
pellation von Seite ded Schuldners ꝛc.“ bis zum Schluß 
ganz wegbleiben? 

Beſchluß. Die Trage wurde verneint gegen 2 Stims 
men. \ 

80te Fr. Soll der im G. 28 auf 3 Tage feftgefetste 
Termin zu Sullung des Erkenntniſſes auf 8 Tage erweis 
tert werden? 

Beihluß. Die Frage wurbe mit 56 gegen 31 Stims 
men verneint. 

Die Fragen 81, 82, 83, 84 und 85 fielen weg. 

8hte Sr. SoH der, eben berührte Termin im $. 35 
als präclufio erklärt werden? | 

Beſchluß. Einftimmig wurde die Frage bejaht. 

Die Fragen 87 und 88 fielen weg. | 

8gte Fr. Soll darauf angetragen werben, daß bie 
on | der Privritäts: Urtheile und die Bekanntma⸗ 
hung in dffentlihen Blättern, daß und wenn ein Prio⸗ 
sitätö:Urtheil erlaffen worden fey, nothwendig zu gleicher 
Zeit ftatt finden mäffe? 

Beichluß. Die Frage wurde einftimmig bejaht. 

Hote Ft. Soll darauf angetragen werben, daß bie 
Anheftung der Prioritäts:Urtheile den Berheiligten durch 
Umlaufichreiben befannt gemacht werde? 

Beſchluß. Die grage wurde einftimmig bejaht. 

gite Frage: Soll darauf angetragen werden, daß 
Hypothekar⸗ Glaͤubigern, gegen deren Foderungen im zweis 
ten Ediktstage nichts eingewendet wurbe, bei offenbarer 
Suffizienz der Maffa, während des Conkurſes ihre Ca⸗ 
pitalien gegen Caution oder im Einverftändniffe der Ere: | 
ditoren auch ohne Gaution ausbezahlt werden dürfen? - 

Beſchluß. Einftimmig wurde die Frage bejaht. 

9ete Fr. Sol darauf angerragen werden, daß, 
wenn Jemand es auffer dem Falle des Conkurſes zur 
Feſtſtellung und Berichrigung feines Vermoͤgenszuſtandes 
zuträglic), findet, feine allenfallfigen Ereditoren edictaliter 
zu citiren, es ihm erlaubt feyn, folle, das Gericht hiezu 
aufzufodern, und dieſes dann auf des Impetranten Kos 
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ſten die Ladung unter Beſtimmung eines praͤcluſiven Ter⸗ 
mins zur — Liquidation zu erlaſſen, und die 
weitern rechtlichen Geſuche abzuwarten — ſeyn ſolle? 
Beſchluß. Die Fiage wurde einſtimmig bejaht. 
Hzte Fr. Soll nun darauf angetragen werden, daß 
jeder Beſitzer einer Guts-Realitaͤt verlangen dürfe, daß 
alle diejenigen, welche darauf Hypotheken-Rechte anfpres 
chen, diefelben bei Verluft diefer Rechte anzumelden Durch 
eine ‚gerichtliche Ediktal: Ladung aufgefodert werden duͤr⸗ 
m wogegen es jedem Hppothefar-Öläubiger frei ftehen 
olle, feine Hppothef:Soderung zu jeder Zeit bei dem Ge⸗ 
tichte, unter welches der verhypothezirte Gegenjtand ges 
hört, anzumelden, und hierüber gerichtliche Beſcheinigung 
zu verlangen, wodurd fodanı die Hypotheken-Rechte ge: 
gen das, mit einer etwaigen Tünftigen Edictal: Xadung 
* Pe Deflimmung verbundene Präjudiz gefihert 
epn folle | — 
Beſchluß. Die Frage wurde einſtimmig bejaht. 
hate Zr. Soll darauf angetragen werden, daß in 
ftreitigen Parteifahen, die Stempel:, Tax⸗, Juſinua⸗ 
tions⸗ und Citations⸗Gebuͤhren bis zu rechrößräftiger Ents 
ſcheidung des Streites zu fufpendiren feyen, unbefchadet 
der Vorfchrift der Gerichts-Ordnung Cap. 10 $. 7.2 
Beſchluß. Einftimmig wurde die Frage verneint? 
9ste Fr. Sol darauf angetragen werden, daß. bei 
caſſatoriſchen Entfcheidungen des Obergerichts die Koften 
ded hierauf folgenden Urtheild der erften Inſtanz, deren 
Verfahren caffirt wurde, fo wie im Falle von Erfeguns 
gen, welche aus Verfchulden der erften Inſtanz gemacht 
werden, die hierauf erlaufenen Koften der Partei nicht 
aufzurechnen feyen, und daß die Obergerichte in ihren 
Euntſcheidungen hierüber die geeigneten Beftimmungen auss 
zudrüden hatten? 
Beſchluß. Einftimmig wurde die Frage bejaht. | 
Höte Fr. Sol darauf angetragen werden, daß die 
Verfügung der Gerichts-Ordnung Gap. 13 $. 2 Nr. 1 
aufgehoben werde, daß die Parteien um den Erfüllungsds 
Eid das ausdruͤckliche Anfuchen ftellen müffen? - 
Beſchluß. Die. Frage wurde: mit 84 gegen 3 Stim⸗ 
men verneint. — 
HTte Fr. Soll darauf angetragen werden, daß bei 
ben Erkenntniſſen auf einen Eid, allzeit mis ausgelpros 
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chen werde, was Rechtens ſey, wenn, der Eid geleiſtet 
—3 * a being 
Beſchluß. Die Stage murde einftimmig bejaht. 
a 3 Sol auf, Entbürdung der Gerichts-Pflege 
von Eoftfpieligen und überflüffigen Formalitäten und Schreis 
beseien im Allgemeinen, der Antrag geftellt, werden? 
„Behluß,. Cinftimmig wurde, die Frage bejaht. 
... 0Hte Fr. Soll darauf, angetragen, werden, daß es 
den Richtern zur ſtreugſten licht gemacht. werde, ſich 
vor Allem über. die Tharfache einer. jeden. an fie gebracht 
werdenden Klage genau zu informiren, ‚und ‚dann den 
ernſtlichen Verfuch einer gütlichen Ausgleihung, zu. ma⸗ 
en, daß diefer Vermittlungs-Verſuch umftändlich zu 
a genommen und den Acten beigelegt werden muͤſ⸗ 
e, die Oberrichter aber. hierüber enay, wachen, die dieß⸗ 
alls ſaͤumigen Unterrichter öffentlich tadeln, entgegen die 
ierin eifrigen oͤffentlich beloben ſollen? Br 
Beſchluß. Die Frage, wurbe einftimmig bejaht... 

10088 Fr. Sol darauf. angerragen werden, daß 
Yarteien und Unwälden, wenn fie fih im Falle gerechter 
Beichwerde uͤber Juſtiz- Verzögerungen einer. Fräftigen 
Strafe in Bezug auf die Sache, ohne Verlegungder dem 
Richteramte fchuldigen Ehrfurcht bedienen, von ‚den Obers 
gerichten nicht mit Verweiſen und Strafen hergenommen 
werben folen? —R 

Beſchluß. Die Frage wurde einſtimmig bejaht. 

ioiſte Fr. Soll darauf angetragen werden, daß 
denjenigen Parteien, welche ſich mit Grund über verzds 
gerte oder verweigerte Juſtiz befchweren, Feine Zaren und 
Sporteln aufgebürdet werden ſollen? 
Beſchluß. Die Frage wurde einftimmig. bejaht. 

Die legte Frage 102, fiel weg. 

Hierauf ſchloß das Praͤſidium die Sitzung, und 

vertagte die naͤchſte auf den kommenden Tag, den 6. 


—* 


uli, 
Die Tages:Ordnung liegt unter Ziffer 370 bei. 
— (L 8 Freiherr v. Schrenk, 
⸗ Praͤſident. on } 
rise . Mehmel, Secretär, 
9. Hofſtetten. 1-1. Ey 
cz v. Schilder. 
E rhr. v.-Elofen, ı 1... 
cheuchenpflueg. 
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Ziffer 368. | 

Einlauf j 
vom 3. bis 5. Juli 1819, 

1) Eine Eingabe des Peter Käfer. 

2) Vorfielung mehrerer Gewerbszuͤnfte der Stabt Hof im 
Dbermainfreis, um Moderation ihrer im WVerhältnig zum Ges 
werbsertrag zu hoch angelegten Gewerbsſteuer. 2 

5) Antrag des Abgeordneten Rieder, das traurige Loos 
ber Lehrer und Schulen bei der dermaligen Aufhebung der Lot⸗ 
to:Collekte betreffend, 

4) Antrag und Bitte von Seite des Nechtögelehrten Fr. 
NE. Wolf zu Würzburg, Shut des urfpränglicen Stiftungss 
Zweckes und Wiedereinferung bes Zullus: Hofpitals zu Würze 
burg gegen feitherige Beeinträchtigung betreffend, | 

5) Anzeige des Hofraths von Ehrne, dab den Kern'ſchen 
Bläubigern der Rechtsweg geöffnet worden fey. | 

6) Schreiben eines mit K. Pe bezeichneten Pfarrers, die 
Beſteuerung der Hunde betreffend. . _ 

7) Vorſtellung der v. Kpiftlerifhen Erben auf die Eönigl. 
Staatsraths-Eutſchlieſſung vom 50, Juni 3819, ihre Beſchwer⸗ 


de über Zujtig: Verweigerung betr, 


Siffer 369. ” — 
| | Minden den 5. Julius 1819, 
Die Cammer der Abgeordneten ‘ 
an die J 
Cammer der Reichsraͤthe. 

Nachdem ſich die Cammer der Reichsraͤthe durk ihre Ant—⸗ 
wort vom 2. Juli des l. J. in Ueberelnſtimmung mit der Sams 
mer der Abgeordneten den Grundfaß ber Deffentlichfeit umd 
Mündlichfeit ſowohl in derGivil: als in der Straf: Rechtspflege 
unter möglichfter Vervollfommnung ber Anſtalten mit klaren Wor⸗ 

Landtags⸗Verhandl. XII, B. 42 
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ten aneignet, dann die gleichmäflige Bitte an bie Megierung, 
und den Antrag der Einführung beinaͤchſt bevorftehender Geſetze 
Reviſion unter forgfältiger Beachtung ber ſtaatsverfaſſungs maͤſ⸗ 
figen wohlerworbenen Nechte einzelner Staatshärgerflaffen nicht 
minder ausfpricht, fo kann ſich die baierifhe Nation über dieſe 
Sinnes⸗Einigung Gluͤck wünfhen, und die Sammer der Abge⸗ 
ordneten hat hiernach gegen den erſten Abſatz des Schreibens 
nichts weiter zu bemerfen. — Hinſichtlich des 

zwelten Abſatzes erahter die Cammer, daß, nachdem bie 
Sammer bet Neihsräthe deu dieffeitigen Antrag (wegen ber 
Gefhwornen: Gerichte) nicht ausdrädlich verwarf, es dem Er— 
meffen Sr. Majeftät des Könige noch überlafen bleibe, bie 
Worfchläge hierauf bei einem kraͤftigen Gefehed« Entwurfe zu 
berüdfichtigen. Ueber den 

dritten Abfap muß die Sammer der Abgeordneten jener der 
Reichsraͤthe noch die Anfiht eröffnen, daß Unaufhaltbarkeit der 
Juſtiz, die eine der Grundbeftimmungen unferer Verfaffungss 
Urkunde ift, ohne Trennung der Gerichtsgeſchaͤfte von jenen ber 
polizei und Verwaltung in erſter Juſtanz nie ganz geſichert 
wäre, die Erzielung einer unaufhaltbaren Juſtiz aber fih auf 
bie Freiheit der Perfon und des Eigentums ber Staatsanges 
Hörigen zunaͤchſt bezieht, folglich gemäß dem Titel VII. $. 2 
der Verfaffungs Urkunde allerdings in den Wirkungskreis ber 
Stände-Berfammlung, ud daher zu Folge des Abſch. II. $. 
36 des Edikts Aber die Stände: Berfammlung auch Gegenftand 
eines Antrags feyn kann. 

Infofern fih aber die Sammer der Reiceräthe diefen Ges 
ſichtspunlt nicht eigen machen zu können erachtet, muß man es 
dieſſeits gleichwohl bei ihrem Befchlufe bewenden lafen. 

Sm vierten Punkte wegen der proviforifhen Maasregeln 
fimmt die Cammer der Neichsräthe mit jener der Abgeorbne= 
teu nicht ganz überein, es Faun daher hierüber von einem ges 
meinſchaftlichen Veſchluſſe Feine Rede mehr feyn. | 

Mit ausgesgichneter Hochachtung verharret 

Die Cammer der Abgeordneten. 
Schr. v. Schreuk, Präfident. 
Beneh Ser. 


Biffer 370. | 


—Tagesordnung 
der fuͤnfzigſten allgemeinen Sitzung der Cammer ber Abs 
| geordneten, Montag den 5. Zuli 1819. 


Verleſung der rüdftändigen Protocolle und Bekanntmachung 
der Eingaben. 

Berathung und Schlußfaſſung uber die Antwort det Cam⸗ 
mer der Reichsraͤthe hinſichtlich der öffentlichen Rechtspflege, 

Schlußfaſſung über die von bem befonders hiezu gewählten 
Ausſchuſſe vorgetragenen Zoll⸗Tarife. 

Abſtimmung über ben vom koͤnigl. Staats⸗Miniſterium d 
Juſtiz an die Cammer der Abgeordneten gebraten Entwurf 
zur Verbefferung der Gerichts-Ordnung. 


. — — — — - 


Protoeoll, 
abgehalten in der ein und fuͤnfzigſten allgemeinen 
Sitzung der Cammer der Abgeordneten. 


Geſchehen, Muͤnchen am 6. Juli 1819. 

Die ein und fuͤnfzigſte aligemeine Sitzung der Cam⸗ 
mer der Abgeordneten eroffnete das Prafidium, indem 
eß einen Theil der ruͤckſtaͤndigen Protocolle verlefeu ließ. 

Hiernaͤchſt machte bafjelbe die feit der legten Sigun 
eingelaufenen Eingaben bekannt, wie fie die Anlage Zifa 
fer 371 enthält, | 

Der Abgeordnete Frh.v. Weinbach batdasPräfts 
dium die Cammer zu fragen , ob fie nicht die Eingabe 
des Baron v. Schafy hören wolle? Nach geftellter Präs 
fidial: Frage wurde dieß genehmigt, und der Abgeordnete 
Ser. Mehmel verlas diefelbe. \ — 
‚„, Sodann erſuchte der Abgeordnete Dros ebenfalls 
bad Präfidium über die Derlefung der Eingabe des 
| ‚rechtöpraktifansen Primbs von Vilshofen abftimmen zu 
Fallen, et J 


ſſen IE A 
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Das Praͤſldium: Es iſt dieß Feine einen beſon⸗ 
dern Fall betreffende Beſchwerde. | | 

Der Abgeoronete von Hornthal:: Aber von hos 
bem Intereſſe in der Borausfegung, daß bie Farta wahr 
find: es betrift dad wohl mehrerer taufenden Unterthanen. 

Dad Präfidvium ftellte die geeignete Frage, und 
mit Stimmenmehrheit wurde die Ablefung- befchlofien. 

Nach Verlefung derfelben bemerkte das Praͤſidium. 
- Die verlefene Eingabe des Praftifanten Primbs iſt eine 
völlig unbefcheinigte, eine bloße mit nicht& belegte Be- 
hauptung. Es ift hart, wenn Staatödiener durch dffent: 
liche Verleſung folder Eingaben in ein uͤbles Kicht ges 
ftellt werden, ohne daß ihnen die Möglichkeit gegeben ift, 
fid) Dagegen alöbald rechrfertigen zu Fonnen. 

ch erachte mid) demnady für verbunden, das dfs 
fentlicy hier autzufprechen, was mir aus meinen Dienft: 
Berhältniffen von Lanprichter Buchinger befaunt ift. 
Der koͤnigl. Kandrichter Buchinger war — Aſſeſſor in 
Viechtach und Landrichter in Graͤfenau, wurde dann Lands 
richter in Zamdweg, und überall har er den Ruf eines 
audgezeichneten Beamten gehabt. Eben megen feiner all: 
gemein bekannten Thätigfeit und Sntegrität wurde er auf 
das Landgericht Vilshofen verfegt, als der dortige Lands 
richter Schattenhofer wegen Gemuͤths-Krankheit in den 
Ruheſtand fam. i 

Das Landgericht Vildhofen befand fi) damals in 
roſſem Arbeits:Rücditande, und mir ift aus dem offiziel: 
en Gefchäfts:-Zabellen bekannt, daß Landrichter Buchins 
‚ger wenigft die Suftiz:Gefchäfte bald in Ordnung brachte _ 
und die vielen Ruͤckſtaͤnde befeitigte. — Ob ein Mann, 
der bisher eines fo guten Rufes fich erfreute, fich in der 
‚legten Zeit fo weit vergeffen haben foll, die unrechtlichen 
Handlungen begangen zu haben, welche ihm in der Ein: 

abe, die wir verlefen hörten, zur Laſt gelegt werden, 
ann mir natürlich nicht befannt feyn, zweifeln wird man 
faum dürfen, daß die koͤnigl. Behdrden und Minifterien 
grelen Anfchuldigungen auf den Grund fehen werden, 
wenn fie, wie im vorliegenden Falle behauptet wird, bei 
denfelben angebracht worden find. 

Hohenthanner war, fo viel ich weis, früher ſchon 
bei einigen andern Landgerichten als Advokat, und foll 
‚mit diefen Gerichten in Mißhelligkeiten gefommen. Uebri⸗ 
gend bemerfe ich, daß nach dem in dem X. Edikte vor⸗ 
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gezeichneten conftitutionellen Wege die Cammer über bie 
berleſene Eingabe nicht verfügen koͤnne, ſondern, daß die⸗ 
* Sache des fuͤnften Ausſchuſſes ſeye, den ich dieſelbe 

ereits zugetheilt habe. x — 

Der Ubgeordnetev. Poſchinger erklärt, daß Buchin⸗ 

er, während er in Gräfenau als Laudrichter ftand, ſehr 
eliebt war, und allgemeine Achtung gerioß. 

Der Abgeordnete Frhr: von Weinbach: Da die | 
Zeit zu befchränft ift, fo daß die Cammer der Abgeords. 
neten diefen Gegenftand nicht. .mehr.erledigen kann, fo 
glaube ih, daß die Eingabe an das koͤnigl. Juſtiz-Mini⸗— 
fterium zu vermeifen fey.. Ä 

Der zweite Prafidene von Seuffert: Wenn nur - 
bie. Hälfte wahr wäre. von dem, was der Rechtsprakti⸗ 
kant Primbs bier ſagte, fo weis ich nicht, was uͤber die 
beiden Kreisſtellen ergeben müßte, welche angeblich ſol⸗ 
che ſchwere Anſchuldigungen gegen einen Beamten unbe— 
achtet gelaſſen haben. ollte man aber das Gegentheil 
von dieſer nicht beſcheinigten Beſchwerde annehmen koͤn⸗ 
nen, fo verdieuen dieſe Stellen die vollkommenſte Rechts 
fertigung. Ich glaube. daher, daß dieſe Beſchwerde durch 
den betreffenden Ausſchuß dem koͤuigl. Staats-Miniſte⸗ 
rium des Inuern mitzutheilen ſey, damit der Verfaſſer 
derſelben angehalten werde, die Belege und Beweiſe feis 
ner Behauptung: alöbald nachzutragen, um der Anklage 
auf den Grund fehen, und das Geeignete ohne Verzug. 
verfügen zu Fonnen. 3 - u.” 

Der Abgeordnete v. Hornthbal: Wäre auch nur 
ein kleiner Theil von allen den wahr, was in biefer Eins 
gabe gefagt ift, fo wäre es ſchlimm genug, und die as 
che müßte. aufs. ftrengite unterfucht und: geahndet werden; 
wäre fie aber unwahr, fo muß auch den angegriffenen 
Derfonen die eclatantefte Genugthuung verfihafft, werden. ' 

Der Abgeordnete Hofre Behr: Ich ſchlieſſe mich 
dem ganz an, und fo jehr id) den fünften Ausfhuß bes 
daure, der mit, Arbeiten immer überhäuft war, fo fcheint 
mir es doch unerläßliche Pflicht zu feyn, alles zu thun 
von ıumferer ‚Seite, was noch in dieſer Zeit möglich iſt; 
daher die Boſchwerde geprüft werden muß, fobald es nur 
immer feyn kann, damit ein, Befhluß darüber gefaßt 
werde. Br s un? me , , 

Der Abgeordnete v. Poſchinger: Ich halte mid) 
verbunden. ganz dem Herrn Präfidenten in dem beis 
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zuſtimmen, was derſelbe uͤber dieſen Gegenſtand ſagte, 
da auch ich von der Rechtlichkeit dieſes Mannes uͤber⸗ 
zeugt bin, Ä 

Der Abgeordnete Anns;: Sch erfuche das Präfivium, 
einen Befchluß faffen zu laffen über den Antrag hinfichts _ 
lich: der Realgewerbs-Gerechtigkeit, daß diefer Gegenſtand 
dem Minifterium dringend -anempfohlen werde, da ders 
felbe "iin geeigneten Wege nicht mehr an Se. Majeftät. 
tommen kann; und der Begenftand ift gewiß von hoͤchſter 
Wichtigkeit, da fo viel Unfug mit der Gewerbö: Freiheit 
getrieben wird. Ä 

Der Abgeoronete Trott und Mehrere unterſtuͤtzen 
den Atitrag. DEE Ze N F 
Das Präfidinm: Es find 124 Anträge den Aus⸗ 
fhiffen zugewiefen worden, wovon der dritte Ausſchuß 
wicht die wenigftenzugerheilt erhielt; und’ ich frage, wenn 
diefe Gegenftände alle erledigt werden follten, wie viel 
Zeit brauchten wir dazu? der dritte Ausſchuß, der dieſen 
Antrag geprüft hat, wird bei®Borlegung feiner Geſchaͤfts⸗ 
Tabelle auch den geeigneten Befchluß, derdarüber gefaßt 
worden iſt, der Cammer befannt machen.  - 

: Das Prafidium eröffnete hierauf" die Diſeuſſion 
über das Nürnberger Schuldenwefen, und berief den Abs 
— Merkel von Nuͤrnberg als eingeſchriebenen 
— welcher die unter Ziffer 372 beiliegende Rede 
Dieſem folgte der Abgeordnete u. Hornthal, def: 
fen gehaltene Rede die Atilage Ziffer 373 enthält. 

Der koͤnigl. Minifterialrath Roth betrat die Redner⸗ 
Buͤhne, und ertheifte folgende Auffhlüffes 

Sch finde nöthig, einige faktifche Angaben auf der 
Stelle zu berichtigen. ER ' 

In dem Vortrage, den wir eben gehört haben, wur⸗ 
de behauptet, Nürnberg ſey an Baiern als Entſchaͤdigung 
ne. worden. Die rhein. Bundesacte, welche über 
Nürnberg verfiigte, giebt dieſen Titel nicht an; es war 
nach allen Umftänden eine umentgeldliche Abtretung. 
Daraus, daß Nürnberg im Fähre 1790 ein Defizit 
ehabt bat, folgt nicht, daß es auch im’ Fahre 1800 ein- 
—2* und noch dazu ein groͤſſeres haben mußte. Jenes 
Defizit konnte durdy Verbefferungen in der Verwaltung 
etilgt ſeyn; und- ſo warn ed. Das Mißverhältniß zria 
pen Einnahme und Ausgabe im Sabre 1806 rährte von: 
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den feit 1705 erlittenen Gebietöverluften her; der Aus⸗ 
fall war gerade fo groß, als die Minderung des Eins 
kommens durch diefe Gebietöverlufte; er, wurde gededt 
durch propiforifche Reduktion der Zinfe. 

Die Frage darf nicht fo geftellt werden: Iſt Bai⸗ 
ern verpflichtet, das Nürnbergifche Defizit mit eigenen Mits 
teln zu deden? Niemand hat das behauptet „ noch begehrt. 
Die Frage ift vielmehr: Sol von dem Einfommen des 
baierifchen Staates aus der, Stadt und dem ganzen vor⸗ 
maligen Gebiete Nürnberg, — weldyes Eintommen den 
Bedarf für die vorgefchlagene Verzinfung der Nürnbergis 
ſchen Staatsfchuld mehr als doppelt überfleigt, — vor 
allem diefe Verzinfung beftritten,. und mur ‚der Ueberreſt 
dem allgemeinen Staatdaufwande gewidmet werden ? 

Wenn diefes bejahet, und wenn darnach „verfahren 
wird, fo folgt daraus nicht, was behaupter wurde, daß 
„die Regierung anderer Provinzen Einwohner, zur Abbuͤſ⸗ 
‚„‚fung der alten Sünden Nuͤrnberg's beiziehe 5‘ fondern 
es folgt daraus nur, daß die Erwerbung Nürnbergs für 
Baiern, in Hinficht auf das unmittelbare, reine Einfoms 
men minder ‚vortheilhaft ift, als andere, mit weniger 
Schulden befhwerte, Erwerbungen. 

Gegen die Behauptung, die Regierung babe das 
Gefchäft der im Jahre 1807, Angeorbneien Spezial-Fiquis 


dationd: Commiffion damit gebilligt, - daß fie dem Coms 


miffär ihre Zufriedenheit mir feiner Dienftleiftung zu ers 
‚Kennen. gegeben, habe ich nur auzuführen, daß dieſe Bes 
zeugung der Zufriedenheit blos die Dienftleiftung, ſelbſt 
nicht den Erfolg deffelben betraf; wie es Dem nicht uns 
gewöhnlich ift, daß man den, guten Willen libt, waͤh⸗ 
send man das, was dadurch erzielt wurde, verwirft. 
Die Regierung bat das. Verfahren der Spezal Com⸗ 
miffion ftillfehweigend mißbilligt, aus den in dem Minis 
fterial Vortrage angegebenen. Gründen. Der Auftra, war, 
den Nürnbergifchen —— eine beſtimmte Sam⸗ 
me, naͤmlich 4 Procent des Neunwerthes, auzubietn ; 


die Commiſſion bot eine unbeſtimmte Summe. an, die erp 


nach dem Maaße der Staatskraͤfte berechnet, werden ſoll⸗ 
te. Jedermann fieht ein, daß. derjenige von. ſeinem Aufa 
trage abweicht „der anftatt einer beftimmten Summe, wo⸗ 
zu er angewiefen ift, eine unbeftimmte ſetzt. Auf die 
Gründe näher einzugehen, Aus welden dad Gentral; Rech⸗ 
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nungs: Sommiffariat der Finanzen die Won der Spezials. 
Eommiffion ' verfertigte Berechnung des Nürnbergifchenr 
Staard:Finfommens für unrichtig und untauglich erklärt 
bat, finde ich unndthig; genug, daß die fachverftändige 
an nad reiflicher Unterfuchung, diefe Erklärung abs 
egeben hat. 
, Die gegen die Rechtlichkeit des minifteriellen Antra= 
ges gerichteten Eimwendungen behalte ich mir vor, am 
Scluffe der Verhandlung zu beantworten. = 
| Das Präafidium unterbrach hierauf die Sitzung, 
und Iud die Mitglieder ein, fih Nachmittags 5-Uhr zur 
Hortfegung zu verſammeln. | 
Um, 5 Uhr Nachmittags fanden ſich die Mitglieder 
wieder ein, und die ferner um über diefen Gegenftand zu 
fprechen eingefchriebenen Nedner waren der Abgeordnete 
Gruber von Eichftädt, und der Abg. Frhr. v. Welfer. 
Die gehaltenen Reden liegen unter den Ziffern 374 
und 375 'bei. —— | | 
Da v. Welfer fih in feiner Mede des Ausdrucks 
„lächerlich“ bediente, indem er von den Vorfchlägen des 
Herrn v. Hornthal ald ehemaligen Schulden: Berichtis 
gungs-Commiſſaͤr zu Nürnberg fprach, fo erhob fich von 
Hornthal, um vom Präfidium die Zurechtweifung 
des Redners über diefen Ausdruck zu verlangen; das 
Prafidium entfprach der Auffoderung, indem es den 
Redner anwies, fich jedes beleidigenden Ausdrudes ges 
gen’ die Perfon des Herrn 9. Hornthal zu enthalten. 
Das Praͤſidium gab nad beendeten Reden‘ den 
Mitgliedern das Wort nad) der Reihe der Sitze ihre Bes 
merfungen zu machen. 
Der zweite Präfivent v. Seuffert: In den ver 
fehiedenen Vorträgen, welche wir heute von der Bühne ' 
gehört haben, vorzüglid) den des zweiten Reduers, find 
die Vergältniffe des Nürnberger Staatsfchulden: MBefens 
fo umfaffend entwicelt worden, daß ich mich auf eine 
kurze Refumirung der faktifhen Umftände und auf eine 
eber fo kurze Aeufferung meiner Anficht befchränfen zu 
nuͤſſen glaube. | es 
Die faktiſchen Umftände, auf welche es vorzüglich 
ankommen duͤrfte, beſtehen darin: | 
Die vormalige Reichsſtadt Nürnberg batte ein fchde 
ned Gebier und nicht unbedentende Einkünfte. 


Dieſe Einkünfte, mitunter auch die aus dem Reichs⸗ 
hofraths-Concluſum vom 8. Zuli 1803, wie aus dem 
Erläuterungen des fchon einmal belobten Redners hervors 
geht, übel verwaltet, reichten gleichwohl nicht hin, dem 
Staats: Aufwand zu beſtreithe. 
Ein vorzuͤglicher Grund lag in. der, großen Matricırs: 
lar: Rate, nach welchen diefer Fleine Staat zu den Reichs= 
und Kreislaften. beizutragen hatte; derfelbe ftand, ſoviel 
die Stellung an Mannfchaft, befonderd an Cavallerie im 
einem Reichskriege uud die Bezahlung der Römermonate: 
betrifft, faft in einer Linie mit dem Fuͤrſtenthume Würzs 
burg. — Die Strenge, mit welcher, vorzüglich bei Reichs— 
fädten, auf die puͤnktliche Erfüllung ‚aller Reichs— und 
Kreis-Verbindlichkeiten gedrungen wurde,, ftürzte bie 
Reichsſtadt in eine bedeutende Schuldenlaft. _ er 

- Nun kamen noch Befig:Entjegungen von Seite ihrer 
Nachbarn hiezu. — . a 
Preuſſen, das ‚die Fränfifhen Fürftenthümer Aus⸗ 
bad) und Beyreuch erworben hatte, madıte die burggräfs, 
lichen Rechte wieder geltend, welche feine Vorfahren ebes 
mals über. einen bedeutenden Theil. des. mürnbergifchen! 
Gebiets bis jur eriten Hälfte des fünfzehnten Jahrhun⸗ 
dertd ausgeäbt, und im Jahre 1427 an. die Stadt Nürns‘ 
berg verfauft hatten; folgerte hieraus. die Landeshoheit,” 
befegte auf dem Grunde derfelben einen-bedeutenden Theil“ 
des nürnbergifchen Gebiets bis an die Stadtthore, und 
entzog hierdurch der Stadt eine Nente von 152,058 fl. 
Auch Baiern —— Rechte gegen dieſe Stadt geltend 
machen zu müffen,. und entzog ihr. an. Einkünften eine 
Summe von 40,001 fl. Ihre Schuldenlaft war unges | 
heuer ‚ diefelbe belief ſich auf mehr ald 9 Millionen; fien 
fucdhte den Staarsaufwand durch allerlei Wege zu decken; 
die Gläubiger wurden zum Theil diſponirt, ſich mit ges 
mäffigten Zinfen zu. begnügen, aud) ‚wurden die Webers 
fhüffe der alten Stiftungen entweder, gegen - Austellung ı 
von . Obligationen ,„ oder, blofien Empfangiheinen zur 
Staatskaſſe gezogen und perwendet. + a 
. Dad Gleihgewicht zwifchen den Staats⸗Aufwande 
und der Staats : Einnahme wurde nicht hergeſtellt, die 
Einkünfte reichten nicht mehr. zu, um die Zinfen zu bes 
zahlen, noch weniger, zu einen Tilgungsfond der Staats⸗ 
Schulden. — 
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Es wurde eine Faiferlichen Debit-Commiffton ernannt, 
welche die Zinfen einsweilen auf 3 Prozent reducirte, und 
den Mehrbetrag derfelben den Gläubigern zu annotiren 
anordnete. 

Su der Folge wurde ein Moratorium nachgefucht, 

und am 24. Jaͤnner 1800 erfannt auf 5 Jahre. 
Die Gapitalien » Zahlung ward mit Ausnahme ber 
Pupillengelder und jener Gapitalien, bei welchen der Fall 
einer rechtlichen Begünftigung fiir Alimente eintrat, ganz, 
die Zinfen : Zahlung aber nur in fo ferm eingeitellt, als 
zu der vollftändigen Bezahlung die neu errichtete Staates 
Schulden : Saffe nicht hinreichen würde. | 

°  GSelbft die. redueirten Zinfen wurden indeffen nicht - 
ganz ‚bezahlt, wie aus einem Reichshofraths- Concluſum 
von 23. Juni 1806 erhellt. | | 

Nach Ablauf’ der 5 Fahre, für melde das. Moratos 
rium bewilliget ward, hatten fi) die Vermögens» Ders 
haͤltniſſe der Reſchsſtadt noch nicht geändert. Es wurde 
auf 5 Fahre verlängert. ur | 

In diefem Zuftande wurde die Reichsſtadt Nürnberg‘ 
ſammt ihrem. Gebiete Eraft der rheinifchen Bundes = Afte 
mit der Krone Baierns vereiniget. Seit diefer Zeit wur⸗ 
den die Nürnberger Staatöfcyulden liquidirt, und ein 
Vergleich zu ‘deren Herabfegung auf beftimmte Groͤßen 
gemacht, jedoch ohne vollen rechtlichen Erfolg. 

- Die Nürnberger Staatöfhuld wurde mit 8,250,350 fl., 
wie wir von dem verehrten Redner der Regierung gehdrt 
haben, durch ein. Fr Nefeript von 1816 anerkannt, und 
in das Staatsfchulden - Eatafter eingetragen. | 

Hievon Fann daher keine Rede mehr ſeyn. Nicht 
anerkannt und ausgefchieden von diefer Staatsſchuld wur⸗ 
den 1,500,000 fl: au verzinslichen Stiftungs - Capitalten 
und. noch mehrere in den Büchern der Stiftungen — 
führte Eapitalien, welche ſaͤmmtlich aus den Ueberſchuͤſ— 
ſen herruͤhren, die die Staatskaſſe an ſich gezogen hat. 

Nicht begriffen in der obigen Schuldſumme ſind end⸗ 
lich jene Capitalien, welche auf rentes viageres anges 
legt ſind, weil dieſelben nicht zuruͤckbezahlt werden, und 
deren Verzinſung jaͤhrlich noch 15,000 fl. betraͤgt. 

Was dagegen die Zinſen betrifft, fo waren dieſelben 
im Jahre 1800: in Gemäßheit' der Anordnungen der kai⸗ 
ferlichen Debit: Commiffion vom Sahre 1799, bed ers 
kannten Moratosiums vom Jahre’ 1800 und des reiches 
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hofraͤthlichen Conclufums vom 8; Juli 1805 auf 3 Pros 
zent geftanden, jedoch wurden nur 2 Prozent bezahlt, 
und das dritte Prozent bei der Capitalienfteuer durch zus 
gelaffene Abrechnung berichtiget. — Was die Gläubiger 
an Zinfen mehr zu fodern hatten, follte nach demfelben 
angeführten reichöhofrärhlidhen Conclufum annotirt wers 
den; auch wurden denfelben Gutshabensſcheine ausgeftellt. 
Die baierifche Regierung bezahlte nun zwei Prozent 
fort, und nach Aufhebung der Gapitalienfteuer fand auch 
feine Abrechnung mehr mit dem dritten Prozent ſtatt. — 
An Suthabensfcheine ward nicht weiter gedacht, — 
am 12. Mai 1815 ward gleichwohl nach demfelben Sy: - 
fteme die Behandlung ded Nürnberger Schuldenmwefens 
in eine befjere Form gebracht. Insbeſondere wurde in 
Bezug auf die Eapitalien, derem Zinfen reducirt wurden, 
feftgefegt, daß, wenn die Beſitzer derfelben einen Ans 
fpruch auf die Verloofung mit andern Gapitalien machen, - 
oder ſolche an Zahlungsftatt bei Realitäten: Käufen ges. 
ben wollten, die Reduction der Eapitalien. vom Verhaͤlt⸗ 
niffe zwei prozentiger Zinfen zu 50 fl. Capital fich gefals 
len laffe, von jenen aber, die. diefed zu bemilligen Ans 
ftand fanden, die Sncataftrirung ihrer Gapitatien nach 
dem Nennwerthe erhalten würden, jedoch wegen Rüds _ 
zahlung dad Weitere gewärtigen müßten. | 

Nach diefer kurzen Entwidlung der That s Umftände 

entftehen folgende ragen: — u: 
I. Was verlangen die Nürnberger Staatögläubiger und 
— aus welchen Gründen von dem Staate? — 
"II. Was hat dagegen der Staat für Gründe entgegen⸗ 
zuſetzen? | Re 

IH. Was will dad Finanz: Minifterium bewilligen? 
IV. Sol den Anträgen deffelben die Beiſtimmung der 

Cammer der Abgeordneten ertheilt werden? _ 


AR, I. und A. Die Nürnberger Staatögläubiger 
odern; * * ern 
1) daß ihre Staatäpapiere eben fo, wie andere 
Staatöpapiere behandelt werden; . . A 

2) daß ihnen die vertragämäffigen Zinfen bezahlt; 


7 Tr En | 
3) daß die ruͤckſtaͤndigen Zinfen entrichtet werden; 
4) daß die dem Leihhaufe entnommenen Aktiven zus 
sÄdgegebens 0 75 


werd 
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5) daß die aus den Ueberſchuͤſſen der Stiftungen ent⸗ 
ſtandenen Capitalien anerkannt, und die Zinſen hievon 
entrichtet werden. 

B. Die Gründe, womit dieſelben ihre Foderungen 
motiviren , find folgende:- 

4) Berufen fie ſich nicht nur auf,die Grundſaͤtze des 
allgemeinen Staatsrechts, nad welchem bei dem Wech⸗ 
fel eines Souveränd. der neue die vorhandenen Staates 
{dulden anzuerkennen und zu berichtigen ſchuldig ſey, 
fondern aud) auf das Uebergabs-Protocoll der Stadr 
und des Gebietes Nuͤrnberg, nach welchem auf den $. 77 
des Reichs: Deputationd = Hauptfchluffes bingewiefen ſey. 

Su Gemäßheit diefes $. aber der Fuͤrſt, welcher Ent: 
fhädigungslande erhalte, auch die Staatsſchuld feines 
Vorfahrers zu übernehmen und zu bezahlen ſchuldig fey. 


2) Die Herabfeung ihrer Zinfen ſey in Folge eines 
richterlichen erkannten Moratoriums gefhehen, — allein ' 
hiemit feyen ihnen vertragsmäffige Zinfen nicht aberfannt, . 
fondern es fey nur verfuͤgt worden, daß wegen der nicht 
zu bezahlenden Zinfen Guthabungsſcheine ausgeſtellt wur⸗ 
den. Dieß Moratorium fey aber mir dein Fahre 1810: 
zu Ende gegangen, und’ fein neues gegeben worden. Mits 
hin feyen die Klagrechte aller Staatsglaͤubiger auf ihre 
Gapitalien und vertragsmäffigen Zinjen wieder erwacht. 


3) Es habe auch Fein neues. Moratorium erkannt 
werben können, und koͤnne auch dermal Fein neues er= 
kannt werden. Die Erkennung eines Moratoriums {es 
te, voraus, daß das Nürnberger Staats : Vermögen bes 
fonders adminiftrirt worden wäre. Dieß fey nicht ges 
fchehen, fonderir die Verwaltung deffelben mit jenem des 
Gefammtvermdgens des Königreichs vereiniget worden. 
Auf jeden Fall, und wenn eine Trennung ftatt finden 
fönnte, wirde fich hieraus ergeben, daß das nirnbergis 
ſche Staats - Vermdgen zureiche zur Bezahlung von Zins. 
fen, einen Dedungsfond und zur Erreihung aller Zwecke 
des Staated. - : Be, 

4) Die Erhöhung der Zinfen auf bie vertragsmaͤſſige 
Summe und die Bezahlung der Nüdftände fey um fo 
gerechter, als Baiern bei der Reduktion der Zinfen auf! 
2 von 100 fogar die Gränzen der richrerlichen Verfügung 
überfchrirten habe, welche eine Verzinfung von 5 von 
100 anggordnet, und auf die Rüdjtände den Regreß 
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durch die verfügte Ausſtellung der Guthabensſcheine vor⸗ 
behalten habe. 

5) Was insbeſondere dad Leihhaus zu Nürnberg bee 
trifft, fo iſt das Verhaͤltniß ſeiner Foderung nicht zurei— 
chend aufgeklärt, es erhellt nicht, wie es gefommen, daß 
dieſer Anſtalt bei ihrer Uebergabe 80,000 fl. an Schulden 
und nur 43,000 fl. an Aktiven uͤberwieſen worden ſeyen. 
Es .erhellet indeffen aus dem Vortrage des Staats: Mis 
nifteriums der Finanzen: felbit, daß das Leihhaus an den 
Stadı: Magiftrat entweder fihuldenfrei Hätte uͤbergeben, 
oder ihr die Defungsmittel ded Schulden Ueberſchuſſes 
bewilliget werden folleu, 

6) Endlich ergiebt fi) der Grund der Anfpriäche jener 
Stiftungen, deren Weberfchäffe der Staat an fich gezogen 
hat, von felbft. Ä 

Zu I. Was hat der Staat für Gründe anzufühe 
sen? Dagegen ftehen für den Staat aud) einige Gründe. 

1) Das k. Finanz : Minifterium führe $. 18 des Iys 
tographirten Vortrags au:. Nürnberg fey nad) der rhei: 
niſchen Bundes » Akte ohne ale Bedingung an Baiern 
übergegangen; von Uebernahme der Staatsſchulden fey 
allenthalben die Frage nicht gewefen. 

2) Die Allegation des F. 77 ded Reichſs-Deputa⸗ 
tions = Hauptjchluffes, welche im Uebergabs » Protocolle 
von Nürnberg gemacht wurde, fey leer und müffig, weil 
der Reichſs-Deputations⸗-Hauptſchluß der Reichsſtadt 
Nürnberg nirgendwo eine Verbindlichkeit. aufgelegt habe. 

Man Faun zu diefen Gründen noc) f 

5) hinzufügen, die Schuldenlaft der Reichsſtadt Nuͤrn⸗ 
berg fey für dad Gebiet diefer Stade fo ungeheuer, daß, 
wenn diefelbe in dem Genufje ihrer Unabhängigkeit ge: 
blieben, die ‚Staatögläubiger nie mehr erhalten haben 
würden, als ihnen das —— zuer⸗ 
kennt. — Warum ſollen auf Koſten des Geſammtſtaates 
das Loos einiger Gläubiger beſſer gemacht werden ? 

4) Ein mit Schulden beladener Staat fey zu nichts 
mehr verbunden, ald den Gläubigern des Staates fo viel 
zu geben, als nad) Befriedigung aller Bedürfnifje des 
Staates übrig bleibt. Ziehe mam aber von den Eiukünfe 
ten der ehefualigen Reichsftade Nürnberg und ihres Ges 
biets die Beiträge. von allen ab, welcde für die Zwede 
ded Geſammtſtaates erfoderlich feyen, fo werde fich ers 
geben, daß für die Staatögläubiger von Nürnberg nicht 
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mehr übrig bleibe, als ihnen durch die Verordnung vom 
12. Mai 1815 bereitö bewilligt wurbe. 


Zu II. Das k. Staats: Minifterium der Finanzen 
finder die Sache zweifelhaft, und bringt ein Arrangement 
in Antrag, wodurch daffelbe das Intereſſe des Staats 
und der Gläubiger auögleichen zu fbnnen glaubt. ©. 
643 des minifteriellen lityographirten Vortrags. 

Im wefentlichen follen 
) die reducirten Zinfen auf 4 von-100 erhöht wers 
ben, wodurch ſich eine Mehrausgabe an Zinfen von 
152,182 fl. ergiebt. | 

2) Der Anfang diefer Erhöhung ift das Eratsjahr 
1832. Sie fümmt aber nicht alsbald fämmtlichen Gläus 
bigern in diefem Jahre vollftändig zu gute, fondern das 
Leihhaus erhält 30,000 f: und die Stiftungen follen den 
Reſt erhalten, welcher ſich noch ergibt, wenn ſaͤmmtli⸗ 
chen Gläubigern 1 Prozent mehr an Zinfen bewilliget 
wird. | 

3) Alle Foberungen des nürnbergifhen Gemeindes 
und Stiftungs-Vermoͤgens hören an Capital und Zinfen 
auf, wenn ſolche nicht wirklich incataftrirt, und in den 
angenommenen Schuldenftand nicht begriffen find. | 

4) Die Foderung der rüditändigen Zinfen hört auf. 
Diefes Arrangement hat Feine ruͤckwirkende Kraft. 


3u IV. Soll den Anträgen des k. Staats: Miniftes 
riums der Finanzen die Beiftimmung von Seite der Cams 
mer der Abgeordneten gegeben werden? 

Diefe Frage muß bejaht werden, wenn dad nuͤrn⸗ 
bergifhe Schuldenwefen zur Berichtigung durch einen 
Vergleidy geeignet iſt. — Diefer Fall tritt wirklich ein. 

Auf einer Seite ftehen für die Staatögläubiger bes 
deutende Rechtsgruͤnde: | 

1) Der Auslauf des Moratoriumd mit dem Jahre 
1810 hebt alle rechtlichen Hinderniffe, weldye dem Klages 
Richter der Nürnberger Staatögläubiger auf Capital, vers 
tragsmäffige Zinfen und felbft die Zinſen⸗Ruͤckſtaͤnde ents 
gegenftanden. 

2) Wenn auch nach dem Begriffe der Staatöfchulden 
in’ Zweifel gezogen werden koͤnnte, daß dad Königreich 
Baiern der eigentlihe Schuldner fey, fo fprecben doch 
gegen den,E. Fiſcus der F. 77 des Reichs: Deputationds 
Hanptichluffes und der Umſtand, daß derfelbe im Beſitze 
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der Hypotheken ſey, welche den nuͤrnbergiſchen Staats⸗ 
Glaͤubigern verſchrieben worden ſind. 

3) Die rechtliche Erkennung eines weitern Morato⸗ 
riums erfolgte nicht und konnte nicht erfolgen, weil das 
Vermoͤgen des Nuͤrnberger Staats mit dem des geſamm⸗ 
ten Koͤnigreichs vereinigt wurde. 

4) Geſetzt auch, es koͤnne die Trennung dieſes Ver⸗ 
moͤgens wieder bewirkt werden, ſo wird kaum anzuneh⸗ 
men ſeyn, daß daſſelbe nicht zur Befriedigung der Bei⸗ 
träge zu den Staatszweden, zur Zahlung der Zinfen und 
zu einem Sinkungsfond hinreichen-werde. Denn abgefes 
hen davon, daß die brandenburgifchen und baierijchen 
Houlfen inzwifchen mit diefem Gebiete wieder vereiniget 
worden find, fo wurden inzwifchen auch eine neue Grunds 
und mehrere direfte Steuern, der Malzaufichlag, die 
— eingefuͤhrt. Ich kann nicht zweifeln, daß 
dieſe Gefaͤlle hinreichen werden, um alle obenangefuͤhrten 
Zwecke zu befriedigen. 

Alle dieſe Gruͤnde ſtehen gegen den k. Fiſcus. 

Auf der andern Seite koͤnnen ſich die nuͤrnbergiſchen 
Staatsglaͤubiger mit dem angebotenen Arrangement auch 

begnuͤgen, denn 

a).wäre die Reichsſtadt Nürnberg in ihren alten Ver⸗ 
bältniffen geblieben , fo beftünde das Moratorium noch, 
oder, wenn ed nicht mehr beftünde, wurden die Staats: 
Gläubiger doch kaum mehr erhalten, ald fie nah dem 
Buchſtaben des Moratoriums erhalten follten. 
| b) Schon vor dem Eintritte der k. Debit- Eonmifs 

are haben die Gläubiger Nachläffe an ihren Zinfen bes 
williget. 
c) Der bei weitem größte Theil der Gläubiger war 
zu einem Nachlaß: Vertrage bereit. Die Einwilligenden 
verbielten fi zu den Nichteinwilligenden beinahe wie 
8 zu 1. I 
d) Der Gapitalien » Werth der Nürnberger Staats⸗ 
Gläubiger erhöht ſich dadurch bedeutend, daß einer Renz: 
te von 2- von 100 nunmehr eine Nente von 4 von 100 
und zwar unter der Gewährleiftung der Stände: Berfamms 
lung furrogirt wird. - 

e) Gegen die Streichung ber Weberfchüffe der Stifs 
tungen kann um fo weniger eine erheblidye Einwendung 
gemacht werden, ald diefe Stiftungen noch hinreichendes 
Vermoͤgen genleffen, um ihren Zwecken zu genügen, und 
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Der Stadt: Magiftrar bei Ausfcheidung des ftädtifchen und 
Staats: PVermdgens gar Feinen Schulden: Antheil über: 
nommen haben. | Fa 

Aus dieſen Gründen ſtimme ich dafür, daß dem von 
vem ?. Staats-Miniſterium der Finanzen in Antrag ges 
brachten Arrangement die Zuftimmung der Cammer der 
Mbgeordneten ertheilt werde. | 

Der Abgeordnete Frhr. v. Cloſen: So einfach bie 
Sache der Nürnberger Staatögläubiger nach den Vorträ- 
gen des verehrlihen Staats: Minifteriumd der Finanzen 
und des dritten Ausfchuffes vor ung zu liegen fcheint, fo 
ergeben fid) doch, theild bei genauer Betrachtung dieſer 
Vorträge, theild aus den bisher darüber gehaltenen Mes 
den nicht unbedeutende Anftände, und zwar vorerft über 
die Competenz der Cammer. 

Die Nürnberger Staatögläubiger fprechen von Rech⸗ 
ten, die fie bei Gericht geltend machen wollten (Seite 26 
ihrer gedrudten Vorftellung), fie fodern fowohl nad) der 
bei der Stände: Berfammlung übergebenen Drudfchrift, 
ald nach) der Neufferung einiger Redner vor mir, mehr 
als derfelben nach dem vorgelegten Geſetzes-Entwurfe zu: 
gedacht wird. 

Im miuniſteriellen Vortrage felbft wird eines Verglei⸗ 
ches und des Rechtsweges erwaͤhnt, — aber da die 
„foͤrmliche Einleitung jenes Vergleiches bei der groſſen 
„zahl und der Verfchiedenheit in den Anſichten und Er— 
„wartungen diefer Staatögläubiger fehr weit ausfehend 
„und fchwierig ſeyn würde, fo werbe eine billige Feſtſe— 
„zung feiner Anſpruͤche durch die höchfte Staatsgewalt 
„als das zwedmäfligfte Auskunftsmittel“ gewählt. | 

Nun frägt ſich, .ift die Verwicklung einer Rechtsſa⸗ 
he — ift die Schwierigkeit eines Vergleichs ein genügen: 
der Grund, um ſolche flrittige Verhaͤltniſſe, durch einen 
Ausſpruch der oberften Gewalt, ohne Richter, chne Eins 
willigung der Parteien abzurhun? um den Knoten zn zers 
hauen, (ort denfelben zu löfen? Ä | 
—Wuͤrde hier nicht Stände-Machtfpruch und Ständes 
Suftiz an die Stelle der Cabinets-Juſtiz und Machtfpruch 
treten? Das Schuldenwefen eines ganzen Staates unter: 
kegt zwar der Beſtimmung der oberften Gewalr, und be: 
fonders hat diefelbe dad traurige Recht, wenn es fich um 
Selbiterhaltung. handelt, durd) Operationen, die immer 
mehr. oder weniger eine Art‘ Staats: Banguerote find, — 
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die Rechte der Staatäglänbiger zu fchmälern. wovon’ wir 
in benachbarten Staaten viele Beifpiele fahen. - » 

Aber bier handelt ed fi) nur um eine Claffe von 
Staatögläubigern, nicht um alle; — nur davon, db die 
Gefammt: Schulden: Mafla etwa um ein paar Millionen 
gröffer oder Heiner feyn fol, was auf die Erhaltung des 
baierifchen. Staates durchaus Feinen Einfluß hat. . Wels 
cher Grund Fann daher vorhanden feyn, um den Nürns 
berger Gläubigern ihre rechtlichen Foderungen nicht im 
Mege des Rechts oder des Vergleichs bis auf. den lege 
ten Kreuzer zu bezahlen. | 2 

Diefe Anftände gegen die Competenz ber Cammer 
vermag ich nur aus dem Gefichtspunfte zu ldfen, daß es 
fih nicht um einzelne Schulden des ganzen baierifchen 
Staated, fondern um die Ordnung der Gefamt: Schulden» 
Maſſa des vorigen Nürnberger Staates handelt, in wels 
chen Fällen, felbft nach den oben aufgeftellten Grundfäs 
ten, die oberſte Staatögewalt allgemeine gefegliche Vers 
fügungen treffen Fann. ER, 

Die rheinifche Bundes⸗Acte, wodurch Nürnberg an 
Baiern Fam, ift der Standpunfr, von weldyem wir 
bier. die Nürnberger Staatsſchuld zu betrachten haben; 
daraus leiten fid) die Rechte der Gläubiger her. Daß 
aber die oberfte Staatsgewalt als foldye die allgemeinen 
Folgen eines Staats ». oder völkerrechtlihen Vertrages 
ohne Dazwifchenfunft der Gerichtöftellen bejtimmen fünne, 
dafür fprechen nicht nur allgemeine ftaatsrechtliche Grund: 
fäge und die Eonftitution, welche Tit. VIII. $. 5 den k. 
Fiscus nur in allen ftreitigen Privat: Rechts: Verhältniffen, 
bei dem koduigl. Gerichtshofe Recht zu nehmen anhält, 
fondern auch das Verfahren in Anfehung aller andern in 
der legtern Zeit mit Baiern vereinigten Provinzen. 

Wenn bhiernady die ftaatd = oder völferrechtlis 
chen Beftimmungen der rheinifchen Bundes » Akte, zus 
gleich als der Eompetenz: Titel für die Stände und als 
die Richtſchnur für die Rechte der Nürnberger Staats⸗ 
Gläubiger eerfcheinen, fo entfiehen folgende Fragen: 
- IL Iſt diefer Standpunkt nicht feither verrädt worden? 

I, Melde Rechte befigen in Folge dieſer Bundesarte 

die Nürnberger Staatögläubiger? we 

‘I. Welche Refultate ergeben * aus dieſen Rech⸗ 

ten, in Bezug auf den uns vorgelegten Geſetzes⸗ 

Entwurf? endlich F 
Landtags-Verhandl. XIII. Ob, 43 
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— . Wie verhalten fich diefe Nefultate der ſtaatsrecht⸗ 
lichen Anfichten zu jenen, welde aus Rüdfichten 
beö Privar- Rechtes und der Billigkeit hervorgehen ? 

Ad I Die urfprüngliche Verbindlichkeit aus dem 
Erwerbötitel von Nürnberg wurde bisher keineswegs ver⸗ 
ändert; nicht durch die v. Hornthal’fchen Vergleichs: Verſu⸗ 
che, dieRegierung hat nichts darauf beſchloſſen; — nicht 
durch DVeräufferungen von Nürnberger Realitäten, da, 
wie bereitö bemerkt wurde, die privatrechtlihen Anfichten 
von Antritt cum al& sine beneficio legis et inventarii 
hier nicht anwendbar find, und weder ein Stammbaum, 
noch) ein Teſtament produzirt werden kann, modurd) der 
König von Baiern Erbe der Reichsſtadt Nürnberg ge: 
worden wäre; — nicht durch die Eonftitution, durch die 
Gentralifirung der Staatöfchuld , durch die Garantie der 
Stände, da. die hier eintretenden Beflimmungen nur von 
Staatsfchulden gelten, in fo fern fie bereitd von der Res 
sierung als folche anerfaunt waren, — die Nürnberger 
Schuld aber noch nicht in ihrem ganzen Umfange ale fol: 
che anerkannt wurde; — nicht durch die Eintragung, in 
die Gatafter der baierifchen Staatsſchulden, und durch 
die allerhoͤchſte Entfchlieffung vom 12. Mai 1815, da 
hierdurch. nur 2 aber nicht die verlangten 4 und 5 pEt. 
der Nürnberger Schulden zugeftanden, und in Anfehung 
der Sapital-Heimzahlung ausdrücdlid weitere Beftimmung 
vorbehalten worden ift. 

Alle bisherinen Verfügungen der Regierung koͤnnen 
die Nürnberger Gläubiger um fo weniger für eine volle 
Anerkennung ihrer —— als baieriſche Staatsſchuld 
anſehen, da dieſelben Urkunden nicht in vortheilhaften 
Yunften angenommen, in nachtheiligen verworfen wers 
den dürfen, auch von den Gläubigern felbft, in der bei 
den Ständen eingereichten Vorftellung (Seite 26 $. 11) 
behauptet wird: „es befchränfe fi) bisher das Verfah⸗ 
„ren der allerhöchften Stellen auf bloſſe Vorfchriften an 
„die Mittelbehörden, welche jeder willkuͤhrlichen Abaͤnde⸗ 
„rung und Aufhebung unterlagen, an welche fi), wenn 
„fie den Anfprächen der- Ereditoren zufagte, doch Nies 
„wand fefthalten Fonnte, weil fie nicht publizire wurden, 
„und gegen welche im entgegengefeten Falle ein Rechts: 
„Mittel aus dem nämlichen Grunde nicht moͤglich mar, 
a Fe immer nur die executive Gewalt ihre Rolle 
„ſpielte. 
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In Anſehung der Nürnberger Staatsſchuld, in fo 
fern mehr ald 2 pCt. Zinfen verlangt werden, ift daher 
von allen Seiten noch der urfprüängliche Rechts zuſtand 
vorhanden. ' | | 

Ich komme daher zur weitern Frage: 

Ad II. Welche Rechte ſtehen den Nürnberger Staatss 
Gläubiger in Zolge der rheinischen Bundes: Acte zu ? 
Nach meinem Dafürhalten, Befriedigung in Haupt⸗ und 
Nebenfache nur in fo weit, als die Kräfte des vorigen 
Nürnberger Staates zureichen. Die fragliche Acte ent» 
bält folgende —— — 

„Se. Majeſtaͤt der König von Baiern vereiniget mit 
„‚Teinen Staaten, und nimmt in. Befiß mit allen Eigen: 
„thums- und Souverainitätd- Rechten die Stadt Nuͤrn⸗ 
„berg und deren Gebiet.‘ (Neggsbl. 1807 Seite 110.) 
Daß die auf diefen Gebiet haftende Schulden mit übers 
nommen werden mußten, geht ausallgemeinen rechtlichen 
Grundfägen und analoger Anwendung der Beftimmungen 
der Bundes-Acte über die Schuld der Mediatifirten, aus 
dem Berfahren in Anfehung der andern neu erworbenen 
Provinzen hervor; daß aber nur bis zum Betrage des 
Werths ded erworbenen Gebietes die Schulden zu berid)s 
tigen feyen, ift auch Folge allgemeiner Rechtögrundfäge 
über. den Erwerb eines fremden Staates — zunal in 
vorliegendem Falle, wo ber vorige Nürnberger Staat durch 
Napoleon vernichtet, und im Folge des Eroberungsrechs 
ted das Gebier diefes anfgeldsten Staates an Baiern als 
Entfhädigung abgetreten wurde, Kine Entfchädigung ift 
nicht denkbar, wenn mehr Laften ald Vortheile übernom: 
men werden, nur auf Befriedigung aus dem Nürnberger 
Gebiete harten die Nürnberger Staatsgläubiger Rechts— 
Anfprüche, und durch Verträge zwifchen Dritten konnten 
fie doch Feine nene Rechte erwerben, noch konnte es in 
dem Sinne der Eontrahenten der rheinifchen Bundesacte 
liegen, ſich Verbindlichkeiten gegen. Dritte aufzulegen, 
wozu biefe ganz und gar Feine Unfprüche hatten. Der 
von den Gläubigen angeführte, zudem, wie bereits ing 
minifterielen Bortrage bemerkt wurde, hier nicht anwend⸗ 
bare $. 77 des Reichs = Deputations : Hauptfchluffes von 
1803 beweifet gegen fies da bderfelbe den neuen Landess 
herrn nur verpflichtet: „die Schulden aus feinen neuen 
„‚fomit nicht aus feinen vorigen ) Cammer : Einfünften 
„und Steuern, eben fo zu ar R wie es der geiſtli⸗ 
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„che Regent wuͤrde haben thun muͤſſen.“ Der vorige Res 
gent hätte nicht mehr leiften müffen, als die Kräfte feis 
ned Staates vermochten. - | | 

Die Beifpiele einiger mebiatifirter Fürften, bei wels 
hen die übernommenen Schulden die Erträgniß des ers 
haltenen Gebietes überfteigen follen, find theildnicht nach⸗ 
— theils als einzelne Thatſachen vielleicht Gna⸗ 
enſachen — nicht relevant. Einige der von den Nuͤrn⸗ 
berger Staatögläubigern angeführte DBeifpiele, wie die 
Verfügung in Anſehung der Schulden der mediatifirten 
Keichöftädte der Provinz Schwaben vom 24. Juli 1808 _ 
(Reggsbl. Seite 1417) beweifen gleichfalls gegen fie, da 
in diefer Entſchlieſſung eine Reduction der Zinfen anges 
order wurde. Ä 
Wenn hiernach nur nach den Kräften des vorigen 
Nürnberger Staates die dortigen Schulden getilgt werden 
müffen, fo hängt | 
ad II, das Refultat der Anfprüche der Gläubiger 
von der Frage ab: Was geftatten die Kräfte des Nürns 
berger Staates? 
Nach der Angabe des Fbnigl. Staats: Minifteriums 
der Finanzen belaufen fidy die Einnahmen von Nürnberg 
auf 587,555 fl., die Ausgabe auf 206,710 fl., daher die. 
Mente auf 290,845 fl.; da nun zur Berzinfung der Nuͤrn⸗ 
berger Staatöfchuld a 4 pCt. 318,259 fl. TH fr. erfodert 
werden, fo ergäbe fich ein Defizit von 28,414 fl. 74 Er. 
Diefes Defizit wäre nach meinem Dafürhalten fein bins 
reihender Grund, um nicht die 4 pEt. ganz zu bezah⸗ 
fen, nachdem Nürnberg einer Seit an und für fich, abs 
gefehen von Gelvd:Renten, für Baiern ein wichtiger Ers 
werb ift, anderer Seits unter den Einnahmen mehrere 
centralifirte, wie Maut, Lotto, Salz faum begriffen feyn, 
aber wohl mehr. als. diefes Defizit tragen dürften. Allein 
in einer fo wichtigen Angelegenheit kann eine fo. allges 
meine Angabe als jene des k. Finanz: Minifteriums nicht 
genügen. Die Quellen der Einnahmen, die Gattungen 
der Ausgaben, ob ſich diefelben auf Verwaltung, ob auf 
Staatözwece beziehen — über alles dieß find ‚beftimmte 
Thatfachen erfoderlih, um mit voller Beruhigung ents 
fcheiden zu koͤnnen. ——— 

Hieher gehört ferner noch das rechtliche Verhaͤltniß 
der Brandenburgifchen Decupation,: wodurd) das Nürns 
berger Staatd-Einfonimen um 152000 fl. geichmälert wurde, 
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die, wenn die Angaben in der gedruckten Darſtellung 
richtig find, allerdings dem Nuͤrnberger Staats⸗-Einkom⸗ 
men zum Behuf der Schuldentilgung beigeſchlagen wer⸗ 
den müßten — worüber aber die Regierung Feine genuͤ⸗ 
gende Aufklärung gab. | 
Sollte dann. eine genauere. Prüfung des Nürnbergers 
Staatsvermdgens eine noch gröffere,. ald die vom Minis 
fterium angegebene reine Einnahme gewähren, was nad) 
dem Gefagten zu vermuthen ift, fo würden fich darüber 
ſowohl dieNürnberger, als die übrigen baierifchen Staats: 
Bürger zu erfreuen haben, diefe, daß fie aus ihren Saͤ⸗ 
ckel auch nicht das geringfte zur Schuld eines Entfchäs 
digungsiandes beitragen müßten. — Jene, daß man ihe 
nem nicht vorwerfen Fönne, fie gleichfam theuerer erfauft 
zu haben, als fie werth feyen. DIOR | 
Ad IV. Werden aber ohne weitere Prüfung die Ans 
aben des Finanz: Minifteriums oder felbft noch eine gröfs 
ere Erträgniß ald richtig angenommen, fo haben nach 
Gründen fowohl des Staatsrechtes, als des Privatrech⸗ 
tes und der Billigkeit die Nürnberger Staatögläubiger 
Urfache mit dem Vorfchlag zufrieden zu feyn. 
Denn, nähme man noch eine bedeutendere, als bie 
berechnete Einnahme an, fo, erfchienen in der Gegenrechs 
nung des Staates, felbft vor dem Richter, die aufferor: 
dentlihen Ausgaben in den Kriegen feit 1806, die Schuls 
den, die damals contrahirt, und bie Staats-Realitäten, 
die zu allgemeinen Staatözwecen verkauft werden muß⸗ 
ten, wovon Nürnberg auch feine Antheile zu tragen hats 
te. Bei einer folchen Gegenrechnung würde ſich für die 
Vergangenheit gewiß nicht mehr ald 2 pCt. Zinfen her⸗ 
ln ta, | 
Selbſt nach privarrechtlichen MWerhältniffen koͤnnen 
Bläubiger zu einen Nachlaß an. Zinfen gezwungen wers 
den, befonders, wenn die Mehrheit der Gläubiger ſchon 
eingewilliget hat, wie es in der v. Hornthal'ſchen Unter: 
handlung gefhah (Cod. jud. Cap. XVII. $. 13). Daß 
das Nürnberger Staatövermdgen zum Theil veräuffert 
worden feye,. legt auch nach privatrechtlihen Anfichten 
dem baierifdyen Staate nicht die Verbindlichkeit. auf, über 
die Kräfte feines Vermögens, die darauf haftenden Schuls 
den zu zahlen, und es Fdnnten hier, wie bereits bemerkt 
worden ift, weniger die Grundbfäße der Erbſchafts-Antre⸗ 
tung sine beneficio legis et inventarii flatt finden, als 
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jene des Kaufes eines Gegenſtandes, worauf noch Hy⸗ 
potheken haften. Solche Hypotheken verhindern nicht den 
Wiederverkauf und nach der Natur der allein hier zuläfs 
figen Hypothefar: Klage, ift der Käufer nicht gehalten, 
für mehr als die verhypothezirten Gegenftände zu haften. 
— Nürnberg wurde nicht geerbt, fondern mit baierifchens 
Gelde und Blute im Kriege von 1805 erkauft. 
Die in den v. Homthal’fhen Vergleichd:Unterhands 
lungen von den Schuldnern gemachten, keineswegs güls 
tig zuruͤckgenommenen Nachlaß Erflärungen, wären nach 
den oben aufgeftellten Grundfägen ſowohl für fie, als 
für die geringe Anzahl der nicht einwilligenden Gläubis 
ger verbindlich. Uber, da fie nur auf einen den Kräften 
des Nürnberger Staatövermdgend angemeffenen Nachlaß 
ehe, welches Vermögen nach den dermaligen Vorlagen 
eine Reduktion der Schulden erheifcht, fo wird auf dem 
Grunde diefer Erklärungen auch Feine folcye Reduction , 
zuläffig feyn. | | 
Sie verbinden fi nur, wozu fie, nach dem oben 
entwicelten Grundfatze ohnehin rechtlich verbunden wa⸗ 
ren, und wenn v. Hornthal, wie eö im minifteriellen 
Vortrage verlautet, durch dieſe Unrerhandlung flatt der 
Unterhandlung auch einen beftimmten Nachlaß feine Voll: 
macht überfchritten hat, fo dürfen fie demfelben dafılr 
danfen, indem bei dem damaligen Zeitgeifte eine gewalt: 
fame Reduftion leicht wäre durchgeführt, und daher aus 
urcht vor noch ‚gröffern Uebel auch im Wege der Unter⸗ 
andlung manche Opfer wären gebracht worden. . — 
Nicht blos über diefe Art der Unterhandlung, auch 
über die Vereinigung von Nürnberg mit Baiern haben 
fid) die Nürnberger Gläubiger Gluͤck zu wünfchen , indem 
bei dem Fortbeftande des Nürnberger Staates deſſen Ers 
haltung — und die feitherigen Kriege gewiß foldye Opfer 
würden erheifcht haben, daß das Loos der Gläubiger im⸗ 
mer noch verfchlimmert, ftatt verbeflert worden wäre. 
Wenn daber die von mir in Antrag gebrachten nds 
bern Auffchläffe über die Kräfte des Nürnberger Staats 
Vermdgens, die allgemeinen minifteriellen Angaben beftäs 
tigen, oder felbft überfteigen, dann wird ed jeden von 
‚uns freuen, dad Schidfal fo vieler Einwohner von Nuͤrn⸗ 
berg durch die Erhöhung derZinfe von 2 auf 4 pEt. vers 
beffert zu fehen; nicht fo. fehr wegen der Bergangenheit, 
wegen des Adels dieſer Stadt, und weil fie unter ihren 
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Ahnen einen Albrecht Diürrer und Hans Sachs zaͤhlt (wie 
fid) ein werehrlicher Redner Aufferte) ald wegen der ges 
genwärtigen Verdienfte ihrer Einwohner, welche noch ims 
mer eine für die Nation ehrenvolle Induſtrie und jener 
aͤchte Handelögeift auszeichnet, der durch Rechtlichkeit, 
Drdnung, Thätigkeit und einfache Sitten, — durch Feſt⸗ 
halten an Gewohnheiten und Lebeusweiſe der Vorältern, 
ein geringes Vermögen zu vergrdffern und gefammelte 
Reichthuͤmer zu erhalten weis. 

Der Abgeordnete Frhr. v. Weinbab: Man hat 
allerdings Urfache, ſich über die groſſe Schuldenlaft der 
Stadt Nürnberg zu verwundern. wur 

Diefe vormals blühende Reichsſtadt war in ihren 
Mauern fowohl, als in denen vor dem Fidei-Commiß und 
Churhaus Baiern im Georgianifchen Krieg durd) Begüns 
fligung Kaifers Marimilian im Jahre 1500 abgeriffenen 
reſp. eroberten Nemtern und Landestheilen, die reichfte 
und bedeutendfte in ganz Deutfchland, 

Die Bürgerfchaft oder die Genannten zu Nürnberg 
baben denen gebietenden Ariftocraten der Stadt, in denen 
am k. Reichshofrath, befonders in den Jahren 1780 et 
seq. erfchienenen Drucchriften den Vorwurf gemacht, 
daß die Verſchwendung und üble Wirthſchaft ded Magi⸗ 
ftratd und die Bereicherung der Patriziats:Familien an 
diefer Schuldenlaft und an den Drud der Bürgerfchaft 
die meifte Schuld tragen, und einen Paffivftand, der fich 
gegen 13 Millionen belief. verurfacht hätten. Die Uus 
terfuchungs: Commiflion diefes fo wichtigen Gegenftandes 
wurde vom F. Hofrath dem hohen Deutfchmeifter übers 
tragen, und diefer Prozeß dauerte fo lange fort, bis Nas 
poleon denfelben entfchied. | 

Nun erhielt Baiern gemäß Friedensfchluß die Stadt 
Nürnberg mit feinem ganzen Gebiete, ed verſteht fich 
nad) Privat:Grundfägen ſowohl, ald nach dem Möllers 
Recht, daß nicht nur die Erträgniffe eined auf was im⸗ 
mer für eine Art erhaltenen neuen Laͤnder-Antheils, ſon⸗ 
dern auch Schulden und Kaften an den neuen Landesfürs 
ften mit übergehen. 

Die Nürnberger Schulden mögen nun herruͤhren, 
woher fie wollen, fie find Schulden, die auf dem Staas 
te haften, die von den Creditoren, befondern Stiftungen, 
Depofiren und Waiſen und andern Privat: Familien der 
Stadt felbften auf ihre beträchtlichen Güter. bona fide 
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vorgefchoffen worden. Man hat im Königreiche Baiern 
ältere von Vorfahrer der Regierung in Zeit der Noth 
eontrahirte Schulden anerfannt, und zum Credit und 
Ruhm der Nation in Schuß genommen. 

Sollte bei Nürnberg nicht das nämliche Prinzip ftatt 
finden? Das Nürnberger Staatd- Einfommen Fann auf 
jährlich 600,000 fl. angenommen werden, wenn nunjährs 
lid) etwa 318,000 fl. Zinfen bezahle werden, fo verbleibt 
noch beträchtlicher Ueberfchuß, welcher der Krone Baiern 
und der Nation zu Gute geht. 

Ich kann daher die Anficht derjenigen nicht theilen, 
welche glauben, daß die Zinfen der Nürnberger Pafliven 
dem Volke zur Lat fallen, und wenn die Gapitalien von 
2 pCt. auf 4 gefeßt werben, diefe Laft um einen Beitrag 
vor 152,000 fl. vermehren. 

Allein ich erlaube mir die Frage, woher wird Ddiefe 
Zahlung genommen, ich zweifle nicht aus den Fond von 

ürnberg, follte das baierifche Volk einen Kreuzer hiezu 
beitragen, fo wäre ich der erfte, der fich mit aller Kraft 
entgegenfegen würde. ' | 

Da alfo die altbaieriſche Staatöcaffa zu diefer Schul: 
bentilgung eigentlidy nichts beiträgt, fondern die Nuͤrn⸗ 
berger Landes-Einkünften mehr ald hinreichend find, diefe 
Schuldenlaſt zu decken, da ferner bei Inrücdfegung der - 
Nürnberger Staatspapiere nicht nur viele Stiftungen und 
von ihren vorigen Wohlftand herabgefunkene dortige Has 
milien, fondern aucd Private in Baiern, welche folche 
Papiere befigen, ohne rechtliche Urfache in größten Schas 
den verfegt würden, da ferner zu Aufrechthaltung des 
Staatscredits auch die baierifchen Staatspapiere aus den 

ültigften und hieher eben fo anpaffenden Motiven aners 
annt wurden, da ferner die Nürnberger Schulden zum 
Theil aus der, preuffifhen Dccupation fowohl, als aus 
ber baierifhen Sequeftration al ihrer in dieffeitigen Ter— 
sitorio bezogenen beträchtliche Gülten, und Zehenten ber: 
rühren, da endlich. die ungluͤckliche Kriegs: Periode den 
legten Stoß gab, fo möchte es doch wohl Recht und Bils 
ligfeit fodern, denen von der Regierung ausgefprochenen 
Grundfägen fi) anzufchlieffen, und die ſchon vorhin lis 
guidire und anerkannten Paſſiva zu honoriren, fofort die 
Zinfen von 2 auf 4 pCt. mit den Zufluß von 152,000 fl. 
zu bewilligen. Herr v. Hornthal, der von der Bühne 
aus viel: über den vorliegenden Berarhungss Gegenftand 
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ſprach, hat unterlaſſen, uns ein Reſultat ſeiner Anſichten 
in einem auf dieſelben gegruͤndeten Antrage vorzulegen. 
Ich wuͤnſche ſehr, daß er uns feine Anträge mittheile. 

Der Abgeordnete v. Hornthal: Meinen Antrag, 
ben ich mir heute früh vorbehielt, werde ich nach) Pflicht 
fielen, und mit Vergnügen dem Berlangen entfprechen, 
fobald mich die Reihe zu fprechen trift. | 

Der Abgeordnete Frhr. v. Pelkhoven: Was geht 
die Nürnbergifche Staatsſchuld den baierifchen Gefamts 
Staat an; wie Fann diefer Gefamtheit zugemuther wer: 
den, fremdes Ungluͤck, fremde Verſchuldungen, zumal aus 
tiefer. zurüchgehenden Zeiten, zu büffen, und zu den übris 
gen für ſich fchon beträchtlichen Laften zu übernehmen, 

Wohl koͤnnte man diefe Frage fielen, wenn nicht 
doch fehr viele rechtliche Gründe vorhanden wären, bie 
für diefe Webernahme fprechen, und zwar fowohl hinſicht⸗ 
lich der Grdfle und Liquidität, als binfichtlich der Quas 
lität diefer Nürnbergifchen Staatsfchuld. | 
—Laſſen Sie und, meine Herren! einen Blick auf die 
intereffante Gefchichte dieſes Staates zurädwerfen. Nicht 
durch Waffengewalt, nicht durch Fühne, vom Ehrgeiz be: 
fohlene Eroberungen wuchs Nürnberg zu feinem bedeu: 
tenden Umfange heran: es war ber Fleiß, die Funftreiche 
Hand der manigfaltigften Fabrikationen, es war ein aus⸗ 
gebreiteter Handel, ed war Häuslichkeit und jede —— 
liche Tugend, was unter der Aegide deutſcher Redlichkeit, 
unter dem Schutze deutſcher Reichsverfaſſung und kaiſer⸗ 
lichen Macht, Nuͤrnberg, dieſe Wiege der Fabrikation 
und des Handels groß macht, und zu einer jener kleinen 
deutſchen Republiken erhob, deren Ideale, wenn ich es 
frei geſtehen darf — wir heut zu Tage bei dem Erwa⸗ 
chen liberaler Inſtitutionen, bei der Wiedererſchaffung det 
Gemeinde - Verfaffungen nachftreben. In diefen 'erlofches 
nen Kleinen Republiten lebte man fo unbeforgt, fo ficher 
unter dem Schuge felbft gegebener Gefege — Eigenthum 
‚ amd Gewerbe waren gefichert, der Handel gewährte, dem 

Fleiſſe feinen Lohn, bürgerlihe Tugenden bahnten den 
eg zu einer gröffern Rolle, und jeder folche Kleine Staat 
hatte feine groffen Männer. 

Allein, während dieſe Fleinen Staaten auf diefem 
Mege anfangs fortfchritten, und in der Folge fich gegen 
Macht äufferlicher Verbältniffe noch erhielten, hatten fich 
andere Reiche wergröffert, und eine ihrem Zortbeftaude 
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ungünftige Stellung angenommen. Die Kanäle ded Hans 
deld wurden abgeleitet, die dffentlichen Abgaben vermehrs 
ten ſich — die Verheerungen des Krieges und alle feine 
Drangfale wälzten ſich in diefe fchutlofen Stätten eines 
ewigen Friedens — bei ihren freien Verfaffungen war ed 
ſchwierig, Steuern und Abgaben zu erhöhen, und fo 
mußte denn auch Nürnberg fein Gebiet, feinen Handels⸗ 
und Gewerbs⸗Namen, den Fleiß feiner Bürger und ihren 
redlichen Willen, verpfänden, um für fie ungeheure Sums 
men zu bezahlen. Wohl mochte auch Lurus und Ariftos 
kratie beigewirtt haben, dad gemeine Weſen herab zu 
bringen: wo gefchieht das nicht? . 

Preuffend Occupation flärzte den Nürnbergifchen 
Stants:Eredir vollends zufammen. Das Unglüd. ift ges 
ſchehen, ein Schuldenftand von 8,250,340 fl. ift vorhan⸗ 
den, gegen beren Liquidität, nachdem fie bereits durd) die 
Gatafter der. koͤnigl. Schuldentilgungss Commiffion aners 
fannt wurde, wohl wenig einzuwenden feyn dürfte, 

Ich gehe auf ihre Befchaffenheir über. Ich glaube 
durch die vorerwähnten gefchichtlichen Werhältniffe meine 
Anficht begründet zu haben, daß fie wirklich Staatsſchul⸗ 
den find. Daraus folgt, baß fie auf den Nachfolger in 
der Staatdö:Gewalt übergehen. j 

Man wirft ein, daß die Beftimmungen bed Privats 
Rechts auf politifhe Werhältniffe nicht angewendet wers 
den koͤnnen. Allein die Beftimmungen des Privatrechtö 
find auf die ewigen Grundfäse des Rechts gebaut, fie 
müffen heilig feyn für phififche und moralifche Perfonen. 

Wenn ed ein allgemein anerkannter Grundfaß ift, 

daß Befoldete und Penfioniften eines Staates, welcher 
einem groͤſſern Staate einverleibt wird, auf den legten 
übergeben, wenn biefe Auſpruͤche unverleglich find, und 
ür ſolche anerkannt wurden, fo darf man ja auch bes 
aupten, daß Staatögläubiger, die in den Zeiten ber 
zroͤßten Morh mit ihrem ganzen Vermögen Hülfe darges 
Gasen haben, gleiche Anſpruͤche haben. 

Hat nicht die Faiferliche Debit-Commiffion die Fode⸗ 
rungen der Nürnbergifchen Staatögläubiger nah dem - 
Fuſſe rechtlicher Grundſaͤtze behandelt, indem fie ein Mos 
ratorium verfügte? 

Wenn die Beftimmungen ber rheinifchen Bundesacte, 
ſich beziehend aufden Reich3:Deputationsfchluß vom Jah⸗ 
se 1805 bei den meiften Landes : Abtretungen in. Auwens 


dung gebracht wurden, warum follte bei Nürnberg eine 
Ausnahme gemacht werden? Eben dadurch, daß in der 
rheinifchen Bundesacte über die Schulden »Uebernahme 
feine ausdrüdlihe Meldung gemacht wurde, bewährt fich 
die Allgemeinheit des Grundfages, den der Reichd-Depus 
tationd: Schluß ausſpricht, und ed. ift wohl fehr natürlich, 
daß im Jahre 1803 von Nuͤrnbergs Uebergabe an Baiern 
“noch nicht die Rede ſeyn konnte. Mie aber, wenn die 
Hypothek nicht zureicht? denn Nürnbergs Staats-Renten 
beißt es, erklecken nicht, und fielen alfo eine ganz unzu⸗ 
länglihe Hypothef dar. 

Wohl darf ich Fragen entgegen feßen: ob die Rechts 
lichkeit einer Foderung von der Grdffe der Hypothek abs 
hänge? ‘ob Koderungen, die Feine Hypothek haben, auf: 
hören, rechtlich zu feyn? Ob überhaupt eine Hypothek 
nur nach den Renten zu bemeffen fey ? 

Und gefetst: fo find ja Staatd:Renten nit der velle 
Ertrag des acquirirten Landes; fie find nur ein Theil 
dieſes Ertraged, und ein Land, welches 500,000 fl. Ab: 

aben zahlt, muß nicht blos 8,000,000, fondern 40 Mils 
ionen Werth haben, damit die Unterthanen neben den 
Abgaben auch noch ihre Lebens: Bedürfniffe beftreiten koͤn⸗ 
nen: ed gewährt alfo ein Land, welches dem Gtaate 
500,000 fl. Renten abwirft, auch eine Sicherheit für 40 
Millionen. 

Doch hievon abgefehen, ift Nürnberg’ in Verbindung 
mit Baiern für den Geſammtſtaat ein Aufferft intereffans 
ter Zuwachs, eine Hypothek, welche der Staatsſchuld 
‚von Nürnberg ganz gewiß gleich koͤmmt, fie vielleicht 

noch weit übertrifft. 

Noch bluͤhet dort der regfte Gewerbfleiß, Gewohns 
- beit und Erziehung ftempeln feine Bewohner zur fünftlis 
chen Veredlung roher Produkte: die widrigften Verhält: 
niffe fonnten feinen Handel, den Credit feiner groffen 
Handelshäufer nicht zerftdren: aus Nürnbergs Mitte ver: 
breitet ſich über meilenweite Umgebung Beſchäftigung und 
Verdienft für viele taufend Familien. 
°- Und wenn nın die Papiere der nürnbergifchen Staats⸗ 
fhuld fi) auf doppelten Werth erheben, fo cirkuliren 
um 4 bis 5 Millionen mehr im Staate. : 

Nürnbergs Bewohner und reichere Particulier vers 
graben diefe nen gefchaffenen Summen nicht in feft vers 
Ichloffene Kiften: fie unterftügen mit diefen Capital Ader: 
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bau und Gewerbe, und nur aͤuſſerſt wohlthaͤtig auf def 
gefammten baierifhen Staats: Credit zuruͤckwirkend koͤn⸗ 
nen die Folgen feyn, wenn der k. Gefeg: Entwurf rüd's 
ſichtlich einer Feftftelung der nürnbergifchen Staatsfchuld 
angenommen wird. 

| Der Abgeordnete Hofraty Behr: Wir haben zwei 
Redner von der Bühne vernommen; jemehr der Eine 
derſelben, Hr. v. Welfer nämlih, davon Beweiſe ges 
geben, wie einfchneidend er zu fprechen vermöge, beito 
mehr babe ich's bedauert, daß wir ihn feit den 5 Mos 
naten unſers Hierfeyns heute zum erftenmal fprechen hoͤr⸗ 
ten; ich hätte_gewünfcht, er hätte uns früher bei allen 
den Gelegenheiten, wo es fi um das allgemeine Befte 
des Volks handelte, Proben diefer feiner Kraft gegeben; 
nachdem aber dieß num einmal nicht gefchehen, fo wäre 
ed doc) zwedimäfliger gewefen, daß er fich heute auf 
Gründe in Anfehung der Sache felbft eingelaffen hätte, 
ftatt feine ganze Kraft zu verfchwenden auf eine fchneis 
dende Eritif einer frühern Nürnberger Schuldentilgungss 
Commiffion. Sch weiß nicht, wozu dieß nuͤtzen konnte, 
da ed fich jest blos um Gründe fragt, ob wir berechtigt 
feyen, die vollen Zinfen der Nürnberger Schuld auf die 
Schultern des Volkes zu laden? Bon foldyen Gründen 
babe ich nichts gehdrt. 

Der andere Redner hat der Cammer die Competenz 
abgefprochen: hätte derfelbe Recht, fo brauchten wir ja 
gar nicht über diefen Gegenftand zu berathen. Indeſſen 
bat er wohl nur gemeint, daß die Cammer incompetent 
fey, die Foderungen der Nürnberger Gläubiger abzufpre- 
den. — Es wäre ein Machtfprucy, fagte er, wenn wir 
dieß thun wollten; davon hat num zwar niemand gefpro= 
chen, aber ich frage, ob es nicht auch ein Machtfpruch 
wäre, wenn wir auf einmal unter dem Titel der Vers 
zinfung der Nürnberger Schulden 152,000. fl. auf bie 
Schultern des Volkes legten? darf denn immer nur ein - 
Theil berüdfichtiget, und der andere auffer Acht gelaffen 
werden; ich habe fchon einmal daran erinnert bei jener 
Gelegenheit, wo von den Lotterie=Loofen die Rede war, 
und davon, ob diefelben für voll anzuerkennen. feyen, obs 
gleih der Staat bei ihren Ausgaben nur 40 Prozente 
empfangen? Man fagt immer, die Gläubiger des Staats 
* ja recht fchonend behandelt, ihre Hoffnungen ſollen 
a nicht betrogen werden: allein ich frage: muß denn das 
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Volk nicht eben fo fchonend behandelt; dürfen denn die 
Hoffnungen des Volks betrogen werden? — Dedwegen 
habe ich damals fo dringend gebeten, mir einen Ausweg 
zu zeigen, auf welchem die Rechte beider Theile im ges 
hoͤrigen Sleichgewichte zu wahren feyen? Ich muß heute 
meine Bitte wiederholen, nicht bloß den einen Theil, fons 
dern die Rechte beider Theile, naͤmlich die Rechte der 
Gläubiger und jene des Volkes ind Auge faffen zu mwols 
len. Es wird niemand darauf antragen, die Rechte irs 
gend einer Elaffe von Gläubigern zu verlegen, aber ich 
trage darauf an, daß auch die Rechte des Volkes beachs 
ter werden. Man hat uns an die Eonftitution erinnert‘, 
an wohl erworbene Rechte, aber ift denn die Eonftitution 
nur gegeben, um dad Vermögen des Volks den Intereſ⸗ 
fen einzelner zu opfern, um uns ald Werkzeuge gebraus 
chen zu laffen, um Schulden auf die Schultern des Vols 
kes zu übernehmen? Ich glaube nit. Beide Theile fols 
len und müffen im gehörigen Gleichgewichte berädfichtigt 
„werden; nur unter folcher Vorausfegung haben wir uns 
fere s. erfüllt. 2 
| in verehrlicher Redner vor mir hat fchon richtig bes 
merft, daß die Sacdye nur durch einen Prozeß oder Vers 
gleidy zu entfcheiden fey, aber nicht durch ein Geſetz; ich 
muß ihn bierin beiftimmen; denn Geſetze follen nur alls 

emeine Normen für die Zukunft aufftellen, den 
gest fchon vorhandenen Fall kann alfo wohl Fein Geſetz 
entfcheiden. 

Derfelbe Redner hat bemerft, die Hebernahme der 
Nürnberger Schulden fey Folge des Uebergangs durch 
die rheinifche Bundesacte; Nürnberg fey von Napoleon 
erobert, an Baiern abgetreten worden; dieß ift nicht ganz 
richtig, denn im Fahre. 1805 führte Napoleon Krieg mit 
Defterreich allein; nach dem diefen Krieg beendigenden 

rieden beftund das deutfche Rei und mit ihm Nürns 
erg, ald Reichsſtadt, noch 6 Monate fort, nur erft mit 
der dann eingetretenen Einrichtung. ded rheinifchen Buns 
ed wurde Nürnberg, in Folge eines Napoleonifchen 
achtfpruches, ohne weiters an Baiern übergeben ;: dars 
aus nun, daß die höchfte Gewalt des baierifchen Staa⸗ 
tes an die Stelle jener des mürnbergifhen Staates eins 
etreten ift, folgt an und für ſich ſchon die Verbindlich⸗ 
eit des Erſtern zur. Haftung für die Schulden des Lets 
tern, fo weit das Erhaltene reicht. Der Beruf auf den 
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Reichs⸗-Deputations⸗-Schluß von 1802 beweiſet das Ges 


gentheil wohl Faum, aber audy nicht das, was die Nuͤrn⸗ 
berger wollen. Nur durch jenen Schluß erworbene Rech⸗ 
te folleu aufrecht bleiben; aber es ift eben die Frage, 
welche Anfprüche den- Nürnberger Gläubigern gegen den 
baierifchen Staat erworben jeyen. Ä Ä 

Ich gehe nunmehr über zur Erläuterung des ung 
vorliegenden Nachtrags des Finanz: Minifteriums an das 
Praͤſidium der Cammer. Seine Befchaffenheit ift nur 
wohl aus der Abſicht zu erklären, der Cammer ſowohl 
die Grinde, ald Gegengründe zur Erwägung hinzugeben. 
Beim Uebertritte Nuͤrnbergs an Baiern (1810), heißt 
ed darin, waren nur. 260,000 fl. zur Verzinſung der 
Schulden (von 10 Millionen) über, die Faiferliche Debit⸗ 
Commiſſion hatte 1799 die. Zinfen auf 3 Prozente hers 
abgefent. Das Moratorium erlofh im Fahre 1810. — 


Man Faun fragen, warum forgte die Regierung nicht für 


deſſen Verlängerung ?. 

Das k. Refeript vom 18. Dezember 1807 erklärte 
felbft das Nürnberger Finanz: MWefen im Zuftande vd Is 
ligen:Banquerots, und daß die dafigen Gläubiger 
nur auf Befriedigung aus den Mitteln des ihnen vers 
pfaͤndeten Staatö » Vermögens Anſpruch hätten. Sch 
frage: woher follte jet ein groͤſſerer Anfpruch entftehen ? 

Eben jenes Refeript oder. Inftruftion fagt ferner, 
daß die. Nürnberger ſich einen Nachlaß gefallen laſſen 
müßten, widrigenfalls auf dem Grunde des zerrütteten 


. Sinanzs Wefens aud oberftrichterlicher und ſouveraͤner 


Gewalt andere Maßregeln beftimmr werden würden. Eis 
ne ſolche Sprache von Beflimmungen aus fouveräner Bes 
walt konnte zwar nur damals geführt werben, allein die 
angeführten Gründe des .gefoderten Nachlaffes fcheinen 
dennoc) ihre Wirkung. behaupten zu muüffen. Eine fehr 
große. Mehrheit der Gläubiger (fo viel ich weiß, Z ders 
felben), fährt der Nachtrag fort, erklärte fich zu einem 
Nachlaſſe bereit — auf einen Antrag der Commiffion, der 


zwar der Juftruftion nicht Fo gewefen feyn follte, 


mir. aber. allerdings zweckmaͤſſiger und rechtlicher erfcheint, 
als ihn die Regierung felbft vorgezeichnet harte; denn er 
bietet den Gläubigern einen den nürnbergifchen Staates 
Fräften entfprechenden Nachlaß an — und dad Central⸗ 
Rechnungs: Commiffariat erklärte ebenfalle, daß es eis 
‚gentljdy auf den. Zuſtand von 18006 anfäme, und trug 
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fel6ft auf einen neuen Nachlaß-Verſuch an: ich frage, 
warum wurde diefer Antrag nicht audgeführt; warum war 
ed nicht raͤthlich? — Der Nedner der Regierung hat zwar 
ebenfatis diefe Unräthlichkeit behauptet, aber durchaus 
feine Beweife dafür aufgeftelt. 

Die Annahme des Vorſchlags foll nicht zu erwarten 
gewefen feun; ich frage, warum nicht? das Gegentheil 
war ja faftifch faft ſchon dargethan. 


Man zahle nur 2 Prozente fort. Bar das damals 


Recht, warum nicht auch jet? . 

i Die Regierung nahm bei Kaufichilingen von Staats: 
güterh Nürnberger Obligationen zu 40 Prozente ihres 
Nennwerthes an; ich frage, war dad Unerfennung des 
Ganzen, deren Erfolg man jegt behaupter? Hbchft merks 
würdig ift der S. 15 des Nachtrags vorkommende Bea 
fhluß vom 15.-Mai 1815. Hier ift der ganze Regie⸗ 
rungsact contaftirt; er verfilgt, das Halten an den Stand 
des jahres 1806 und geflatret nur 180,944 fl: Zinfen, 
alfo nur 2 Prozente. Ä 

Nun Fommt auf einmal, ©. 16 des Nachtrags, der 


Sprung anf dad Eingetragenfeyn der Schulden nad - 


ihrem vollen Nennwerthe in die Schulden: Eatafter 
body immer nur mit Berzinfung zu 2 Prozent, Das Fis 
nanz » Minifterium, heißt es, wollte dem allgemeinen 
Staats: Einkommen mit der Nürnberger Schuld nicht eine 
größere Laft aufbürden, ald das Nürnberger Staats⸗Ein⸗ 
fommen in der Zeit bed Ueberganges felbit getragen: ich 
frage, warum follte dieß jetzt etwa anders werden? oder 
warum hat die Regierung ein fo fehr belaftetes Staats⸗ 
Einfommen nicht abgefondert verwaltet, um daraus 
die Gläubiger, fo weit es reichte, zu befriedigen ? 
Nürnberg, heißt ed ©. 18 des Nachtrags, ift ohne 
Verabredung über feine Staatsſchuld an Baiern gekom⸗ 


men; von dem Berufe auf den in der Uebergabs-Acte 
—1 — Reichs-Deputations Schluß von 1802 habe 


ich früher fchon gefprocdhen. 

Das Pfandrechr der nürnbergifchen Gläubiger muß⸗ 
te (nach $. 19) dem Beitrage des Staats , Einfommend 
zum Gefammt»Bedürfniffe weidhen. Eine genaue Aus⸗ 
ſcheidung des Legtern war aber nicht gefchehen, um fas 


gen zu koͤnnen: das iſt der-Meberfchuß für die Gläubiger ; 


ich frage, warum ift jenes nicht geichehen? 


— 
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Das: Refultat, heißt es ©. 20, würde für die Glaͤu— 
Diger hoͤchſt wahrſcheinlich gzrgtg geweſen ſeyn; hier 
aber genuͤgt nicht Wahrſcheinlichkeit, es bedarf einer 
ſichern eutſchiedenen Baſis. 

Sogar auf Gleichheit der Rechte beruft man ſich 
©: 20, 21 — alſo, weil man bei Uebernahme der oͤttin⸗ 
gifchen und pappenheimifchen Schulden nicht mit der noth⸗ 
wendigen Umficht verfahren war, durfte man auch diefe 
Unficht bei Nürnberg nicht eintreten laffen? Ein Vers 
gleid) und dadurch Ermäffigung der nürnbergiichen Staats- 
Gläubiger: Anfprüche fol nah S. 21 zu. wuͤnſchen jeyn! 

Ich meine aber doch wehl nur eim folcher, der das 
baierijche Volk nicht minder ald jene Glaͤubiger in Rüds 
fiht nimmt. | 

Megen feiner Schwierigkeit foll nach S. 21 —22 Feſt⸗ 
ſetzung von Staatögewalt: wegen vorzuziehen feyn.  , 

©. 22 werden abermals die Vermögens: Berhältniffe 
ded nürnbergifchen Staats ald unzureichend bezeichner, 
und die Zuläffigkeit einer Reduction der Schulden hier⸗ 
nach vorausgefet; die Bereitwilligkeis der Mehrheit und 
felbft des Magijtratd wegen der Stiftungs-Foderung zu 
einem Nachlaſſe durch Vergleich men. angezogen, und 
dem ungeachtet ©. 23 ſogleich der Zinsfuß nad dem 
Stande, nicht von 1806, fondern van 1797 hergeitellt; 
gleichwohl nicht über 4 Prozente, und fo die Zinfen von 

166,177. fl., .wie fie durch NRefeript vom 12. Mai 1815 
geftellt waren, ohne weitered auf 318,259 fl., alſo um 
152,182 fl. gehoben, gleichwohl ohne Rüdwirkung!! 


Dieß der wefentlihe Inhalt des oft erwähnten mis 
snifteriellen Nachtrage. 

Bevor ich zu meinem SchlußsAntrage komme, glaus 
be ich nur noch aufmerffam machen zu müffen, auf den 
Unterfchied zwifhen Comunal: und Staatsſchulden: 
diefer Unterfchied leuchtet wohl von felbft ein, und ich 
muß daher fragen, ob denn alle Nürnberger Schulden, 
von deren Berzinfung jet die Rede ift, wirkliche Staatös 
ſchulden gewefen feyen, abgefehen davon, daß fchon. die 
Gemeinden beim Reichs: Hofrath ehemals über den 
Haushalt des Parriciats laute Klagen geführt haben. 


Auch bei der Uebernahme der Augsburger Schulden 
hat die Regierung einen Theil derfelben ald Communals 
Schulden der fädtifchen Commune von Augsburg übers - 


tragen, und fo hätte es wohl auch bei Nürnberg gefches 
ben koͤnnen. — en 

Der Abgeordnete von Hornthal: Da. Nürnberg 
früher ein felbftftändiger Staat war, fo-gab es ‚feine 
Eommunal: Schulden; unser. der jegigen Regierung“wurs 
de aber ein Theil auögefchieden, und. fpäterhin regulirt, 
weldyen die Stadt als Stadtſchulden übernehmen mußten. 

Der Abgeordnete Hofr. Behr: Daß fie nicht auds 

efchieden waren, gebe ich zu, ob fie aber nicht auszus 

cheiden gewefen wären, das ift die Frage! ich glaube, 
daß dieß fich fehr leicht härte-thun laffen nad) dem Zwe⸗ 
de, zu welchem fie gemacht wurden 

Der k. Miniſterialrath Roth: ‚Nürnberg ift auf 
das allernothwendigfte gefeßt worden, bei Angsburg war 
eö etwas anders, man hat dort auc nicht gefagt, daß 
diefe oder jene Schulden Eommunal:Schulden feyen, fon: 
dern fie dazu erklärt, denn es ließ ſich nicht ausmitteln, 
ob . en Zwede der Kommunen aufgenommen wors 
den ſind. | 

Der Abgeordnete Hofratb Behr: Wenn es alfo ent: 
fchieden ift, Daß es Feine Communal: Schulden bei Nürns 
berg find, fo ift e8 etwas anders, Dieſem vorgängig, 
Ft * zur Darſtellung meiner Anſicht uͤber die Sa⸗ 

e ſelbſt. 

Die Nürnberger Gläubiger haben, zwar ſtreng ges 
nommen, feinen Anfpruc auf Beiträge des baierifchen 
Volks zur Verzinfung und Tilgung ihrer Schulden; dieß 
folgt unumftößlid aus den früher. ſchon von mir aufges 
ftellten und unwiderlegbaren Begriffen von Staatsſchul⸗ 
den, ald antieipirte Staats: Auflagen; durch dieſe wurs 
den nun die Nürnberger ‚erleichtert, und es ift nicht abs 
zuſehen, wie die Glieder des baierifchen Staats, die das 
ran gar keinen Antheil hatten, die Folgen dieſer Erleich⸗ 
terung ttagen ſollen. ee Ve 
. . Allein: jene, Nürnberger Gläubiger koͤnnen allerdings 
ihre Befriedigung fodern aus dem ihnen verhyporhecirten 
Bermdgen, welches an den baierifchen Staat übergegans 
gen ift, obgleicy zur Entfhädigung, ‚denn nur Deductis . 
deducendis- fonnte ein Enrfhädigungs: Objekt darin liegen. 

Es fragt ſich alſo: was bezieht der baieriſche Staat 
im Ganzen aus: dem vormals nuͤrnbergiſchen Gebiete an 
' Staats = Auflagen ſowohl, ald qus Dpmänen-und Res 
galien? | 

Landtags: Verbandl. XIII. B. 44 


I) 
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Bon: diefem Total⸗Betrage muß ſoviel abgezogen 
werden, als die Bewohner des mürnbergifchen Gebiers 
verhältnißmäffig zum laufenden Staats: Aufwande beizus 
tragen haben. : | 

Der Ueberfchuß gehört von Gotts⸗ und Rechtswegen 
den Nürnberger Glaͤnbigern, wie weit er reiche, weiß ich 
nicht; aber er muß zwar ausgefchieden und berechnet 
werden, und eben der Hauptfehler befteht darin, daß fols 
ches nicht früher geſchehen; dad Mefultat wird zeigen, 
ob die Gläubiger auf volle vertragsmäffige oder 
auf welche Verzinfung fie Anfprucy haben: dieß fodert 
die Gerechtigkeit. Zreilich fcheinen fie dann nod) immer 
mehr begünftigt, ald die Bewohner der übrigen Kreife, 
und befonders die des Untermainkreifes, deren und deſſen 
Schulden nicht aus den Domanial: Renten, fondern aus 
Auflagen, und zum Theil aus eigenen Schuldentilgungss 
Steuern verzinfer und getilgt werden. Judeſſen ift ihnen 
jenes Schitffal keineswegs zu mißgdnnen, da: die Nuͤrn⸗ 
berger nicht nur diefelben Auflagen tragen, wie alle übris 
gen Staatsbürger, fondern auch, gleich letztern, zu den 
Schulden der übrigen 6 Kreife in eben diefen Auflagen 
mirbeitragen; denn fie bezahlen ja die Maut, . Stempels 
Taxe u. dgl., deren Betrag in die allgemeine Schuldens 
Tilgungs : Eajfe fließt. Ä 

Dem allen nad) ftimme ich zwar nicht dafuͤr, daß 
die Zinfen geradezu auf 4 Prozente erhoben, und der Bes 
trag diefer Erhöhung ohne weiterd auf das Schuldens 
Regifter genommen werde, fondern trage ausdrücklich 
daranf an, daß die vorhin bemerkte Recherche genau ans 
geftellt, und dann nad Maßgabe des Nefultats die Vers 
zinfung auf 4 oder auch auf 5 Prozente. feftgefegt und 
geleiftet werde; fo werden die Intereſſen alles Theile nach 
Recht und Gerechtigkeit befriediger werden. .· 

Sollte aber das Finanz» Minifterium die Weberzeus 
gung hegen, daß eö jener Recherche gar: nicht bedürfe, 
um vergleichöweife 4 Prozente anzubieten, fo mdgen auch 
die nuͤrnbergiſchen Gläubiger damit fich zu begnügen Ur⸗ 
fache finden in der Erwägung, daß in allen übrigen Kreis 
* alle Domanial⸗Renten, fo wie der Ertrag der Rega⸗ 
ien in die Central: Staatöfaffe flieſſen, daher. wohl für 
die Nürnberger Gläubiger ein hinreichender Grund zu eis 
nigem Nachlaffe befiehes 
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.. Der Abgeordnete Anns: Sch habe mich bereits in 
meinem Botum im vierten Ansfchuffe für die Verzinſung 
der Nürnberger Schuld zu 4 Prozente erflärt, und wies 
derhole diefe Erklärung hiemit um fo mehr, als mich die 
verehrten Nedner nicht andern Sinnes machten, ‘mich 
vielmehr in meinen Anſichten beftärften. N 

Meine Anfichten gründen ſich nicht auf das lateinis 
ſche Jus, diefes verftehe ich nicht, fondern auf das Deuts 
6 ſchlichte Recht, dieſes lehrt mich mein inneres Ge⸗ 
uͤhl ohne Recht und a er 

Zugleih finde ich mich bemüffiget, einem Anfchein 
ber Inconſequenz zu begegnen, welcher heute früh von 
der Bühne der Majorität des vierten Ausfchuffes wollte 
angefchuldet werden. 

Es ift naͤmlich der zweite verehrliche Redner von ber 
Bühne auf eine frühere Berathung des vierten Ausfchufs 
ſes, dad Geſammt-Staatsſchulden-Weſen betreffend, zus 
ruͤckgegangen, und hat eine Verhandlung darüber, pie 
Spezialfaffe betreffend, wozu auch das Nürnberger Schuls 
denwefen gehört, ausgehoben und abgelefen. 

Ich muß die hohe Cammer fchon bitten, mir zu ers 
lauben, fie nodymal abzulefen, dann ift es das brittemal, 
daß fie abgelefen wird, und hoffentlich bas letztemal; es 
tft aber nöthig, daß ich's nochmal lefe, damit die Pofis 
tion befannt werde, mit welcher der vierte Ausſchuß eins 
ſtimmig war, und nicht inconfequenz gefolgert werde, 
wenn die Majorität in den übrigen Pofitionen eine ans 
dere Anficht hatte. 

„Durch Einheit der Stimmen im Ausfchuffe find diefe 
„Schulden der Speziallaffen unter den im Protocoll vom 
„30. April 1819 ausgedrüdten Bedingungen für liquid 
„erachtet u. f. w.“ — 

Die Bedingungen ſind bekannt, die Majoritaͤt hat 
fie bei jeder Pofition ausgeſprochen, und das k. Finanz⸗ 
Minifterium hat ohne Bedenken beigeftimmt. 

Der Hr. Referent aͤuſſerte noch befonders feine Mei- 
nung dahin: | 
u, 3m Ganzen genommen glaube er, daß die hier an⸗ 
„aefegten Summen für die neuen Speziallaffen als eris 
„ſtirend und rechtlich liquid angenommen werden Fönnen, 
„um fo mehr, ba u. f w. Jebvoch zähle er, Referent, 
„ſich's zur Pflicht, beizufügen: _ 


a4 * 
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a) Vorlage der Rechnungs: Abfchläffe, befonders für 
„1318: | | j 
b) Yjuftirung berfelben von der fompetenten Stelle, 


:9 . 
„c) fodann Erachtung ald wirkliche Staatsfchuld, nach: 
„erfolgtem reinen Refultat u. f. w.“ 

Hier finder fich Fein Widerfprud und Feine Inconſe⸗ 
quenz der Majoritaͤt des vierten Ausfchuffes, wenn fie 
auch in den folgenden Pofitionen mit dem Hrn. Referen⸗ 
ten nicht immer einerlei Meinung war, denn diefelbe har 
in jedem Votum bei allen Pofitionen jene Bedingung 
ausgeſprochen. 

eferent hielt auch fuͤr nothwendig, einen beſondern 
a in der Sammer wegen der obigen Schuld-zu ers 
atten. 

„In Bezug auf die Spezialfaffe Nürnberg Fönne 
„man nach feinem — des Rıferenten — Vorſchlage von 
„Seite des Ausfchuffes dermalen auf Vorlage diefer Rech⸗ 
„mungen nicht wa wegen engen Raum der gegens 
„wärtigen Stände: Sigungen.“ ' | 

Nachdem der verehrte Redner dieſes abgelefen, las 
er auch die Erklärung des Ausfchufles ab, mit den 
Morten: | 

„Sämmtlihe Mitglieder erflärten, daß. fie mit der 
„Meinung des Hrn. Referenten, vollkommen einverftans 
„den ſeyen.“ : 

Eine weitere Neufferung des Hrn. Referenten, wel: 
he im Berichte unmittelbar, vor der. Erklärung der Mit: 
glieder des Ausſchuſſes fteht, hat der verehrte Redner 
nicht abgelefen, fie lauter wörtlich fo: 

„Unter obigem Vorbehalte alanbe er — Referent — 
„nicht, daß. der baierifchen Nation durch die bedingte Ans 
„nahme dieſer Spezlalkaſſe-Foderungen, alfo aud) der 
„Nürnberger Foderungen, etwas vergeben werde,’ 

Ich ſtelle es nun der Deurtheilung der hohen Cams 
mer anheim, ob hur ein Schein der Inkonſequenz auf 
die Majorität des vierten-Ausfchuffes fallen fünne, wenn 
fie hier dem Hrn. Referenten beiftimmte, ver befanntlich 
dad Nürnberger Schuldenwefen vom Grund aus kennt, 
und Tennen mußte. 

Ich bielt es für Pflicht, diefem Scheine der Inkon— 
ſequenz, welcher durch die Ablefung jener Verhandlungen 
auf die Majoritaͤt "des vierten Ausſchuſſes, deſſen Mits 
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glied ich zu ſeyn die Ehre habe, fallen ſollte, hiemit zu 
egegnen. —— 

Der Abgeordnete Clarus: Die heutigen Tags über 

die Nuͤrnberger Staatsſchuld vernommenen Reden, Er⸗ 

laͤuterungen und einzelne ausgeſprochene Anſichten geben 


mir Veranlaſſung folgende Meinung mir anzueignen. Die 
Nuͤrnberger Staatsſchuld betrug vor der koͤnigl. preuſſi⸗ 


ſchen und koͤnigl. baieriſchen — etwa 8 Million. 
Diefe Schuld war im Verhältniß der fädtifchen Bes 


ſitzungen und Renten nicht unverhältnißmäflig, denn man 


* bat die Reichsftadt Nürnberg mit ihrem Gebiete auf wes 


nigftens 20 Millionen Werth gefhägt. Auf der Stadt: 
Einnahme ruhten fehr bedeutende Laſten, wovon ich nur 


die Erhaltung des Be Stadtdienft-Perfonals, die Er- 
i 


haltung der Univer 


J 


— 


Zeit durch die k. preuſſifche Occupation und churp 


taͤt Altdorf, der Reichs und Kreis 
praestanda erwaͤhnen will. — 

Der verehrte Redner, den wir heute Vormittags 
hörten, hat und mit der Geſchichte der Nürnberger Staats⸗ 


° Schuld dankenswerth bekannt gemacht. In diefe Schuls 


geumaffe von 84 Million find auch jene frühern Schul: 


“ den eingerechnet, welche aus den Zojährigen und fpätern 


Meichd: Kriegen herftammten, und nothiwendige Opfer der 


:- Selbfterhaltung gemwefen find. 


Diefe Schulden wurden bis zum: Jahre 1708 zur 


WVetrfallzeit richtig und baar verzinſet. Man hatte deu 


guten Willen, diefe Verzinfung auch fortzufegen, und dieß 

würde vielleicht auch gefchehen feyn, wenn nicht De 

alzbaie: 

rifche Sequeftration Nürnberg jährlid eine Summe von 
102,000 fl. verloren hätte. 

Diefes Verhaͤltniß ndthigte die Stadt Nürnberg, bei 

den Reichshofrath um ein Moratorium nachzufuchen, um 


an den Zinfen jährlich nur baar 3 pEt. zu bezahlen, und 


den übrigen Theil gut zu fehreiben, in derBoraudfegung, 


da Nürnberg zu den entgangenen Nevenien im Wege 
des Vergleihd oder Nechtend wieder fommen, und das 


durch im Stande feyn würde, die gutgefchriebenen Zins 


ſen nachzuzahlen, und die‘obligationsmäflige Verzinfung 


in der Folge wieder leiften zu koͤnnen. 

Während ein Vergleich mit. der Krone Balern und 
Preuffen über die Befig-Ergreifung des Reichsſtaͤdtiſchen 
Gebiets unterhandelt wurde, und mit der Krone Baierns 
wegen der Nuͤrnbergiſchen in der obern Pfalz gelegenen 
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Beſitzungen ein Vertrag zum Abſchluß reifte, kam das 
Jahr 1806 herbei. Die Kroue Baiern tratt nun in den 
vollen Beſitz aller jener Renten, welche der Reichsſtadt 
Nürnberg friiher feit dem Jahre 1798 entgangen waren. 
Ein verehrlidyer Redner kurz vor mir äufferte, daß 
das Mefen der höchften Staatögewalt und deſſen Ders 
bindlichkeit fidy nicht -Andern, wenn auch deſſen Perfon 
‚geändert und deſſen Gewalt in andere Hände übertragen 
wurde. | * 
Dieſer Fall liegt hier vor, denn der Koͤnig von Bai⸗ 
ern kann nun in Beſitz der Renten, auf deren Wieder⸗ 
erlangung die Stadt Nürnberg ihre Zins: Gläubiger. vers 
tröfter hatte. Unter. welchen Bedingungen das Nuͤrnber⸗ 
ger Gebiet an das Königreich Baiern übergegangen, wels 
he Haftung die Regierung dabei übernommen habe, wel: 
ches. Verhaͤltniß zwiſchen erhaltener Entfcyädigung und 
zugeaangener Laſt dabei in der Mitte liege, wurde durch 
die se des Fonigl. Hrn. Regierungd:Commifs 
färs heute Vormittags nachgetragen, fo daß es fich nur noch 
von den Zinsgläubigern handeln wuͤrde. Diefe Zinsglaͤu⸗ 
biger hoffen nun, da ihr Zinsobjeft wieder dieponibl ge: 
worden wär, theils die Nachzahlung der gutgefchriebenen 
Zinfe, :theild die MWiederherftelluug der vollen Verzinfung. 
Sie hofften aber bis jetzt vergeblich, und ‚diefe unerfüllre 
— war im Laufe von 13 Jahren mit bittern Ver⸗ 
luſte begleitet. - — 
So gern ich für meine Perſon den Nürnberger Staats⸗ 
Bläubigern auch die volle Zins: Nachzahlung gönnen -woll: 
te, und fo weh mir ed thut, wenn Durch meine Stimme 
dem ‚Einzelnen weh geſchieht, ſo muß ich gleichwohl ges 
gen dieje volle Zins; Nachzahlung mich erflären, weil 
1) das Zins: Moratorium noch nicht wieder aufgehoben, 
alſo als noch beftehend zu betrachten ift, weil 
2) wie fihon worhin bemerkt wurde, bier nicht allein von 
dem Vortheil oder Nachtheil einzelner Gläubiger, 
fondern aud) bon dem Vortheil oder Nachrheil eines 
anzen, ſchon ſchwer ‚belafteren Volkes die Rede feyn 
ann; weil Ä MR 
3) der Nürnberger Staat feine volle Zindzahlung ohne: 
— hin uͤber lang oder kurz würde haben einftellen müfs 
fen und daher es fic) 
4) nur. von einem billigen Vergleich handeln darf. 
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Weann alſo dieſer in 13 Jahren erwachſene Verluſt 
ſich nicht verguͤten laſſen kann, fo moͤchte doch der Antrag: 
| „daB man die: Nürnberger Staatögläubiger mit 

‘ „Eintritt des neuen Finanz: ahred wieder in Bes 

„zug ihres fonftigen Zinsfuſſes a4 pCt. fegenmdge‘’ 
unfere Beherzigung verdienen, und es läßt fich diefes um 
fo mehr hoffen, da fo viele milde Stiftungen, fo viele 
Privaten hiebei betheiligt find, und. fo mancher erfchüts 
terte Familien: Stand dadurch allein wieder befeftigt und 
hergeftelle werden Tann, überhaupt auch die fchonende 
Behandlung der übrigen Staatöfchulden in den Nürnbers 
ger Staatögläubigern die Hoffnung erweden muß, auch 
binfichtlicy ihrer von dem heutigen verehrten zweiten Neds 
ner ald redlidh contrahirt ausgefprochene Schulden 
mit gleicher Schonung und verdienter Rüdfichtnahme bes 
handelt zu werden. 

Mir voller Gerechtigfeits-Liebe und Eonfequenz fchieffe 
id) daher diefem Antrage mich an, denn eine Zuruͤckwei⸗ 
fung der Nürnberger Staatsgläubiger an ihre eigene 
Revenuͤe möchte Aufferft verwidelt und unthunlich ſeyn. 
Da zumal die Einwohner der Stadt Nürnberg und deren 
ehemalige Gebierd: Unterthanen auch zu unferer Haupts 
Staatsfchuldentilgung mit beizutragen haben, fo ift es 
ganz in der Ordnung, daß ihnen auch die Wohlthat dies 
fer Zilgungsanftale mit zugeflanden wird. 

Ueberhaupt haben wir ja bei aller fcheinbaren Ver⸗ 
fhiedenheit der Meinungen doch ein gemeinfames Prins 
zip, das Prinzip der Gerechtigkeit im Auge, bem der 
verehrte zweite Redner gieng von dem Grundſatze aus, 
daß den Nürnberger Staatögläubigern dasjenige wer: 
den müffe, was ihnen mit Recht gebühre. Mir 
dinft die Miederherftellung deren Zinsfuffes und die cons 
fequente- Anerkennung deren Sculdenftandes ein Act 
der Gerechtigfeit und Billigfeit zu feyn. Unfere 
Prinzipe find alfo gleidy, und ich trage daher darauf an, 
daß diefen Staatögläubigern, das, was ihnen mir Hecht 
gebührt, auch werden möge. 

Der Abgeordnete v. Hornthal: Mit dem Grunds 
ſatze, mit welchem das verehrliche Mitglied Clarus ens 
digte, will ich beginnen, nämlich id) wiederhole, daß den 
Nürnberger Gläubigern Alles, was ihnen rechtlich ges 
buͤhrt, rechtlid werden muß; ich bin weiter gegangen, 
ald der Antrag des Fönigl. Staats:Minifterii; bier werden 
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Morfchläge gemacht, die nicht won der Strenge des Rechts 
ausgehen, fondern von einer Art: Vergleic), 

Ich behaupte wiederholt, Daß ed unter der. Würde 
eines jeden rechtlihen Staates fey, an feinen Gläubi- 
gern: gewinnen zu wollen, ‚er -muß zahlen, was-er ſchul⸗ 
det, wenn nicht auf einmal, doch nach und nach; ‚aber 
die Frage: wie viel gebührt dem Gläubiger rechtlich? 
muß. hergeftellt werden, nicht. über Paufch und. Bogen, 
nicht uͤbers Knie gebrochen. Bay, 
Sie werden ſich erinnern, meine Herren! was in 
meiner Rede lag, daß ich bat, mich genau aufzufaffen, 
nicht zu mißdeuten, und Dinge in den Mund zu legen, 
an bie ich gar nicht dachte, als. wolle ich den Nürnbers 
ger Gläubigern etwas entziehen, Nein, es ſoll Shnen 
werden, was Ihnen rechtlid) ‚gebührt. Sie werden fich 
erinnern, daß dieß nicht bloſſe Worte waren, ſondern 
daß ich diefen Grundfag durchzuführen fuchte. Es war 
mir daher unangenehm, von einem Nedner mit einer ge: 
fhriebenen Rede in der Hand. ablefen zu ‚hören, die Com⸗ 
miffion babe widerrechtliche Vorfihläge gemacht. 

Sch. will auf einzelne Ausdruͤcke nicht zurüdigehen, 
fie mdgen aus einem Herz oder einer Feder gefloffen ſeyn, 
aus welcer fie wollen, der Redner hat fie zuruͤckgenom⸗ 
men und ift zur Ordnung verwiefen worden. Ich wilf 
annehmen, daß ed nicht aus Bosheit oder Abficht gefpros 
cheu worden ift, aber fo gerade zu das Gegentheil zu 
behaupten, von dem, was .actenmäffig vorliegt, ift aufs 
fallend; indeß beweifen die Acten, daß bie vormalige 
Commiſſion gemäß der Inſtruction gehandelt habe, Sie 
wiffen noch, daß alle Schritte, weldye die Commiſſion 
machte, an den Hof berichtet und genehmigt worden find, 
und Sie fehen hieraus, daß, wenn man fagt, es habe 
die Commiſſion nicht recht gehandelt, man nidyt mic), 
fondern den Hof felbft befchuldige, Widerlege man mid); 
es liegt in den Urkunden, daß. die Commiſſion im Nas 
men der Regierung gehandelt habe, und zwar fehr recht— 
lich, nebſtdem waren die Berichte dad NRefultat der der 
Eommiffion gegebenen Aufträge, as waren nicht einmal 
eigne -Borfchläge, und doch Vorwürfe! die nämliche Re⸗ 
sierung hat. nachdem jene Commiſſion aufgeldst war, 
in fpätern Fahren jene Entfchlieffung erlafien, welche 
heute abgelefen wurden; dad waren fpatere Handlungen; 
in diefer langen abgelefenen Rede hat. man aber alles zw 


man, muß nicht den einen be 
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ſammengereicht, und auf die ſchuldloſe Commiſſion waͤl⸗ 
zen wollen; indeß das iſt vorbei, und ich gebe Ihnen 
mein Wort, daß bie Ausfälle der ſpaͤtern Redner, auf 
mich Feine Beleidigung, für. mich. waren... 

Ueber die Sache felbft werde ich Ihnen nichts Neues 
mehr jagen; ich. möchte, fonft aufreigen, ‚und, die Cammer 
ermüden; daß fich. mancher felbft aufgereitzt hat, thut mir 
leid. Jedoch kann ich die Bemerkung ‚nicht, unterlaffen 
nehmen. wir, alles, wad bereits vom ‚Finanz: Minifterio 
vorgetragen, alles, was vorgefommen und erwogen wor⸗ 
den iſt, zuſammen, auf, welchen Punkte ftehen wir? . 

Wir fagen, Alles, was —— rechtlich ge⸗ 
buͤhrt, ſoll ihnen werden, aber was gebuͤhrt ihnen recht⸗ 
lich daß iſt die Frage. Ein deutlicher Beweis, daß die 
Rechtlichkeit der Sache nicht rein und unbezweifelt da 
liegt, iſt, daß es an Nachweiſung fehlt, daß die Game 
mer. nicht rein in den Thatfache aufgeklärt ift; denn wenn 
der eine ſagt 6, oder .700,000.fl. ‚betragen die. jährlichen 
Einkünfte. von Nürnberg; ſo iſt das alles nur gefagt und 


nicht nachgewieſen. Es liegt. kein Beweis. vor, Jetzt 


kommt mit einemmale ein Antrag, fogar die Zinfen zu 


‚verdoppeln! Ich verſichere Sie, ‚wenn man das Recht 


ber Öläubiger und die Pflicht des Volkes hiezu erweifer, 
bin ich. der erſte, der ſeine Zuftimmung dazu giebt, daß 
Nürnberg auf. dieſe Weife befriediget „werde; .-bin auch 
nicht der Meinung, daß das Merfloffene geftrichen, wer⸗ 
den ‚jollte, ‚aber. die Thatfache zanuß hergeſtellt werden, 

hffigen wollen. auf Koften 
des andern, denn es ſteht feit, daß die andern Staates 


‚Bürger nicht Theil’ an diefen Schulden haften. Der 


Vorſchlag des Fönigl. Finanz: Minifteriumswar aber, daß 
alle Staatöbürger ‚für die beftehenden. Schulden zu baf- 


ten hätten, und. dieſes wurde auch als Hauptargument 


bei, der Difeufjion und Abftimmung über. das Staatsichul: 


‚benwefen angeführt, und die Rhein⸗Baiern, die erft mit 


Baiern vereinigt worden: find, muͤſſen alle neue Schulden 


‚gemeinschaftlich mittragen „obwohl. fie an die den verflof- 


fenen finanziellen Sünden; keinen Theil haben. Sch habe 
felbft ſo mit abgeftimmt, ‚und. heute, will. man nun dem 
entgegen handeln. Man will den Gefammt:Staat Schul: 


‚ben zahlen, lafjen. ‚für Nürnberg, die. zu. einer Zeit. ent: 


fanden find, wo Nuͤrnberg noch ‚nicht im Staats - Vers 


bande mit Baiern war, . So abzuſtimmen waͤre Wider⸗ 


fpruch. "Finden Sie es anders, ſind Sie anderer Mei: 
nung, fo ehre ich diefelbe, ich kann mich aber noch nicht 
davon überzeugen. | 
Ich enthalte midy aller weitern Bemerkungen. Ich 
habe heute Morgens meine Rede ohne Antrag gefchloffen ; 
ich glaube einen zu ftellen, der alle rechtlichen Prinzipien 
in ſich faßt. Aus den unnachgewiefenen Umftänden koͤn⸗ 
nen wir Feine Entfcheidung geben, : - — 

Mein Antrag iſt erftlich die Depofiten, Puppillens 
‚Gelder und alle ähnlichen Zoderungen, welche gleidye Vor⸗ 
zugs:Rechte in Anfpruch nehmen Fönnen,, von dem Mor 
mente ihrer: Entftehutig an vertragsmäflig zu versinfen, 
wenn es nicht bereitd geſchehen ſeyn follte, und fie nady 
und nach ald eine einhellige Schuld zurück für vol zu 
— ſofort die hiezu nothwendigen Mittel herbeizu⸗ 

en — Aid 


f n. | ; 
"+ Zweitend, damit wir. im Namen der Nation weder 
Dem einen noch dem andern Theil zu nahe treten, fd tras 
ge id) darauf an,-daß die Übrigen Nürnberger Schulden 
vor der Hand in dem bisherigen Zuftand belaffen wer⸗ 
den, und 2 | 
drittens, daß die Schuldentilgungs- Commtffion be⸗ 
— werde, mit Zuziehung unſerer kuͤnftigen ſtaͤndi⸗ 
ſchen Commiſſarien im Zuſammenwirken mit der Regie⸗ 
rung nach vorausgegangener rechtlicher genauer Pruͤfung 
einen Plan zu entwerfen, nach welchem kuͤnftig die Nuͤrn⸗ 
berger Staatsſchuld auf Ibchtliche Weiſe verzinſet und abs 
bezahlt werde, fo daß auch keinem Gläubiger ein Kreuzer 
entgehen fol,-und daß endlih . ihn 3” 
Biertens diefer Plan der nächften Stände-Verfamms 
lung zur Prüfung. vorgelegt werde. : Hiedurch glaube ich 
allen Anfoderungen Geruͤge geleifter zu haben. — 
— Ich habe nun nach meiner Ueberzeugung und nach 
‚meinen Pflichten geſprochen, und man mag hinſichtlich 
dieſes Nuͤrnberger Staats-Schuldenweſens nunmehr noch 
fernere Angriffe und Ausfälle auf meine Perſon machen, 
‚wie man will, ich werde nichtd mehr darauf antworten, 
da die Sache feldft für mich fpridt. | 
"Der Abgeordnete Freiherr v. Frank: ch fchlieffe 
mid an die Anträge des verehrlichen zweiten Herrn Prä- 
fidenten um fo mehr an, als feine Genehmigungs-Urknude 
über einen Vergleich exiſtirt, und die rechtlichen Gründe 
‘für und wider diefe' Sache einander mehr das Gleichge⸗ 


wicht halten, ald daß die Gründe für die Regierung fuͤr 
vorwiegend erachtet werden koͤnnten. Wir haben ein coms 


petentes Gutachten Sadyverftiändiger in der Aeuſſerung 
‚des General: Fisfalatd, daß es nicht räthlich finder, es 
‚anf den Rechtöweg ankommen zu laffen. Daher glaube 


id), wir handeln ganz im Sinne der Nation, wenn wir 
unfere Zuftimmung zu einer Ausgleichung geben, die beis 
den Theilen vortheilhaft if. Es muß der Stände: Vers 
fammlung daranliegen, daß dem bisherigen fchwanfenden 
Zuftande ein Ziel gefegt, und auch in diefen Zweig des 


Staatshaushaltes Richtigkeit und Ordnung gebracht wird. 


Der Abgeordnete Stephani: Zur beſſern Wirdis 
gung der Nürnberger Staatöfchulden halte ich für Pflicht, 
zu. der und von dem verehrlichen Redner yon Hornthal 


‚ gelieferten gründlichen Gefchichte derfelben noch folgendes 
“ergänzend, aus frühern Zeiten beizufuͤgen. 


Das Schickſal wollte, daß ich vor 50 Jahren mich 


„gerade zu der Zeit, wo foldhe offenbar wurden, einige 


Jahre lang, zu Nürnberg aufbielt.. Damals beftand bes 
Tanntli der fraͤnkiſche Kreis noch, und die Gefandten 


ber Kreisftände hielten dafelbft ihre langen fortdauernden 


alle {chrift 


Verfammlungen. Als Freund und Hausgenoffe eines der 
angefe * Geſandten hatte ich nicht ur Gelegenheit, 
ihen Verhandlungen zu lefen, fondern als jols 


. her vielen vertraulichen Worberathungen, über Kriegöges 
. genftände beizuwohnen. “ 

Eebhaft ſteht vor mir noch die Erinnerung, daß bie 
Nuͤrnberger Gefandtfcaft der Kreis:Berfammlung eröff- 


nete, ihre Finanz: Zuftände erlaubten der Reichsſtadt nicht 


mehr, die übermäfigen Reichs» und Kreislaften zu tra: 


gen... Diefe betrugen wirklich mehr, als andere der an— 


geſehenſten Fuͤrſtenthuͤmer leifteten. Eben diefe Befchwers 
de machte aber die Unterfuchung ded Bermdgend-Zuftans 


* 


des der Reichsſtadt nothwendig. Hierbei ergaben ſich fol: 


gende Umſtaͤnde: 


* 


Die Schulden betrugen 15 Millionen, fie wuchſen 


wirklich durch Uebermaaß jener Reichs- und Kriegslaften, 
„bie in gluͤcklichern Zeiten ſo hoch beſtimmt worden was 


ren, zu ſolcher Groͤſſe an, und die. Staats-Einkuͤnften 


reichten nach Minderung der beruͤhrten Laſten zu, bei 
— ee Deconomie die Staatsſchulden nach und nach 
zu tilgen. | | : 


Dieß würde auch gefchehen ſeyn, wenn, nicht fo. uns 
glaubliche Zeiten und Umftände erfolgt ſeyn würden. Eis 
ne oberftrichterliche Hilfe wurde zwar auf Veranlaffung 
der Gläubiger angeordnet, aber, wie wir wiffen, auf fo 
geſchickte Weife, daß fie Feine Hilfe brachte; dann folg⸗ 
ten die Decupationen eines Theils ihres Gebietes von 
‚Seite Baiernd, deren Verluftögröffe rüdfichtlid der 
Staatögefälle von einem verehrlichen Nedner bereits atıs 
egeben wurde. Nicht weniger war der VBerluft der preuf: 
[hen Dccupation von der andern Seite, Endlich ers 
folgte die fo vielen Renten verderbliche Invaſion der Fran⸗ 
ofen, und zulegt die Einverleibung Nürnberg ih den 
aieriſchen Staat. Sr 

Hieraus geht unläugbar hervor: . | 

1) daß keineswegs die Schuld an dem Nürnberger Pas 
triziat lag. — Iſt ihnen ein Fehler vorzuwerfen ; fo 
war ed der, den alle Regierungen mit ihnen in fols 
chem Falle theilten, daß die Regierer zu wenig Züs 

- trauen zu den Regierten hatten, und die Bärgerfchaft 

u fpät zur Abhilfe der Staatsnoth auffoderte. 

‚2) Daß die aufgenommenen Scyhuld:Capitalien dafelbft 
nicht etwa wie anderwärtd z. B. zur Erbauung eis 
ned neuen Gomedien Haufe, zur ‚Berfchhfierung ber 

Stadt, zut Erweiterung dffentlicher Spaziergänge ic. 

verwendet wurden, fondern fe 

3) daß fie hauptfächlih zum allgemeinen. Beften des 
vormaligen deutfchen Reiches, wovon Baieru einen 

‚ ergänzenden Theil ausmachte, und ded vormaligen 
franfifchen Kreifes, verwendet wurden, den fonft drei 

Kreife unferes Königreiches bildeten. 

Dieſe Schulden koͤnnen daher nicht für fremd ange: 
ſehen werden, da fie auch mit zu unferm Beten gemacht 
‚wurden. Uebrigens hege ich die Ueberzeugung, daß Bais 
ern verpflichtet feye, nicht nur dad ganze Nürnberger 
Staarsfchulden:-Capital zu berichtigen, fondern auch Die 
urfprünglih auf 4 Prozent beſtimmten Zinſen. Letztere 


jedoch nur von jetzt an. 


| Was die Privargläubiger betrift, fo werden fie Gott 
danfen, wenn fie diefes erreicht fehen; was die Stiftuns 
gen betrift, fo hat das Fönigl. Finanz: Minifterium weis⸗ 
lich dafür geforgt, daß diefe mit 36,000 fl. für den früs 
bern geringern Zinsfuß entfchädiget werden, womit fich 
der verehrte Nedner Gruber von Eichftäde zu beruhigen 


= De 


bat, da der dortigen Hofpital: Stiftung hieran ein Ans. 
theil pro rata gebührt. 

An Gründen für gedachte Verpflichtung nehme ich, 
wie mir ald Redner aus der Glaffe der Beiftlichfeit zu 
verzeihen ift, eine heilige Zahl an, — nicht aber die Zahl 
3, welche ein anderer geiftlicyer Redner zu belieben pflegt, 
fondern die Zahl 7, welde befanntlih auch eine heilige ift. 

Erfchredeen Sie aber nit, meine Herren! vor dies 
fer Menge! ich darf bei ihrer Aufführung nur kurz feyn, 
da ich Ihnen Allen zutrauen darf, daß Sie foldye gehb: 
tig zu würdigen im Stande find. Erftlich ift bereits die 
Nürnberger Staatsfchuld ſowohl früher von unferer Res 
gierung, ald auch jüngft von uns allgemein anerkannt 
worden. 

.  3weitend ift die Zeit der Noth nicht mehr vorhans 
- den, wo nur 2 Prozent Zinfe daran gezahlt werben konn⸗ 
ten, fondern e8 kann jeßt gar wohl die frühere Verbinds 
lichfeit von 4 pCt. erfüllt werden. 

Drittens, betragen die Einkünfte Nürnbergs, nicht 
nur der Stadt, fondern aud) des vormaligen dazu gehoͤ— 
rigen Landes die directen und umndirecten fo viel, daß 
nach Abzug der Werwaltungskfoften Schuld und Zinfen 
gar wohl abgetragen werden koͤnnen. | 
Dem Geredrigfeits: Gefühle des Redners Baron v. 
Elofen madt die vorhinnige Aeuſſerung viele Ehre, daß - 
man diefe Schuldigfeit nady den Kräften des Nürnberger 
Staates bemefjen müffe. 

Viertens tragen die Nürnberger zur Abtragung der 
Schulden unferer alten Provinzen bei, und wir follten - 
uns gleicher Verpflichtung gegen fie entziehen wollen? 

Sünftens würde die hohe Cammer mir ſich in Wis 
derfpruch verfallen, wenn fie gegen Nürnbergs Gläubiger 
nicht die Grundfäge in Anwendung bringen wollte, die 
fie gegen die übrigen Staatögläubiger aufftellte. Diefen 
zahlt fie die volle Summe der Schuld, ob es gleid) er⸗ 
wiefen ift, daß für 8 Millionen Papiere nur 55 Prozente 

bezahlt wurden. Auch will fie fogar 6 Prozent jährliche 
Zinſen an jene Gläubiger fortbezahlen, von denen ich 
hätte darıhun koͤnnen, wenn nicht die Krankheit einer 
theuren Gattin mid) gerade von der Theilnahme an dem 
‚ Verhandlungen über diefen Gegenftand zurücdgehalten häts 

te, daß mehrere von diefen Gläubigern bereit eine halbe 
Million Zahlung erhalten haben. Ä | 


Sechſtens fpricht für die Nuͤrnberger Staatsfchufb 
auch das dadurch audgeftandene viele Ungemah. Sch 
wii hier nur die traurigen Folgen berühren, die der auf‘ 
2 Prozent — Zinsfuß für die dortigen Stipens 
dien harte, die ich ald Rath und Referent des dortigen 
Stadtkommiſſariats vormals beforgen mußte. Gtiftuns 
gen, die 3. B. aus 2000 fl. beftanden, und fonft jedem 
armen Studierenden eine Unterſtuͤtzung von jährlid 100 fl. 
gewährten, trugen jegt nur 40 fl. ein. Und da die dor= 
tige vormalige Stiftungd: Adminiftration 25 Prozent ko⸗ 
ſtete, fo blieben folhen Studierenden nur noch 30 fl. 
uͤbrig. Man mußte daher oft 10 Stipendien und meh= 
rere zufammennehmen, wenn man fühige und Dabei dirf- 
tige Studierende befonderd unterftügen wollte, Welche 
Nachrheile für dad Studienwefen allein! 

Endlich fiebentens ift ed Pflicht, den Einwohnern _ 
Nuͤrnbergs durch Herftelung des urfprünglichen Werthes 
diefer Gapitalien zu Hilfe zu kommen, damit diefe Stadt 
wieder zu ihrem alten blühenden Wohlſtand fich empor richten 
möge. Laſſen Sie und nicht vergeffen, meine Herren! 
dag durd) den Beſitz von Augsburg und Nürnberg die 
Krone Baiern zu ihren beiden fchöuften Diamanten ges 
kommen ift. Sind diefe noch vom böfen Hauche der Zeit 
angelaufen, fo ift ed unfere Pflicht, ſolchen nunmehr abs 
zuwifchen, damit diefe edlen Steine in vollem Glan 
wieder erfcheinen mögen. Unausſprechlich werden die 
wohlthätigen Folgen feyn, welche aus dem Wiederentpors 
blühen diefer bedeutenden Städte für die ganze baierifche 
Monarchie hervorgehen werden. 

Der Abgeordnete Seidel: Ed feyen mir nur, da 
ed bereits ſchon fo ſpaͤt ift, einige Worte in Betreff tes 
Gegenftandes vergdunt, welcher unferer Difcuffion unters 
lieat. Woran bemerfe ih, daß ich nicht ee 
Staatögläubiger felbft bin, aber daß ich Gelegenheit ges 
nug hatte, in meinen Verhältniffen Zeuge von dem Sams 
mer zu feyn, den die fo lange andauernde Zinfen: Reducs 
tion in Nürnberg hervorgebracht hat. Der Hauptpunft, 
um welchen fi) die Verlegenheit der verehrlihen Redner 
dreht, welche einftimmig den Nürnbergifchen Staatsglaͤu⸗ 
bigern geholfen fehen möchten, iſt der, daß fie, wie fie 
bemerken, ſich nicht darüber vorgelegt fehen, was 
Nuͤrnberg ertragen habe, ald ed an die Krone Baiern 
übergieng, nicht, was ed von jener Zeit fucceflive ertras 


gen habe, und endlich nicht, ‚was es jeht ertraͤgt. Ich 
geftehbe, daß ich glaube, hier von einer u 
ausgehen zu müffen, welche ſich mir aufdringt. Das k. 
Staats: Minifterium der Finanzen bat die Nürnberger 
Schuldenſache dem General:Fiscalat zur rechtlichen Pruͤ⸗ 
fung, zur Prüfung nach Rechtögrundfägen übergeben, 
Diefes hat ed in dem Antr — geſagt; — das koͤn. 
General⸗-Fiskalat hat die Foderungen der Nürnberger 
Gläubiger rechtlicy gefunden, und auf den Grund diefes 
Refultates har das Minifterium feinen ‚Antrag an die 
Cammer geftellt. | | 

Es muß nothwendig, ich Tann es mir nicht anders 
denken, das Tönigl. General: Fiscalat und das koͤnigl. 
Finanz⸗ Minifterium alfo jene Recherchen über den jetzigen 
Ertrag des Nürnbergifchen Staates ſchon haben, denn 
ich koͤnnte es diefem Minifterium,nicht zumuthen, daß es 
einer Berfammlung von Bolks-Repräfentanten hinfagen 
würde, es fey der Zuftand rechtlich geprüft worden, 
ohne zu willen, woran es ſeye? daß es einen Antrag 
ftellte, wie der wirklidy geftellte, wenn es nicht wißte, 
daß die jegige Benigung des ehemalig Nürnbergifchen 
Staated die vorgefchlagene Berzinfung zulieffe: Aber eben 
fo fcheint mir, daß das Finanz-Minifterium in der Ver⸗ 
folgung aller Erträgniffe Nürmbergs bis zum Tag der 
Uebergabe hinauf eine nicht losbare — —— udet, 
und das iſt der zweite Grund, wie ich glaube, warum 
ed dieſen Antrag, der eigentlich die Natur eines Vers 
gleidyes an fid) trägt, an die Cammer gebracht hat. 

Wollte die hohe Sammer diefe Notizen, wofern fie 
nicht da wären, erft recherchiren zu laſſen befchlieffen, 
dann, meine Hereen! bleibt mir nichts übrig, als die ars 
men Nürnbergifchen Staatögläuibiger innigft zu bedauern; 
dann muͤſſen fie noch.drei lange, den Unglüdlichen fehr 
lange, Jahre warten, bis zur nächften Stande-Verfamms 
lung. Aber ich bitte Sie, meine Herren! das Tann nicht 
feyn. Es wäre über alleBefchreibung traurig, wenn der 
Zuftand vieler diefer Leute fo fortdauern follte. Es ift 
heute der Unglädöfälle, welche Nürnberg. beftrafen, fchon 
gedacht worden. Es iſt ſchon gefagt worden, - wie fehe 
Nürnberg von zwei Mitftänden des ehemaligen beutfchen 
Reichs mitgenommen worden ift, von Churpfalzbaiern 
‚und Preuffen. Letzteres occupirte im Jahre 1796, und 
das war um fo fchredlicher, weil in eben dem Sabre 


Auch die Neufrauken ihren erſten Befuch in Nürnberg ums 
ter General Jourdan machten, denn nun war alle Kriegds 
noch und Laft und Eontributions:fteiftung in die Mauern 
der Stadt zufammengepreßt, während unter den Stadts 
gräben drauffen unter den Fittigen des preufiichen Ads 
lers tiefer Friede herrfchte. Es hatte von feinen zunächit 
liegenden Angehörigen m Unterftügung mehr zu hoffen. 
Und wer waren die, welche am meiften zu allen Laſten 
und Gontriburiönen befonderd angezogen wurden, nicht 
nur dortmals, -fondern fietö? eben. die Eapitaliften, die 
Staatögläubiger, diefe am Nennwerthe Reichen, reich an 
Nürnberger LKoofungsamts «Papieren, reih an Wieners 
Papieten, hier arm, dort arm in der Sache. Und num 
noch die fortwährende Zinsreduction Bid heutel: 
" . Meine Herren! während der Handel Närnbergs auf 
die traurigfte Weife ſtockt, während die Gewerbe auf das 
Betrübendfte darnieder liegen, während der Andrang der 
—— — an uns, die wir noch einiges haben, 
unglaublich zunimmt bis zum Wahren die Unmoͤglichkeit, 
ihnen zu helfen immer mehr in die Augen ſpringt, wäh⸗ 
rend wir Religionslehrer alles aufbieten, um zum gedul⸗ 
digen Ausharren zu ermahnen, und auf Gott und den 
edlen Willen: eined guten Königs hinweifen, find die am 
Neunwerth Reichen arm geworden, kaͤmpften mit eigener 
ftiler Pein, tragen die letzten Denkmale und Weberbleibs 
fel des MWohlftandes ihrer Familien in dad Landhaus, 
konnens nicht mehr Idfen, oder ‚verfchleudern ed, um das 
legte Ziel auf Erden, das Grab ‚mit Ehren zu erreichen; 
eben fo ehrwürdige Martronen, Wittwen and Waifen. 

Meine Herren! ich rede bas aus Erfahrung, ich 
fann das wiflen, ich muß das wilfen, als Seelſorger von 
Dielen. Ich vermag ed nicht, die Thränen derer zu zaͤh⸗ 
len, die ſchon hauptfädhli von Staatsglaͤubigern vor 
mir bei ftilen Bekenntniſſen geweint worden find, weil 
fie ihr kleines Capital nicht erhalten Fonnten, ihres irr⸗ 
difchen Gluͤckes Entfcheidung fcheitern ſahen; fie wolltens 
un ſich anzufiedeln, konntens aber. nicht erheben; oder 
weil fie ſo kuͤmmerliche Zinſen empfiengen, und den Bes 
dürfniffen. des hoben Fummervollen Alters aus ihrem 
Sparrpfenningenabhelfen mußten, oder das Nöthige der 
Erziehung der Waifen ‚entzogen geſehen haben. — 
Bon den Stiftungen: ift eben gefprochen worden. Ich 
ſchlieſſe mich uͤbrigens an das an, was der verehrte zweite 
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Hräfivent von Seuffert geſagt hat/ Uberzeugt daß, 
wie ich die Sache anſehe, nichts neu belaſtet wird. 
Und fo lege ich Ihuen, meine Herren! denn das. 
Schickſal der bedauernswürdigen Nürnberger Staatsglaͤu⸗ 
biger dringend an das Herz. a Le 
Der Abgeordnete Pabft: Ehre der Stadt Nürnberg’ 

bei alten ihren Schulden, über die nun fo vieles mit 
weifen Belehrungen geſprochen worden iſt. Ihr Schuls: 
denmwefen gründete In feinem fobaritifchen  Lurus - weder 
ber. dltern, noch neuern Zeit; es gründete: in zu hohen‘ 
Anlagen. der Beiträge zu Reichslaften und Reichökriege, 
in den ewigen Reibungen mächtiger Nachbar an fie, in 
den Eoftfpieligen Prozeſſen an den Reichögerichten;, in dem: 
den Beränderungen der großen Handlungsmwege, und in 
ben legten 50 Jahren in. allerlei unverfchulderen Verkuͤm⸗ 
merungen ihres Gebiets und ihrer Einnahmen. or 
Diefe Stadt und ihr Gebier ift von Hohen Werthe, 
jene hatte feit.dem 13. Fahrhandert eine’ Art univerſal⸗ 
biftorifcher Michtigkeit durch ihre geographifche Lage; - 
ihren Erfindungsgeift, ihren Kunftfleiß, ihren weitverbrei⸗ 
teten Handel originellen und einfach gebliebenen Sitten. 
Dft ift um diefe Braut geworben worden! "Die Worſe⸗ 
hung. theilte fie. der. Krone Baiern als: einen der ſchoͤnſten 
Steine zu und mit ihr fegenreihe Höfftütigen! Schott’ 
hat die Regierung uͤber das Schickſal ihrer: Schulven' 
weife entſchieden, und ſchon fehe ich diefe'hohe Cammer 
geneigt, diefe Schulden, gleich andern, inter die Ge⸗ 
währleiftung ‚der. Stände -Aufzunehmen.‘ Es iſt dieß eine‘ 
Handlung der Billigkeit und der Gerechtigkeit. Ueberdieß 
liegt ganz Baiern viel daran, daß Mürnberg nicht tiefer‘ 
ſiuke, daß ed wieder zu altem Flor auflebe, daß dem: 
Bürger und Gläubiger der. Stadt fein Eapital und Zins⸗ 
Betrag gefidhert fey, Das er einſt vertrauensooll zur Netz 
tung des Baterlandes hingegeben hat. Ohnehin find‘ ja! 
die ausgeftellten Schuldurfunden größten Thells noch. in 
den Händen der urfpränglichen Darleiher oder ihrer rechts” 
*2* Erben. Le ’ 
- Der Abgeordnete Kdfter: Im Betreffe des Nürns 
berger - Schuldenwefens habe ich früher ſchon als Mit⸗ 
glied des Ausfchuffes. für Die-Schuldentilgung meine Meile 
nung geaͤuſſert.. m h 
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Nach dem, mas; ;ich nun im Verlaufe der Difcuffio= 
nen mehr darüber, vernommen, bin ich dennoch auſſer 
Stande, in einer, fo wichtigen Sache, wo es fid) von der 
Meberweifung vieler Millionen handelt, die von dem ehe= 
maligen Nürnberger Gebiete auf dad ganze Königreidy: 
übertragen werben. follen, und mo die rein faktiſchen Vers 
bältnifje. dieſes Schuldenwefens nicht actenmdffig vorlie=. 
gen, ohne Berlegung. meiner Pflicht und Eided ein rich⸗ 
nges Urtheil zu fällen. Aus dem Wortrage des k. Fi= 
nanz:Minifteriums kann ich meines Orts auch die wahre 
Thatſache nicht erfennen; hiezu iſt Vorlage von Acten 
und Urkunden erfoderlich, jedoch kͤnmen wir in dem uns 
gebenen kurzen Termine dieſelben nicht mehr unters 
uchen. . — n 
Ich bin daher der Meinung, daß die hohe Cammer 
nur dann definitiv in einer fo wichtigen Sache, wie das 
Nürnberger Schuldenwefen ift, wird entfcheiden können, 
wenn zuvor den zurückleibenden ftändifchen Commiffarien 
die darauf Bezug. habenden Acten werden zur Priifung 
. und ‚Entwerfung eines Planes: vorgelegt feyn, welcher 
alddann in der, naͤchſten Sigung der: Stände: Verfamms 
lung zur weitern Genehmigung- unterliegen muͤſſe. | 
2: Der Abgeordnete Beftelmenyer: Ich gebe. nicht 
leichtfinnig meine Stimme zu folchen Laften, die dem Vol⸗ 
ke neu aufgelegt werden wollen, ihm ‚aber erfpart wers 
. den können! Ich frage aber, find denn: die närnbergifchen 
Staatögläubiger pie auch ein: Theili des Volkes? Wenn 
es auch nur ein kleiner Theil iſt, fo: trägt er alle Laften 
ge in mit uns und darf daher. auch Anfprüche auf 
die Bortheile- machen, welde aus feinem Verband mit: 
und für: ihn hervor gehen koͤnnen. Ich gehe nicht auf 
den Rechröpunft in 7 Sache ein, ich verftehe nichts 
davon „glaube aber, bemerken: zw mulffen, daß es fehr 
— auszumitteln ſeyn wird, und Tauſende von nuͤrn⸗ 
ergiſchen Staatsglaͤubigern zu Grunde gehen moͤchten, 
bis die Wage der Gerechtigkeit den Ausſchlag in dieſer 
oder jener Schale gefunden hat. Und gegen wem wuͤrde 
dann geſtriten? gegen einen Theil von uns ſelbſt, gegen 
viele hundert, vielleicht taufend Staatsbürger, die dem 
traurigften Schickfale preis gegeben würden. Meine Her⸗ 
ren! idy kenne, ald Bewohner einer der Nachbarftädte 
Nürnbergs, die traurigen Verhältniffe diefer Stadt, ich 
keune vielleicht hundert Zamilien, deren Vorfahren ihr 
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tigkeit gekommen find." Vielleicht gieht es keine Gattun 
von Staarepapieren welche noch Na deir Hi 
“it ih 


”1,°2 77 


HGB folche Mero 
fönlichkeiten fir ein_ Blut machen! 6 


o 
egen fie hervorgebracht! Ich habe an mich hal 
de el nicht aus zubrechen; mein gutes Geniffen e 
mid) indeffen verachtend darıih een? 2.79 
5 fage es, hier öffentlich ohne alle Beziehung in- 
deffen: baß ich dem erh 
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dent, find, und belannt ſeyn koͤnnen; ſelbſt nur felten 
ann ich mir dieſes erlanben. A 
Auf der andern ;Seite babe ich erſt heute. durch Daß, 
Was von allen Seiten gefagt worden ift, eine wenigftens 
ie Ueberſicht des Ganzen erhalten. 2 
aln terdeſſen iſt die Sache von großer Wichtigkeit, 
a ſchließt ſich an mehr allgemeine Grundfäge wenig⸗ 
an. m: in? — 
dor DEE BORD Eiche zu verfennen, daß die Nuͤrn⸗ 
Berger Staatsgl ubiger fhon mehr oder minder,, lan 
por ihrer Vereinigung mit Baiern,. in einer fehr ‚bedent- 
en. Lage waren, die allerdings durch die von dem Reichs⸗ 
hafrathe ‚erkannte ‚Debit: Commiffion, und Moratorium 
eſprochene allgemeine. Zinsfußes = Reduction auf 2 
Ann noch viel bedenflicher wurde. 


— F dieſer Lage traf die baieriſche Regierung bie 
Sache 


an, und man kann nicht. wohl zweifeln, daß .ü 
in. nämlichen. —— fortgehaudelt werden ſollte, ie 


EINHOR von, einer, baierifhen Seits, erfolgten oder 


erfolgen follender unmödificirten Uebernahme diefer Schuld 
die „önnge warn... >. J — 
u. 1 Bon der reichshofraͤthlichen Reduction des Zinsfuffes 
eig man aus, verband wahrfcheinlid ‚mit derſelben die 
Mhuftännhaekeir der Gapitalien, ‚und boͤth deren 
Abldſung zu 50, Prozente an. Ba 
Weitlaufige Liguidationen hatten ſtatt. — BR 
srzie Drei obngefähre Viertel der Gläubiger unterfchrieben 
nen, Naclak von 40 Srozente — und in den Jahren 
5815 und 1816. träten höhere, felbft alerbdchfte Werfüs 
gungen Diefer oder jener Art ein, in deren Gemaͤßheit die 
genannte Eincata rang der, Schuld erfolgte, ohue daß 
jedoch, wie mir wenigſtens hicht anders ſcheint, Die Tos 
Falität der ‚bier nun Lintreten mulffenden echts⸗ Verhaͤlt⸗ 
niſſe auch nur beſtimmt worden wareen. — 
In dieſer Lage der Sache erfolgte der Geſetzes⸗Ent⸗ 
wurf, von welchem bier die Frage iſt, Er iſt im Grunde 
ein von der oberſten Staatögewalt ek: ſolcher ausgefpros 
eher, Vergleih, durch weldem: jedoch Die Zotalıräs 
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ber Hauptſchuld der Nürnberger Staatsihul‘,;baieriiche 

ES — ‚Lefinitis ‚wird, und pro futuro — 

kai bier behandelt wird. TER na "ot RER nn 

io, und in wie.fern die hier vorliegende, ‚offenbar 

Ku Privarı Coilsegis; Derhälgnillg,eingreifende Berfügung 
Er 
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einestheils innerhalb der Graͤnze der oberſten Staafager" 
walt ift, anderntheils auf beiden Geiten, „oder auf Biete 
oder jener Seite mehr oder minder ftreng rechtlich, Allen: 
falls billig ift, wi ich dahier nicht ünterfuchen. 


Es iſt dieſes felbft auſſer meiner Sphäre, — auf 
Das, was in dieſelbe gehoͤrt, will ich mich beſchraͤnken 
and ſelbſt hier iſt es unndthig, auf die dermal ohngefaͤhr 
hundert und zwanzigjaͤhrigen politiſchen und finanziellen 
Verhaitniſſe der ehemaligen Reichs ſtadt Nürnberg anf 
die Art und Weife, wie die hier SPFUFBEUNER ERFENIOR, 
enormen Schulden "bon, am Ende ME ‚, zwölf‘ 
Millionen contrahirt, die. bießfallfigen Gelder verwenden 
worden, einzugehen, vielmehr Fan "man davon ausge⸗ 
ben, daß allenthalben in Gemaͤßheit der durch das alleu⸗ 
fallſige 1756er reichshofraͤthliche Erkenntniß feſtgeſetgzten 
politiſchen Verhaͤltniſſe verfahren worden: iſt... 

Zu einer — wie nicht wohl bezweifelt werden kann 2* 
ſchlechten, vielleicht vom Grunde aus verdorbeuen Vers 
waltung kamen die Kriege des vorigen Jahrhunderts, und , 
die preuffifchen: und die baterifchen Occupationen I ER 

e— 


und die damalige unmittelbare Reichsſtabt Nürnberg 

fand ſich im dem" Zuftande einer toralen, faſt ittemedia: 
bien Zerrättung eines nicht nur imatekieken; ‚fondern ſelbſt 
formelfen Coucurſus, in fo fern und m’ fo weit er auf 
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politiihe Reunionen biefer oder jener Art, größere oder, 
Zleinere, mittelbare oder unmittelbare, ampendbar iſt. 
Die Zinſen konnten nicht mehr bezahlt werden, wur⸗ 
den fogar capitaliſirt BAR: DIN. STIRSTIIR 
Der reichähofrärhlichen wahrhaften Concurs-Proce⸗ 
Sur habe ich ſchon erwähne,. RT 
‘ Und wie konnte Hier die, Reduction des Zinsfuſſes 
anögefprochen, wahre wohl’ erworbene Rechte entzogen,” 
aufgehoben werden, ohne von dern, ſelhſt formellen, Eon⸗ 
curſe auszugehen. —— A a de — 
Was war hier zu thun? — Nach rechtlichen Grund⸗ 
ſaͤtzen den Activ⸗ und Paſſiv⸗Status feſtzuſetzen, die Bes 
richtigung des letztern nach dieſent oder jenem Models” 
jedoch immer: mit: Refpektirung allenfallfiger, beſonders 
hypothecariſcher Vorzugsrechte, den Facultaͤten der erſtern 


’ i 
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zu unterordnen. az 1 2 | 
So weit war man Nicht gekommen, und würde naht!" 


ſcheinch in den Ei '0 erften Jahnzehenden vielleicht niy® 


= Mm = 
gelgmuen fen, menr. Nürnberg feine, Unmittelbarfeit bes. 


halten „it 

‘ san or fie im. ‚Sabre, 1806, und ir durch. pller⸗ 
rechtliche Verträge an ‚die, baieı erifche K ‚ „deren, nun⸗ 
mehrigen — — ——— —— durch⸗ 
aus keine weiterw, als die des bo rigen Staats waren, 
en die 'Orängen, die vorher augegeben worden find. "° 


ei ah fo,fern, ſo wie derimaf ilber..bieje, Öränzen bins . 
aus 9* biß ;zu HRS eu, 5 Hi die gas 
talt en, 5 Baht en, ee gel ft, nach⸗ 
: ige ve 6 * ac nt ge⸗ 


„neuere Privat⸗ 
—— ep ‚vorliegen, er 


In dem Anfangs: und viele Fahre: Tang lagen ſie 
nicht. vor, es wurde Bielmehr offenbar tr! ganz entgegen! ! 
geiegtem Sinne: und namentlich in⸗dem der Altern, auf” 
3° rufen Reichsverband ſich —— Verhaituſe 
gehandelt. 
vVor einigen Sahe hatte die, € Eincatafkrirung,. fiatt,.. 
die ; ‚jedoch an ind, fiir — —— — und nicht 
rt war, deren — en — mate⸗ 

ir ‚ed.mi —— I PeIR: u etz Sele} 


fe Zr ae ei ie terielle nat — 
Don wel eſchaffenheit var iefer er? — 


R ‚ar er. ein — barer Ausfluß der oberften Tas, 
ewalt ? | 

Nach d der Auffern, Korn, vielleicht auch fonft, konn: 
te bierunter noch Ungewißheit vorliegen: . 

In allen Fällen war er Ans, im Grunde. ur 
prisatrechtliche Verhaͤltniſſe J aͤnkt, und weniger oder + 
gar micht dazu .g Beeianet- diefe, fogar, unwiderruflich, zu 
firiren, ‚als eine. de Umftänden. ch abaquat oder. fürs 
—2 aein ierungs auregel aus zuſprechen. 

Daß biefe ich 12 irtevocabel nn noch) feyn pl te, 


Ben 
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—Aã— dem 'nämliden, Rechte,. Rn welchem man "hier 3 
— vorherigen Grundſatze abgieng / kann und muß 
n auch jus xe melius cognita von dem jetzigen — 
abgehen konnen, ‚um! “abgeben. Ä 
Dem innern wahren Beftand der Sache blieb. alles. 
——— und hierauf gruͤndet ſich ſchon die Lehre 
gemeinen, * deveren Grundjägen, ‚ausgehenden: y 
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Rechtes von dem Resoriptis Priniäue und: deren undes 
ſtrittenen Revocabilitaͤt. 

Wie ferner, wenn gegen die ‚Exeditoren‘ entfehieben 
vorden wäre? — wärden ihre. Rechte perimirt ſeyn? — 
ein, aber deöwegen = — das naͤmliche in dem 

entgegengeſetzten Fall ſtatt haben. > ı ut. 
Meines Erachtens muß die ganje Sadje in bie: Rage, 
in. welcher ‚fie bei der Nürnberger Occupation ‘der baieris 
fchen Krone war, zuruͤckgefuͤhrt, und auf die, von ‚mis 
— oben ———— Art behandelt iwerden. sp 

Ein auf allen Seiten billiger Vergleich, auf welchen, 
wo ib nicht irre, auch ſchon von dem verehrten zweiten 
Praͤſidenten angetragen, dürfte der unter allen Ruͤckſich⸗ 
ten convenablefte Ausweg feyn, und. hier fann man’ 
hg Nachtheil nicht vergeſſen, den die Stadt Nürns 

unſchuldiger Weiſe durch die alten: koͤnigl. preuſſiſchen 
F pfalzbaieriſchen Occupationen, insbeſondere auch das 
durch erlitten hat, daß die hier abgeriſſenen Gebietstheile 
zu den allgemeinen Nauruberger Schulden fattiſch nicht 
——— 

ch ſchlieſſe mit einigen Worten über eine dem An⸗ 

— nach mir zu Laſt fallende — — Als id 
über das Allgemeine der Staatöfchulden- Tilgung fprad) 
erflärte- ich mich allerdings für die: Heiligkeit: aller ud 
der Krone angenommenen. Schulden. Allein hier war nut 
yon :folchen Schulden die Frage, welche Kon der Krb 
ne urfpränglich contrahirt waren, allenfalls von dein nieht 
oder ‚minder. guten: Verwand ‚der hier in Frage ſeyenden 
Papiere. Auch von dieſem Verwand follte meines Ers 
achtens Feine Frage mehr feyn. Die Stadt Nürns 
berger Schuld war nicht von der Krone: ur⸗ 
fprünglich contrahirt worden, Die hier vorliegens 
de: Aus oder: Uebernahme unterliegt den oben un 
ten Grundſaͤtzen, und ſollte in meinem Ausdrude eine 
Aweideutigkeit liegen, ſo findet ſie ger: {ee vouſtaͤndige 
Berichtigung. 
Der — Secretär Mepmek: Niedergedräk 
an. Geift und Koͤrper und in der Beſorgniß, die ſchon zu 
lange in Anſpruch genommene Nachſicht der Cammer 
gaͤnzlich zu erſchoͤpfen, gebe ich dem Eutſchluß auf, mei⸗ 
ne Anſicht uͤber die — — un‘ ande 
RER: Ze sun 


Aber meine h e Theilnahme / an dem Mohl und 
u einer fo * rbigen altdeutfchen‘ Stadt ‚erlaubt 
min ſeben fo: wenig, ganz je fchweigen. 

-. Daher wur ein paar . um zu fagen, was ich 
meine... 2* Ar 

Nıirnberg ift An toftbare Perl⸗ im herrlichen Krans 
ze der Staͤdte des Reichs, a eichnet durch Verdienſte 
um Wiſſenſchaft und Kunſt, um Handel und Gewerbe; 
um Juduſtrie und Betriebſamkeit, ein würdiges Denkmal 
deutſcher Redlichkeit und Sitte, — lauter große, heilige 
Triebfedern, die Ausübung der: Gerechtigkeit : ‚gegen. eine. 
Wine Stadt fich zur Freude zu ımachen.. . : 

Mac) faatsrechtlichen. Grundſaͤtzen ift bie Schuld dies 
fer. alterthümlichen Stadt ohne;Zweifel eine wahre Staats: 
ſchuld, und es gehört wenigftens fuͤr mich zu den erfreu- 
lichen Erfcheinungen, daß die: Megierung fe als ſolche 
anerkannt. hat; aber. ich kann eben fo wenig zweifeln, 
daß dieſe Anerkennung: zugleich „den ungetheilten Beifall 
aller Guten nun ——*2 in und auſſer dem Lande habe: 

Ueber den in dem Gefehed =» Entwurfe vorgelegten 
Plan zur Befriedigung der nürnbergifchen. Staats: Bldus 

ger dürfte es Teiche ſeyn, Ausſaͤtze aller Art zu machen; 
chwer etwas Beflered vorzuſchlagen, etwas, wodurch das 

ntereſſe der Gl ubiger und der baieriſchen Nation. im 
bohern Maaße vereinigt würde. Sch unterdruͤcke daher 
alle eigene Bedenktichkeit, und ſchlieſſe mich, unfähig .er« 
was: Befleres zu. geben, ald wir darin: mit der Stade 
Nürnberg erhalten Haben, demfelben volllommen. an. 
Das Praͤſ idium gab hierauf dem Reſereuten das 

ort. ya Alt FE 

ı Der Abgeordnete. v. Schil cher: Zu allen den ‚dies 
In, zum Theil langen und fchönen Reden , welche heute 
über dad Nürnberger Schuldenwefen gefprochen worden, 
babe ich, da dieſer Gegenſtand ſchon mon allen Seitem pro’ 
und contra. beleuchtet und iin Erdrterung. gezogen wurde; 

als Referent nur noch einige wenige zum che u wiederhoire 
—* beizufuͤgen. 
In dieſer Sache: fcheint ‚mie, recurriren im ver Be⸗ 
fenheit nur folgende ganz einfache Fragen: ır 

4) Iſt die uns von der Regierung erselegte Sruue 

ſchuld liquid? und weun ſie es iſt/ ä 

8 welche Zinſen ſind hiefuͤr zu bezahlen? —R an: 
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3) Wie EEE in der Folge allmaͤhlig zu Fils 
en? und u mor Send 
4) Sind die Renten des vormaligen Nürnberger Staats 
‚© von ber Art, daß aus denſelben uͤber Abzug des. 
laufenden Staats⸗ Aufwandes aus dem — 
der Einnahmen, die Zinſen - gededt; und in der 
0 Folge auch die Schuld ſelbſt ſucceſſive getilgt wer⸗ 
denn kdune? 5: en ne ee 
Zu Li Weber die Liquidität. Diefe ift in der gene 
Henen Summe nach wiederholten oͤffentlichen Liguidatios 
nien, Reviſionen, rechtlichen "Unterfuchungen; endlich vom 
ber er incaraftrirt und den Staͤnden 
zur Gewährläftung worgelegt worden. In rechtlicher Bes 
ziehung Aaͤßt ſich daher wohl genen das Beſtehen der 
Schuld nichts erinnern, man müßte denn nur dad Guͤl⸗ 
tige und das Rechtliche des Liquidations⸗Verfahrens ſelbſt 
in Zweifel ziehen, was ſich aber durchaus: nicht denken 
laͤßt, noch denkbar ſeyn Tann: >’ Zu dieſem Punkte muͤſſen 
wir alfo Wort halten. _ u  PESgR 
2, Zu EN Wenn demnach die? Liquidität "der Schuld 
feft fteht, fo koͤnnen wohl die cöntrahirten Zinſen hiefür 
ben Gläubigernrechtlich nicht ‚vorenthalten werden, und 
um ſo wenigeb'sorenthalten werden, als Nürnberg ohne’ 
alle Referohriowönde der Verbindlichkeit. an? die: Ktone: 
Baiern übergiengen, daß den Staatögläubigern und Pens 
ſioniſten alle ihre Rechte vorbehalten bleiben.” : Meines 
Erachtens: kann fich die Regierung diefer Verbindlichkeit, 
die ohne allen Vorbehalt übernommen wurde, nicht eut⸗ 
ziehen, und’ felbft dann, wle es mir: fcheint, nicht’ ente 
ziehen; wenn! auch die. Einkünfte: des vormaligem Kreis’ 
ſtaats Nürnberg zur Deckung der Zinfen: nicht zureichen: 
wärben., (00, 057 17 Sram mean 9 Am a LE. 
Indeſſen fcheint mir diefes nicht der Fall zu ſeyn 
und ich bin aus den eingeholten Erfahrungen der Ueber⸗ 
—*5 micht nur allein die von der Regierung vor⸗ 
geſchlagenen und großten Theils obligationsmaͤſſigen Zin⸗ 
ſen, dann der erfoderliche Staats⸗Aufwande aus den Ge- 
faͤllen Nuͤrubergs zureichend gut: fondern’ anch jaͤhr⸗ 
lich ein Ueberſchnß zur allmaͤhligen Tilgung” der Schul⸗ 
den uͤbrig blelen wird nn. 9 a 
Doch hievon nachher 2. am m 
zu Z.Hieruͤber kein Wort, indem: nach anerkannter 
Liquiditaͤt bie Schuldpoſt ohnehin in’ die? Cathegorie der 
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übrigen Altern Staats ſchulden faͤlt, md auf dieſelbe Art 
behandelt werden muß. ana ra 
Was ex: endlich. ben, Punkt HIER RX | 
; 58,4 betrifft, fo erlaube, ih. mir die Bemerkung, 
daß — der. Nürnberger Commiſſion am 22, 
April 1807, die Rente Nuͤtubergs ſelbſt aufe 800,000 fl. 
augiebt, dabei aber der Sicherheit wegen den Antrag 
ſte t, daß man dieſe Rente nur zu 750,000- fi. annels 
men folles ‚Die Verwaltungs⸗ Koften werden in demſel⸗ 
ben Ber enumd zur Zeit, wo der Staat: nad eine M 
ge uͤberfla iger. . Ausgaben auf Adminiftrazien , Penſio⸗ 


Die Zinfen (fi 
nicht irre ,. zu 318,000 fl., — 
gaben auf 539,210 ;fl. angege 


te auf. 954,070, fl. 27 Er.,, die: Ausgaben hingegen auf 
447,561 fl.-52 fr., der bifponible Reft aber auf 607, 408 fl. 


180,000 fl: angegeben wurden) auf 40,000 Fr jaͤhtlinh gen 
ſchmolzen. 0 q“— ——,—n Y 
Eine Menge auderer Ausgaben ſind weggefallen... ; 
. Aus der verſchiedenartig aufgeſtellten -Berech 
der Liquidations C ommiſſion uͤber die Renten Muͤrubergẽ 
(die aus den Stadt⸗ Rechnungen don: 1791 bis 1795 aus⸗ 
gehoben ſeyn ſollen) iſt ſich zwar nicht fo leicht. heraus 
zufinden, man dürfte jedoch. nichts wagen, want man 
dDiefe Rente mit der runden Summe don 750,000 fl. jährs 
lich übernehmen: wollte, . IE ee 

Ich wuͤrde mich wenigfteng ſelbſt nach dieſen Rech⸗ 
nungs⸗Auszuͤgen keinen Augenblick bedeulen/ wenn man 
mir. die VBeſitzungen Nürnberg ‚fo wie ſie im Fahre 
1795 mit allen ihren: Rechten und Gerechtfamen. beftans; 
den, um: diefe Summerin: Pacht -überlaffen-wollte: Se⸗ 
gen wir indeſſen die Einkuͤufte Nuͤrnbergs aus ihren 
faͤmmtlichen vormaligen Befigungen, ſo wie ſie »Diefens, 
vormaligen Freiftaat von dem Jahre 1705 :angehörten , 
nur auf 700,009 fl: bie: Ausgaben für den: Staats = Auf: 
wand, ſo wie gr. ietzt beſtebht, anf 150,000 AU ‚ıfe: blei⸗ 


* 


Schulden und ‚allgemeinen ‚Staatslaften übrig. 


Ben immer, ‚noch: 550,000 fl. Zur Dedung ber, Zinſen und 
Da nun die von der Fe ee: in Antrag gehrach- 


te, eben. jo, gerechte, als billige Zinfen s Erhöhung im: 
Ganzen nut 318,259 fl. 7E Er, .beträgt, ſo ‚würde, zur, 
Sepufben z Zahlung, und. ‚zum. Beitrag der „allgemeinen 
Staatölaften inumer noch die nicht unbedeutende ‚Summe: 
von 251,741. fl. übrig bleiben. RR 
Wenn dieſe Berechnung- auch nicht ganz verbuͤrgt 
werden Tann, ſo naͤhert fie. ſich nach meinem Erachten 
doch ſehr der Wahrſcheinlichkeit «und ſetzen wir, auch 
ich hätte mich hierin um ein merkliches geirrt, fo iſt doch 
immer fo vlel ſicher und, gewiß, daß: die gegenwärtigen 
Einnahmen Nürnbergs die, Nusgaben- diefer Stadt zuver⸗ 
läffig um ‚ein betraͤchtliches uberfteigen,. Mic. welchen, 
Rechte „ frage. ich , follte mam num unter. ber gegebenen 
Borausfeßung den Glaͤubigern die ihnen gebuͤhrende obli⸗ 
gationsmaͤſſigen Zinſen voͤrenthalten, und aus welchem: 
Grunde einen Nachlaß von Poren Sapitalien, fodern, fönz. 
nen? Ich meines Orts wenig tens, glaube nicht, daß eis 
ne ſolche Maßregel für die Zukunft anzurathen ſeyn duͤrf⸗ 
ig, und. muß es daher den weifern und tiefern |Einfirhtem, 
ber hoben. Ganımer ‚unterftellen ,. welche Beichlüffe im dies, 
fer Sache ‚ge aßt werden, wollen, - Habe id) mich, indeflen 
in, dem einen oͤder ndern, Gegeuftande eirrt, ſo bitte ich. 
um Nachſicht und Belehrung, gerne werde ich mich dam, 
jeder befjern Uederzeugung „anf lieſſen. —“ 
Was übrigens die wenigen, lithographirten Bogen 
betrifft, von welchen heute mehtmal die Sprache war, 
fo erlaube ich mir hierzu murdie einzige Bemerfung, daß 
man nad) neuen Erfahrungen ‚auf: einige Bogen mit wes 
nigen Worten eben fo viel Sache. als im entgegengeſetz⸗ 
ten Falle auf hundert Bogen ‚eine. Menge Worte und 
wenig Gehalt bringen Fanı. ‚pibarı nt Melieen 
Daß. der. vierte Ausfchuß ‚die Schulden Nürnbergs, 
fo ‚wie. die übrigen Schulden. der Speziallaffen anerkann⸗ 
te, ‚liegt allerdings in ‚dem Sigungs,;z Protocelle,; amd 
wenn. es in dieſem heißt, daß die fragliche Schuldpoft 
noch einer: befondern Behandlung unterliege, umd. daß 
hieruͤber noch ein. weiterer Vortrag erſtattet werden müs 
ſe⸗ ſo konnte dieſer Vortrag keineswegs die laͤngſt auerz 
kannte Liquiditaͤt der Schuld, fondern nur die pbligationgs 
mäffige Verzinfung derfelben bezielen. 


— 
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Der Fnigl. Miniſteriairath Roth als konigl. Com⸗ 
miſſaͤr: Meine Herren! "Die Thatſachen⸗ von deren 
Keuntniß und Würdigung atisgegangen werden muß, find 
bereits fo ind Licht geftellt, daß fie: keiner weitern Erdrs 
terung zu bebürfen —*— * Beten, RE SEE I 
“Der wefentlich bieher gehdrigen Thatfachen find 
naͤmlich fehr wenige, und biefe wenigen find in dem Vor⸗ 
trage des Minifteriums alle auf das genauefte angegeben. 
 Nebenumftände,' zum Theil fehr merkwürdig, aber, 
vohne Einfluß auf die Berathung, hätten noch viele ange⸗ 
führe werden‘ koͤnnen, Ruͤckſicht auf die ſpaͤrlich na 
jene Zeit würde aber davon abgehalten haben, wäre auch‘ 
nicht eine andere Rüdficht noch hinzugelommen: daß über 
die frühern Verhandlungen nicht ohne Tadel eines ſonſt 
verdienftwollen,, vorlaͤngſt verftorbenen Staatöminifters und, 
nicht ohne ferenges Urtheil Über das Verfahren eines‘ 
Mannes, ber nun Mifglied diefer hohen Verſammlung 
ift, ausführlich audgefprochen werben fonnte. Nur die 
einzige Bemerkung glaube ich nachtragen zu muͤſſen, daß 
der erſte Gedanke einer Operation, dergleichen zuvor im‘ 
Baiern, ja in Deutſchland unerhört wär, die auch von 
Sr. Fönigl.: Majeftät Allerhöchftfelbft niemals genehmigt 
worden ift, nicht von dem gedachten Staats: Minifter, 
ſondern von dem Marne herrührte, bein ver Auftrag eis 
nen Vergleich auf beftimmte Summen mit Vorbehalt der 
allerHöchften - Genehmigung zu fchlieffen, mit folgenden 
Morten ertheilt wurde: BE ER 


2 t — — 4 
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I Tue A 
Bei dieſer Liquidation find die Gläubiger auf den 
Finany-Zuftand der Stadt Nürnberg und auf die bermas 
lge faſt gänzlihe Nulicät des Werthes ihrer Foderungen 
aufmerkffam zu mahen. —— au 
Zugleich aber iſt ihnen zu erdffnen, daß Se. koͤnigl. 
Maujjeſtaͤt gleichwohl Verfuͤgungen zu kreffen gedenfen, 
wodurch der Werth ihrer Foderungen ſich erheben, und 
eine jaͤhrliche richtige Zinſenabfuͤhrung mdglich gemacht 
werden koͤnne, wenn durch die Bereitwilligkeit der Glaͤu⸗ 
biger die Hand hiezu als zu dem einzigen Mittel, das’ 
Schuldenweſen vom Nürnberg in Ordnung zu bringen, ges 
bothen wird. here EI ae = 


„4, 2 ‘ n — ei - ’ H 
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—— VI. m, 
Nach den vorgelegten Berechnungen über die Eins 
nahmen und Ausgaben der Stabt. laßt ſich annehmen, 
baß nach Abzug der Penfionen, woruͤber unten. die weis 
tere Beftimmung folgt, jährlich ungefähr die Summe von 
160,000 fl. zur Schulden» und. Zinfen : Tilgung... übrig 
bleibt. Sollten demnach auch durch zweckmaͤſſigere Eins 
richtungen, worauf der Bedacht genommen und ‚befondere 
nähere MWeifung ertheilt werden wird, die Einkünfte einis 
germafien vermehrt und die Ausgaben vermindert werden 
nnen; fo ift gleichwohl offenbar, daß die Gläubiger wer 
nigftend drei Fuͤuftheile an dem Mennwerthe ihrer Fodes 
sungen, die jest im Grunde beinahe Feinen. Realwerth 
- haben, nacylafien, und ſich mit zwei Fünfttheilen begnuͤ⸗ 
“ gen müffen, wenn die Möglichfeit eintreten foll, die Zins 
fen in Zukunft jährlid mit 4 pEt. richtig zu bezahlen, 
und zugleich. die-Schulden der Stadt Nürnberg in dem 
für die übrigen Fönigl. Provinzen. angenommenen Zeitraus 
me von 25 Sahren vollig abzuführen. Auf einen folchen 
Beat von drei Fünftel bei allen 4 und mehr prozens 
tigen Eapitalien muß alfo Durdyaus a werden. füns 
nen, wenn. die Berichtigung des Nürnberger Schuldens 
Weſens irgend einen Bersgang haben fol. | 


Was die Eapitalien betrifft, welche zu 2 23, 35% 
und 33 pCt. fiehen, fo haben diefe nad) ihrem geringes 
ren — auch einen inneren geringereu Werth, als 
ihr Nennwerth ausdruͤckt. * 
| Bei diefen wird daher der Nachlaß ‚von ‚drei Fünfts 
theilen an dem Neunwerthe nicht. genug feyn, ſondern 
legterer im Verhältniffe mit dem Zinsfuffe auf 20,.25, 
.30, 324, 363 vom Hundert herabgefegt werden müffen, 
um mit den übrigen Capitalien zur Gleich heit zu ‚gelangen. 
Werden. die Gläubiger. auf. diefe Weiſe durch ihre 
Bereitwiligkeit die Bahn zur richtigen Zinfenzahlung und 
h einer jährlichen fucceffiven Capitalien-Tilgung für das 
ürnbergifhe Schuldenwefen erdffuen; fo wird ein hins 
reihender Schuldentilgungsfond aus den Nuͤrnbergiſchen 
Dana Derimägen ausgewittelt, eine befondere. Caſſe und 
juchhaltung darüber geführte, und daraus nicht ‚allein 
der Zinfenbetrag. zu 4 pCt. von dem neuen. Nennwerthe 
der. Kapitalien jaͤhrlich richtig abgeführt, fondern es .wers 
den auch ſaͤmmtſliche Capitalien nach dieſem ueuen Irene 


werthe in Obligationen vom 1000 oder 500 fl, jedod) sine 


novatione’ prioris hypothecae umgefchrieben, numerirt, 
und Davon. jährlich mittelſt einer dffentlichen Berloofung 
fo viele Capitalien jährlich gerilgt werden, ald neben der 
Zinfenzahlung möglich und in einem Zeitraume von 25 
Jahren: zur gänzlichen" Abfuͤhrung der Nuͤrubergiſchen 
Schulden erfoderlich iſt. Der —— wird jene 
25 Jahre hindurch immer derſelbe bleiben, und da ſich 
der 'Zinfenbetrag jedes Fahr mit der Abnahme der Schule 
denmäfje vermindert, To waͤchſt der Vortheil davon ih 
ſteigendem Verhaͤltuiſſe auch mit jedem Jahre dem zur 
CapitalienTilgung beſtimmten Theile jenes Fondes Bin 
von den hierauf augeftellten Werfuche eines Vergleiches 
mehr "zu fagen, wurde unndthig befunden, da diefer Vers 
ſuch nice zur" Ausfuͤhrung gediehen war; da zwei we⸗ 
jentlide Erfodernifje eines jeden Nachlaßverttages fehls 
sen: "Einwilligung der Gläubiger in den Nachlaß ‚einer 
beftüitmten Summe," und Genehmigung ' des MVertrags 
durch den Schuldner, hier durch die Regierung: 
. Der Rechtsſtaud der Sache, d. 1. derjen ge Stand 
in weldyem fie in den Augen des ordentlichen Richters 
erfcheinem würde, wenn diefer zwiſchen den Nittnbergts 
{hen Staatögläubigern und dem Staatövermögen zu ent 
ſcheiden hätte, verhält fi, nad einftimmigen Erachten 
des General-Fiöfalares und des, ganz aus Rechtsgelehr⸗ 
ten beftehenden Miniſterialrathes der Finanzen fo, wie 
er im dein Vortrage des Miniſteriums dargeſtellt ift: den 
Staatögläubigern günftig, dem Staatövermdgett ungunftig. 
Anftatt num die Entfcheidung auf den Rechtöwege 

zu eriwarten, was nod) aus andern Rüdfichten, als der 
eben -berührten, vielleicht bedenklich wäre, ‘oder einen Ber: 
gleich zu verfuchen, der, bei der Menge der Berheiligteit, 
bei der Verſchiedenheit ihrer Lage und Anficht, und bei 
den Hoffnungen, welche fie mit Recht von der Wohlthat 
der landftändifchen Verfaſſung gefhbpft haben, Aufferft 
ſchwierig ſeyn würde, ſchlaͤgt das Finanz: Minifteriun por, 
die Sache durd) einen Ausſpruch der gefeßgebenden Ge— 
walt beizulegen. — EEE 
Dieſer Vorſchlag ift nicht widerrechtlih. Die Er 
fahrung lehrer, daß in allen Staaten gewiſſe Creigniffe: 
Zuftände und einzelne Angelegenheiten" eines auſſerordent⸗ 
lichen Eingreifens der Pc ini die ihrer 
Natur nach ganz unumſchraͤnkt und anwiderſtehlich iſt 
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bediirfen; Am haͤufigſten Ift dieſes auf ber Graͤnze zwi⸗ 
ſchen den Gebieten des Staatsrechts und des Privatrechts; 
einer Graͤnze, die, beſonders in Zeiten des Ueberganges 
aus einem geſellſchaftlichen Zuſtande in einem andern oft 
und lange zweifelhaft iſt. Die regelmaͤſſigſte Alleinherr⸗ 
ſchaft kann ſelten dieſes ſtarke Mittel handhaben, weil es 
in. ihrer Hand, als Werkzeug der Willführ,- gehaͤſſig iſt. 
In einer landftändifchen Verfaſſung wird e8 ‚unbedenklich 
äugewandt, “und diefes ift ein Grand ihrer gröfferen Stärs 
ke. Denn weder ‚ein rechtlicher Widerſpruch ift denfbar, 
noch ein Widerwille der Unterthanen zu fürchten, wo die 
wohl: geordnete: Gefegebung, — der von dem Staats⸗ 
Dherhaupte mit. Zuſtimmung der Stände ausgedrüdte 
Gefammtwille, — einfchreiret. Einer folchen Geſetzge⸗ 
bung ift auch in England eine -unumfchränfte Macht ges 
» geben. „Alle Uebel und Beſchwerden, fagte Bladftone, 
alle Vorkehrungen und Mittel, welche auffer dem or: 
deutlichen Gebiere der Geſetze Liegen, fallen dem Mirs 
kungskreiſe diefer höchften Gewalt anheim, die alles 
vermag, was nicht von Natur unmöglich iſt.“ Aber 
Pflicht und Klugheit, Ehre und Vortheil fodern, daß ei: 
nern folchen aufferordentlichen Einfchreiten die befonnenfte 
Billigfeir Ziel und Maß ſetze. Ihrer Beurtheilung iſt 
gegenwärtig anheimgeſtellt, zu ermeflen, ob der in Frage 
ftehende Vorſchlag ded Finanz: Minifteriums dieſer Fodes 
rung genug thue. Ich erlaube mir nur die wichtigften 
Gründe fuͤr die einzelnen Säge diefes Vorſchlages noch⸗ 
mald kurz darzulegen. | | Dass 

Im Mllgemeinen wird der Zinsfuß der Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Staatsfhuld auf den Stand, worauf. er‘fich vor 
den probiforifchen Reduktionen befand, jedoch: unter ge 
wiffen' Befchränfungen und Bedingungen wiederhergeftellt. 
Diefe Wiederherftellung ift eine dem — Rechts⸗ 
ſtande der Sache entſprechende Maasregel; am Schluſſe 
dieſer Bemerkungen werden auch die Gruͤnde der Billig⸗ 
keit und Klugheit, die Dem Vorſchlage zur Unterſtuͤtzung 
dienen, berührt werden. — ER; 

Befchränfungen und Bedingungen finde — 

1) Herabfeßung der nach den Schuld:Urfunden über 4 
u Sie ftehenden Zinje auf die Grdffe. Sie vermindert 
die Zinfe, zum bei weiten größren Theile, nur um 
=» BCE, umd ergiebt gleichwohl eine Erfparniß: von 
etwas mehr als 13,000 fl. jährlich. Sie trifft groß⸗ 
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tentheils die Nuͤrnbergiſchen Stiftungen, in deren 
Namen bereits der Magiſtrat zu Nuͤrnberg ſich für 
dieſe Minderung erklaͤrt hat. Sie faͤllt unter den 
gewoͤhnlichſten Fuß. der Zinſe von Staatsſchulden 
nicht herab, und iſt in Vergleichung mit der vorge⸗ 
ſchlagenen Verbeſſerung nur ein: geringes Opfer. 
2) Verwendung des vierten Zinsguldens im Jahre 1819 
bis 20 zu einiger, Schadloshaltung der Nuͤrnbergi⸗ 
chen Stiftungen ‚und des Leihhaufes für ihre, von 
der liquid ‚erkannten Staatsſchuld ausgefchlefiener Fo⸗ 
derungen. : Dieſe, theild nach firengem Rechte, theils 
aus Billigkeit dem Leihhaufe und den Stiftungen ge= 
bührende Schadloshaltung wird auf: diefe Art ohne: 
Anftrengung ded zur, SAnbentign beftimmten 
Einfommens geleiſtet. Auch diefe hränfung der 
im: Allgemeinen vom. 4. .Detober | d. J. anfangenden 
Wiederherftelung ‚des alten Zinsfuffes: muther den 
Släubigern ein eben nicht beträdhtliches » Opfer zu, 
das fie ohne allen. Zweifel bei einem. fürmlichen Ber: 
gleiche willig, gebracht hätten. Te 
3) Die von der anerfannten Nürnbergifchen Staatöfchuld 
ausgefchloffenen - Foderungen des Leihhauſes und der 
Stiftungen, wovon eben die. Rede war, , bleiben ges 
tilgt. Schon. die Eaiferl. Debit-Commiſſion zu Nürns 
berg hat diefe Foderungen, welche theils nie, theils 
feit langer Zeit nicht, mehr verzinfer wurden, geloͤſcht; 
allein die Behörden haben FAN dagegen verwahrt, 
und diefe Verwahrung ift damals nicht, wie es haͤt⸗ 
te geſchehen ſollen, entkraͤftet worden. Auch die k. 
Staatsſchuldeu⸗LiquidationsCommiſſion hat dieſe Fo⸗ 
derungen ausgeſchloſſen; allein fie find ‚ganz neuer⸗ 
lid) wieder. von dem. Magiftrate zu Nürnberg: in Ers 
innerung gebracht worden. Der Antrag, dieſe Fodes 
zungen nun für immer niederzufchlagen, iſt, was die Uns 
ſpruͤche Des Leihhauſes ‚betrifft, ftreng rechtlig begruͤu⸗ 
det. , Der. Staat, welcher dieſe Anitalt. der Gemeins 
deNtürnberg erft im Jahre 1810 überwiefen. hat, war. 
nicht mehr. fchuldig,„nl&; entweder das Leihhaus 
ohne Vermögen und ohne Schulden, oder mit einem 
die Schulden: aufwiegenden Vermögen abzutreten. 
Legteres gefchieht nun, -wenn nach dem Vöorſchlage 
des. Miniſteriums dem Leihhauſe 30,000: fl. baar 
bezahlt, und deſſelben in der Hauptſumme der Nuͤrn⸗ 
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der mit ben 


4) 
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bergifhen Staatsſchuld enthaltenes Capital von 
36,000 fl. mit 4 pCt., wie ehedem verzinfet wird. 
Denn dadurch ift der Ausfall an Vermdgen, der fich 
in —— des Werthes der uͤberwieſenen Pfaͤn⸗ 
chulden ergab, vollkommen gedeckt. 
Nicht ganz ſo ſtreng iſt die Unguͤltigkeit der Fode⸗ 
rungen verſchiedener Stiftungen, auf deren Nieder⸗ 
ſchlagung angetragen wird, nachzuweiſen. 
Da indeſſen ausgemacht iſt, Daß die vormal. reichsſtaͤdt. 


‚Regierung ſelbſt eine Verbindlichkeit, dieſe Foderun⸗ 


gen abzuzahlen, nicht anerkannt, obwohl auch nicht 
ausdrädlich abgelehnt hat, daß diefe Foderungen alle 
von Zufchüffen zu dem Staatöbedarfe herrührten, bie 
der ehemalige Magiftrat den Stiftungen unter feis 
ner Verwaltung von Zeit zu Zeit auferlegte, wie es 
ehedem auch fürftlide Regierungen oft thaten, wo⸗ 
für er aber theils. bloffe Empfangfcheine, theils auch 
Schuld:Urkunden ausftellte, daß endli alle Zus 
ſchuͤſſe nicht mehr oder nicht fo viel betragen haben, 
als die Auflagen betragen hätten, wenn ihnen die 
erwähnten Stiftungen gleich den unter Verwaltung 
des Magiftrates nicht ——— unterworfen gewe⸗ 
ſen waͤren; ſo kann die Niederſchlagung dieſer Fode⸗ 
rungen nicht unbillig erſcheinen, um ſo weniger, als 
eben dieſelben Stiftungen durch die Herſtellung des 
alten Zinsfuſſes fuͤr ihre weit betraͤchtlicheren, in der 
Hauptſumme der Nuͤrnbergiſchen Staatsſchuld ents 
haltenen, Foderungen einen anſehnlichen Zuwachs an 
Einkommen erhalten. 

Alle ruͤckſtaͤndigen Zinſe werden nur nach dem Fuſſe 
der bisherigen Reduktion nachbezahlt, und der Mehr⸗ 
betrag niedergeſchlagen. Dieß iſt die fuͤr die — 
Glaͤubiger laͤſtige Beſtimmung. Die Inhaber vo 
Eapitalien zu 4 pCt., welche der ſtaͤdtiſchen Vermb⸗ 
gensſteuer nicht unterworfen waren — ungefähr der 
vierte Theil — entbehrenhienach feit 1799 die Hälfs 
te, und die übrigen von 1799 bis 1810, ein Viertel, 
feit Aufhebung der Vermbdgensfteuer im Jahre 1810 
aber auch die Hälfte der vertragsmäfligen Zinfe. Nur 
Ruͤckficht auf die Grdffe der Laft, weldye durch Mies 
derherftellung des alten Zinsfuffes für die "Zukunft 
der Staatskaſſe zuwaͤchſt, und Ridficht darauf, daß 
zur Zeit des Enrftehens aa das Staats⸗ 


Landtags: Verhandi. XIII, B. 
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Einfommen aus der Stadt und dem Gebiete Nürns 

berg theild noch nicht ſo beträchtlich als jetzt, theils 

noch mit mehr Laften befhwert, und zugleidy mehr 
als jest für aufferordentlihen Staats-Aufwand in 

Anfpruch genommen war, Fann diefe Niederfchlagung 

rechtfertigen. 

3) Die Wiederherftellung des alten Zinsfuffes hat übers 
haupt feine rüdwirfende Kraft. Es wird demnach 
feine Nachfoderung den GStaatögldubigern zugeftans 
den, welche ihre Foderungen oder einen Theil ders 
felben zu 50 pCt. oder noch weniger an Zahlungs⸗ 
ſtatt für erfaufte Staatägüter erlegt, oder die Heime 
zahlung — gedachtem Fuſſe, oder auch neue Obliga= 
Bes f r die Hälfte. des allen Nennwerthes empfan= 

en haben. 

Da alle diefe Veränderungen freiwillig auf Seiten 
der Staatögläubiger waren, fo liegt nichts unbilliges in 
der vorgefchlagenen Beftimmung, welche ohnehin der Res 
gel, daß das Geſetz nicht ruͤckwirkt, gemäß ift. 

Wenn übrigens diefe Einfchränfungen der. Wieder: 
herftellung des alten Standes mehr oder minder abweis 
hend von firengem Rechte und drüdend fir die Staates 
Gläubiger erfiheinen mögen, fo kann auf der andern Geis 
te auch jene Wiederherftellung felbft des: groffen Mehr: 
Aufwandes für die Verzinfung wegen, ſchwere Bedenk⸗ 
lichkeit erregen. | | 
. Um. fo mehr glaube id, nebft den Rechtsgruͤnden, 
die ſich dafür aus dem dargelegten Rechtsſtande ergeben 
haben, auch die Rüdfichten der Billigkeit und Staatss 
Klugheit, welche den Vorfchlag unterftügen, erwähnen 
zu müffen. Ä 

Erſtens. Die Urfachen des übermäffigen Anwach⸗ 
fed der Nürnbergifhen Staatsſchuld. Gemeiniglich fucht 
man fie zwar in den Fehlern der Staatöverwaltung auf, und 
das nicht ganz mit Unrecht. Allein die jeßt Lebenden übers 
haupt, und dieStaatögläubiger insbefondere tragen Feine 
Schuld an diefen Fehlern, die jedoch nicht, wie manche 
ſich wohl einbildeten, einzig im ihrer Art waren, fons 
dern zu gleicher Zeit und fpäter viel ihres Gleichen 

hatten, und die alle aus der allgemeinen Schwäche eines, 

von gefeßliher Macht des Herkommens niedergedrücten 

— herruͤhrten. Neigung zum Borgen, um nur 

uflagen zu vermeiden, war unter dieſen Fehiern nicht; 

in keiner andern Reichsſtadt waren die Abgaben fo hoch 
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und drüdend. Dagegen ift nicht zu verfennen, daß eine 
Haupturfache der Zerrlittung, welche Nürnberg mit Schuls 
deir überladen hat, die übergroffe Anftrengung diefer Stadt 
B: die Bedürfniffe deutfchen Reiches gewefen ift. Die 

eihömatrifel von 1521 belegte Nürnberg, als irgend 
eine andere Neichöftadt, weit höher, als das Bis 
thbum Bamberg und die brandenburgifchen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer in Franken, doppelt fo hody als Eichftädt. Erſt 
im Jahre 1678 ward eine Minderung erlangt, und gleich: 
wohl mußte Nürnberg auch von da am den fünften Theil 
aller Laften des fränkifchen Kreifes tragen; zweimal ſo⸗ 
viel ald Bamberg, dreimal foviel ald Eichftädt, und um 
ein Viertel mehr als Anshach und Baireuth felbft. Wie 
verderblich diefe unverhältnißmäffige Bürde, deren Bes 
fchwerlichfeit nothwendig immer gröffer wurde, auf die 
Kräfte der Stadt gewirfe haben muͤſſe, ift eben foleicht 
einzufehen, als, daß die Leiftung, um welche Nürnberg 
bei einer gerechteren Vertheilung erleichtert worden wäs 
re, größtentheild von den übrigen Gliedern des fränkifchen 
Kreifes hätte getragen werden müffen; daß diefes für dieſe 
übrigen Glieder, nunmehr zumeift Beftandtheilen des Kds 
nigreiches Baiern, eine groffe Vermehrung ihrer Laften 
gewefen wäre; und daß eine ſolche Vermehrung hoͤchſt 
wahrfcheinlich die Vergröfferufg des Schuldenftandes dies 
fer — Beſtandtheile, der nun in Vergleichung mit 
dem Nuͤrnbergiſchen nicht betraͤchtlich iſt, zur Folge ge⸗ 
habt haben wuͤrde. Unter dieſem Geſichtspunkte ſtellt ſich 
ein enges und ſchon altes Verhaͤltniß zwiſchen der Staats⸗ 
Schuld anderer Theile des Koͤnigreiches und der Nuͤrn⸗ 


bergiſchen dar; die letztere iſt um ſo viel groͤſſer, als die 


— 


erſtere jetzt geringer iſt, aber groͤſſer würde geworden 
ſeyn, wenn nicht die Stadt Nuͤrnberg drei hundert Jah⸗ 
re lang weit mehr, als ihr mit Billigkeit beizulegen war, 
an den Leiſtungen des fraͤnkiſchen Kreiſes für daß deut 
ſche Reich 'beftritten hätte. | 

Zweitens. Die Ausſicht, welche Nürnberg hatte, 
im Stande der Unabhängigkeit, wenn ed auch nur dem 


gryoͤſſeren Theil feines Gebietes erhielt, allmählig feine 


Gläubiger zu befriedigen. Die Verbefferungen, die in 

der Verwaltung, und die Einfhränkungen, die an dem 

Aufwande theild getroffen, theild vorbereitet waren, bes 

gründeten. jene Ausfiht. Wie ernft der Vorfag war, die 

Staatsfchuld zu mindern, beweist ir Feftigfeit, womit 
40 * ’ 
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feit 1705 dem ferneren Anwachfen derfelben widerftanden 
wurde (obgleidy die Kriegslaſten von jener Zeit an die 
Stadt Millionen koſteten, die Einkünfte aber durch Ges 
biets-⸗Verluſte um den vierten Theil gefchmälert wurden), 
fo wie die Verwendung aller Kauffchillinge von Staats⸗ 
Gütern zur Schuldentilgung. Auf fo gutem Wege, die 
Schuld nad und nach zu tilgen, Fam Nürnberg unter 
baierifche Hoheit. Es wäre unbillig, wenn diefes für das 
Königreih und für die Stade gluͤckliche Ereigniß den 
Staatögläubigern zum Nachtheile gereichen follte, indem 
ed Lie gegründeten Hoffnungen vereitelte, die ihnen in 
der Fortdauer der Unabhängigkeit der Stadt gegeben 
waren. 

Drittens, Die Beträchtlichfeit des Einfommens, 
welches der Staat jet aus der Stadt und dem vorma⸗ 
ligen Gebiete Nürnbergs bezieht. Es laͤßt fidy nicht ges 
nau berechnen, weil es mit dem Ganzen größtentheils 
vermiſcht ift*); allein nach der höchften Wahrjcheinlichs 
Feit ift e8 weit anfehnlicher, al& ehemald. Der Gefamts 
Betrag der jegigen Steuern von Stadt und. Gebiet übers 
triffe wahrſcheinlich den Ertrag der älteren, mit Einfluß 
der aufgehobenen Vermoͤgensſteuer, die zwar fehr hoch, 
aber nad) Abzug der auf dem Vermoͤgen haftenden Schuls 
den zu entrichten war. Der Malzauffchlag ift ungefähr 
um ein Drittheil höher, als. das ehemalige Bier-⸗Umgeld, 
und die Mautgefälle betragen. auberläffg dreimal mehr, 
als. ehehin. Salz, Stempel, Zaren gewähren einen neuen 
oder höheren Ertrag; auch die —— der Forſten iſt 
weit eintraͤglicher. Die Laſt der Penſionen, die vor zehn 
Jahren noch über 100,000 fi. hinwegnahm, iſt auf 


39,600 fl. vermindert. 


*) Auſſer dem eigentlichen Gebiet hatte Nürnberg ſehr viele 
zerftreute Beſitzungen in den  Fürftenthümern Bamberg, 
Ansbach, Neuburg, Oberpfalz. Die Berechnung ber bis 
rekten Auflagen wäre bier ſehr fhwierig, der indirekten 
offenbar unmöglid. Einen Anhaltspunkt Fann jedoch die 
Thatfahe geben, daß die Bevölterung der Stadt, bes 
Gebietes und jener zerftreuten Befißungen gegen 100,000 
Seelen betragen hat. Annähernd wenigitend läßt ſich hier: 
nad das Einkommen, ſowohl das vormalige, ald das jes 
Bige, berechnen, wenn man bie jeßt übliche Weife, die 
Bevoͤlkerung, als Divifos anzunehmennicht unguläflig findet. 
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Aus diefen Gründen darf man annehmen, daß die 
Verzinfung der Nuͤrnbergiſchen Staatsfhulo nach dem 
Vorſchlage des Finanz⸗Miniſteriums bewilligt, nicht über 
zwei Fünftel des reinen Staats: Einkommens aus ber 
Stadt und dem ganzen ehemaligen Gebiete Muͤrnberg er: 
fodern werde; fehr viel allerdings in Vergleichung mit 
dem günftigen Verhältniffe, worin der Gefammt:Bedarf 
für die Staatsfchuld des Königreiches mit dein Gefammts 
Einkommen deffelben ſteht; aber nicht viel in Vergleichung 
mit dem weit ungünftigeren Verhältniffe, das fich zwi» 
ſchen dem Bedarfe für die Staatsſchuld anderer einzelner 
Beitandtheile, namentlich folcher, die zugleih mit Nürns 
berg unter baierifche Hoheit — ſind, und dem 
Staats-Einkommen aus denſelben zeigt. | 

Viertend. Die heilfamen Wirkungen vielfacher 
Art, die man ſich von der Ausführung des vorgefchlages 
nen Befchluffes zuverfichtlich verfprechen darf. Einmal 
für den Staats⸗Credit überhaupt. Er ift empor gehoben 
worden durch die von dem König gegebene Verfaſſung; 
neuerlich geftärkt durdy den ehrenhaften Ausgang der Bes 
rathung diefer Verſammlung über die Behandlung der 
Staatöfchuld ; wie feft muß er nicht gegründet werden 
durch eine Handlung der Gerechtigkeit und Billigkeit, wos 
durch der Stand einer beträchtlichen Abtheilung der Staatös 
Schuld nicht blos auf den gegenwärtigen Fuß ficher ges 
ftellt, fondern in Folge eines edelmüthigen Zurücgehens 
auf alte Rechtds Verhältniffe, — verbeſſert wird? 
Aber dieſe Verbeſſerung ſelbſt kommt nicht den zunaͤchſt 
betheiligten allein zu gut. Es find nicht etwa Ausländer, 
nicht eine Fleine Anzahl Geldreicher, deren Eigenthum der 

rößte Theil diefer Staatsſchuld (wohl fieben Achtel ders 
felben) ift; über 1200 Bürger und Körperfchaften der 
Stade Nürnberg theilen fich in diefen biöher fo verkuͤm⸗ 
merten Beſitz. Diefer Befig, wieder auf den vorigen 
Werth und Ertrag erhoben, wird dem ganzen Staate zu⸗ 
verläffig mannigfaltige und reiche Früchte tragen. Denn 
wie die bisherige Entbehrung fo groffer Summen alle 
“ bürgerliche Betriebfamleit und den einft fo erfinderifchen 
Kunftfleiß niedergebeugt, und nicht nur Fortfchreiten und 
- Zunehmen gehemmt, fondern zur Aufopferung vieles Ers 
worbenen und zur Befchränfung oder Aufhebung vieles 
Beſtehenden gendthiget hat, fo wird hinwiederum durch 
die Zufläffe, welche die. Herftellung des urfprünglichen 
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Zinsfuſſes der Staatsſchuld gewaͤhrt, neues und reges 
Leben in die zahlreichen, zum Theil geſchwaͤchten, aber 
nicht erſtorbenen Glieder einer anſehnlichen und wichtigen 
Gemeinde kommen. Wer aber bedenkt, wie weit und 
wohlthätig wirkſam für das Aufbluͤhen eines Staates die 
Erhaltung eines uralten Sammelplages und Mittelpunf- 
tes von Bildung, Kunftfleiß, Betriebfamkeit und Wohl— 
ftand iſt; wieviel fchwerer es iſt, das einmal hingefuns 
kene wieder aufzurichten, oder gar neues dafür. zu ſtiften, 
als das Beftehende zu nähren und zu pflegen, -der wird 
ohne Zweifel, abgefehen von den. Gründen. des. Rechts, 
den Vorfchlag des koͤnigl. Finanz: Minifteriums auch in 
ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht gerechtfertiger,. und bie 
Mehrausgabe, weldye dazu erfodert wird, wohl und nuͤtz⸗ 
lich angelegt finden. — | | 

Das. Präfidium ſchloß hierauf die Sitzung und 
beräumte die nächfte auf Morgen den 7. Zuli an. 
Die Tages-Ordnung liegt unter Ziffer 370 bei. 


(L S Sreiherr v. Schrenk, 
AA a Praͤſident. | 


Mehmel, Secretär. 
ee Ale 
— v. Schilcher. 
— v. Cloſen. 

cheuchenpflueg. 
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Beilagen 


Ziffer 371. | | 
Einlauf 
‚som 5. bis 6. Suli 18109. 

1) Vorftellung des Johann Stoder, Schiffmelfter zu Ei— 
‚fing, deſſen Foderung an dem baleriſchen Staat wegen gemach⸗ 
ter Lieferungen: zum ehemaligen Eönigl. baier. Bergamte Schwaz 


in Tirol refp. die Bezahlung der Verzugszinſen diefer Fode⸗ 
zung betreffend, . ü 


2) Bitte von Bartholomaͤ Schneider, bürgerl. Gartner in 
München, wegen Entfhädigung hinfichtlih einer durch fein Eis 
genthum durchführende Straffe. 2 

5) Bericht und Bitte des Gemeinde-Vorftands und Depu⸗ 
tirten zu Kleinriederfeld, Laudgerihts Würzburg, fortdauernde 
Wildſchaͤden betreffend. 

45 Vorftellung über den verderblihen Zuftand der Enltuss 
stifungen in der Pfarrei Villingen von dem Dekan und Pfars 
rer Erble. — 

5 Vorſtellung des Mautoberamts Königshofen, dann meh⸗ 
rerer Buͤrger daſelbſt, um Vefreiung vom Malzaufſchlage des 
zum Haustrunk brauenden Bieres. 

6) Wiederholte patriotiſche Vorſtellung von Johann Bapt. 
Herrmann, k. b. Profeſſor, um Aufhebung oder Verminderung 
des allgemeinen anerkaunt zu hohen Bieraufſchlages und Er: 
gänzung diefer Summe durch Auflagen auf ausländifhe Luxus⸗ 
Artikel, damit die Armere Klaſſe nicht allein den größten Theil 
der Staatsfchulden bezahlen dürfe. 

7) Vorftellung des koͤnigl. Appellationsgerichts = Advofaten 
Hofrath von Ehrne ald Anwald des Schiffmeiſters Riedel zu 
Kraiburg, um Verwendung. bei Sr. Eönigl. Maieftät die Fo— 
derung Riedels wegen gemachten Lieferungen zum ehemaligen 
k. b. Bergamte Schwaz in Tirol und die Verzugszinſen wegen 
zu fpät geleifteter Zahlung betr, .. | | 

8) Bitte der Gemeinde-Vorftände im Landgerihte Windes 
beim, die franzöfifhe Kriegs» Entfhädigungs: Foderungen vom 
Jahre 1806 bis 1809 betr. | | 

9) Vorftellung und Bitte von Mathias Spindler und Bals 
thafar Liebhardt zu heilig. Kreuzpullach, Streu: und Waiden- 
fhaftsgenuß betreffend. > Se 

0) Morftellung vom Rechtspraktikanten Primbs in Vils⸗ 
hofen, Suftizverweigerung betr, = — | 

11) Bitte des quieszirenden Poſtmeiſters Frhrn. v. Scha⸗ 
di, um Erwirkung baldiger Abhilfe Tang erlitteuer Juſtlzverzoͤ⸗ 
gerung betreffend, — 


Ziffer 5372. DER, 


tr ⸗ 


| Mech en 
des Nbgeordireten Merkel von Nürnberg, über bie 
0. Nürnberger Staatsſchuld. 
Hohe Stände - VBerfammlung! 

Nachdem der Gegenftand, für. deffen Erledigung die vor⸗ 
mals . Nürnberger Staatögläubiger die Verwendung‘ der hohen 
Stände-Berfammlung nahgefuht haben, nunmehr wirklich von 
dem koͤnigl. Staats: Minifterium: der Finanzen erledigt zuruͤckge⸗ 
fommen, und jener wohlwollenden Berwendung entſprochen wor⸗ 
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den tft, fo halte ich mich als Abgeordneter der Stadt, welche 
dabei ganz vorzüglich betheiligt ift, verbunden, die Gefühleder 
Dankbarkeit ausdrüden, welche meine Vaterſtadt Ihnen für den 
eriten folgereihen Schritt zur Wiederherftellung des Rechtsſtan⸗ 
des ihrer Staatsſchuid widmet, deren Inhaber sum größten 
Theile ihre Stiftungen und Einwohner find, — 

Dutch den Vorſchlag des koͤnigl. Staats: Minifteriums der 
Sinangen ift zwar keineswegs allen Wuͤnſchen und Hoffnungen 


- 1) der beträchtliche Unterfchled zwiſchen der auf die Staats: 
Sähuldentilgungs - Catafter des Königreiches alg liquid über: 
getragenen Capitalfchuld- Summe von eirca 83 Millionen, 
und dem von der vorigen Reichsſtadt aufgeführten. Betrag von 
12 Millionen von der Fönigl, Spezial : tiquidationg - CTommiſfion 
aber auf beinahe 10 Millionen feitgeftenten Belauf rührt, neben 


den Unterricht umfaffenden Landallınpfenamtes, des Spitales und 
des Lelhhauſes gaͤnzlich geſtrichen wurden, wofuͤr denfelben durch 
die im MiniſterialVortrag bezeichnete Fuͤrſorge bei weitem kei- 
u F Groͤſſe des Verluſes angemeſſene Vergutung zu Theil 
wir | 


n den 13 Jahren, feit Nürnberg dem Koͤnigreiche einver- 
leibt iſt, wurden befonders aus den anfehnlichen Aktiv⸗Einnahms⸗ 
Reſten ſehr viele Eapitalien. zu 30 pGt. heimbezahlt, um den 


Dieſe Opfer der Zeit bleiben einem unverdieuten Unglüd 
unterworfen — ihre nur zur Hälfte des Nennwerthes heimbe⸗ 
zahlten Obligationen bleiben gelöfcht. 

3) Aber auch die übrigen Nürnberger Staatsgläubiger fol- 
len manchen empfindlichen Berluft leiden. 


Stadt Nürnberg, die ohne rechtlichen Grund'nod fortwährend 
fufpendirten Binfe nadzubezahlen, oder wenigfteus gleich andern 
Zinsreſten zu kaplfaufiren wenis ar de, 
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Alle Zinsfoderungen für die Vergangenheit, welhe deu Fuß 
der ſtets nur temporären, niemals definitiv in rechtlicher Ord⸗ 
nung vorgefehrten Meduktion überftelgen, Foderungen, die zus 
verläffig gegen 2 Millionen Gulden, vieileicht noch mehr aus: 
machen, follen abgethan ſeyn. | 
Selbſt im laufenden Jabr follen. die Gläubiger noch 1 yet. 
entbehren, weil daraus einige Mitgläubiger entichädige werden 
follen, welche doc vielmehr ohne Nachtheil ‘anderer gleich‘ voll= 
gültiger Rechte aus den Mitteln der Schufdentilgungskafte bei 
friedigt werden folten. Ich muß Ihrer Einfiht und Billigkeit 
anheimftellen, ob: die hohe Gammer nicht das harte, was in 
dieſen Beftimmungen Kegt, durch einige, das Loos der Gläus 
biger auch für die Vergangenheit verbeffernde Infäge zu mildern 
gefonnen wäre, obgleich der von demverehrlihen Ausfhuß' durch 
Stimmenmehrheit in Antrag. gebrachte Beſchluß auf’ pure Ge⸗ 
nehmigung des miniſteriellen Antrags gehet, welchen auch‘ ich 
dankbar verehre, und. durch das bisher gefagte keineswegs 
beſtritten, ſondern blos den Wunſch, baß feine Zugeſtaͤndniſſe 
wo moͤglich noch um etwas erweitert werden möchten, ausge⸗ 
druͤckt und gerechtfertigt haben will. ” : ä we 

Es hat zwar eine Minderzapl des verehrlihen Aus ſchuſſes 
ihre Abftimmung gewiffermaffen fufpendirt, und zwar wegen 
mangelnder Sachkenntniß, ohne übrigens beftimmt anzugeben, 
was fie eigentlich noch wiſſen wollte, —— 

Dieſe Angabe waͤre um ſo noͤthiger geweſen, als der Herr 
Miniſter ausdruͤcklich alle faktiſche Auffhlüffe angeboten hat, 
mithin der hohen Sammer die Wahl zuftand. 

Ein verehrlihes Mitglied drüdte fi votando dahin aus? 
ih kenne das Factum niht, - -/ — | 

Kann es aber eine vollftändigere Expofition des Facti ges 
ben, al& hier, wo gleihfam beide Theile von der hohen Cam⸗ 
mer vernommen worden find? 5 

Was ift das Faktum? — die Schuld! und; was iſt das Er: 
Tennungsmittel? die aeg tree Die Nürnbergifhe Schuld 
hat die Probe einer drei bis viermaligen Liguidation beftanden, 
und iſt mit einem Liguido von 8,575,658 fl. 48 fr. durch einen 
Eönigl. Beſchluß vom 12. Mai 1815 in das Staatsfchuldkatafter 
übergetragen; fie iſt im diefer Summe unter dem Gefammtbe-: 
trage ber — den Spezialkaſſen zugewiefenen :Staatsfhulden der 
hohen Sammer vorgelegt, und von ihr anerfannt worden, 

Es gilt hier, was bei ähnlicher Gelegenheit in diefer Ver⸗ 
ſammlung ausgefprochen worden iſt, daß alle von der Regie⸗ 
rung. vor dem 26. Mai 1818 förmlich anerkannten Staatsſchul⸗ 
ben als Liquid angenommen werden mußten; daß man: den 
Staat nicht wie einen Gantirer behandeln dürfe, der feine Zah: 
lungen einftellen möge, daß eine. Reduktion von Staatspapieren 
verfaflungswidrig, unrecht und unpolitifh fey.. Daß die obli« 
gationsmäflige Verzinfung, um weiche es ſich nur noch handelt 


eine unläugbare Folge. von. der Liqnibitdt der — von der Mes 
gierung durch vielfache Entichliefungen anerfannten Hauptſchuld 
fey, — veriteht fi von felbft. Ganz frrig ift alſo der Zweifel 
eines geehrten Herrn Wotanten, als ob die Nürnberger Staates 
Schuld nicht vollftändig liquidirt ſey, ierig die Meinung, ſals 
ob erſt noch die Liquiditaͤt zu unterſuchen wäre, und darauf erft 
bie. obligationsmaͤſſige Verzinſung eintreteu koͤnnte. 
Die hohe Cammer wird ſich das Verdienſt die gerechte Er— 
leblgung der Sache durch ihre Verwendung bei der Regierung 
veraulaßt zu haben, nicht buch eine Verzögerung verfümmern, 
welche bei der jeßigen Lage der Sache, da den Staatsgläubi- 
gern. von der Megierung  felbit die Meditsgültigkeit ihrer Be— 
hauptungen zugeſtanden -ift, für das: Aerar ſelbſt nachtheilig - 
werden. könnte, En ee | i 
., Ste wird vielmehr diefes Verdienſt durch eine gerechte 
Deilegung der Sache voll machen, und das Bewußtfenn, unvers 
diente Leiden gemindert und Gerechtigkeit befördert zu haben, 
wird Ihnen, meine Herten: neben fo mand anderer wohlthuen= 
der ‚Erinnerung. bei Ihrer Ruͤcklehr in den Schoos Ihrer Fami⸗ 
len zum Kohn und Segen gereichen. 


b.’ HR Merkel von Nürnberg. 
Ziffer 373. | 

a — Mede 3 
des k. oberften Juſtizraths, Bilrgermeifters, Abgeordnes 
ten... Hornthal über das Nürnberger Staarsfchuldens 
Weſen und den dafelbft vom F. Finanz» Minifterium ges 


ftellten Antrag. Gehalten in der Cammer der Abgeord⸗ 
L neten, Muͤnchen am 6. Juli 1819. Sr 


0.0. Meine Herren! 

Bor allem: muß ih. Sie bitten, mir heute Aufmerkffamkeit 
und Geduld. befonders zu ſchenken, beide muß ich heute der 
Wichtigkeit des SGegenftandes wegen in Anfpruh nehmen. IK 
werde mic beftreben, wenn auch kangwierig, doch nicht langs _ 
weilig zu ſprechen, — zu fprehen, wie es die Natur und Bes 
bentenheit des Gegenftandes fodert. - 

Eine Vorerinnerung fey mir geſtattet. Man hat im Ber 
ang auf das Nürnberger StaatsfhuldenWefen von Seite Maus 
her, Vieler fi beftrebet, von meinen Anfihten und Vorhaben 
ganz Ahulihe Behauptungen, Nachrichten in Umlauf zu feßen, 
wie. man. es in Bezug auf das ganze baterifhe Staatsfchulden- 
Weſen feit mehrern Monaten gethan hat. Man hat mir Zahs 
lungs - Siftirung und Reduktion der Staatsſchulden in dem‘ 
Mund gelegt — man hat Ausitrenungen der Art zn madhen 
. gewußt, daß ich fo In der Meinung der Staatsgläubiger er: 
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‚brennen, alles vernichten. — Nun, meine Herren, tft der von 


mir über das baierlfhe Staatsfhulden-Wefen erftattete Bericht 


‚mie allen feinen Beilagen in ihren Handen, in den Händen 


Aller — und nun haben Sie die Uebergeugung gewonnen, daß 
von jenem verbreiteten Schreckens-Syſtem nicht das Geringfte 
gegründet, daß alle jene Ausftrenungen von Wahrheit entblöst 
waren und find. Nur das Wahre und das Rechte wollte ich, 
und will es noch, nur hierauf ift meine Berichts : Erftattung, 
find die von mir gehaltenen Reden gerichtet, hierauf werden fte 
stets: gerichtet feun; deun dieß fodert Pflicht ‘von mir. Ken 
“ Ganz auf diefelbe Weife haben Manche, Viele fi die 
Mühe gegeben, in Hinſicht auf die Nürnberger beföndere Staats: 
ſchuld aͤhnliche Gerüchte auszuftreuen; auch biefe find, wie jene 
der Wahrheit: zuwider. — Ich habe die Ueberzeugung, ich ſyte⸗ 
che fie hier. offen aus, daß die Nürnberger Staatsglaͤubiger viel 
Ungemad erlitten haben; es fol und muß’ ihnen um fo mehr 
Recht zu Cheil werden. BER Er 
Die Aufgabe befteht: hier darin, daß dieſen Glaͤubigern zu 
dem: verholfen werde, was ihnen rechtlich gebührt, ohne jedoch 
ben Rechten ber übrigen Staatsbärger in Baiern zu nahe zu 
treten; der Staat hat Pflicht für alle,’ kann und darf nicht 
Einige begünjtigen auf Rechnung der Uebrigen - pe 
Unter: diefen gewiß fireng rehtlihen Vorausſetzungen habe 
ih, ich geftehe es, fehrimißliebig vernommen, was der vers 
ehrlihe Medner vor mir (Abgeordnete Hr. Merkel aus Nürns 
berg) eben von dieſem Plage heute aus: einem fchriftlihen Auf: 
faße abgelefen hat. Man wolle, fagt er, Nürnberg, wie einen 
Gantirer behandeln, man-wolle die Nürnberger Staatsfhulden- 
Sache widerrechtlich und: umpolitifh behandeln: u. ſ. w. — 
Wenn die hohe Cammer meinen Vortrag angehoͤrt haben 
wird, dann ſoll fie, dieß Hoffe ih, im Stande ſeyn, diefe Be: 
hauptungen felbit zu beurtheilen. te 
. Wenn berfelbe zus Großmuth, zum: Mitlelde der hohen 
Cammer feine Zuflucht genommen, fd ſcheint mir dieß am un: 
tehten Plage; denn. von: Großmuth kann und fol Hier die Re⸗ 
de nicht ſeyn, ſondern vom Rechte. Was ben’ Gläubigern ge: 
bührt, muß ihnen werden, uud was nicht gebührt ‚' Fönnen die 


Stände des Reichs auf:.Koften der übrigen Staats: Einwohuer 


nicht bewilligen. So viel, als Vorerinnerung. "Che ich zur 
Erörterung. der Hauptfache übergehe, erachte ich's Für zweckmaͤſ⸗ 
fig, ia fogar für nothwendig, in die Geſchichte Nuͤrnbergs um 


fo..mehr einige Blide zn :merfen: da die: geſchichtlichen Momen⸗ 


te auf die Wefenheit: der Sache hier Einfluß gewonnen, und 
ba eben diefe Sache in vieler Hinfiht von hoher Wichtigkeit 
erfheint. Sie ift wichtig, in Bezug auf die Summen, um 
welche es ſich handelt — es handelt ſich um Millionen. Sie 
iſt wichtig in ÄAuſehung der Staatsglaͤnbiger Nürnberg, da eb _ 
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bedeutende Verimögendtheile der Grebitoren betrifft. Sie iſt 
endlih wichtig in Hinfiht auf den. Staat, da Er das, was Er 
su zahlen rechtlich verbunden iſt, zahlen fol und muß. 

Schon vor vielen Jahrhunderten war Nürnberg: eine der 
bebdeutenditen Städte Deutfhlands, einer der erften und wich— 
tigften Handelsplaͤtze. Erfhreden Cie niht, meine Herren, 
barob, als wollte ih Ihnen die ganze Gefhihte Nürnbergs 
heute vortragen, Dazu wäre die Zeit zu Eurz, dazu wären mei: 
ne Kenntuiffe. nicht. hinreichend; diefes Unternehmen fey dem 
Geſchichtſchreibern überlaffen. Nur fo viel werde ih bievon 
vortragen, als mir zur Kenutniß und zu unferm Zwecke mir 
bienlih ſcheint. 

‚ Nürnberg war, wie ih oben bemerkte, in früherer Zeit 
Schon eine der bedeutendften Handelsftäbte Deutſchlands. Durch 
Kunftfleiß, Gewerbe, Handlung hob fie fi mächtig empor. Im 
sıten und ı3ten Fahrhunderte wußte fie fih von. den dortmas 
ligen Kaifern Privilegien von wichtigen Folgen, vorzüglich in 
Dezug auf Handlungs » Borrechte, zu verfhaffen,; Markt» Mech 
te, Zölle u. f. w. wurden ihnen vorzugsweife gefkattet. Nürn- 
berg war lauge der Sitz der Künfte, des Fleißes, des Handels 
und des Reichthums. 
.... Die Verfaffung war demokratiſch, — man Fannte nur Ma: 
giftrat und Bürgerfhaft, jener ward von biefer frei gewählt. 
Die Regierenden wechfelten von Seit zu Seit durch Wahl im 
Amte; Befoldungen gab ed Anfangs Leine; die Ehre, dem Ba: 
terlande genügt zu haben, war die Befoldung. Die Negierten 
sahmen Einſicht von allem, was: die Regierenden thaten; alles 
war geordnet und Zontrolliet. So lange: dieſe Verfaffung dauer: 
fe, blühte dee Staat, blühten die Einzelnen. Bald erfaltete 
der glühende Patriotismus, und Eigennutz trat an die Stelle. 

‚. Viele Familien fhwangen fich durd den Handel zu bedeus 
tenden Reichthümern, erworbene Guͤter wurden. überhaupt her⸗ 
vorragend und mächtig. Bald fanden dieſe am Regieren Wohl⸗ 
bebagen, bald fanden fie auch MWortheile damit verknüpft; fie 
richteten num ihr Etreben darauf, fih im Megieren, denn auch 
Ihre Nachkommen zu. erhalten und zu befeftigen. Nach Werlauf 
mehrerer Zeit gelang es diefen Gefchlechtern ihr. Siel zu erreis 
hen, fo entſtand ber Patriziat, fo die Ariftofratie in Nürns 
berg; durch diefe ward der Verfall bes fo hoch und fo blähend 
lange beftandenen Kleinen Staates vorbereitet. - 

., Der Patriziat, welcher nun die Bügel ber Regierung er: 
gen und an ſich geriffen. hatte, lieh zwar die Buͤrgerſchaft das 

olE an der Mesierung Theil: nehmen; die Theilnahme war 
aber nicht wirklich, fondern nur ſchelnbar — ſie ward lee: 
ser Schatten. - SE on 

Man hat die Elurichtung getroffen, ba es 
..4) einen Eleinern und Ä tar 

2) einen größern Math. gab, welhe beide ihre: eigenen: Be⸗ 
ſtlumungen hatten. 
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ur Zu 1. 

Der kleinere Math beftund aus 42 Mitgliedern, worunter 
8 and der Bürgerfhaft, Rathsfreunde genannt, und 34 aus 
dem Patriziat. Aus diefem Fleinern Rathe bildeten fich meh: 
rere Stellen, nämlih: | | 

a) Ein Decumvirat, aus zweien Loofungern beftehend. 

Sie hatten das Loofungsamt, nämlich die Befteuerung 

ausfchliefend zu beforgen, unb waren verpflichtet, des 
andlungs= Erebitd wegen, dad Bermögen und die Bes 
euerung eines Jeden geheim zu halten. 

b) Ein Triumvirat, beftehend aus 3 DHberfthauptleuten. 

c) Ein Septemvirat, aus fieben Mitgliedern beftehend. 

d) Ein geheimer Rath, und 

e) Ein innerer Fleiner Rath. 

Diefe Abtheilungen hatten verſchiedene Beſtimmungen und 
Verrihtungen, welde Ihnen, meine Herren, bier zu erzählen, 
ohne Zwei wäre. | 


au 2. | 

Der größere Rath, die Genannten,. befunden aus 
Bürgern von allen Claſſen und Gewerben; fie hatten die Rolle 
der Molkövertreter, deren Anzahl war früherhin unbeitimmt, 
in der legten Zeit beflimmt auf 250 Mitglieder. Die vorzügs 
lihfte Beftimmung war, den Staatshaushalt, die Staatswirth⸗ 
{haft zu beobachten, au controlliren, fie in Ordnung zu halten, 
halten’ zu machen, — Ä 

Der Patriziat, diefe Verfaffung und ihre Folgen wohl eins 
fehend, gab fi alle erdenkliche Mühe, den größern Rath, die 
eigentlihe Volle» Vertretung, und deren Verrichtung in leeren 
EACH anfzulöfen, und es war leicht, diefe Abfiht zu er» 
reichen. 

Die Führung des Staatshaushaltes, dag verwidelte Rech⸗ 
nungswefen über folhes, deſſen Führung und Behandlung war 
in den Händen des Patriziate. Wenn aub bie und da eine 
Volksſtimme fi erhob, wenn bie und da ein Unterrichteter,,. 
Wohldenkender die Fehler rügte, beffere Wirthſchaft foderte, 
es war ohne Erfolg. Die ganze Negierungsgewalt des kleinen 
Staats war in den Händen der Patriziers Gefchlechter, dieſe 
hatten Manches, Vieles nicht gut behandelt, überall unterſtuͤtz⸗ 
ten fi die das Regierungs-Geſchaͤft leitenden Patrizier, fie 
anden immer Mittel, einzelne fih erbebende Stimmen zum 

chweigen zu bringen, zu unterdrüden. 

Bor hundert und mehreren Jahren ſchon entftunden daher 
zwifhen dem Bürgerftande und Patriziate Nechtöftreite. Die 
vorhandenen Alten geben an die Hand, daß bei dem vormali- 
gen kaiſerlichen und Reichshofrath diefe Gegenftände zur Vers 
handlung und Entfcheidung gefommen; von den 1750er Jahren 
bis zu dem Jahre 1756 unterfuchte der Reichshofrath (er hat 
fih alfo gewiß Zeit zu biefer Unterfuhung genommen) die Bes 


— 754 — 


fhiwerden der Buͤrgerſchaft zu Märnberg. Dieſe hatte die Geh: 
ler. der Verwaltung, die fhlimme Haushaltung eingeichen „ 
dargeftellt und Auf Rechnungs Vorlagen angetragen. Nach lau⸗ 
ger Unterſuchung verwarf der Reichshofrath diefe Befchwerben, 
und ſprach in ſeiner Weisheit aus, daß die Nürnberger: Patri⸗ 
zlerwirthſchaft recht, gut. und Feiner Vorlage: an die Bürgerichaft 
bedürftig fey. Wie eine ſolche Entſcheidung erfolgen 'fonnte, 
mögen andere beurfheilen, Ich will die. Ajche dieſes verftorbe= 
new. Neichögerihts unangetaftet in feinem, Grabe liegen laffen. 
— So viel it gefhihtlih richtig, daß. es nun nad diefem ers 
folgten Siege der Patrizier noch. ſchlimmer hergieng; num une 
der. Einfluß der Vürgerfhaft und deren Mertreter: ganz zer⸗ 

nichtet. ge BEBEEFETERE N IR z 

Indeſſen war die Wirthſchaft ſo verdorben, daß fich deren 
Solgen nicht mehr lange verbergen lieſſen, fo fehr fich der Pa⸗ 
triziat beſtrebte, die Schulden einzuengen, in Geheimniß zu 
huͤllen, und den Deckel darauf feſtzuſchüeſſen, fo bradyen deus 
noch die Folgen ber üblen Wirthfchaft durch, wurden fihtbar, 
fo fihtbar, daß feine Kunft mehr gelingen wollte, fie der Ein 
fit des Publlkums zu entziehen. — Die Krankheit wuchs mit 
jedem Jahre, bei Anwendung untichtiger zwedwidriger Mittel, 
ward fie von Tage zu Tage heftiger und. gefährlicher. Meuers- 
dings ſah ſich die Bürgerfchaft. in die Nothwendigfeit geſetßzt, 
bei dem Reichshofrath Beſchwerde zu führen — und. gewiß im 
der That feltfam! — das nämlihe Reichsgericht, weldes früs 
her die Nürnberger Patrizier, fo lobenswerth gefunden, hat num 
8 die Fehler, neuere und aͤltere, eingeſehen und wahrge— 
unden. ie 

Um indeffen das Mögliche zu verfuhen, um das Derderb: 
liche foftfpieligen Rechtsſtreites zu meiden, um in Güte ein 
Beſſeres berbei zu führen, Fam man in den 1780er Jahren 
auf die wohlmeinende Idee, zwiſchen dem Wolke und Magifirae 
te eine gütliche Vereimgung herbei zu führen. wie 

Die Buͤrgerſchaft Ind der Magijtrat ernannte, erwählte eis 
nen Ausſchuß, diefem wurden ale, Rechnungen, Beilagen, Ak⸗ 
tenftäde ıc. zur Einficht vorgelegt, damit er die Mängel ent= 
beten, und Rechnungs» Vorfhläge machen möchte, Derfelbe 
Ausſchuß Nrebte nun, den Dedel, der alles verbergen follte, 
abzunehmen, nnd er fand in dem aufgededten Staats = Zopfe 
die Wirthichafte:Fehler alle deutlich und klar vor ſich liegen. — 
Uebereinfunft fam nicht zu Stande und die Lage der. Sache 
wurde taͤglich ſchlimmer. Die natuͤrliche Folge war, daß die 
Buͤrgerſchaft ihre Beſchwerden bei Gerichte fortſetzte, und die⸗ 
ſes rechtlich vorzuſchreiten veranlaßt war, ** 

Sm Jahre 1797 erkannte der Reichshofrath auf commiſſa⸗ 
riſche Unterfuhung, ernannte eine Commiſſion wirklich, weiche 
er dem Churfuͤrſten von Köln als Hoch: und Deutfchmeiiter, 
dann dem Füuͤrſten Löwenftein Wertheim übertrug; da nach dott= 
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maliger deutſchen Reichsverfaſſung die Hrn, Fuͤrſten ſolche Com— 
miſſionen ſelbſt nicht beſorgten, ſo wurde. ein Subdelegar und, 
Nürnberg gefhidt. 

‚Diefe fubdelegirte Eommiffion war beauftragt, Nürnberg 
in Drdnung | zu bringen, ohne ihr zu nahe treten zu wollen, 
fey es zur Steuer der Wahrheit gefagt, daß fie, wie die Com— 
miffionsg- Akten beurkfunden, alles that, was fie vielleicht nicht 
hätte thun follen, und all jenes, wozu fie beauftragt war, — 
Bellerung des Staatshaushaltes, zu thun unterlieh. 

Neun Fahre haufete dieſe Commiffion in Nürnberg, fe 
war hauptfählih beauftragt, den zerrütteten Finanz-Zuftand zwi 
prüfen- und zu beffern, und nah 9 Sahren war damit faum an: 
gefangen. Es war dieß Ereigniß für- Nürnberg fehr traurig. 

Noch ein anderer Zufall verfhlimmerte die Lage deffelben, 
befonders die finanzielle, 

preufen, Befiger der fraͤnkiſchen Fürftenthämer Ansbach 
und Baireuth, nahm dem Staate Nuͤrnberg Beſitzungen, Ge— 
bietstheile hinweg, drängte die Nürnberger in ihre Mauern 
zurüd, (ne ultra maenia, war das Soofangswort) entzog eimem 
großen Theil der Staats: Mente. 

Auch Churpfalzbaiern fand es für gut, der Stadt Nürns 
berg mehrere Aemter und Renten faktiſch abz und in Befiß zu 
nehmen. 

Wider beide Gewaltfchritte nahm der angegriffene kleine 
Staat feine Zuflucht zum Reichshofrathe; der gab Befehle — 
fie blieben unbefolgt. Die reihsgerichtlihe Verfaffung war ſchon 
eraltert, hatte zum Vollzuge gegen größere Fürften Deutſchlands 
feine Kraft mehr, die Befehle blieben unvollzogen. 

So fam es, daß die Lage Nürnbergs von, Tag zu Tag fi 
verfhlimmern mußte. Hiezu noch der nah Deutſchland ſich ges 
wälzte franzöfifche A en en die Stodung des Handels, 
dadurd) Abnahme des MWohlftandes und Reichthums, und es 
ergiebt fi die Folge von felbit, daß die Verhältniffe des llei⸗ 
nen Staats Nürnbergs in jener Epoche ſich ſehr verſchlimmert 
haben mußten. 

In dieſer Lage befand ſich Nuͤrnberg, als das Jahr 1800 
herbei kam, und mit ihm die Regierungs-Veraͤnderung. Es 
war im Jahre 1800, wo Nuͤrnberg an Baiern als Entſchaͤ— 
digungsland uͤbergieng, mit ihm vereinigt wurde. Nuͤrn- 
berg war gewiß in der traurigiten Lage, ald diefe wichtige Ber: 
bindung mit ihm vor fih gieng. 

Bei ber Befik = Ergreifung erklärte der dazu ——— 
k. Commiſſaͤr unter andern, daß die Regierung für die auf: 
Nürnberg laftenden Schulden haften werde. 

Kaum war diefes bekannt, als unfere Regierung von allen 
Seiten fhon deßhalb mit Birtfhriften, mit Vorftellungen, auch 
mit Drohungen, daß man den Weg ee. betreten wuͤrde, 
\eftürmt, uͤberſchwemmt ward, 


x 


\ 


Unter den Nürnberger Staatsgläubigern befinden fih viele 
Depfiten, viele Vormundſchaftsgelder; auch viele Greditorem 
im, Auslande find dabei intereffiet, fie ſchlugen diplomatifche 
Wege durch ihre Regierungen ein; von allen Seiten und in ver=- 
ſchiedenen Formen war. die Negierung angegangen, gedrängt, 
ohne daß fie, da die Uebernahme Nürnbergs nur erft vollzogen 
ward, Kenntnig von der Lage und Sache haben konnte. — 
Die Regierung fah fi veranlaft, Eommiffionen deshalb zu er— 
nennen, einige erreichten den ihnen vorgeftredten Zwed nicht. 
Im Dezember 1807 ward zu dem Ende eine Spezial: Commif- 
fion ernannt, | | 
daß die wahren Merhältniffe des auf Nürnberg laſtenden 
Schuldenweſens auf das genaueſte unterſucht, auch der Ak— 
tivſtand pünktlich erforfht, umd das Schuldenwefen Nürns, 
bergs fo behandelt werde, daß bei deffen Erledigung weder 
„ben Ereditoren, noch den übrigen Provinzen des Königreiche, 
ben übrigen Staatsbürgern Unrecht gefchehe, 
Der fo ernannten Spezial: Commiffion wurden Jnſtruktio⸗ 
new gegeben. Die weſentlichen Aufträge waren : 
I, Unterfuhung und Prüfung des Schuldenftandes, durch foͤrm⸗ 
lie Liquidation mit den einzelnen Gläubigern. 
II, Unterhandlung mit den Gläubigeen über verhältnigmäffige 
Reduktion ihrer nachgewieſenen Foderungen, und Erzies 
Jung eines, im Verhaͤltniſſe mit den übernommenen Zah⸗ 
lungsmitteln des verhafteten Staates freiwilligen Nas 
laß = Vertrags. | — 
‚II. Die Unterſuchung bes Nürnberger Penſions⸗Weſens und 
allenfallfiger Rüdftände. \ 
IV; Erforfhung und genaue Zufammenftellung jener Mittel, 
welche mit dem verfchuldeten Stante an Se. k. Majeftät 
uͤbergiengen, alfo richtige Ausmittlung des verpfändeten 
‚Aktiv: Buftandes. war und ift eine unerläßliche Bedingung, 
‚weil nur alsdaun das wahre Defizit das richtige Verhaͤlt 
niß zwiſchen Staats = Vermögen und Staatsfhulden ers 
kannt, und die Neduktion beftimmt werden ann, fodann 
V. Begutachtung ſowohl in Hinfiht auf Schuldentilgung, als 
auf Beſtimmung der Quieszenten⸗Sehalte und Penfionen. 
Ich hatte früher bie Ehre, Ihnen zw bemerken, daß in 
ben 1790er Jahren zu Nürnberg vom Molke, von der Bürger: 
{haft und dem Magiftrate aus eigener Mitte eine Commifſion 
erwählt worden fey, welche dem wahren Zuftand im Staatshaus: 
halte unterfuhen, und Mettungsmittel in Vorſchlag bringen 
Büte... -:. ; & 
‘ Aus den vorliegenden Aftenftäden geht hervor, und wird 
offiziell angegeben, daß nad einer Arbeit von einem Jahre und 
daruͤber das Mefultat der Nahforfhung vorgelegt worden. Dies 
fe Commiſſion nannte. ihren Vortrag: 


ſehr weitlänfige, und ve een 
durch d 
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Reſultat der ‚ühersbie, hre Beſchaffenheit des Aftin und 
Daffiv- Satans mal a ur —— J 

ttu ae 
Borfhlägen.’ 


endeten Prüfungen „ne 
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* —4 Vor ah liegt in’ einen rothen 0 ge F 
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— a sh, 41 bilden ER ie einen en eig nen a hb. 
‚Das zweite E RM: ——— dofeihlhn para Ahıse 


"n2,Consignatio der. fammt En Sssivbrum 


Nürnberg, und, deren, eier 92 „17994, 
uud giht den Sell hecllen" DENE re tr. an, mit 


em Veiſatze 
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Met, daß mit; den ; 97) 
vo. allen Ad .4W mmen Wird 
‚fürs jeden, inzelne nl ben eh enen, 
te, mit jedem ge pilos 


wars Alnehnbrankn.ce — nte jeder Kinulda 
e übrigen en der ge { he 

ſcqhluſſe fommen ,ı und,,fo. kam das 9 — RN ft 
Gbſchon 6000 Poſten und darüber, . ut — 3* — en des 
„ehemaligen Nuͤrnbergs bildeten) ein. —* raume von 


vollen zwei Jahren ins ‚Meine, wie beim £. 
= —D— ch N are er —32* 
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„nicht die ide von —— Reduttion, 
par. von billiger, geſe Uehereinkunft zum Vorlheil 
aller. — Nachdem al’ diefes vorauegegangen/ fo 'zerfiel dag 
anje, dem Wefeutlicheit m mach in RENT Puntte; es loͤbte ſich 
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aha in dem vormaligen Staate:-Nürnhexg, ehe er Baiern 

u = einvetleibt! wurde⸗Vermoͤgens⸗ Unzulanglichleit wirtlich 

u Nu vorhanden · war fie anerkannt? ©. so wiln 

. Kann mit Wahrheit. behauptet, werden, daß in Anfehung 
defeiben Rüenberge. dermalen moch wianus. imentcen 

* heit exlſtire? wa hiel Re ee 

"mio, Sollte der neue Landesherr nicht ide Betinpigteit auf 

— fi) haben, "das Defizit —— ei zu decken? you, 

Vtinuradn 

War in dem vormaligen ‚Stante:Mimberg, ehe ee Balern 

php erleibet wurde, BermiögendzIitzulängdichteit: —— —— 

den, war ſie anerkannt? 

uyratihen in“ben ITöwer Jahren erwähltenibürgerliche Ausfäuf 

Hatte die Befimmungy:dieudlerariak: Verhaͤltniſſe, Angelegen- 

yet, ‚Fehler zu⸗ unterſuchen, za pruͤfen, rein faktiſch md 

— darzuſtellen/ amd dadura⸗ den Su — — 

ettung zu babe. 195 nos snüsugt u— 

9 De Ausſchuß beſtund ans BERRTT aim ya Old 

ergehen ibrecht Spies — Esafuenin 

Be org MWolfgäng Kepler, Kaufmann und: Markt 

sr Karl Gottfried Rießling, Kaufmann: und Martts-Botkeher. 

sin Georg Wolfgang Börner, Kaufmann und: Murktdabimekt, 

Bin Johnun Chriftopif Katy. Kaufmann sttintnid shirt. 

sc prichaeh Ziet, Mentfainmer-Afeffor, fpäter dapı ernanutp dann 

si Europ Willhelu Mernz ebenfalls Mentkammexr⸗Aſſeſſor. 

Mit diefen arbeiteten noch zwei Rechnungs-Gehuͤlfen 

Der fo gebildeten Deputation wurden Rechnungen, Belege, 
mttennuc, vorgelegfjumhurhuden Zeitraum eines Jahres und 
@pariseriwidmeten: ſich die ſe Maͤnner dem Geſchaͤfte gaben fo: 
u dann das Reſultat ihrer Prüfung: uͤber die wahre: Bofchaffegheic 
a) am a4 fi felbft ausdruͤften) bei: Nürnberger: Mitins, und 

Zuſtandes, — rinen achrifurhenn vffuieuen 
Ne history erwähnte: Reſultate .zufammengeftellt an⸗ 
oljatreffindfindn Die in die ſem Vorttage wortohmmenden.Khate -⸗ 
ntmiſtaͤude werben: durch attenſtüche Rechnungs-Aus zuͤge * 
"dich dergleichen Beilagen und Beweisbehelfen unter L-XVIL, 
aid Nebenaulagen von 1 41 beurkundet stänm ern. 

Mit Beſtimmtheit ſpricht ſich dieſer Aus ſchuß/ amd: zwar 
ꝓflichtmaſſta offizlell, ſo aus, daß mans fie: ecmiũ⸗ hielt, 
Awwoeſentliche Stellen wörtlich anzuführenzse 

> 1, Die: aus: ben Mechmungen erſicht he Mal der Staatsfhul« 
‚den; (ſo Heißt es Blatt 2.beB. Be: das bei-Mergleie 
ein ver: Einnahmen und Ausgaben: fin ergebende Defizit, 
„die durch ? das ganzer Verwaltungs-Sypſtem : baufenden veral⸗ 
„teten Mißbraͤuche/ Verwirrungen undeAnorduungen Aberſtei⸗ 
ua) ra et weitem! diejenigen Vorſtellungen, Avekhe.itan aus 
nd Rn auſſern uͤblen Folgen. zu urtheilen) Daubı: Habeni fönnte, 
Sul: ſey den Looſungsamte, — — 


in an 


Adem vatriziatiſchen Intereſſe nichts wergeben, die ‚veralteten 
Miß braͤuche fott ethalten/ und doch rauf der andern Seite 
„auferlih den Schetn der Stnassfolwenz behaupten 
woite zufreitich, nichts anders uͤbrig geblicheny ale. Schulden 
ga Schulden zu haͤufen und ıfogarz weiches kaum in dem 
erdorbenſten Staate fo leicht geſchieht, Felbſt zur Beſtrei⸗ 
tung der imnmer ſtaͤrker nanwachſenden Zins ſchuldigleiten im⸗ 
„mer zu neuen Zins Seldaufnahmen feine Zuflucht zu neh— 
„men. — Unbetümmert, in welches Labyrinth man dadurch 
Nendlich Den Staat ſſrzen werde, und: wo der einſt die Quel⸗ 
—len zur Bezahlung der Zinſen und Capitalien entdeckt wer⸗ 
den ſollten · Sammndrunn 2 ıne - aA 
Ab, Das allgemeimeii@lend und die Gefahr der Creditoren 
"1, Asarb abet vollends dadurch auf den hoͤchſten Grad getries 
Kın,‚ben, daß das Looſungsamt eben dieſe grundverderblichen 
en, Marximen auch auß die einzelnen Finanz⸗Aemter verbreitet 
‚bat. Von dieſen wurden von Zeit und Zeit übertriebene, 
„alle ihre Kräfte überfteigenden Vorſchuſſe gefodert, die fie 
zniche ander als dirk beſondere Geldaufnahmen, präftir= 
„ten;innd dafur wieder diefe beſondern Finanzzweige amter: 
Apfauduh verfchrieben; ohngeachtet die Creditoren des Loo— 
‚Aumgsamtesifelbfe ſchon eine generelle Verſicherung auf alle 
„folhe Einkünfte haben. Mithin find die. Stadtgefälle, zum 
95, Cheife und in tgewiſſer Art, doppelt nämlich. einmal vom 
Eoſungramte/ and Das anderemal von den einzelnen Aem⸗ 
„tern verpfaͤndet,“ isuıs höda anialiadaa ad — 
“1.5 Die: Deputaniow fährt font zniu doc ns15dl) TO 
wi. Das Defizit Am Verhaͤltniſſe zwiſchen Einnahmen; und 
Ausgaben worüber das'Loofungsamt: feit den letzten Jah: 
ss oyzuen ſo heftlg getlagt/ und welches nun Die Veranlafung zu 
———— — — her Ahlen be | 
Isgeben hat iſt daher eine nothwendige Folge: der uͤblen Ad⸗ 
xminiſtration gewefen, und nude Amfange des 
aniygegenwärtigemfahthunderts (des achtzehnten alſo 
Am mehr als rt, Jahre zuruck) all maͤh lig entfkan: 
Iren) Ze mehr die Schuldenlaſt zugenommen hat, deſto 
„mehr mußte dieß Defizit mit den neuen. Zins ⸗Bedurfniſſen 
⁊wach ſen⸗ · —WW — Nie I 
Dilefes Def izit belief ſich ſchon im Dabeaın765 
„auf 67,032 fl. 333 lm wurde aber in der Fol⸗ 
e immer grobſher, ſtieg im manchen Jahre auf 
ze Tonnen Goldes, umn dim Durch⸗ 
Aſchnit te v on Tab ago tamefolches fährliſch 
ar ansteuern‘. 
ADieſe Depusationnerklärter ferner offiziell Al us. 


Daß ſie den taiferlihen und Reichshofrath, wahrheitswi⸗ 


—drig, von der Lage des Staates unterrichtelen, dadurch den 
Muin deſſelben herbei fuͤhrten/ — daß die: bei ſchon einge⸗ 
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x" „‚tretener Zeriuttung in’ Ausubung ihrer erſchliechenen Ge⸗ 
zwalt,; in Vetheimſichung des verderblichen Zuſtandes, im 
FFffuͤrchterlicher Erhoͤhung der Zerruͤttungen ıc. fortfahren; — 
„daß fie’ den ifo verunglüdten Staat an den Rand des uns 
nvetmeidlichen erderbens Kr dinge BL Pa 2 
war R EN RAEBE U Maler, ur Ar; 
Kann mie’ Wahrheit behauptet werden, daß in Anſehung 
Nürnberg dermalen noch 'Zahlungs= Wermdgenheit- eriftire? 
Diefe Frage beantworter fi) ans. dem; was fo eben zu A. - 
vorgetragen ift, von felbfii Show sahs. rd, 
gIn den 1790er Jahren würde; aufifüchterlic wahre Wei: 
fe und den öfentlihen "Büchern, Rechnungen, Urkunden und 
Alten von den: Volls-Repraͤſentanten Nuͤrnbergs ſelbſtubewie⸗ 
fen, daß die jaͤhrliche Ausgabe, die Einnahme: in ungeheurer 
Differenz überfbeige , "der Staat: am Abgrunde des Werherbens 
ftünde, vom Untergange Kaum mit aller Unftrengung beinahe 
gar nicht zu rettenwäre, nt ne A 
2 ' ‚Späterhin brachen über Nuͤraberg mehrere: neue, Unglüde 
Due. TE na Ne Fan en 7900 
ns. Die von’ ben Nachbarn ıgefchehenen Dkuppationen — bet 
daraus entftandene Verluſt bedeutender jährlicher Renten, der 
ach: Deutfchlaud ſich "gezogene verberblihe Krieg — ‚bie noch 
vergröfferte' Stodung des Handels. Verminderung: des; Wohl: 
ſtandes der Einwohner, und der davon abhängenden. Staats⸗ 
Einkuͤnfte, Einruͤcung einer, mit fehr großen Koſten-Aufwande 
verbundenen Lotat : Commiffiun — — dieß ſind durchaus lm: 
ſtaͤnde, welche, ihrer Natur nah, die. Bahlungs-Unzulänglichkeit 
zu beten, nicht, vielmehr fie im hohen Maßſtabe zu ‚mehren, 
geeignet waren." Man füge noch die, in dem untrüglichen, Re— 
gela der Mathematik fich grändende Bemerkung hinzu: das im 
erften Jahre nicht gededte Defizit der Ausgabe, der, Sapitalien> 
Verzinfung ıc. wählt mit jedem Jahre fortfhreitend im Ver— 
Hältnife mit ber Zeit — und es iſt micht zu verkennen, daß 
feit 1790 bie: zur Epoche, wo Nürnberg. an Baiern kam, und 
von diefem Zeitpunkte am, weiter der Grad der. finanziellen 
Krankheit bedeutend geſtiegen ſeyn muͤſſe. — 


ttti. 
ha = BU 0. ev. ER OR Sue 
.. Sollte der neme Landesherr, auch bei dem Dafen N ä0i- 
Jungs = Unvermögenheit, nicht ‘die Werbindlichkeit auf ſich ‚haben, 
das Defizit anders woher zu bedem? 11:1, A 
Folgende vermeintliche Gruͤnde werden für die bejgheude 
Meinung aufgeſtellt: u gt ea 
‚EL Die Verbindlichkeit des Erwerbes, das Defizit zu decken, 
"alle mit uͤberkammenen Schulden vol zu zahlen, ſey in 
der Natur der Sache gegründet, da der Gegenjland: (Rürn- 
berg) im Ganzen unbedingt, übernommen, wurde. 
IL, In der rheinischen; Bundes: Akte Art. II., fo. wie, in, afs 


# 


5. ben neueſten Friedensihlüffen fey beſtimmt ausgeiptonen: 


- 


mul Meihägefene, welhe die Bunbesfürften verbinden 
".. Fonnte, find: im Zukuuft nichtig, uud ohne —— 
genommen Dieiemigen Rechte, welche: e Staatsglaͤubiger 
en zunde Penſioniſten durch den Reichs. + Deputations : Regreß 
vom 1805 erhalten Haben, weiche auch Fünftig ihrer. Form 
und ihrem Inhalte nach. in Vollzug gefest werben ſollen.“ 
EL In dom "über: “die: Einweifung in’ den Beſitz der. Stadt 
und des Gebietes Nürnberg vom 8. und 15, September 
+7. 1806 gefühsten:: Protocol heißt es: ER. ER 
ARe Mechte, welche für irgend einen Gläubiger: oder 
ET Penfloniften durch den Reichsſchluß von 1803 begründet 
worden ſind, bleibeni'benfelben unverleblich geſichert. Seke 
ue bdnigl. Majeſtaͤt von Baiern übernehmen daher die 
Vetbindlichteit, für die Beftiedigung aller derjenigen: zu 
TEST fe dere Bezahlung auf die Stadt oder das Gebiet 
Nierg: iderwiefen worden ifk Wr... 5 
„IV. Es wäre ja in dem freien Willen des acguirirenden Lane 
Mlbihesherven "gelrgenz: dad’ verſchuldete Land ‚onzunehmen, 
| oder nicht, zu behalten, oder noch zu verlaffen ;..bebäft 
** er ſoe muß ner auch fuͤr ale darauf ruhende Laſten 
Ah en.. f Yılaacı jr 9 TR 
: voor neue Regent ſey Nachfolger des Vorigen, in deffen 
9 Stele getreten ;:In-vorliegendem Kalle -fen- Baierns Re⸗ 
gierung in die Stelle des Nürnberger Magiſtrats, alſo 
RE alle deſſen Rechte und Verbindlichleit gefolgt 
Was immer fuͤr die Verbindlichteit zur voen Zahlung ge⸗ 
Yagt worden tft, geſagt werden konnte rednzirt fih-auf die fp 
‚eben angeführten Momente. Nicht ohne’ allen Schein ſind fie, 
‚bet naͤherer Pruͤfnug indeſſen verſchwindet er; und deren Nicht⸗ 
Aanwendbarkeit auf vorliegenden Fat exgiebt ſich ganz. Swangs 
loe. Denn * : Bu I —— ul Tg 
. TA rer FRÜHE “Im uni ui —J 
„die Verbindlichtelt des Erwerbes, das Defizit zu decen 
„Me mit uͤbernommenen Schulden: voll zu zahlen, ſep in der 
‚Natur der Sache gegtänder, da der Gegenftaud K(Nürhberg) 
„im Ganzen unbebingt übernommen, würbe,“t:..... ATBIPT ER! 
un. Dt neue Landesherr hat Nürnberg und fein Gebiet im 
Ganjen übernommen, diefen. Borderfaß" fäumt: nran ein. Wenn 
‘über hieraus die Merbinblichteit fiteflen folk," mehr, als anfiek, 
au leiften — das Defizit anders woher’ zu: deren, diefe Gonfe- 
quenz iſt im der’ That: nicht abzuſehen. Es ſoll ſogar in der 
* der Sache liegen, wie die Vertheidiger dieſer Meinumn 
‘behaupten! Vermuthlich haben ſie ſich fin: das: Juridiſche Feld 
Der Erbfolge verirrt. Da kommt e8 vor, daß, wer eine Grb- 
Schaft im Ganzen (qui in. rem universalem succedit) unbe: 
ingt antritt, (sine: legis ot inventarii ibeneficio). für alle 
arauf_Baftenden ‚ von dem. Etblaffer zw leiſtenden Berbindlic- 
teiten Befriedigung geben mie. Die, fo sangetretene 


r 
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Erbſchaft betrage viel oder wenig. Ein Erbe dieſer Art muß 
ſich es, nad den Cipil⸗-Geſetzen, beimeſſen, wenn. ihm nicht 
nur von der Erbſchaft nichts übrig; bleibt, ſondern auch, wenn 
.er fein eigenes Vermögen dabei verliert. . Warum hat er Ni 
der jedem Erbe gegdnnten Wohllhat des Inventars nicht 
dient? — Warum hat. er die baercditatem nit repubirt?. W 
ann es wohl ernſt fen, diefe in Privat» Civil: Gerhäften, 
münftigen,, in der Nattır der Sache gegründeten gefeslichen An 
ordnungen auf das große Politiſche — auf die Entſchaͤdigungs⸗ 
‚Berichte Deutſchlands überhaupt, auf die Werhaͤltniſſe des 
zerruͤtteten Nuͤrnbergs zu ſeinen neuen Landesherrn — auf die 
Verhaͤltniſſe deſſelben, als Entſchaͤdigungs⸗Land, in Anwens 
dung bringen zu wollen? — Im gegenwärtigen Falle handelt’ es 
ſich nicht um eine Erbſchaft; hier iſt Feine Suecessio in rem 
inniversalem' vorhanden, alfo Fein beneficiuimilegis et inventa- 
si, repüditio Kaereditatis: denfbar. "Das 'unpallende in biefer, 
ans den Privat: Civilrehte, von Erbſchaft und deren‘ Antritt, 
hergenommenen Vergleichung liegt fo klat vor Augen, daß jede 


— 


fernere eruftlihe Widerlegung —VV in . 
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„In der rheinifhen Bundes: Akte Art. NY ſo wie in allen _ 
„neueſten Friedensfhlüfen, Hi beftimmt ausgefprocen: 

„Alle Neichsgefeße, welche die Bundesfürften verbinden 
Wertgen in Zukunft wichtig und ohue MW Aukm aus genom⸗ 
‚men diejenigen Rechte, welche die Staatsgläubiger. und Pen: 
zfioniften durch den Meichsdeputationg-Megreß von 1803. erhal: 
„ten hben, welche aud Fünftig ihrer Form und Inhalte Nach 
‚in Vollzug gefest werben ſollen.“ — Re 
Dieſe Aus der rheinifhen Bundes’ Arte gezogenen Stelle 
Hat ihre Nichtigkeit, 'wie aber hieraus nur im geringften, in 
Aufehung des Nürnberger Schuldenwefehs; "irgendein Grund 
entnonmmen werden wolle iſt nicht abzuſehen. Hätte Nürnberg 
in feiner vorigen Verfaſſung peut yh beftenen koͤnnen, waͤre 
es in dieſer Verfaſſüng "wirklich zeblieben, welche Befugniffe 
haͤtten die Staatsglaͤubiger gehabt? — Gewiß "Feine andern, 
als ihre Befriedigung nach den wirklichen Staatskraͤften im 
richtigen Ebenmaaße mit dem Staats: Bermögen ;’zu erhalten. 
— Diefe Befugniſſe der Gläubiger’ werden aud fest, bei ge 
anderer Verfaſſung, aufrecht gelaſſen/ und die Gläubiger. beftie- 
diget werden, in wahren Berhältnige mit dem uͤberlommenen 
Attiv⸗Vermogen. ya i6 12.98 


Abunani ‚are gli: „ir Z, 
In bem Aber die eiinehkiig in den Beſitz der Stadt 
‚und des Gebietes Nürnberg vom 8. und 15. September 1806 
‚geführten Protseolle beißt een "170 zum ze si“ A 
Ä „Die Rechte, welche ſuͤr irgend einen Glaͤubiger oder Pen- 
„ſioniſten durch den Reichsſchluß von. 1803; begrundet worden 
„ſind, bleiben demſelben unverletzlich geſichert. Se. k. Maje⸗ 
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Hide von Balern uͤbernehmene daherdie Ve windlichteitnfür die 
Befrtledigung· aller· detje nigen zu forgen ‚deren Bezahlung auf 
die Stadt oder das Gebiet: Rürnderg uͤberwieſen worden it,“ 


“ir Dich Steg Jerhalt fih’s eben fo, wie mit fener' al 
— Me f Bine Ye Te Tom ee ne 
u Ginh, Die Reihfe ‚der Gläubiger Püenbergs ‚nur in Zwels 
sel: i lehen. eye or rt tt _ 
2 Wo iſt ein Deyutations⸗Hauptſchluß vom Jahre 1803 
wo in der xrheiniſchen Bundes. Afte — wo im Einmweifungs- 
Protocolle nur mit einer Silbe. ausgedrüdt, als Gofeßes- :und 
Mebereintunffs- Norm ausge ſprochen — Daß der neue Landes— 
herr, welchem rin, Entſchad gungs-Land zu Theil wurde, ver— 
buuden ſeyn ſoll, „den Slaͤudigern mehr zu. leiften »- größene 
Rechte einzuräumen, als fie, vorber. beſaſſen, und die Mittel 
diezu aus dem Vermoͤgen Anderer, die mit Nürmberg ‚nie im 
Berbaude ‚waren. 3m nehmen. - Wäre in -Deutfchfand,« wäre 
sit Mürnbera dig. Veränderung ulaoͤt vorgegangen, --die-mirklie 
vorgieng, wer hätte. dem Nürnberger. Staatsgläubigern mehr: ge= 
geben, mehr geben konnen, als im Verbäftniffe mit den innern 
Staatotraͤfteg moͤglich war Kane e 103 HD, 
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sertane : 2 ——— — 4 RR IR IT TIL III» IR WEILE | 
u Es wäre ja in dem freien, Mitten des acquirirenden Fan: 
—395 —— — Land nn *8 
nicht. iu" ‚en, ‚pder noch zu verla; en;.behalt ers nfd mu 
et —* —2 ruhenden Laſten haften.⸗ * —J 
.er dieſe Sproche im Ernſte fuͤhrt, wer: im Ernſte be⸗ 
dauptet, daß die Regierung entweder Nürnberg: mit feinem Ge⸗ 
Biste verlaften, ıpder, ſammtliche Schuiden voll berihtigeng-umd 
‚Ko weit die iunern Kräfte, Rürnbergg nicht dazu Leihen, aus 
andern. Quelen aus andern, zu Kılraberg nie gehörten. Suflen 
rgäugen müfle — Weil es der. Megicrung frei: fund; Bürpberg 
ei Bugehörungen zu übernehmen, oderimichtz — wer dieß gu 
behaunyten keinen Yakamd nimmt .u,der liefert: die deutlichſten 
Beweiſe über feine Beſchraͤnttheit, über feine Unlenntniß; nicht 
‚allein: in der Politik, fondern auch im natürfichen und poffitiven 
Rechte. Auch .zusdiefen: Yeußerungen; gab wohl die Sdee von 
Erbſchaften im. Privat; und: bürgerfichay; Leben Stoff, auch hier 
recurrirt die Idee von Crbfolge mit, aber ohne Wohlthat des 
Geſetzes und Inventars. Das Unpaſſende, die Unaumendbarkeit 
bievon auf vorliegenden Fall if: aben dargethan, die Wiederhos 
dung überfähffi Et Oi I hen Te gun 8 wu AT 
- Die Dealerung übernahm Nuͤrnberg, haftet allerdings für 
ale darauf euhende Rafbz jeboch mir indeinfelben Maaße, wie 
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fie vor und bei bes nebernahm⸗ darauf geruht haben: :T: -- 
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Am Das naml ed’ finder yanht Hi Sn aan 
ai nA * ah m Us Bir‘ * TE 4 2 —* u Du 
ſtatt.⸗⸗ J⏑—⏑ —o———— — R A ue 
‚Det neue Regent) heißt es, * — des — 
„in —— getreten, — 5 Baierns 
Regieru ee. die Steite des re —** alſo ‚In 
nalle deſſen Rechte und Verbindlichkeiten gefolgt.“ 


Die baieriſche Regierung ft in die ee ser vormaligen 
Regierummi'Näenberge getreten; durch mehr als Jahrhundert ar⸗ 
beiteten Died vorigen Regenten a dem — 
deſſelben und führten gre treuherzigen Gläubiger an de 
des Abgrundes, der ſchon ſo Vieles verfchlang‘, und alles noch 
zu-vorihlingen drohte. Noch einige Zeit fernerer Dauer dieſer 
Verfaſſung (vielmehr Berwirrung) und für die, Creditoren iſt 
keine Wettung ;o bie —— des Nuͤrnberger Magiſtrats 

hätte ‚uch, in Entkraͤftung und Unmoͤglichkeit aufgelöfet, die 
BADEN Kopie wären — Nullitaͤt geſunken. 
eit u ung iſt im Aufange der 
— Mon Au ten seid und Documenten 
Hu Anden auhergeneen en, d von den Volks Repraͤſentanten 
Telbt, in ihrem. Offizial- Berichte, in ihrem pflichtz 
möffgen — rage ausgeſ tochen und beurkundet, 
ec pe ahrheitsliebe und Unbefangenheit befeelt) ges 
winnt nicht die Ueberzeugung/ daß nun die neue Negierung nut 
Bu je altniſſe mit dem. Vermoͤgen Nuͤrnbergs zu zahlen ver⸗ 
aden ſey 

Das bisher ——— wird der hohen Verſammlun 
von der en inidffigen, rein wahren Lage des Schuldenwefent 
des “ua jeh Nürnbergs genaue Kenntniß verſchafft haben. _ 

Eh. ei t num eine weitere Frage: 

it es mit dem verfuchten, nach Auftrag der Fer 
J—— — und ‚getroffenen Vergleich fuͤr eine 
eſchaſſenheit 2.“ 
Die deßhalb der Commiffion gegebener Regterungs ; Hufe j 
ae e — Ne lt vom Dezember 1807 in der Art 


daß mi | 

0 Be —— — die Minderung der Sculben ki tichtigen 
Ebenmaaß mit den innern Kräften des verhafteten, ehe⸗ 
Ahin —— Staats Nurnbergs eintreten laſſen 
J Zukunft Ei entrichtende Zinſen⸗Zahlung, 


33) Na Haare allmaͤhlige ii Abfun der Gapitalien, fodann 
0? für —— ————— Sorge tragen 
w 


Mgedem eimelnen Glaͤubiger ſtellte man die finanzielle Lage 
— wie fie bei Vereinigung des kleinen Staats mit 
Baiern vorhanden war, nicht allein dar, fondern ed war jedem 
Gläubiger, wie allen in der Geſammtheit freigeftellt, alle Rech⸗ 


/ 


u 


nungen, alle Aktenftüde, die ganze Bilanze einuſehen, und 
fi zu überzengen, Man ftellte, jedem Ereditor vor, daf Die 
Negierung mehr, als fie übertommen, zu zahlen nicht verbun- 
den, ja nicht, nel: Don ber koͤnnte weih das Mehr 


aus der Tafchey * 8. den. üb —— ſchuldloſen Staate- 
Diener enom * ‚werden mu ßte — man ſtellte den 
Creditoren vor, — n die Masten‘ bes Nürnberger 


——— „im. - te Mectens, ‚der Eroͤrterung und Ente 
—5 J als dann wohl mehrere, Generationen ver 
he ein —— — Reſultat erſcheinen 
ae ge 206 nur die zwei Wege aͤbrig waren. Weg 
Rechtens, oder gütlihe Uebereinkunftf. ana #84 
Dieſe offene, aus Auftrag der Reglerung dem Ereditören 
gerhehenen Mittheilungen, durch aktenmaͤſſig begründere That⸗ 
ſache unterſtutzten Anträge brachten die Wirkung: hervor daß: 
Sechs Stebentet, — der fieben unter ber 
Gefammtgläubig — ih für den In Bo 
"fhlag gebradten 4," umt er denbemerke 
ten Vorausſetzunzen, (8 ni t nur erklärten, 
fondern diefen modffizi 9 luß zu —* 
koroit‘ eigenhändig u terfhriehen, 
So hatte bie ‚Spezial: HofCpm niffion „die ipr. Burb&ons 
mifforium: vom Dezember 1807 meblt, njtruftion gegebenen. Auf⸗ 
träge, welche alfe Rechtlichkeit u anziellen „in. ſich 
vereinigten, in Vollzug gefest. Meine Herren! Ich haͤbe 
ber. pon der oft. erwähnten CTommiſſion, welche unfere‘ Meg e= 
tung im Jahre 1807 ernannte, ‚nur. fun Agemeinen. geiprocen 
ohne mich zu nennen ;. ich bin. aber, hiezu — Bi — theils 
durch Gerüchte, welche Uebelwollende oder je vers 
breitet: zu. haben ſcheinen. Auch Ted ink is elieber 
der hohen Kammer, find, gew u diefe. Gerüchte, zur Kenntniß 
gekommen. Diefem zufolge fol ih dem Nürnberger Glau bigern 
Qpuensiar ſeyn. Dieß iſt ber Wahrheit, ganz zuwider. , Aufdie 
ommifiousberihte in den dabeen, 1808 und ‚1809, 5 
erſtattete, iſt ſehr vielen bedrängten Nürnberger. — 
Unterſtuͤtzung um. Hilfe su Ze il geworden. Die gu — * 
über find Hier. urſchriftlich be ON Finanz: Min —* 
anzutreffen; — Die Behauptung iſt alſo unwahr; — Ein fer⸗ 
neres boͤsattiges Geruͤcht wollte ‚verbreiten, als hätte ich In 
der Eigenſchaft des Hof: Spezial: Commiſſaͤts, dem von der 
Regiexung erhaltenen Auftrage zuwider gehandelt, iſt, wie es 
ſcheint, eine beabſichtigte Unwahrheit. ae: Urkunde möge 
den Beweis” liefern: ih habe fie au wiederholten Antrag, weils 
hen ich auf Endigung der Commiſſion (da die gufgetragenen 
u Sonder WAten, — 5 N ‚elorahen —— er⸗ 
alten: 
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2 suis TH en ua aaa 
von Sole Wen eh Roller Won Balerh.i, Hr 
Nachdem Wir durch ‚ein juͤngſt erlaſſenes Reſcript die Lei⸗ 

tung des Nuͤrnberger Schuldenweſens Unſerm Commiſſaͤr der; 
Stadt Nuͤrnberg von Krater uͤbertragen haben, ſo wird der bie: 
herige Eommiſſaͤr der daſelbſt beſtandenen Spezial: Schulden« 
xiquidations-Commiſſion von Horuthal, bes demſelben in 
Beziehung auf dieſen Gegenſtand ertheilten Auftrags entbun—⸗ 
den, und: ihn zugleichsüber die zeither geleiſteten desfallſtgen 
Dienſte Unſere allerhoͤchſte Zufriedenheit. bezeugt. Uebrigens 
wird von demſelben erwartet, daß bei kuͤnftig ͤber das Nuͤrn⸗ 
berger Schuldenweſen entſtehenden Zweifeln oder Anſtaͤnden der⸗ 
ſelbe auf Werlangen die erfoderliche Aufklärung mad. der von 
ihm erlangten Kenntniß der Sache fo genau als moͤglich erthei⸗ 
len werde,” 49 ) Buis: 31:9 ji „  .IENHRITD TB Eid 
ii -- A RENT El res are 

Graf v. Montgelas. —— 

Auch erhielt ih im Jahre 18157. beſonders dieſer dem 
Staate geleiſteter Dieuſte wegen, von unferm ‚Könige ausge— 
zeichnete Belohnung; auch hierüber liegen Urkunden vom Könis 
Fer | \ 

Wer follte es noch fiir möglich Halten, daß Uebelwollende 
ſich dazu entfchlieffen Könnten, "behaupten zu wollen, irre zu 
führen, als Hätte die Commiffion en ber: Re⸗ 
gierung nicht genügt? Wer hat die Wahrheit, die vom’ Könige 
unterzeichneten Urkunden, ich oder die Hebelwollenden ?— Die hohe 
Eammer, Deutſchland, Europa moͤge uftheilen. Wo man mit 
der Wahrheit den Zweck nicht erreicht, will man dutch Aus⸗ 
Rrerngen" DEERUBRER "vo un 0 FEAR! 

Verzeihen Ste, meine Herren! daß ich Einiges von mir 
geſprochen, es war Pflicht für mid — für den Gegenftandgwed- 
maͤſſtg; sein; Jeder ſoll Alles genau kennen, und das, Streben 
Aller zu beurtbeilen im Stande fern, 

Meine Abfiht in diefem fo hochwichtigen Gegenftande war 
keine ‚andere, als die, wahre Thatſache, ‚die rein wahren falti: 
ſchen Berhältnife ‚des, Nürnberger, Schuldenwefend. der hohen 
Sammer aktenmäflig darzuftellen. Man bat Ahnen, melue Her- 
ten! einige litographirte Bogen in die Hände gegeben in Bezug 
auf denfelben Gegenftaudz ohne Thatſachen, ohne aftenmäflige 
Darftellung der wahren, Verhaͤltniſſe. Werfen Sie einen Blid 
in diefe -litographirten, Bögen, , vergleihen Sie ſie mit. dem, 
was ich Shnen heute, aus; Akten und Urkunden vortrug, md 
urtheilen fie felbit. - 

Soiten md muͤſſen die Volks, Vertreter, ‚ehe, fie über fo 
wichtige Gegenftände, urteilen, nicht die reine Wahl) ten: 
ven, folen fie nicht, ehe fie ihre zuſtimmung zu Erhöhtttg der 

usyaben don Hundert” Taufende” jährlich” ertheilen, mit der 
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wahren Rage ber, Sache, bera nf ſeyn? Scheu Sie, meine Her⸗ 
ten! Die Pick ph a en wär us mein Streben; ich 
achte jene Ye Ba Aneftreunngene bösartigen: Gerüchte 
nicht,/ welche Gewiſſe im Umlauf zu fegen-fihibemühen. Die 
Melnung, die Achtung der hohen Sammer, jene des rechtlichen 
Publitums iſt mir vom hoͤchſten Intereſſe; ‚jene, des ꝛatces 
geſetzten Theiles hat meine Verachtung: ı: 

Noch finde ih Einiges; vorzutragen für zwedmäfig: X 

Für die Nuͤrnberger Staatsglaͤublger "hat: ſich der Advokat 
Dr. von Holsfhuher, während der Abweſenheit der Spezialz - 
Liquidations⸗Eommiſſion dafelbft, als Bevollmaͤchtigter mehres 
rer Gläubiger verwendet; ich habe den Mann geachtet, er hat 
als Bevollmäctigter feine: Pflicht zu erfüllenvgeftrebt. Cine 
Vorſtellung (meines Wiffens, von ihm gefertigt.) iſt an die 
hohe Sammer gelangt; fie iſt vertheilt und in den Haͤnden al⸗ 
ler a Mitglieder. © — * ai Beilagen A — A. 
ver ehen. 


Die Weilage A ten Fee Kr Er 
gi Namen St. tönigt, Maje ſtat von Briern“ 


„Se. koͤnigl. Majeſtaͤt haben die unterzeichnete. fon. Stelle 
„durch ein allerhöchttes Refeript vom 2. praes. den 18. d. M. 
„allergnädigft beauftragt, deu; vormald Nuͤrnbergiſchen Staats- 
„Släubigern Albert, von Wahler, Chriftoph von Scheurl und 
' „Sonforten, welhe um Erhöhung des Zinsfuffes der Nürnber- 
ger Staatsfhulden in, einer bei dem Eönigl. geheimen Finanz: 
„Miniſterio unterm. 15. Oktober b. J. uͤbergebenen Vorſtellung 
„allerunterthaͤnigſt baten, an: roͤffnen: 

„daß es bei der bloͤherigen Keduftion des. Zinsfuſſes der 
u Nürnberger, Schulden fein Bewenden behalte,’ 
Ansbach den 20. Movember 1311. : 


* aiei Finanz⸗ Direktion des MesateKreifeh... 
ACER — | 
R WW | Kühntein, 
„sn die vornals Sirnket iſhen Staatsgläubiger Albert von 
Behr, Chriſtoph von cheurl und Conſ. zu Nürnberg.’ * 
Kar un D. lautet: | nn 
TILL ITEREE ‚Königreid Baiern N 


ee Min iſterium der Flnanzen PERL: 
af’ aefent St. Maeſtat des Koͤnigs, er Stunts: srinifer 
= Grafv. wrnigele "7 BE t 


das koͤnigl. Local: Söimmifariat der Stadt —— 


Dasſelbe erhaͤlt von dem unterm heutigen rubrizirten Be⸗ 
treff au die koͤnigl. Staats : Schulden: Tilgungs⸗ Commiſſion er⸗ 
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— atterhöcften, Refeript in der, galgee eine ai u äut 
Wiſſenſ haft.ı- 


. München. den, 12. Mai 1815. a aa a 
** *1 « af. v. Monts iR 
—e— Durc ben — Ger Seneral- — 
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Abſchrift. MD RUHR —* 
Das Nuͤrnbergiſche Scquldenweſen betr. 32 
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Um die verſchiedenen Anftände.gu heben,‘ welche, ſich fort 
„während bei Verzinſung und Yen Heimzahlung der Nürn: 
berger Staats: Gapitalien b 
-Staats:Nealitäten: Verkäufe, ſ. a. —* verordnen 
Einſicht der me vorgelegten Nefultate der. in Nürnberg ein 
„gepflogenen quidation dieſer Schuld und der von hier⸗ 
über von, Unſern ehemaligen, Central-Rechnungs ne at 
der Finanzen, von Unferer Steuer= und —— it, 
dann von Unfern Staatsfchulden-Tilgungs-, und © uldens» 
EinnRaeg „Lommiffionen erſtatteten Vor⸗ AR ge, wie 

vigt; 
e 1. Die Kersinfung der. gefammfen her 
—— 9 ſo * Wir als — 29— * en —J ei⸗ 
ort⸗ 


rung der en tzund des Ge: 
"Dietes von. yir ine fat Stunden bat, ‚infp ii e, Mir nicht, 


U. Die nad diefem — fe chenden ea Fftände 
find * andern Zins ruͤckſtaͤnden der — chuld 
„zu behandeln, die Anſpruͤche auf Düdfiän — —* 
‚ber beſtandenen hoͤhern Zinſen wof : ehedem uth * ne 
auögefell: wurde „nicht. —— werden onnen 
enigen Capitalieu, deren Zinſen teil m Sabre 
su * 2 Prozent reduzirt waren, koͤnnen auch vor der ein: 
Aretenden a — Verleſung der Staatsſchul — 
— ‚and. bei, Verkäufen von —— bei, dien „von 
Moſtanden fr a⸗ gleich andern, Staats-Sbligat —— 
v men. werden,„iedoc lediglich unter, der 4 


die Inhaber der Obligationen die: Umſchreibüu ir var Pot. 


"dee, Kenniwerthe und ‚Die *3 ie 
Zins fuſſes zu 4 pCt. gefallen laſſen, die h her Ar zu 2 pCt. 


und doch niedriget, als zu 4 pet; ſtehenden ‚Sapitalien unter- 


iegen fuͤt ok Fall ‚einer verhältnipmafig gleidendteduttion, 
"Anden nur ‚die 4. pGt. und höher verzinsten Capitalien allent: 
1 Jasbep, A Ahnen ENDEN —— mi heimbezahlt 
Werden. ey 

2 4 .“ ] aa EZ di 


4 nm» 3% 


e,.von Obliga En ar 
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ON DIE unter 3° pCt. ſtehenden Capitallen derienigch 
Befiser, welche fih eine Neduftion.derfelben nicht gefallen la 
—* werden nach hen — in das Cataſter auf⸗ 
und Wi alten Uns vor, über die Art ihrer 
5 En NER bei — allgemeiner Verlooſung der Staats⸗ 
Schuld das Nähere zu beſtimmen. 
München am 12. Mai 1815. ba 
Die Beilage G. ehthalkd? FD ahliamsinmı.e InG 
‚Extrakt des allerhoͤchſten Reſeripts des Fon. geheimen Finanz⸗ 
Miniſteriums doto. Munchen den 15. November 1812. 
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003 fl. 33 fr. 
Eapital und ar Zinfen 1,830,529 ff. 50 ER) Bilden, im Punkt 
der Liquidität und Nechrlichfeit der Schuld ** vorgeruͤckt fen, 
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darüber ward im hin berathen, Der Reſerent Aufferte 
feine Meinung —* in * Ga 7 en, glaube er, daß 
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beſonderer Umſtaͤnde herabgeſetzt wurden, mit 4150 fl. bie zum 
Jahre 1817 bei dem in Frage ſtehenden Debitweſen betheiligt, 
und ich muß die hohe Cammer, ehe ich in die Sache ſelbſt ein⸗ 
gehe, bitten, mit Erlaubniß zu ertheilen, mich auf eine kurze 
eit nach Eichftädt, und zwar in das dertige Krankenſpital zu 
egeben, und Sie, meine Herren! erfuhen, mir wenigitens im 
Gedanten ein wenig dorthin zu folgen. — 

Diefe berährte Kranfenhaugftiftung iſt durch Verluſt meh— 
rerer Capitalien, durch den nicht immer wichtigen Zufluß der 
Zinſen, und durch die nicht immer guten Verwaltungen ſo weit 
herunter „gekommen, daß fie nicht mehr im Stande iſt, als 
hoͤchſtens 6 bis 8 Betten zu unterhalten, wozu der jaͤhrliche 
Entgang von ‚300 fl. Zinsrüdftand aus den Nürnberger Staates 
Schulden fehr vieled beitrug. 

Schon vor mehreren Jahren fah man fi veranlaßt, ein 
Ehehalten-Juſtitut in der Art zu errichten, und damit zu ver⸗ 
binden, daß jeder Ehehalt, reſp. der Dienfiherr, einen, auch 
zwei Kreuzer wocentlich abgiebt, um durch diefen Beilhuß 
Menfhen aus diefer Claſſe im Erkrankungsfalle ins Spital aufs 
nehmen und dort verpflegen zu laffen, allein auch dieß genügt 
noch nicht, und die Stadt fah, und fieht fih noch nothgedruns 
, gen, bei Zunahme von armen - Kranken auf Köften des Armen 
Snftituts mehrere dort unterzubringen, und die Zahl der Kran: 
fen kann jegt nicht über 19 Individuen gebraht werden, weiß 
es an dem Nöthigiten in der innern Einrichtung fehlt. 

Um. diefe Stiftung wieder mehr ihrem Zwede entfprechend 
zu machen, geruhten Ihre Eönigl. Hoheiten der Herr. Herzog 
von Leuchtenberg und die Frau Herzogin aus bekannter Mile 
thaͤtigleit dieſes Inftitut mit Bett:Fournituren voriges Jahr zu 
beſchenken. Dieß ift unfer einziges Krankenhaus, in das wir 
leidende Kranke ohne Unterfhied der Religion und des Stan 
des einheimifch oder fremd aufnehmen, obgleich felbed nur fü 
arme erkrankte Bürger geftiftet feyn fol, ’ 

Aus diefem wenigen Borausgefhidten fehen Sie, meine 
Herren! wie hart und ſchwer es für diefe Stiftung war, ſchon 
eine fo lange Zeit her, jährlich einen Zinsausfall von 500 fl. 
allein aus dem Nürnbergifchen Debitwefen entbehren zu müffen. 

Immer zahlte die Reichsſtadt Nürnberg reblih, und hörte 
zum Theile nur dann auf, als ihr Einfommen duch die von 
Seite Brandenburgs unternommene gewaltfame Befißnahme der 
auffer den Ringmanern entlegenen Gebietstheilen gefchmälert, 
ihr. jaͤhrlich dadurch ein Gefäll von circa 152,000 fl. und duch 
Shurbaiern zur felben Zeit gleichfalld circa 40,000 fl. durch 
Gequeftration entzogen wurde. Allein die Sadhe nahm im 
Sahre 1806 eine andere Wendung; Nürnberg mit feinen Ges 
bietstheilen, mit feinen Rechten und LKaften gieng an die Kros 
ne DBaiern über und die llebergabs : Urkunde 'ddto. 8. Septems 
ber 1806 ſpricht ausdruͤcklich: „daß alle Rechte, welche 
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für irgend einen "Gläubiger oder Penfloniften 
durch den Reichsabſchluß vom Jahre 1803 begrün— 
ee find, -demfelben unverlenlih gefihert 
eiben.’ z \ 
Nach diefem Webertritt glaubten Nuͤrnbergs Gläubiger ende 
Ad an das Ziel ihrer Leiden, in dem Beſitz ihrer Rechte, in 
dem Genuffe ihres vollen Zinfed und der Rückſtaͤnde wieder zu 
fommen, nahdem jeder Territorial:Streit auf einmal geendet, 
und auf Baierns Humanität und Mechtlichkeit voller Unfprud 
emabht wurde, — :Die Schulden murden geprüft, ale 
quid anerkannt, und in das Staatöfihulden : Eatafter aufges 
Kommen, zwar wurden Nahlaß = Berfuhe auf dem Grunde der 
Staatskraͤfte Nürnbergs gemacht, aber nicht zu einem fürmlis 
hen Abfchlufe gebracht. — | 
Die unzureihenden Vermögens» Verhältniffe ber ehemali⸗ 
gen Reichsſtadt Nürnberg feinen mir keinen Grund abzuges 
ben, die Zinfe im ftipufirten Fuſſe bisher nicht bezahlt zu 
haben, wenn man in Erwägung zieht, daß vorzüglich durd die 
Erhöhung der Gewerböfteuer, des Malzaufſchlages, durch bie 
Sumilienftener und andern, die Einnahmen feit Einverleibung 
befagter Stadt mit Baiern fehr gefteigert, und dadurch die De—⸗ 
Fungsmittel für diefes Debitwefen fih ſehr gemehrt haben, 
Dieſe Sache blieb troß der vielen Bitten und Beſchwerden 
der Gläubiger bisher umerledigt, und die Zinfe wurden nur zu 
2 pCt. fortbezahlt. — Zum Troſte der Gläubiger und naher 
Unsficht einer endlichen Erledigung fam am 10. des verfloffenen 
Monats ein Antrag des koͤnigl. Finanz: Minifteriums an bie 
hohe Sammer, und ih kann mich hier nicht enthalten, der an= 
erfannten Thätigkeit, der hellen Umficht und den guten Willen, 
dieſes königl. Minifterlums das gebührende Lob und den Dant 
tm:Namen fo vieler Betheiligten, befonders der frommen Stif: 
tungen- hier frei auszuſptechen. | 
Ich jtimme daher dem Antrage in der Art bei, daß 
IL Der bisher herabgefeste Zinsfuß der Nürnberger Staatd- 
Schuld vom 1. Dfober 1819 anfangend, fo wie er im 
Sabre 1797 vor dem Eintritt der kaiſerlichen Debit: 
Eommiffion war, wieder heraeftellt werde. 
11. Daß die Zinfen anf den urfprünglichen Fuß erhöht, und 
111, für das Etats-Jahre 1832 die Staatsfauldentilgunge- 
Saffe die erhöhte Summe von 518,259 fl. 74 fr. dee 
Nürnberger Staatsſchuld widme, kann aber 
IV. dem Antrage, daß die rüdftändigen Sinsfoderungen nie= 
dergefchlagen, als getilgt und aufgehoben erklärt werden 
follen, nicht beiftimmen, und erlanbe mir die Gründe 
der DBerfagung in rechtliher Hinfiht auf folgende Art 
auszufähren: 
1) Die Heiligkeit ber Privatrehte des Eigenthums und 
der perfönlihen Freiheit muß unter einer jeden Regierungsform, 
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fo lange diefe einen rechtlichen Charakter beibehält, und nicht 
in blofe Willkuͤhr ausartet, refpectirt werden. ser 

Dder wie ließe ſich mit dem Begriffe des Staats, deſſen 
letzter Zweck Sicherung der Rechte ift, die Verlegung der Rech⸗ 
te vereinigen! Wil die oberjie Staatsgewalt nicht die Ordnung 
der Dinge verfehren, und nicht die Staategewalt. zum Zwede 
erheben, dag Wolf aber zu beliebigen Mitteln für diefe herab⸗ 
feßen; foll ihr nicht. die Macht ſtatt der Geſetze, und dieſe ein 
lenfbares Erzeugniß der Laune ſeyn, foll mit einem Worte nicht 
die Macht geſetzlos, und die Geſetze ohnmaͤchtig erſcheinen, fo 
muß fie die erworbenen Rechte der Privaten nicht nur gegen 
jede Verlegung fbüsen, fondern fte auch ihrerfeits anerkennen 
und achten, und da, wo fie felbit privatrectlide Verbindliche 
keiten auf fib nimmt, Diefelben eben ſo gewifenhaft und den 
— Geſetzen gemaͤß erfuͤllen, als ein anderer Private. 

Dieſe Grundſaͤtze liegen alfo jeder Verfaſſung weſentlich 
—— fie ſey rein mongarchiſch, oder wie immer bes 
a en. — 
2) Da nun der baieriſche Staat nah den vorliegenden Ver⸗ 
traͤgen bei der Uebernahme von Nuͤrnbers auch die Schulden 
diefer ehemaligen freien NReicheftadt mit übernommen bat, da 
er ferner die vermittelt einer Liqnidatious: Commiflion ausges 
mittelte Summe als liguid anerfaunt, und diefe Schuld , ſo 
wie die Schulden anderer Gebietstheile für eine Staatsihuld 
erklärt hat, und auch die. Sammer alle Schulden vorbebaltlid 
der Nehnungsftellung und Prüfung vom — 
anerkannt hat, fo iſt der Staat auch rechtlich verbunden, die 
ganze Summe ſammt den geſetzlichen und paktirten Zinfen zu 
bezahlen, welchen nicht mehr ‚die Einfünfte der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg, die der Staat bei der Erflärung,, daß die Rärnderget 
Schuld. eine Staatsfhuld feye, zum allgemeinen: —— 
Tilgungsfond gezogen hat, ſondern die Staats-Einnahmen reſp. 
Staatsfchulden:Tilgungsfond für ihre Foderungen- haften. 

3) Das Recht der Nürnberger Gläubiger „auf die, Bezah⸗ 
lung der Gapitale und. Zinfen und. die diei m Rechte gegenüber 
ſtehende Merbindlichkeit des. Staats die rechtlichen Koderungen 
der Gläubiger zu befriedigen, find ganz privatrechtlier Natur, 
und müfen nach den beftehenden Civilgeſetzen beurfheilt werden. 

4) .Alein der Gegenftand iſt nicht ſtreitig, ſondern bie 
ganze Sache fit, bis auf die Art der Zahlung völlig abgethan. 
Denn die Gläubiger find befannf, die Summe der. Schuld vol: 
lig liquid, und vom Staate, als dem rechtlichen Schuldner, für 
welchen er fich erklärt hat, als liquid anerkannt. Hinſichtlich 
der Summe kann alfo feine weitere Rede mehr ſeyn; fie. muß 
ganz bezahlt werden. _ eg ; 

Weder der Staat noch die hobe Stände-Berfammlung kann 
biefelbe ohne Beiftimmimg der .‚betheiligten, Gläubiger herabſe— 
kenz denn wie Fünnte die hohe Stände: Derfantntlung, welche 
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"hr. Dafenn derſelben Conftitution verdankt, welche bie ‚Sicher: 
heit des Eigenthums aller Untertyanen des Reichs glei) garan- 
tirt, fih für berechtigt halten, die zwifhen einzelnen Untertha- 
nen und dem, Staate befiehenden Rechte und Berbindlickeiten 
abzuändern, ohne die Gonftitution felbft aus ihren Fugen zu 
reifen! - Die Nepräfentanten des baieriihen Volkes bilden Fein 
SuftizeTribunal, vor welchem über die wohlerworbenen Rechte 
dritter Perfonen abgeſprochen werden dürfte. —* 
Wie koͤnnten fie ſich unterfangen im Gefühle ihrer Pflicht 
und des hohen Berufes die Klagen über Verletzung conflitu: 
fioneller Rechte anzuhören und zu ſchlichten, felbit conftitutio= 
nelle Rechte zu verlegen, und ſchon in ihrer erſten Verſamm— 
fung fo zu fagen eine Cammer-Juſtiz neben der bisher nicht 
feltenen Kabinets-Juſtiz zu bilden? Nein! diefes thun ſie nicht! 
Ihre Pflicht und ihr Beruf bezüglich auf die Nürnberger Schul⸗ 
den befieht alfo nicht in der Berathung darüber, ob den Glaͤu⸗ 
bigern die ganze Summe bezahlt, oder ein Theil derfelben nie» 
dergefhlagen werden foll, dieß fcheint mir auffer der Gränze 
ihrer Befugnife zu liegen, fondern lediglih nur in der Bera— 
thung und Beſtimmung darüber, wie und. auf welde Weiſe 
diefe rechtlich beftchende liquide Schuld in Haupt uud Neben- 
Sache bei den dem Staate zur Tilgung feiner Schulden zu 
Gebothe ſtehenden Mitteln gezahlt werden koͤnne, ob und in 
welchen Sriften u. f. w. Auch kann die hohe Stände: Berfamma 
lung auf dem Vergleichswege ſich mit den Creditoren benehmen, 
nicht aber einfeitig, ohne fie zu hören, auch den geringften 
Theil vom fchuldigen Capital oder Zinfen niederſchlagen. 
5) Aus dem bisherigen geht demnach bezüglih auf dem 
minifterieuen Vorſchlag, welher im Berreffe der Nürnberger 
Staats ſchulden der, ‘hohen Sammer der Abgeordneten vorgelegt 
wurde far hetvor, dap 144, 
'a) Die — 53 Erhöhung der Zinſen auf die urſpruͤng⸗ 
che Gröffe nicht um zu billigen, ſondern fogar eine recht= 
liche Verbindlichkeit ſey, indem es keineswegs rechtsgemäß 
war, daß der Staat als Schuldner die Zinfen ohne Bei— 
ſtimmung der Gläubiger eigenmäcrtig als herabgefekt bie- 
her behandelte, — Er iſt deshalb verpflichtet, dieſes Un- 
recht wieder gut zu machen, oder doc wenigftens für die 
Zulunft aufzuheben. — 
Daß die hiezu erfoderlihe Summe von dem allgemeinen 
Staarsiguldentilgungsfond genommen werden könne, und 
dieſe unterliegt keinem Zweifel, wenn man erwägt, daß 
die Schuld vom Staate ſelbſt für eine Staatsfauld erklärt 
wurde, und daß der Staat zur Zeit, als diefe Erklärung 
“" gefhah, allerdings befugr war, eine folde Erklärung aus⸗ 
zuſprechen, und daß die Nürnberger Spezial: Schuldentil- 
" gungsfonde zur allgemeinen oder Central⸗Schuldentilgungs⸗ 
Anſtalt gezogen wurden, was aber 
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b) die’ Nieberfchlagung der rüdftändigen Zinfe betrifft, fo iſt 
diefer Vorfchldäg, wie aus dem Dbigen erhellet, meines 
Erachtens nicht gerecht. u 

Die Sammer zur Berathung hierüber ald einen privat- 
rechtlichen, lediglih von den kompetenten Juftizbehörden, oder 
auf dem Vergleichswege zwiſchen den Ereditoren und dem Staa: 
te ald Schuldner zu verhandelnden Gegenftand durchaus uns 
Tompetent. Rn = 

Ich nannte dieſen Vorfchlag nicht gereht. Ich rechtfertige 
mich und frage: welcher rechtliher Grund liegt vor, aus wels 
dem der Staat als Schuldner die von ihm felbft ale lignid 
anerkannte rüdftändige Zinfen:Summe, ohne fi mit den Gres 
ditoren darüber zu benehmen, niederfhlagen könnte? A 
Nach welher Gefepesftelle ift es dem Schuldner erlaubt 
einfeitig aus zuſprechen: „Ich zahle die rüäditändigenBins 
fen nicht?“ und da es Fein folhes Eeſetz giebt; follte der 
Staat, welder nah der Eonftitution in allen privatrechtlichen 
Sachen unter demfelben Gefege fteht, als jeder andere Unter⸗ 
than es doch thun könne? | 

Oder follten es die Mepräfentanten des Volkes, berufen bie 
Rechte des Volkes und jedes einzelnen Untertyand zu wahrch, 
thun dürfen? Wo haben wir die Vollmacht hiezu? Die Bolls 
macht, die Mohlerworbenen Rechte einiger ohnedem ungfüdli= 
liher Gläubiger zu kraͤnken? Es liegt alfo kein rechtlicher Grund 
hiezu vor. Der Grund einer ſolchen Niederſchlagung koͤnnte alfo 
entweder blos ein Mahtfprud, der auf feinem andern Ge— 
fege, als auf dem’ Rechte dee Stärkern beruht, oder der Man⸗ 
gel an Sahlungs- Mitteln feyh. | 
| Der Machtſpruͤche kann nnd darf fi der Staat durchaus 
nicht bedienen, und am wenigften in Sahen, wo er felbft be: 
theiligt ift. Denn Machtfpruͤche beruhen auf Willführ und 
Laune, find ungerecht und wahre Rechtsverletzungen. Sie füh- 
nen und dürfen nie, und jebt um fo weniger ſtatt finden, wenn 
nicht die Charta magna'Bavariae Schaden leiden foll. - 

Ein weiterer Grund koͤnnte, wie ich angeführt babe, noch 
"der Mangel an Zahlungsmitteln fern. Allein ein folher Man: 
gel, welder im wahren Sinne Bablungs-Unfähigkeit des 
"Staated, alfo ein materieller Eonfurs wäre, kann doc 
nie den: Schuldner berechtigen, gerade eine beftimmte Summe 
einfeitig niederzuſchlagen, ohne daß eine linterfuhung über den 
wirklichen Aktiv- und: Pafiv: Stand und ein rechts foͤrmliches 
"und rechtskraͤftiges Erkenntniß oder ein mit den Ereditoren- ab: 
-gefhlofener Vergleih vorausgieng. (Es ſind zwar Vergleiche 
"eingeleitet, "Nahlap- Verfuhe gemacht/ Aber nie zur Mollen: 
dung und Vollzug: gebracht worden.) — - Der Staat muß ſich 

alſo in diefem Falle für: infolvent erfläreh,- und erft praevia 

causae — et lata sententia konnte ſich ergeben, was 
die Glaͤubiger nach dem Geſetze zu verlleren ſich gefallen laſſen 
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müffen,, und wo dle jura minorennitatie doch immer einen der 
erſten Pläse einnehmen würden... Fri 
z Da num feine folbe Infolvenz-Erflärung und kein Verfah⸗ 
ren hieruͤber auch kein rechtskräftlges ————— noch 
weniger ein redtsguͤltiget Vergleich vorliegt, fo iſt der Mangel 
an Zahlunge- Mitteln durhaus Fein rebtliher Grund, die ligui- 
den ruͤckſtandigen Zinfen niederzufchlagen ;. und. für materiell in- 
folvent wird fih wohl der Staat, wird fi wohl die baieriſche 
‚Nation nicht erklären wollen? Und. will er, will fie es nicht 
‚hun, fo muſſen die liquiden Foberungen alle, fie mögen iu 
Zinſen oder opti befteben, und Namen haben, welde fie 
wollen, vedlih bezahlt werden. Meine Herren! heilig ſeven 
uns ſtets die wohlerwerbeuen Nechte-unferer Mitbürger, fteben 
‚wir feft. bei ber Sonfiitution, bei diefen Anker unferer Freiheit, 
air wir ja nie ab von dem Geſetze! — (Wie ich ohnedem 
‚von. jedem. überzeugt, bin,). na * 
Die Conſtitution iſt unfer Freihe its⸗Brief, und dieſer Brief 
unſer Orden, den nn in und aufıder Bruſt ſtets tragen. 
Diesß find die Gründe, bie ich im Allgemeinen in der. frag- 
Ha Sache vorzutragen Hie Ehre hatte, und ic erfuche Sie, 
meine, Herren! felbe; mit Ruhe zu. prüfen, mir entweder. beizu= 
fimmen, oder auf eine freundfcaftlihe Art zu meiner Beru- 
hlaung und zu meiner Rechtfertigung, im ı nicht - gelingenden 
Falle mich zu widerlegen und die Sache auf einen folben Punkt 
au bringen, wo das Recht und Iuterreffe des Staats und je⸗ 
ned der Öläubiger in ‚gleicher, Wagſchaale ſich halte. Ich be: 
Scheide mid wohl, daß bei dem Zuſtand — Schuldenwe⸗ 
ſens dermal die Ruͤckſſtände nicht gleich getilgt werden koͤnnen, 
‚und ich trage daher darauf an, daß die ruͤckſtaͤndigen Zinſen der 
Eichſtaͤdter Kranfenhausitiftung (fuͤr die andern Glaͤubiger kann 
ih im wahren Vergleichswege nicht: ſprechen) entweder. kapita— 
KHürt, oder vom. nächften Jahre anfaugend in jaͤhrlichen Raten 
au wenigitens 300. fl. nahbezahlt werden. — m. ar 

An die Billig: und Gerectigfeits:Liebe der Eönigls Regie: 
rung, an ihre Herzen verſammelte Bäter.-der baieriſchen Nation 
wende ich mic, ‚und bitte Sie dringend, diefen wichtigen und 
gerechten Gegenſtand ihre volle Aufmerkfamkeit zu fhenten, und 
befonders, den, frommen Stiftungen „das. Ihrige und den höchſt 
„bendthigten Schutz zu, gewähren, und nicht zuzugeben, daß dag 
„Beringite ihnen. entzogen werde, — — 

D könnte ich doch fo glülich feyn, ‚für eine ohnedem in 
ihrem .Wohlitaude fo tief aefunfenen Stadt -wenigftene im An» 
betrat ihres Stiftungs: Vermögens etwas Gutes mit; nad 
Haufe bringen und meinen Mitbuͤrgern bei meiner Ankunft fa- 
gen zu koͤnnen; ‚für beffere Berforgung unferer ar: 
Fear Kranken, bringe ih einige,hundert Gulden 
mit,‘ an at} unt 
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des Abgeorbneten Freiherrn v. Welfer über das Nılens 
-bergifhe Staarsfchuldenwefen; 'abgehalten in der allge⸗ 
‘ meinen Sigung, den 6. Juli 1819. a 


Meine Herren! | ee u 
Wenn ſchon von einigen meiner verehrten Herren Collegen 
im vierten Ausfhuß über das vormald Nürubergifhe Schul⸗ 
denwefen nod mehr Aufſchluß gewuͤnſcht wurde, wozu ihnen 
sleihwohl felbit die Duelle offen ‚geftanden ift, fo werde-ich 
nichts undienlihes unternehmen, — meine Kenntniſſe 
9 Erfahrungen in dieſer Sache vor der hohen Cammer ent⸗ 
widle. — ae | ö 
Meine Herren! es liegt vor ihrem Blid eine Sache, wel⸗ 
he ſchon vielfach felbft des gröffern ‚deutfpen Publikums innigs 
fie Theilnahme erregt hat; eine Sache, worin groſſe Hnhed 
gut zu machen ift, welche Laufenden zugefügt worden, welde 
geößtentbeils ihren Mitbürgern wibderfahren tft; faft ohne Bei— 
fpiel, fo. weit man bie Gelhihte der neuen deutfchen Staates 
Veränderungen überfieht. > 
| In dem vorliegenden Falle werben Sie ein merkwuͤrdiges 
Wearnungszeichen erkennen, wie es feine. Gränze, feinen * 
punft mehr giebt, wie alles zu befahren iſt, wenn die Same: 
‚raliftit fih von ihrer nothwendigen Kührerin — Gerechtig— 
teilt — emiancivirt, wenn fie fih felbit. die eigene Wegweiſe⸗ 
‚rin feyn will. Nürnberg wurde vor 15 Jahren nad allen fei- 
nen Mevenien= Zweigen dergeftalt mit dem Künigreihe Balern 
el Fake dag feine Eigenthuͤmlichkeit nicht mehr erfeinns 
ar iſt. . 114 12 . RR 
Erſt gegen zwei Jahre fpäter nach befefligtem Beſitzthume 
‚warf. man eine Frage auf, melde vor erlangtem Befißthume 
‚nie gehört worden. war, eine Frage, welche vorhin von dem 
Polititer vielleiht belähelt worden wäre; — die Frage: | 
—ob ⸗ die begütertite aller vormaltgen Meihsftädte mit ihrem 18 - 
» Quadratmeilen umfaffenden Gebiete, mit, feinen betraͤchtlichen, 
in vielen Ortſchaften zerfireuten Domänialsefällen, mit. (einen 
80,000 Morgen Waldung — feinen 7 Municipalftädten, feiner 
Gefammt:Bevölkerung von 100,000 Seelen, bei feluen .bedeus 
tenden Commerzlalſtand, welcher befonders für das Syſtem der 
indirekten Auflagen ‚von einer größeren. Ergiebigfeit ift, als 
ohnedem ein 20 und mehrfach größerer Landes diſtritt wäre — 
ob, fage ih — diefed Nürnberg mit Nüdfiht auf eine Staatd- 
Schuld, von ungefähr 8: Millionen auch wirklih einen Werth 
„babe. Diefer ſchoͤnen Stadt follte in dem Augenblide ihrer Re⸗ 
„generation ein Todesurtheil geſprochen, eine Erſtickung ihrer 
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Und warum dies harte Loos, welches die Staatsgläubiger 
um den größten Theil des ihrigen zu bringen drohte? — 
WLaſſen Sie und, meine Herren! einen Müdblid thun! — 
Nürnberg befand: ſich ‚damals im Zuftande befhränfter Kraft; 
befchränft durch die nahbarliben Differenzen, — Mit dem da: 
maligen Churhauſe Baiern war die Bergleihs-Punftation fhon 

ntworfen, und eben im Abfchluffe begriffen, als die politifchen 
eränderungen Deutfchlands fi jener Entwidlung näberten, 
welche im folgenden Fa den Vergleich uͤberfluͤſſig machte. 
‚Gegen Brandenburg hatte die Stadt zwar ein Meftitutions- 
"Mandat bei dem Reichsgerichte erfängt, ftatt deſſen Mollzug 
durch den Reihsdeputations-Hauptſchluß vom Jahre 18053 erſt 
“gittlihe Unterhandlung angeordnet ward, © 
2 —— dieſer Conflikt der Stadt Nuͤrnberg, theils als 
“wirklich ftreitig, theils indirelt durch Hemmung der Erecutiv⸗ 
„Gewalt auch über die wirklich unſtreitigen Gefälle, jährlich 
„192,000 fl. an ihren Revenüen nach offiziellen Berechnungen 
entzogen hatte, wäre es vow ber reicheftädtifhen Regierung 
eben fo hart, als unklug geweſen, die ganze Laft des Staats: 
Aufwandes fogleih ruͤckſichtlos auf die übrig gebliebenen Unter- 
thanen allein zu wälzen. — TE 3 
SGerecht und zweckmaͤſſig war es, ungefähr die Hälfte des 
Zinsbedarfs unter einftweiliger Ausſtellung von Guthabensfchei- 
nen fo lange auszufeßen, bis der Verluft der Aufferliben Eon: 
flikte fih entweder von Telbit bob, oder durch die innen Mit: ' 
tel in das Gleichgewicht zu bringen war, wozu vorzüglich ein 
fofort in Audübung geſetztes Syſtem der ftrengften Erfparung 
und Mektifitatiou des Abgabenfpitems führen mußte. Der Kno— 
“ten löste fih im Fahre 1806 durch die Bereinigung alfer frei- 
„tigen Gebietstheile, unter Baierns erhabenen Regenten, indem 
Augenblit, wo die zur Ueberwindung des Defizite aus den un: 
ftreitig gebliebenen Hilfsquellen des Nürnbergifchen Staats Holm 
Reichshofrath angeordneten Difpofitionen eben in Entwidlung 
treten follten. > 
Die Gläubiger des Staats, welche inzwifchen vertröftet 
waren, erwarteten num mit Nect, daß man ihnen nicht länger 
vorenthalte, was man ihnen ſchuldig war. 
Vergebens! 
Was geſchah? JE 
In das rechtlihe Sollen wurde nicht eingegangen, wäh 
rend und nahdem alle Hypotheken dem Mutterftaate einvers 
leibt worden waren, fehte man blos die interimiftifche Zahlungs⸗ 
Ordnung fort, 
‚Um fi, für immer alles weitern entheben zu fünnen, bielt 
die Megierung es für genug, daß momentan ein’ Defizit in 
Jaͤhrlicher Bilance obgewaltet habe: Aber iſt dem ein Defizit 
jogleih eine Staateinfolvenz? Iſt ein Privatmann ohmeweiters 


“ 
* 


— 761 — 


fuͤr inſolvent zu erklaͤren, weil er in den letzten Fahren mehr 
ausgegeben, als eingenommen hat? ee 

Wie fonnte ſich die Regierung berechtigt halten, bie, ſelbſt 
ohne Beiziehung der ftreftigen Parcellen ſchon über die Hälfte 
laut des Reichshofraths Conclusi vom Jahre 1803 vorgeruͤckte 
Ueberwältigung' des Defizits einzuftellen, und die Hülfgmittel, 
welche damals vom Reichshofrath eben angeordnet waren, zum 
Schaden der Glänbiger duffer Berehnung zu lafen? — .. 
Ich ſage auffer Berechnung — denn vollzogen wurden fie 
“unter der koͤnigl. Regierung alle, und nicht nur in dem Ums 
fange, mie fie der Neihshofrath der -reihsftädtifhen Verwal— 
tung Aufgetragen hatte, ſondern in der weit gröffern Ausdehs 
nung einer monarhifhen Finanz: Verfaffung, fo, daß unter dies 
fer umgeftaltung, der Ertrag wohl auf das doppelte angenom⸗ 
men werben kann. Pe HARTE 

Alter dieſer Müdfichten burfte fi bie Negierung nach ber 
Meinung des zweiten verehrlihen Redners blos deswegen über- 
heben, weil fhon vorher ald bekannt anzunehmen gemefen fey, 
daß Nürnberg fih im Zuftande der Inſolvenz befunden habe. 
Worauf ſtuͤtzt aber derfelbe diefe Frelle Behauptung. 

Daß die koͤnigl. Reglerung dem Commilarius den Auftrag 
gab, den Greditoren die beinahe gänzlihe Nullität der Schuld 
begreifiih zu mahen — ohne daß weder der Aktiv- noch Paſſiv⸗ 
Etand ihnen vorgelegt worden wäre, an deffen Bearbeitung man 
erit Hand anlegte, dieß iſt wohl felbit eine Nullitat, aber kein 
Beweis. Der verehrlihe Nedner will aber ein Geftändniß der 
vorigen Megierung felbft zum Grunde legen. Ih will bier 
zwar nicht unterfuhen, ob ein ſolches einfeltiges Geftändniß 
einer, wie der verehrlibe Nebner fagt, nachlaͤſſigen Verwaltung 
den Gläubigern prajubiziren Eönnte, oder ob nicht vielmehr in 
einem ſolchen Falle blos die reihshofräthlihe Einfchreitung aufs 
gefodert war, die nadhläffine Megiments- Verwaltung zu einer 
re beffern Verwaltung der Einnahmen zu ſtimn⸗ 

wen: 70 Re | 

Wenn aber aus einem Geſtaͤndniſſe der Anfolvenz etwas 
gefolgert werben fol, fo muß es doch erft vorhanden ſeyn. Hier 
ift nun der auffallendfte Irrthum des verehrlihen Medners. 
Aus feinem Bericht der Werarials Deputation, welde er Irrig 
‘ für Mepräfentanten der Buͤrgerſchaft hielt (ich Tage irrig, weil 
“es blos freiwilig adjungirte bürgerliche Gehilfen des Magiftrats 

waren, indem erft anno 1703 und in anderer Art eine bürs 
gerliche Nepräfentation entftanden iſt). Aus diefen Bericht der 
‚Qerarfal-Deputation folgert der Redner eine Staate:Infolvenz, 
— Par heißt, die Rettung des Staats ſcheine faft uns 
Diefe, nah einer blos vorläufigen oberflaͤchlichen Ueberſicht 
- erhobenen Erflamatton mochte wohl ihren guten Zweck haben, 
den Magiftrat auf die Notwendigkeit und Dringenheit ber 
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Verbeſſerung ernſtlich aufmerkſam zu machen; aber die Dekla⸗ 
ration einer Zahlungs-Unfaͤhlgkeit heraus zu büchſtabiren, das 
ift den: Worten eben offenbare Gewalt angetban, und heißt mit 
‚anderen Worten, ein jeder ‚gefährlicher Patient muß fterben. 
Wie Herr Commifarius aus einem Vortrage der Uerarial-De: 
putation. Folgerungen ziehen möchte, ift ſchon um deswillen un: 
‚begreiftib, weil, er tel die Prämien deſſelben für falſch ers 
klaͤrt; denn die Aerarial:Deputation hatte die Schuld durch ein 
Vergröfferungsglas beinahe um ein Drittel zu groß geſehen, 
| he hatte, wie Here Commiſſarius felbit: fagt, 12 Millionen kal⸗ 

ulirt, während Commifarius die Ehuld nur auf 10 Millios 
nen anerkannte, und jeßt dieſelbe nur zu 83. Millionen ausges 
mittelt iſt. Es ift eine groſſe Gewiſſens ſache, wenn der Refe— 
zent aus Praͤmiſſen, die er ſelbſt für, falſch erfennt, Beweiſe 
ableiten will. Daß die Nuͤrnbergiſche Behörde ungeachtet ihrer 
anfänglih zu ſchwachen Vorftellung ihrer Schuldenlaft -Feines= 
wegs für infolvent. die. Stadt hielt, und dab ihr. Herr Referent 
‚etwas in den Mund legte, woran. fie gar, nie gedacht hat, i 
übrigens klarer, als das Sonneulicht. Das Reſultat einer De— 
putation war naͤmlich * eine Infolvenz: Anzeige, ſondern die 
‚Borlegung eines Rettungsplans, und eines: zu deſſen Ausfüh- 
„tung. konſtituirten Deconomie = DVerbeferungs:Collegiums. Nach 
meiner Veruunft ift ein Nettungsplan gerade dad Gegentheil 
von einem Inſolvenz⸗ Geſtaͤndniß. Warum erwähnte, der ver⸗ 
ehrliche Redner von dem Rettungsplane nichts? die nachher ein: 
getretene brandenburgifche Occupation ‚beförberte in vielen Stü- 
sen die Ausführung dieſes Nettungsplanes, Aber doch keines⸗ 
wege in. allen, und eben deswegen fand Magiitrat, und Bürs 
gerſchaft ſich bei weitem. noch, nicht im Juſolvenz-Zuſtand, fon= 
dern blos im Beduͤrfniſſe eines Moratorii. Die Faͤhlgkeit, nach 
und nah die Schuld ‚an. Capital und Binfen zu tilgen, war 
demnach von der vorigen Regierung als unzweifelhaft behaup⸗ 
tet, und. wenn ber verehrlihe Redner der, vorigen. Regierung 
ein Infolvent-Belenntniß in den Mund legen will, ſo muß er 
allen Nehtsbegriffen zuwider Moratorien und Eonfurs-für eis 
nerlei halten. — 

So altenwidrig alſo die Vorausſetzung erſcheint, als ob 
ein Inſolvenz⸗Bekenntniß der vorigen Regierung Au en. eben 
fo fhwanfend ‚und unerheblich find auch die hiftorifhen Notizen, 
welche er dabei zu Hilfe nimmt. „3. E. der verehrliche Red⸗ 
ner meint, ‚der. Reichshoftath muͤſſe ſich felbit wideriproden ha— 
ben, weil er den Zuftand von 1756 gut, und. den Zuftand von 
1799 fchleht fand. Bedenkt der Redner nicht, daß der fieben- 
lährige Krieg mit feinen -fhweren Opfern dazwifchenlag? 

Derfelbe Redner behauptet ferner, dap man der Stadt 
Damals feinen Groſchen mehr, geborgt habe, und doch iſt i. J. 
1794 wegen. der. Koſten des. im Jahre vorher ausgebrochenen 
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Keichöfriegs- dag Actien⸗Vorlehen von oiren 200,000 fl. kon⸗ 
trahirt worden. 

Nach den Aeuſſerungen des verehrlihen Mebners Könnte 
man leicht auf die irrige Borftellung gerathen, als fen Nürns 
berg von Preuffen ganz auf feine Mauern befchränft worden, 
und als hätte es fein ganzes Gebiet ‚verloren. Dieſe Anficht 
wäre irrig, da Nürnberg aufferdem, was. zum Burggrafthunt 
in. Auſpruch genommen wurde, — 7 Munizipalſtaͤdte und vie⸗ 
les Laud unſtreitig beſaß. 

Der verehrliche Medner und "vormalige koͤnigl. Commiſſaͤr 

ſagt ferner, in dem Jahre 1771 — 1795, aus denen er bie 
Nürnberger Revenuͤen berechnet habe, hätte die Churpfälzifche 
Sequeſtration noch nicht regiftirt, Es ift aber notoriſch, daß 
diefe ſchen 1790. regifirirk. hahe. Es ift von dem. verehrlichen 
Medier richtig bemerkt worden, wie es auch der Miniftertals 
Nachtrag: ats Prinzip anerlonnt, daß alle diefe Gegenſtaͤnde des 
gehemmten Nevenien: Bezuged nun in Anſchlag gebracht: wer⸗ 
den muͤſſen. Daraus aber folgt. au, daß die Zinſenhemmung 
ein offenbares Unrecht ſey. 
BDer verehrte Redner hat ſich ganz vergebliche Muͤhe ge⸗ 
macht, zu beweiſen, daß die Nation nicht ſchuldig ſey, die 
Nuͤrnberger Schulden aus anderweitern Mitteln zu bezahlen. 
Er durfte nicht glauben; daß: jemand in diefer Verſammlung 
feiner Belehrung gegen einen folhen Einfall bedürfe; aber eben 
ſo wenig: wird diefe. erhabene Verſammlung mit der Ungereds 
tigkeit debattiren, die Hypothek der : Nürnbergifchen Staats: 
Gläubiger zum Wational:Bermögen zu ziehen, und dieſe ſtatt 
Zahlung mit Deflamationen ‚abzufpeifen; denn durch die vorge⸗ 
habte Reduktion waren die Papiere. zwar nicht verbrannt, aber 
doch verfengt worden — man- wollte eben auf einmal Nürnberg 
infolvent haben. 

Man. verwidelte fi ch ſelbſt in einen auffalenden Miders 
ſpruch; denn in dem naͤmlichen Commiſſions-Publikando vom 
22. Dftober 1808, in deſſen Eingang bie Regierung erklärt: 
Nuͤrnberg ald eine Entfhrdigung angenommen zu haben, 
wird, am Ende die Acquiſition fuͤr eine Befhädigung aus: 
geſprochen, berenthalben fib die Negierung von: dem Eigenthum 
der Ölaubiger erholen müſſe. Eines von beiden konnte doch 
nur wahr, und das lestere in keinem Galle gerecht fun! — 
Man erhob nun ben Pafivftand, und pflog Recherchen, 
deren Ende viele Glaͤubiger nicht erlebten. 

Eine fhen zur Hälfte deb Gefchäfts fortgefchrittene Liqui⸗ 
bation wurde mit 'urplöglicher,. ohne begreiflicher Urſache er- 
folgten Abdankung des Commiſſaͤrs wieder zu. Mafutatur ger 
macht, umd, daB Geſchaͤft von Neuem angefangen. 

Anſtatt ſich bios auf Öffentliche Borladung der unbefann- 
ten Glaͤubiger zu befhränten, zog man abermals «alle ®läubi- 
ger zur weitläufigen Lignidation, ungeachtet: fie ſchon zwei bie 
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dreimal liquldirt hatten, und: ihre. Liquidate mit den naͤmlichen 
Büchern konform befunden waren. Man kam auch damit zu 
Ende — es ergab. fih die Summe der Nürnberger Schuld um 
ein bedeutendes geringer, als wofir fie verfhrien war; bens 
noch geſchah dem Recht der Gläubiger noch nicht Genüge. 

Wahrend Jahre langen Calkulationen des mit der Acquis 
fition Nürnberg zu - ergielenden Staatsvortheiles wurden die 
geängfligten und ermüdeten: Gläubiger einer endlos geſchiene⸗ 
ae der Haltbarkeit ihres Bertrauens zur Onte unters 
worfen! — 

Und was für Kaltulationen waren ed, in welchen man ſich 
nicht ermuͤden koͤnnte? 

Etwa uͤber die Frage: 

Wie ſich der Staatsvortheil mit dem Weite ber. Glaͤubi⸗ 
ger in Vereinigung ſetzen laſſe? — 

Wohl: wäre in diefer Beziehung manches Intereffante Probs 
fem zu löfen: gewefen. | 

Tu Erwägung, daß das beliebte Arcondifements- Prinzip 
nicht blos auf politifhen, fondern auch auf finanziellen Gruͤu⸗ 
den beruht, durfte man für gewiß 'annehmen, daß der Etat der‘ 
nothwendigen Staatsausgaben, welhes auf einem kleinen Staat 
nah Verhaͤltniß ſchwerer lafter :fih duch die MWereinigung zu 
einem groffen Ganzen in eine günftigere Proportion ftelle. 

— Beſonders intereffant war es, die Verbefferung des finans 
zielen Verhaͤltniſſes in der Rüdficht zu beleuchten, daß an die 
Stelle der befanntlih ungeheuern Kreis: Matritular «Prägrava: 
tion, vermöge welher Nürnberg um 170 fl. höher, als die 
beiden Fürftentyämer Anfpah und Baireuth zufammen, und 
nur um 22 fl. geringer, ald das groffe und reihe Fürftenthum 
Würzburg angelegt: war, ſich am eine richtig proportionirte 
Quote des Beitrags zu dem duffern Staats-Aufwand feßen ließ. 

Vorzüglich bedeutend war die Unterfuhung der kameraliiti: 
then Verbefferung und Möglihmahung mancher vortheilhafter 
Dperation, welhe aus der von der mit; der Rheiniſchen Bun⸗ 
des⸗Acte bewirkten Befreiung :der Nürnbergifhen Domainen 
vom Lehensverband entfprang, und wodurch der fehr-ergiebigen 
Allodifikation der Affterlehen der Weg gebahut wurde. — — 

‚ Nicht ımintereflant war eine Erwägung oder eine Probe 
darüber, wie fih das Produkt der finanziellen Operationen im 
geſchloſſenen Landes: Bezirk verhalte, gegen den —— 
on der vorigen Staatsverwaltung, deren Arm erit im 

emherriſchen Gebiete ducchgreifen mußte, um wieder zu ben ei⸗ 
genen Unterthauen jenfeits der ihm abteſchatttenen Vorſtaͤdte 
und Territorien zu gelaugen. 

Solche Unterfuhungen würden wohl auch Sie, meine Het: 
ren! in den zur Laft eines Frahtwagens angefhwollenen Alten 
erwarten; .aber nein, Ste finden darüber feine Spur, Wähs 
rend man ed gar —— einmal nothis fand, ſolche kameraliſti⸗ 
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Unterfuhungen und Proben anzuftellen, richtete man: das Prob⸗ 
lem fogleih dahin: RT | 
u ‚wie der Staats-Vortheil auf Koften der übernommenen 
Gläubiger zu bewirken fey, der naͤmlichen Gläubiger, 
- deren Rechte durch das franzöfifhe Webergabe : Protocol 
gefihert waren.’ 


Zwar wird eingewendet, dieſes fey eine müffige Stelle im 
bemerkten Protokoll Allein ich glaube, daß in einem folden 
Att keine Verfiberung als muͤſſig oder nichts bedeutend betrach⸗ 
tet werden könne, am wenigften eine beigefügte Bedingung; fie 
kann mithin feinen andern Sinn haben, als daß der Reichs⸗ 
Schluß vom Jahre 1805 auf den vorliegenden Akt ähnlicher Art 
analoge Anwendung finden folle, 


Henn aber auch diefe Bedingung ded Uebergabs-Protololls 
nichts entfheiden konnte, fo würde ja ſchon das. allgemeine 
Staatsrecht dafür entfhieden haben, daß, wer ein Land über: 
nimmt, auch defen Schulden übernehmen muͤſſe. Wie ſuchte 
man nun diefem unzweifelhaften Grundſatze zuwider, Das trau⸗ 
rige Problem zu löfen — anftatt die Schuld zu. tilgen, fi) der 
Schuld bequemer zu entledigen? 0m Ä 

Der erfte Schritt zur Subfumtion-einer Nürnbergerifhen 
Staats: Infolvenz war, daß man noch eine ungeheure Schuld 
wiutuhrũch hinzufügte. Es wurde nämlich), wie der Minifterial: 
Nachtrag zu erkennen giebt, für die ſaͤmmtlich erlaffenen Nuͤrn⸗ 
bergifchen Staatsbeamten ein Penfions: Bedürfnip von einer um: 
gebeuern Summe kalkulitt. 

Bon der obwohl viel zu gering auf & Million angeſchlage⸗ 
nen netto Revenuͤen des Nürnbergifhen Staates, alſo, nadı= 
dem man die eigentlihen Staats: Verwaltungsfoften ſchon in 
Abzug : gebracht hatte, Zog man von dem reinen Einnahme 
Ueberfhuß nun aud no die willtührlich erzeugte, willtührlich 
berechnete, in jedem Falle doch nur vorübergehende, und inder 
yorigen Verfaſſung gar nicht begründete Penfionslaft ab. 

Konnten es .denn die Staatsgläubiger entgelten, wenn bie 
neue Regierung aus politifhen Gründen die bis auf dieſen Au: 
genblik in Aktivität. geftandenen Diener faft alle entließ, und 
durften bie Staatsverwaltungstoiten verdoppelt werden, wenn 
man dadurch ſich gegen die Gläubiger auffer Stand zur Erfüls 
lung der aufhebenden Verbindlichkeiten ſehte? 

Dedauernswerthe Gläubiger, bie anſtatt bezahlt. zu were 
werden, noch bezahlen follen! — ’ 

Deſen ungeactet wurde ungefähr zu gleicher Zeit der Plan 
entworfen, die. fämmtlihen Nürnberger Schulden in dem kurs 
zen Zeitraume von zehn Jahren, fage zehen Jahren gänzlich 
abzuthun, 

Vergleihe S, 7 des Miniſterial⸗Nachtrags. \ 


N 
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Das dur den Spekulationsgeiſt feine Einwohner renomirte 
en. folte alfo nun felbft ein Spefulationgs Gegenftand 
werden. je F 

Die Rechnung war nicht übel, und, wie ſich unten zu zei⸗ 
gen Gelegenheit finden wird, würde fie in gemwifler ‚Art die 
Probe befianden haben. 

Indeſſen kommen wir zu einem neuen Phönomen. 

Ein koͤnigl. Spezial:Commiffär anftatt der endlich doch als 
unzuläfig erfannten Belaftung der Gläubiger mit einem über- 
triebenen Penfiond-Erat auf ein anderes Mittel der Verkuͤr—⸗ 
zung gegen diefelben. | 
. Er fhöpfte aus einem 25iährigen Rechnungs-Auszug, wel: 
cher er fih, ohne alle für die verwidelte Korm der Stadtred= 
nungen unerläßlih gewefene Beiziehung des vormald Nürnber: 


‚gifhen Nentlammer:Perfonalsd formirt batte, bad Mefultat, daß 


der reine Einnahms-Ueberſchuß Aber die Staats: Verwaltungs« 
Koften 303,000 fl. betrage, mithin ungefähr 19,000fl. weniger, 


als das obligationsmäflige Zinsbebürfniß zu refp. 3 u 4 pCt. 


daß auch diefes fupponirte Minus 2 Jahre ſpaͤter ſchon gedeckt 


war, hätte Commissio aus dem Bericht des genannten Golle- 


gium vom 7. Jaͤnner 1797 über 20,182 fl. fpezififh aufgezeich- 


nete Werminderung in den Steatsandgaben entnehmen Fünnen, 


die weitern giährigen Fortſchritte gar nicht zu gebenfen. 

Um aber dennoh arg zu Fürzen, beliebte Commiſſarius 
von ‚diefen Renten-Ueberſchüſfen tl: wämlih 100,000 fl. jaͤhr⸗ 
lich zu Sapital:3ahlungen zu befiimmen, und fo jene für das 
Zinsbedürfuiß unzulänglid zu maden. 

Welche Willführ! müffen denn nicht bie laufenden Sinfen 
- — gedeckt werden, ehe man an die Capitalien die Hand 
legt | 3 : — 

Und wozu eine fo groſſe Summe fuͤr den Zweck der Capi⸗ 
tals⸗Abtragung, da doch, wie jedermann weis, ungefähr die 
— — Nuͤrnberger Staatsſchuld Feiner Aufkuͤndigung ums 
terliegt 

Die theils Stiftungen, theils Privaten zuſtaͤndigen Ewig⸗ 
Gelder find vom koͤnigl. Commiſſar auf 1,700,000 fl. angege= 
ben, .die Cultus⸗ und Wohlthätigkeitd:Stiftungen haben 5 Mil- 
lionen beim-Staate ftehen, die Foderungen der Familien:Stif- 
tungen mögen fich leiht auf ı Million belaufen. Der Plan, 
in 25 Jahren die ganze Staatsfhuld völlig abzutfun, worauf 
der letzte lommiſſariſche Vorſchlag gieng, war alfo ganz unpaf= 
fend, er erklärt fib aber ganz Fonfequent, daraus, daß das 
Verdienſt einzig darin gefucht wurde, Sr. koͤnigl. Majeftät recht 
bald Nürnberg als einen reinen Entfhädigungs-Gegenftand präs 
fentiren zu Fönnen. \ 

Auf die Manier, wie man bie Sache behandelte, bedürfte 
ed gar nicht einmal 25 Jahre hiezu. Die der wirklihen Zah: 
fung unterliegenden Sapitalienmit ungefähr 43 Millionen konn: 
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ten, wie Commiſſatius anfangs fchon intendirte, mit Reduktion 
auf ZI leicht in 10 Jahren mweggewälzt werden. _ 

Sine Million zu 21 konnte, ohne die Revenuͤen dazu au Hils 
fe zunehmen, füglich theild aus Aktiv: Capitalien, theils und 
bauptfählic aus den beträchtlihen Altiv-Einnahms-Reſten, und 
aus dem Verfaufs;Erlös nicht oder wenig fruhtbringender Rea=- 


litäten mit 400,000 fl. abgeledigt werden. Die fodann noch 


verbliebenen jährlihen Rent-Ueberſchuͤſſe von 100,000 fl. ges 
waͤhrten in. 10 Jahren ı Million, und dur die jährliche Zinfen= 
Erfparung aus. 100,000 fl. würde in 10 Jahren a 2 pEt. we- 
nigftens 110,000 fl. gewonnen, fomit wäte 1,110,000 fl. and 
den Mevenien erübrigt worden. e 

Die zu bezahlen gewefenen Zt aus den übrigen 3 Millioz 
nen würden aber nur 1,200,000 [1% erfodert haben. 


Es wäre alſo wenigftend anno 1818 der Fall eingetreten, 


daß nah dem Jahre 1807 zur Eröffnung intendirten Zahlungs= 


Plan alle Ehuld des Nürnbergifhen Staates von Privaten ges. 


tilgt gewefen wäre, fo, daß nun die Reglerung aus einer, mit 
Einfhluß des Ertrags der ftreitigen Gebietstheile weit über 
700,000 fl. betragenden jährlihen Revenuͤen und bei dem ver: 
beiferten Finanzſyſtem auf ı Million zu Falfulirende Einnahme 
mehr nicht als 80,000 fl. Intereſſen an die Stiftungen, und 
weiter feine Anſpruͤche mehr zu tilgen gehabt hätte. In dem— 
felben Augenblid, da der Fönigl. Commiffar den Oläubigern 
eine Infolvenz des Staats bemweifen wollte, bewies er zugleich 
Seiner Maieität dem König, dab Nürnberg nah 10 oder erft 
25 Jahren, binnen welchen fih aus deffen eigenen Mitteln bie 
Schuld tilgen laffe, mit alen feinen Domänen und Revenuͤen 
auf alle Zukunft hinaus ein reiner Gewinn der Krone würde, 
und wenn man zu denjenigen Mitteln des Staats, welche Com⸗ 
miffär auffagte, auch diejenigen hinzufügt, welche er überfah, 
fo ift das Gewinnſtprodukt noch viel glängender,. 

So bewies der königl. Sommiffär in einem Momente zwei 


Dppofita, fo bewies er gerade das, worauf es für dad Recht 


der Släubiger eigentlih aufam, nämlich: 
dag die Gläubiger, wein man ihnen bad ganze Staats: 


Gintommen der vormaligen Reichsſtadt Nürnberg nah 


Abzug des nothiwendigen Staats: Bedarfs überließ, zu: 
reichend befriediget werden Fünnten. 

So waren mehr, ald zehnjährige Leiden der Kreditoren blos 
Kolge auffallend irriger Auffaffung des Entfhädigungs: Prinzips, 
dad, wie ein falfher Faden ſich dur das ganze Gewebe dee 
Verfahrens vom Anfange bie zu Ende 309. 

Indeſſen — alles diefes Projeftiren und Calculiren, wel⸗ 
ches hinter dem Vorhange der geheimen Cammern vorgegangen 
war, und nun erft aus dem Minifterial: Nachtrag zur Kunde 
gefommen ift, war den Staats-Gläubigetn ganz unbekannt ges 
blieben. Manche unfruchtbare Sonnenwende hiedurch biteben 
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in dem Rebel einer unbeſtimmten kommiſſariſchen Propoſition, 
welche dahin lautete 


ihre Beftiedigung im gerechten Ebenmaaß mit ben uͤbrk⸗ 
„gen Gtaatskräften Nuͤrnbergs anzunehmen. j 


Sie zog fih gleich einem Gedankenftridy vom Jahre 1809 
— 1815. Wohl arbeiteten die Creditoren in diefer Zeit man: 
hen Stoff des Nachdenkens aus, aber die Sache verfinfterte 
fi vielmehr, anftatt gehoffter Aufklärung. Man wartete ver— 
gebens auf die Vorlage des Etats, welche das eigentlihe Re— 
fultat geben follten, und welde das fogenannte gerehte Eben 
maaß auſchaulich machen würde. Daß die Staatsbillanze dem 
Ereditoren zur Einfiht dargeboten worden fey, wie ber zweite 
verehrlihe Redner heute Vormittags behauptet hat, ift unrid= 
tig. Derfelbe vermag auch nicht dur ein Defret oder fonfti: 
gen Nachweis dieſen Sak zu belegen, das Gegentheil aber fit 
aus der Staatscreditorifhen Deduktion von Jahre 1808 Klar, 
indem fih dort die Greditoren bei der allerhoͤchſten Stelle unter 
p un darüber befhweren, daß man ihnen Feine Rechnuug vors 

egte,. 


Alle Gläubiger, auch diejenigen, welhe der kommiſſariſchen 
Propofition ſich willfährig erzeigt hatten, glaubten diefe Nach⸗ 
weifung erft erwarten zu müfen, um feinen vergeblihen Streit 
führen zu müffen. \ 

Daß die Gläubiger, welchen Commissio nicht einmal eine 
Ziffer, vielmeniger eine Rechnung, oder auch nur einen Rech— 
nungsauszug, ober Ueberfiht, oder Billanze vorgelegt hatte, 
nicht zufehen durften, wie die zur Erforfhung ausgeſetzte Wahr: 
heit Fonftruirt werde, daß ihnen das Probuft nur wie det Wie: 
derfhein einer laterna magiea, oder wie aus dem Gluͤcksſtopf 
gezogened 2008 zu Theil werden folle, dieß ließ fih Niemand 
träumen. Der fhlihte Menfh meint, daß er auch das Maaß 
fehen und prüfen dürfe, nach welchem ihm zugemeflen wird. So 
war ed aber nicht gemeint; das Maaß follte unter die Comes 
miffions- Seheimniffe gehören. Daß die Commiſſion ſich das 
Recht zueigne, ihre Propofition nach eigenem Belieben aufzus | 
löfen, oder vielmehr die Auflöfung ſchon in der Taſche hatte, 
konnte man aus dem Publlkandum derfelben vom 22. Dftober 
1808 fo ziemlich mit Händen greifen, indem bier die Stimme 
der bejahenden Gläubiger fogleih für einen puren und pofitiven 
Nachlaß interpretirt wurde. Dieſes Publifandum reiste alle 
Arten Gläubiger, fowohl Sonfentienten, als Diffentienten auf 
zu gemeinfchaftliher Beſchwerde an die Megierung, 
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Dffenbar hatte fi Commissio in ben Begriffen verwirrt, 
denn die Befriedigung Im richtigen Ebeumaafe der Kräfte ifk 
fein Nachlaßvertrag; letzterer steht immer eine Stufe unter 
der wirfliben Kraft; fonft waͤre es Fein Nachlaß, weder im 
grammatifhen, noch im juridifh angenommenen Sinne. Ob 
übrigens ein Berluft nothwendig fey, dad hätte Niemand für 
ausgemacht anzufehben. Sp wenig der Prolog das Stüd felbit 
— fo wenig fonnten die kommiſſariſchen Deklamationen über 

röffe der Staatsſchuld und Bedenklichkeit der Verhältuiffe das 
für angenommen werden, daß damit fchon gegeben fey, was 
mittelſt des Liquidations⸗Geſchaͤfts, und fofort erſt zu fuchen war. 


Wohl pflegte der Fönigl. Commiſſaͤr, welcher immer zu 

felbit das Protokoll diktirte, die Formel: | ! 
„Befriedigung der Gläubiger im gerechten Ebenmaaß 
„mit den Staatsfräften‘ 

mit dem Worte „Nachlaß als identifh zu gebrauchen. 


In wieferne dieſe Verwechslung nicht logifch war, tft oben 
. bemerkt worden. Abgefehen davon, fonnte man, wenigfteng da⸗ 
bei nicht rein pofitive, fondern nur relative eventuelle Unterz 
werfung in einem Derluft fi denken. 


Denn ein abfoluter Nachlaß war im Publifandum vom 9. 
— 1808 nicht gefodert worden. Daſſelbe lautete woͤrtlich 
alſo: 


„Seine koͤnigl. Majeſtaͤt von Baiern, unſer allergnaͤdigſter 
„Here haben die Berichtigung des Staatsſchuldenweſens (ſo wie 
„in den verſchiedenen Provinzen und Gebieten des Koͤnigreichs) 
„auch in der ehemaligen Reichsſtadt Nürnberg in Erwägung zu 
„stehen, und fich zu überzeugen geruht, daß es ſowohl für bie 
„Finanz⸗ Verwaltung überhaupt, als im befondern für den, oͤf⸗ 
„‚fentlihen Staatscredit von groffer Wichtigkeit feve, einenden 
„Kraͤften angemeffenen Schuldentilgungsplan feſtzuſetzen.“ 


„Die in Offenkundigkeit beruhende Zerrättung des Finanz 
„Zuftandes Nürnbergs fodert eine eigene Behandlung, deſſen 
„Debitweſens, welche auf der einen Seite den dortigen Finanz» 
„Kräften angemeffen it, und auf der andern Seite, fo, weit 
„die Kräfte reichen, den Gläubigern die Sicherheit verfhaffen 
„wird, nicht allein in Hinficht auf Kapital in einem gewiflen 
„Zeitraume zur Befriedigung zu gelangen, fondern auch jäht> 
erlich ihre Zinfen, von den mit den Kräften Nuͤrnbergs in das 
„Gleichgewicht gebrachten Foderungen fiher und wirklich zu er⸗ 
halten u. f. m.“ 

Landtags Verhaudl. XUI, Bd. 4) 
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In Anſehung der Gläubiger einzelner Nuͤrnbergiſcher Stadte 
Aemter, welche nah dem Commiflionds Antrag Reduktionsfrei 
bleiben follten, erkannte Commissio von felbft an, daß die 
auch von ihnen zum Theile erlangte Einwilligung in einem fos 
genannten Nachlaß nicht gegen fie geltend gemacht werden könne, 


Es Heißt hlerüber im Commiſſions-⸗Vericht F. 147 fol. 124: 


„war erklärte ber gröffere Theil der Gläubiger auch in 
„Hinſicht auf ihre Foderungen gegen die Aemter zum 
„Maclaffe ſich bereit, alle fügten fie aber die Worauss 
„fesung bei, wenn volle Zahlung nicht gefhehen fünnte, 
„wenn eine verhältnigmäflige Reduktion unumgänglich 
‚„mothwendig feyn ſollte.“ Ä 


„Die eingeführten Motive, dann die angeftellten Bes 
„rechnungen, die erforfchten Merhältniffe der Aktiv; und 
„Paliv:Zuftände der Aemter fheinen zu bewähren, daß 
„bier eine Neduftion unumgänglich nicht nothwendig fey ?“ 


Wir aber, wenn auch bet richtiger Berehnung der den Eins 
zelnen unerforfhlich und unbekannt gewefenen Staatsträfte über» 
haupt ein eben ſolches Nefultät hervorgieng, als in Anfehung 
der Suffiztenz der Partifular Uemter einem jeden im Voraus 
bekannt war, wenn auch der Staat im Ganzen in ſolchem Zu= 
ftande befunden wurde, daß eine Reduktion unumgänglich noth- 
wendig erfhien, wie hätte dann Commissio doch reduzirem, 
und den Gläubigern ihre vermeintlihe Einwilligung in einem 
Naclaffe praiudizirlich erachten künnen, ohne mit feinem aufs 
geworfenen Prinzip des richtigen Ebenmaaßes mit der Staates 
Kraft in Widerfpruh zu gerathen? 


Beruht denn das richtige Ebenmnaaß darin, daß die ganze 
Nürnberger Staatsfhuld gerade in 25 Jahren völlig bezahlt 
feyn muͤffe, während man doch zur allgemeinen Staatöfhuld 40 
Jahre Zeit ließ? ö | | 


So war die Behandlung bes oft erwähnten fogenannten 
freiwilligen Naclap s Vertrags, über welhen viel Merlwuͤrdi⸗ 
ges in dem Anzeiger der Deutihen von Jahre 1809 zu lefen 
ift, und in welhem vermöge einer Beilage Nro. 7 der Staats: 
freditorifhen Deduftion vom Jahre 1808 unter andern auch bie 
Eigenheit dofumentirt it, daB die Diffentienten, wenn fie in 
der höcften Noch waren, mit einer Zahlungsfperre gepreßt, 
und fo gewiffermaffen hors «de loi gefekt wurden. 


Dieſe Zwangs-Maaßregel ftand im ſchreienden Widerſpruch 
mit der Sachlage. Denn war das Moratorium noch gültig, fo 
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war auch die im Reichshofraths⸗Conecluso für die Bebuͤrfniſſe 

ausgeſprochene Ausnahme gültig, und wäre fein Moratorium 

— ſo ließ ſich gar kein Grund zur Zahlungs: Verweigerung 
enfen. YA 


Diefer fogenannte freiwillige Nachlaß s Vertrag, worüber 
son den Abminiftrationen der mit 3 Millionen intereffirten 
Stiftungen nicht einmal dad Votum erholt worden ift, Jerſiel 
endlich von felber in fein Nichte, theils wegen feiner innern 
Nulität, theils durch das Verftreihen der Jahre, in denen die 
Zahlung des Vergleichs-Quanti ald Bedingung dee Nachlaſſes 
hätte realiſirt werden muͤſſen, und endlich durch die anno 1811 
von der Regierung befchloffene Einverleibung aller Partikular⸗ 
Schulden in die allgemeine Tilgungsanſtalt. 


Nach einer vorgenommenen Reviſion der vorgenommenen 
Schulden-Liquidationen wurden vermoͤge einer in Gerets Samm: 
lung abgedrudten allerhöchften Verfügung vom 12. Mai 1815, 
die vermöge koͤnigl. Ent ſchlieſſungen fchon auf die Staatsſchul— 
denlaffa übernommenen Gapitalien der Nürnbergifhen Staates 
Gläubiger, ohne Unterfbied, ob diefe fih einem früher inten: 
dirten Nachlas unterworfen hätten, oder nicht, auf die Katas 
fter übergetragen. 


Warum aber noch immer ein Theil der obligationsmäffigen 
Zinfen zurüdgehalten wurde, auch nahdem die Schuld liqui⸗ 
dirt und inkataſtrirt war, daruͤber iſt ein Erklaͤrungsgrund nie 
gegeben worden, auch keiner zu finden moͤglich. Dieß iſt der 
weſentliche Abriß einer Geſchichte, bei deren Erzaͤhlung ſich 
vielleicht derjenige, welcher die fonft den Prozeſſen gegen deu 
Fiscus im Wege gelegenen Schwierigkeiten nicht fennt, fehr 
darüber wundern möchte, daß die bedrängten Gläubiger, nicht 
Sängft den Rechtsweg befchritten haben, der ihnen aufder Stelle 
Hilfe gewähren mußte; indem die Regierung sub Nro 2, der 
Motive des minifteriellen Nachtrags pag. 19 et 20. felbt be= 
Tennt, daß den Nürabergifhen Staatsgläubigern weniger, als 
ihr Recht foderte, wiederfahren fey. 


Doch fie werden verföhnt, und ihnen Bereitwiligfeit er⸗ 
klaͤrt, das Recht wenigftens von jest an herzuftellen. Groß und 
edel ift ein ſolches Regierungs-Bekenntniß, es gleicht einer 

. Sriedensfonne nach ftürmenvollen Jahren, und allerdings mag 
das inter arma silent leges zur Entfhuldigung für das, was 

während dem unterblieben ift, gelten. — 


Eilen Sie, wuͤrdige Abgeordnete des Reiches, dieſem eds 
len Beiſpiele zu folgen! nr 
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Hier iſt nichts mehr In Zweifel zu ziehen; es haubelt fi 
nicht um willkuͤhrliche Kontrahirung einer neuen Schuld, fon» 
dern um die über Widkühr erhobene Anerkennung eines Rechts, 
für welches Sie ſelbſt ſich rühmlih und mit verdienten "Erfolg 
verwendet haben, welches unter ihrem Schuße ſteht, um eine 
Schuld, welche in Ihren ausgefprohenen Grundfägen über die 
Unantaftbarkeit der vor bem 20. Mai 1818 erfolgten Regierungs⸗ 
Handlungen, uͤber heilige Beobachtungen der obligationsmaͤſſi⸗ 
gen Verzinſung ihre konſtitutionelle Sicherhelt findet. 


Ziffer 376. 


Tagesordnung 
der ein und fuͤnfzigſten allgemeinen Sitzung der Cammer 
der Abgeordneten, Montag den 6. Juli 1819. 


Verleſung der ruͤcſtaͤndigen Protocolle und Belanntmadhung 
der Eingaben. 


Berathung über das Nürnberger Schuldenwefen. 


Allgemeine Ueberſicht 
— 5 
Verhandlungen der zweiten Cammer der Stände s Vers 
ſammlung des Kdnigreichs Baiern im dreizehnten Bande. 
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XLVI. Protocol in ber abten allgemeinen Sikung der Sammer 
Ä der Ubgeorbneten am 26. Junius 1819 . 
Erklärung des Hofr. Behr über fein Benehmen als Abs 
georbneter S. 3 — il. 
| — uͤber den Sefep: Entwurf zur Perägnation der Krieges 
MU». . 12% 
. Kragen zur Abftimmung über das Schuldenwefen ©, 14 
Aeuſſerung des Abg. Kurz über dem lebten Segenftand 
20. 
Fernere bed Abg. Köfter ©. 25 und 25. 
Bemerkung des Hrn. Finanz Mintftere Scheu. v. Lerchen⸗ 
feld wegen der Rothenburger Schulden ©. 26 und 27. 
Meinung des Abg. und Ser. Hader ©. 26 und 27. 
Anuahme der Fragen wegen des Entwurfs eines zer 
über das Staatsfhulden- Wefen 27. 
Sragen über den Entwurf eines Geſetzes in Beine er 
Sriegslaften : Perägqustion .- » 
Erklärung des Seer. Hader über fein Venehmen — 
der Reichs-Staͤnde-Verſammlunge. S. 55 — 42. 
Die Erklärung des k. Staats⸗Miniſteriums der Juſtiz 
vom 19. Juni 1819 über die Unterfuchung 3 ehemaligen 
Nathdienerd Johann Georg Mang S. 42 und 45 — 48. 
Einlauf vom 21. bis 26. Juni 1819... 684. 
Tages-Ordnung von 26. Juni 1819 . . G. 40. 


| XLVIl. Protocol der Arten allgemeinen Sigung der Cammer 
der Abgeordneten am 28. Juni 1819 : «» . 68. 4 
Abſtimmung über die Kriegslaften » Peräguation ©. 409. 
Abftimmung über den vom k. Etaatd:Minifterium der Fi— 
nanzen vorgelegten Entwurf eines Geſetzes über dns Staats⸗ 
Schuldenwefen R Pen - 52. 
Tages: Drdnung vom 28. Juni 1819 . + 858 


XLVIII. Protocoll der 48ten allgemeinen Sitzung der Sammer 
der Abgeordneten am 30. Juni 181 . 65% 
Weber das Geſuch des Kaufmannd önelt aus Nürnberg 
um Unterftüßung feines im Betreff der deutfchen Handels: 
und Gewerbg: Angelegenheiten bei Sr. Miajeftät dem Sid» 
nige überreichten bittlihen Worfiellun . — 
Aeuſſerungen hieruͤber der Abgeordneten v. Hornthal 
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©. 50, Kurz 8. 60; Koͤſter S. 60, Behr ©. 61, 
Merkel von Nürnberg ©. 61, 2te prif. v. ende 


Meufferungen über die v, Khiſtler'ſche Streitſache der Ybr 
geordneten: v. Hornthal ©. 65, 64 und 65, 2te Prif. 
v. Seuffert S. 64, Frhrn. v. Weinbah ©. 64, Behr 
©. 64, v. Hofftetten S. 65, Magold R . 66. 

Vorleſung des Beſchluſſes über bie Sriegötoften- peraqua⸗ 
tion S. 66, und über das Staatsſchulden-Weſen ©. 67. 
Difeuffion uber den vom Staats » Minifterium der Juſtiz 
vorgelegten Geſetzes-⸗Entwurf zu einigen Verbeſſerungen in 


der Serichts- Ordnung S. 68. 


Erlaͤuterungen des Staatsraths Ritter v. Goͤnner S. 223. 


1) Vom Verfahren bei Untergerihten . « ©. 2355 
2) Bon Frift- Berlängerrungden >» 2 0 .-©. 244 
3) Bom Ungehorfam des Beklagten - - . © 250. 
4) Bom Calumnien: Eide . . 2. 255 
5) Bon Gautionen R . . . ©. 255. 
6) Bom Beweis: Verfabten . .' S 235% 
7) Bon der Appellation . .o 0% . ©. 265. 
8) Don der Erekution . .. . : © 75 
9) Vom Eoncurd - Verfahren: . . . ©. 777. 
Mede des Ser, Häder . S. 284. 
Schlußrede des Staatsraths v. Gönner über einige Bere 
befferungen der Gerichte: Ordnung &. 504. 


Bemerkungen des 2ten Präf. v. Seuff ert S. 69. Ueber 
Mündlichkeit des Verfahrens bei den Untergerihten S. 70. 
Ladungen ©. 71. Streit: Einlaffung S. 72.  Ungehorfam 


des Beklagten S. 76. Allgemeine Bemerkungen ©. 78 


Freiwilligen Beweid S. 81. Cautionen ©. 85. Fatalien 
©. 86. Appellation S. 87. Mittheilung des Befhwerdelis 
beild ©. 89. Erefution S. 090. Eoncure-Verfahren ©. 92. 
Tax- und Stempelgebühren S. 05. en ©. 105 
Der Abgeordneten: v, Weinbach S Peltho⸗ 
ven S. 113, Dangel ©. 116, Meh —* Nuͤrnberg 
©. 140, Stolle ©. 141, Frhr. v. Frank ©. 146, Köoͤ⸗— 
fter.S. 148, Magold ©. 151, Beftelmater S. 152, 
Papſt S. 153, Sturz ©. 154, Pfifter ©. 170, Frhr. 
v. Aretin S. 171, Wankel S. 183, v. Wachter G.18% 
EagerS. i84, Sect. Haͤcker S. 185, v. Hofſtetten ©. 188. 
Bemerkungen, dann eine Uebergebung einer Erinnerungss 
Schrift über die Hypothefen-Drdnung des Hrn. Staatsraths 


v. Gönner . . ©. 19% 
- Bemerkungen bed Hrn. Staats Miniſters der Juſtiz Gra⸗ 
fen v. Reigersberg— ©. 197 — 200. 


Yeufferung des Secr. Häder über den Berhlug der Sam: 
mer der Hrn, Neichsrarhe über DOrganifation des Advoka⸗ 
ten: Weſens ‘. . . S. 200 uud 205» 


Keufferungen der Abgeordneten: Hofe. Behr S. 204, 206, 

207, 208, Kehren. v. Frank ©. 204, 2fe Präf. v. Seufs 

fert S. 206 u. 207, v.Hofftetten ©. 208, a. — 
. 200. 

Bejahte Frage des Praͤſidiums: ob die Cammer hinſichtlich 

des dritten Punktes die Antwort an die Cammer der Hrn. 

Meichsräthe nah dem Antrage des 2ten Präf. v. Seufs 

fert, Ser. Haͤcker und Hofe. Behr abgefaßt en wolle? 

i * d ‘ 210. 

Kernere Aeufferungen der Abgeordneten: Secr. Häder 

©. 211, 2ten Prif. v. Seuffert ©. 211, Behr S. 212, 

v. Cloſen ©. 212, v. Hofftetten . . © 21% 

Frage des Präfidiums: ob die Sammer mit dem vierten 

und fünften Punkt der Antwort der Hrn. Reichsraͤthe Vers 

ftanden fey? s . ‘ * s “. + ’ 215. 

Stimmen des Secr. Haͤcker ©. 213, zten Präf. v. Seufe 

fert 0 * ® . 2 . fi ©. 215» 

Beſchluß . 0} ur . . . . ©. 215. 

Aeuſſerung des Hofr. Behr uber Advokaten und er 

As . 215» 

Einlauf vom 28. bis’ 30. Juni 1819 . 7. & 317% 

Beſchluß der Sammer der Abgeordneten über den von 

den Mintfterien des Innern und der Finanzen vorgelegtem 
Gefepentwurf wegen der Ktiegslaften:Perayuation 

S. 218 — 220. 

Beſchluß der Sammer ber Abgeordneten über den vom 

Finanz = Minffterium vorgelegten Geſetz- Entwurf, das 

Staatsfhulden : Wefen betreffend S. 220 — 225. 

Vortrag des Staatsraths v. Gönner über den Entwurf 

der allgemeinen Hypotheken - Ordnung . . ©, 317 

Auffhlüfe über die beim E. Staatsrathe beftandenen dref 

Gefeß:Commiffionen, von denen auch das Hypotheken-We⸗ 

fen in Berathung gezogen worden ©. 319, 521 und 325. 

Auffhlüfe über den Gefeßgebungs = Ausfhuß der zweiten 

Cammer el a...» © 32% 

J. Abſchnitt. Allgemeine Kragen, welche die Hypothelen⸗ 

Ordnung im Ganzen, und die darin aufgeſtellten Grund⸗ 

fäße betreffen . Bu » 2. 0... 8 33% 

a) Können im Königreihe Baier oͤffentliche Hypothelen« 
Bücher ohne ein darnach abgemeffened und harmonifhes 
Hypothekenrecht eingeführt werden? . '. ©. 351. 

b) Sol das Hypothekenrecht mit oͤffentlichen Büchern vor 
dem Civil-Geſetzbuche und getrennt von demfelben pro⸗ 
mulgirt werden? a [ 2 * . + 356. 

c) Sollen beim Hypothelenrechte General: Hppothelen zu⸗ 
gelaffen werden? . .e  . ©. 342. 

d) Soll zu den gefehliben Hvpotheken der Ehefrauen und 
der Minderiährigen die Einſchreibung In die Hppothelens 
Buͤcher erfodert werden? . ar: 2 . ©. 344 
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e) Sollen Hypotheren auf. unbeftimmte Summen zugelaſ⸗ 
fen, oder nicht vielmehr ale Hypotheken mit, beſtimm⸗ 
ten Summen eingetragen, daher im Falle einer der 
Summe nah nicht genau beftimmten. Foderung biefe ap: 
prorimativ beftimmt, und fo im das ie eins 
getragen werden? . . ©, 355. 

f) Soll für bie Hopotheken⸗ Ordnung in Anſehung der zu 
verpfändenden Gegenſtaͤnde der Srundſah von Spezial⸗ 
Hypotheken angenommen werden ©. 356. 

g) Sollen die Hypothekenbuͤcher nach den Belisern unbe: 
weglicher Güter, oder nach ben unbeweglichen Sachen ans 
‚gelegt werben? . . . ©. 557 

1, Abſchnitt. Beantwortung ber gegen einzelnen Beftims . 

mungen des Geſetz⸗ Entwurfes vorgebrachten — 

. 366. 

a) lieber die Sopotheken · Ordnung ..6. 366. 

b) Ueber die Einfuͤhrungs⸗Verorduung. . ©. 308. 

1m. Abfhnitt. Prüfung des Entwurfs, welchen der Ge⸗ 

fengebungs : Ausfchuß als das Mefultat feiner Berathungen 


vorgelegt bat . . ©. 401. . 


a) Weber den Entwurf der Hupotheten - Hrduung ©. 401. 
b) Ueber den Entwurf der Eiuführungs: Verordnung ©. 409. 


- Mefultat und Schluß des Nortrass . . ©. 427. 


——— ſaͤmmtlicher einzelner Fiach enthene uͤber 
as vermeſſene und lataſtrirte Landgericht und Rentamt 
Muͤnchen S. 430. 
Des Abg. M. v. Schilder Wortrag über ben Nachtrag 
des k. Finany- Minifteriums. über die Merhältniffe der 
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: Yndbenten 
Pe des. | 
Tee, Dee e 
‚Anton Eggſtein, 
Abgeordneten der zweiten Cammer der Stände des Kbs 


nigreichs Baiern, Landeigenthuͤmers und Brauers zu 
a Burgau im Oberdonaufreife. 1 


O fortunata mors, qua naturae debita pro patria potissi- 
mum reddita, (M, T. Cicero in Orat, philippica de- 
. «ima quartä) ed 


Ehrenvoll iſt es dem Soldaten, wenn er mit den Waffen in 
der Hand für feinen Könia und das Vaterland anf dem Schlacht⸗ 
felde biutet, ſtirbt; aber eben fo ruͤhmlich iſt es auch für den 
Staats = und Gejhäftsmann, yür den Staatsbürger auf dem 
Schlachtfelde ihres Berufes den ſchoͤnen Tod für König und 
das DBaterland zu fterben.*) | 


- + - Diefen Tod fand zu Münden, während ber bafelbft gewe: 
fenen Meichsftände - Verfammlung, Hr. Anton Eggftein in 
einem Alter von 39 Jahren, ein Verluſt, der vorzüglich feine 
ihn treuliebende Gattin, feine 2ojährige Tochter und feine zwei 
Söhne, deren ber ältefte 16 und der jüngfte 6 Jahre zählen, 
in tieffte Trauer und in den herbſten Schmerz verfehte, ben 





®) Brevis autem vobis vita data est: at memoria bene red- 
ditae vitae sempiterna, quae si non esset longior, 
quam haec vita, 'quis esset tamen amens, qui maxi- 
mis laboribus .et periculis ad summam laudeın, glo- 
riamque contunderet? (Cicero'l, e.) | 


mit ihnen die fämmtlihen Mitglieder der beiden Hohen Cams 
mern theilten und noch theilen. 


Hr. Eg gſte in verließ feine Vaterſtadt Burgau, fein bee 
trächtlihes Landeigenthum und Bränerei, entriß fi feiner herz⸗ 
lieben Gattin, feinen ihm fo werthen Kindern, um dem ehren= 
vollen Rufe ald Abgeordneter der Neihsftände » Verfammlung 
zu folgen, um dem Zufrauen feiner Mitbürger zu entfpreden, 
um feiner Pflicht für König und Vaterland zu genügen, und 
mitzuberathen zum allgemeinen Wohl des baierifben Volkes. 
Cr fchted hart von den Seinen — doch dachten er und jeine 
Samilte den fchredlichften der Gedanken niht: der Water kehrt 
nicht wieder! — zum letzten Male hat. er ‚ung geſegnet, ge⸗ 
herzt, geküßt! zum lehten Male fahen wir die‘ bange, Herbe 
Abfchieds⸗Thraͤne in feinem Auge zittern! = - 


Die Nachricht von Egaſte in's Tode war‘ Donnerfhlag. 
in feiner Lieben Ohren, der fie zerihmettert, zu Boden geftürzt 
haben würde, hätte nicht der Gedanfe au Gott die frommen - 
Gläubigen aufreht erhalten, fänden fie an hm nicht ihren 
Vater. Hier gab Gott den hart Geprüften Stärke, um zu 
ertragen, was zu ertragen war, und jo bewies auch hier unſere 
heilige Religion ihre Kraft, denn fie, und nur fie war. der Lei⸗ 
denden und Betrübten Troſt, Salbung und-einzige Stüße und 
iſt's denfelben noch. | 


mar 


Aber was das Andenken diefed biedern, allgemein geſchaͤtz⸗ 
ten und-beliebten rechtlichen Mannes, hiernieden vorzüglich ehrt, 
was auch den Kummer und den Schmerz feiner zurädgelaffenen 
Lieben menfhlih lindert, das fie und mit ihnen die Einwoh- 
ner feiner guten Vaterſtadt Burgau dankbar würdigen und ere 
kennen, ift die Achtung, die ihm die Hrn, Abgeordneten. wäh: 
rend feines Aufenthalts in ihrer Mitte zu Münden, und danm 
auch, ale feine irdiſche Hülle zum Grabe getragen wurde, fo 
freundlich erwiefen Haben, eine Achtung und ein Bedauern, an der 
auch die Hın. Keichsräthe ber erften hohen Cammer allen Une 
theil nahmen, und des Geftorbenen Aſche ehrten.*) 


Da dieſe edle Theilnahme an dem Gefhide des fel. Egg: 
ſte ines und feiner Familie für die Hrn. Reichsraͤthe und Ab— 
geordneten zu ſchoͤn fih ausſpricht, fo dürfte es an feinem Orte 
feyn, das Programm über defien felerlihe Beerdigung hier 
wörtlich mitzntheilen. 


*) Is enim est, mea quidem sententia, justus triumphus 
ac verus: cum bene de republica meritis testimonium a 
eonsensu civitatis datur, (Cieero in orat, philipp. 14.) 
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Am 15. März Vormittags um halb 9 Uhr ftarb unvermu: 
theten Todes, in dem Gaithaufe des Weinwirths Döllerer im 
Thale (A. 422), Here Anton Eggftein, Landeigenthümer, 
Brauner und Hauptmann des bürgerlichen Jaͤgerkorps zu Burgun *y 
im HOberdonaufreife, Abgeordneter zur zweiten Cammer der: 
Stände : Verfammlung. Er war erft 39 Jahre alt, und hatte 
das Lob, deffen er fih in feiner Heimath und Umgebung al 
thätiger Hanswirth, als redliher Bürger, als treuer Gatte, 
als rechtſchaffener Mater und frommer Chrift erfreute, durch 
den hier allgemein erworbenen Ruf eines ruhigen, fanften, 
biedern, für das Wohl: des Vaterlandes beforsten Ehrenmans 
nes noch fefter begründet. Welchen Antheil an feinem Hingange 
ins andere Leben die Hauptftadt Münden und bie bei der era 
ften ftändifhen Verfammlung anwefenden Herren Neichsräthe 
und Berordneten genommen haben, beweifet folgende Befchreis 
bung feiner Beerdigung. 


Seine fterblihe Hülle wurde noh am 15. März auf dem 
Gottesader in dem dazu beitimmten Leihenhanfe ausgeſetzt. 
Der Abend des 16. März war angefeht für die feierlihe Bes 
ftattung zur Erde. Um halb 6 Uhr verfammelten fih alle Ab⸗ 
geordneten der zweiten Sammer in dem Ständehaufe, Bon dei 
weg giengen fie im gemeinfhaftliden Zuge, ihre Herren Präfi- 
denten an ber Spige, nad dem Kirchhofe, und kamen hier nach 
6 Uhr an. Schon waren daſelbſt verfammelt die Herren Ab- 
geordneten aus dem Reichsrathe, eine Compagnie ded Bürger: 
Militärs, die Schulingend, und eine zahliofe Menge von mehr 
als zehntaufend Menſchen. Ein Geijtliher aus der Pfarrei zu 
unferer lieben Frau begann an dem Sarge des VBerftorbenen 
die kirhlihen Gebete und Funftionen. Nun erhob fih der 
feierliche Zug in der ſchoͤnſten Ordnung durch eine ungeheure 
Anzahl rechts und links aufgejtellter Zufhauer, auf einem Wege 
von mehr als einer Biertelftunde., Woran ging die männliche 
und weiblide Schuliugend mit ihren Herren Sufpektoren, den 
Hoftaplänen und Predigern Michael Hauber und Corbis 
utan Rieſter und mit ihren Lehrern. Darauf folgte eine 
Compagnie bürgerlihen Militärs mit einer ftarf befesten Trauer: 
Mufit, daran ſchloſſen fich etliche fünfzig Safeln an. Nun kam 


*) Im Jahre 1808 war er Hberlieutenant beim Bürger: Mia 
litaͤr in der Schuͤtzen Compagnie (F. 3. Lipowsky Bürs 
ger. Militär: Almanah Jahrg. 1810 S. 2009 und Jahrg. 
1813 S. 260). Wegen Wohlverhalten diefed Bürgers 
Militärs erhielt die Stadt Burgau von Sr. Maieftät 
dem Könige am 8. Junius 1813 ein neues Wappen (obiger 
Alm. Jahrg. 1815 ©. 227), woran alfo auch Hr, Egge 
ftein rähmlichen Antpeil hat. 


ber funktionirende. Geiftlihe mit feinem Gefolge, voran das 
Bildniß des gefreuzigten Heilandes. Unmittelbar darnach wurs | 
de getragen der Leihnam in einem Sarge, mit feierlihem 
Trauerkleide, und mit dem Hute und Degen eines bürgerlichen 
Jäger: Hauptmanns gesiert. Hinter dem Garge nad) den Pe: 
dellen der Stände - Berfammlung traten, um den Arm beflort, 
einher, die Herren Abgeordneten aus der hoben GCammer der 
Meihsrathbe — Herr Ermin Franz Damian Joſeph Graf von 
Schönborn, zweiter Präfident des Reichsrathes, Herr Anfelm 
Maria Fürft Fugger von Babenhanfen, Kron⸗Oberſtkaͤm⸗ 
merer, Herr Joſeph Hugo Graf Fugger von und zu Kirch⸗ 
heim, Here Joſeph Leopold Friederich Ludwig Graf v. Orten: 
burg zu Tambach, des aͤltern Geſchlechtes, Herr Friedrich 
Graf Fugger von Kirchberg-Weiſſenhorn. Dieſen zunaͤchſt 
gingen die ſaͤmmtlichen Herren Abgeordneten der zweiten Cam⸗ 
mer, zuerſt ihr Herr Praͤſident, Sebaſtian Freiherr v. S chrenk, 
Kaͤmmerer und Oberappellations gerichtsrath, mit beiden Herren 
Secretaͤren, dann die Trauer führenden Herren Abgeordneten 
aus dem Oberdonaufreife, Flöte um den Arm, und nach ihnen 
bie übrigen Herren Abgeordneten. Den Schluß des ehrenvollen 
Zuges machte das ganze Dffizierforps der bürgerlichen Lands 
wehrt. # 


Als man am Grabe angelommen war, wurde der Leiche 
nam nach Fatholifhem Ritus unter den priefterlihen Gebeten 
und Einfegnungen in die Grube gefenkt. Darauf beftieg der 
Abgeordnete aus der Claſſe der katholiſchen Geiftlichkeit des 
Dberdonaufreifes, Herr Karl Egger, Pfarrer in Kleinaitin- 
gen, den ©rabhügel, und hielt an die. unäberfehbare Menge 
der Anweſenden eine abgedrudte. Rede. Nah derer Beendie 
gung fHimmte die Schuljugend folgenden Trauergefang an: 


Schön iſt's, in der Erwählten Reihe 
Ein Rather feines Volks zu ſeyn; 
Zu wahren treu, mit off’nem Muth, 
Der Balern Recht, ihre hoͤchſtes Gut. 


Ah, Bruder! hart war Dein Geſchick! 

gern’ von der Liebe füfem Bid, 
Wornach Dein letzter Puls noch ſchlug, 
Bedeckt Dein Grab der Aſchenkrug. 


gern ift Dein Feld, Dein wirthlich Haus; 
Die Deinen bliden nah Dir aus; 
Die Hausfran harrt und das Gefind, 
Die Kindes.tief in Trauer find. 
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O tröftet euch! — Das Vaterland 

Meint heut an feines Grabes Rand, 
Er ftarb, der fhönften Ehren werth, 
Vom Zürften und vom Bolt geehrt. 


Sept traten die Schulkinder, als Stellvertreter der Kinder 
Des Verftorbenen, zum Grabe hin, und fireusen Blumen auf 
feinen Sarg. | 

Beendet war die feierliche Beitattung zur Erde, und man 
kehrte im Ernfte, der einer folden Handlung angemeflen if, 
zurdd — das bürgerlihe Militär unter begleitender Mufit.*) 


Den ı7. März Vormittags 9 Uhr hielt Herr Stadtpfarrer 
zu unferer lieben Frau, Herr geiftliber Math Darhinger 
eine feierlihe Todtenmeffe unter Affiftirung eined Diakons und 
Subdiakons. Mehrere heilige Meffen wurden darunter — auch 
von einigen Abgeordneten aus der Claſſe der Fatholifchen Geift« 
lihteit — gelefen. Zugegen waren die oben genannten Herren 
Neichsräthe und alle Abgeordneten der zweiten Sammer, nebft 
vielen andern Gaͤſten aus dem biefigen Bürgerfiande Den 
Schluß mahten die nach dem Eatholifhen Ritus bei dem feier- 
aufgerichteten Todtengerüjte angeordneten kirchlichen Funk⸗ 
tionen. . | 


Ein Grabftein, auf dem fi ein Kreuß, aus Elfen geftals 
tet, das heilige Zeichen unferer Erlöfung und ewigen Heils, 
emporhebt, bezeichnet nun auf dem Gottes-Acker zum heiligen 
Stephan in Münden, auferhalb des Sendlinger » Chores, 
den Ort, wo er ruhet, auf dem zu leſen iſt, wie folgt; | 


Dben auf dem Grabmale, 


Er war ein thätiger Hauswirth, redliher Brauer, 
treuer Gatte, rechtſchaffener Water, 

ftommer Fatholifher Chrift, ein für das Wohl 
des Daterlandes beforgter Ehrenmann. 


Weil dih der Tod aller Orten erwarte, 
fo erwarte auch du ihn aller Orten, 
Wenn du weife feyn will. — 


(Der heil, Bernhard.) 





*) Die Wittwe Eggftein hat in einem Schreiben der hohen 
Sammer ihr Danfgefühl für die ihrem verftorbenen Mans 
— etwiefene lezte Ehre ausgedruͤft (Verhandl. B. III. 

. 115). 
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Unten auf dem Steine. 


Sanft ruhe im Frieden des Herrn 
Anton Egaſtein, 
efbgeoräueter zur zweiten Cammer ber Stände - Verfammlung, 
Landeigenthuͤmer und Brauer zur Burgau 
im -DOberdonaufreife, 
Geſtotben am 13. März 1819 im z39ten Jahre des Alters 
mit Zurüdlaffung feiner entfernten Lieben, einer 
betrübten Gattin, und dreien guten 
Kindern von 6, 16, 20 Jahren, 


gRögen feine Kinder, mögen alfe Baiern ſich beftreben, 
ihm gleich zu werden! moͤge unſer Aller Looſung m 


Gott, König, Vaterland! 
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